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R. 


R 


R, er (Err, litera oanina (mei bie 
Hunde vor bem Bellen knurrend das 
x hören laſſen]), radens, Martia), 


9u) als Buchſtabe; R, latein. P,. 


e griech. (ho, ſ. Rh), I hebräaiſch 
(Reh), im griechiſchen Alphabete 
der 17., im deutſchen und in ande⸗ 
ren Sprachen ber 18., wenn man j 
als befonderen Buchftaben rechnet, 
im Hebräifhen ber 20., im alten 
Runenalphabete (Reid) der 5. Buch⸗ 
ftabe, Zungenlaut, ber mit einer zite 
ternben Bewegung der Zunge an ben 
Gaumen ausgeſprochen wirb , übri⸗ 
gens einer der flüffigen. Er gehört 
binfihtlich feiner Ausſprache zu den 
ſchwerſten, daher Biele ihn nicht 
ausfprehen Pönnen, ſondern entwes 
der fatt feiner ein I hören Laflen 
(£allen), oder es zu tief im Baus 
men, ober durch die Nafe ſprechen 
(Schnarren, im Baierifchen rats 
fen, griech. Zraulismos, lateiniſch 
balbuties ; befannt ift, baß ber Red⸗ 
ner Demoftbenes das R. nicht gut 
ausfprechen konnte. 2) Als Bahlzeis 
ben: a) im Hebräifchen — 200, 9 


== 200,000: b) im 2ateinifhen R . 


= 80, R == 80,000; co) im Gries 
chiſchen P== 100 (fo im Gothiſchen), 
P == 100,000; d) in der Rubrici⸗ 
zung — 19. 3) Als Abkürzung: a) 
in römiſchen Handfchriften, auf Müns 
gen zc., R. Roma, Romanus, Ros- 
cius, Regulus, Rufas, Ravenna, Re- 


gia, Regnum, Restitator ; b)im Buchs 


handel R== 18 Thlr., r=—— 
Gonverfationd s Lrricon. 15. Vd. 


18 Gr.; 





e) auf bem Revers frangf. Münzen 
begeichnet es bie Munzſtadt Orleans, 
auf portugief. Münzen die brafilias 
nifhe Münzftadt Rio Janeiro; d) 
aufftecepten recipe, nimm, gewöhn⸗ 
lich Be gezeichnet; e) in Müngmwer 
ten === rarus (felten); je- feltener 
eine Münze ift, befto mehrmahl ift 
R wieberhohlt, daher: RR, ſehr fels 
en ‚RRR, höchſt felten; fonft auch 

‚(gewöhnlich Pr.) == Rerers; g) 

eym rigaifhen Hanf fov.w. Rein 
banf, auf Ballen fpanifcher Wolle 
fo v. w. erfte Sorte; h) fo v. w. 


. Recu, empfangen ; i) fo v. w. Rec- 


to, folio recto, das erfte Blatt; k) 
Abkürzung für Reaumurſcher Ther⸗ 
mometer ; I) auf der Gtellfcheibe ber 
Taſchenuhren, fo v. w. Retarde. 


Raa, f. Rabe. 
Raab ‚1 Geſpanſchaft im Königr. 


Ungarn im Kreife jenfeits ber Dos 
nau; hat 284 Q. M., gegen 80,000 
Ew., ift gebirgig durdy die Sokora, 
gewäffert durch. die Donau u. Raab, 
ift fruchtbar an Wein, Aderfrüds - 
ten, Zuchtvieh u. f. w. 2) Gtabt 
hier, zugleich königliche Freyſtadt, 
Sig eines katholiſchen Biſchoßes, an 
dem Einfluffe ber Rabnig und Leitha 
in bie Raab; ift wohl gebaut, hat 
bifchöfliches Reſidenzſchloß, Lyeeum 
und Seminar, Kathedrale, 7 Kirs 
hen (5 katholiſche, 1 evangelifche u. 
4 griehifhe), Synagoge, 2 Klöfter, 
Comitatshaus, konigl. Akademie mit 3 
Facultãten (geſtiftet 1750), Archy⸗ 
1 


2 Raabygdelauget 


gymnaſſum, evangeliſches Gymna⸗ 
ſium, Normalſchule, Hauptdreyßigſt⸗ 
amt, 700 Häuſer und 16,000 Eins 
wohner, welde vorzüglich Tuchwebe⸗ 
rey und Geidenbau treiben. Hier 
Schlacht am 14. Juny 1809 zwifchen 
ben Franzofen und der ungarifchen 
Infurrectionsarmee. 3) Fluß, ent» 
fpringt im Hergogthume Steyermark; 
nimmt bie Feiftrig, Lafnig, Rabnitz, 
Leytha auf, fällt unter der Stadt 
Raab in die Donau; 4) kleines Dorf 
im Innviertel des Landes ob der 
Enns, mit Schloß, Mineralquellen, 
Stashütte. Alle im Kaiferthume 
Öfterreidh. 

Raabygdelauget, Vogtey im nors 
wegifhen Stifte Chriftianfand; Hat 
10,000 Einwohner. 

Raak (Raakwerk), eine Vorrich⸗ 
tung, durch welche die Rahen leich⸗ 
ter am Maſtbaume aufgezogen wer⸗ 
den konnen, fie beſteht aus einem 
Siue (Raaktau), auf weldes 
kleine hölzerne Kugeln ( Stängel) 
wie Korallen angereibt find, und 
welches da, wo bie Rahe anlegt, um 
den Maftbaum gewunben ift. 

Raalen, fo v. w. Scharen. 

Raama, Stadt ober Bezirk ber Ku⸗ 
fhiten in Arabieg, wahrfheinlid 
gleichbedeutend mit Rhegma (f. d.). 

Raas, f. Bau 5). 

Raafay, eine der hebridiſchen In⸗ 
feln, zur Grafſchaft Inverneß gehös 
rig; hat gute Steinbrüäde, viele Sees 
vogel, gegen 1000 Einwohner auf 
14 Q. M. 

Raafch, fo v. w. Zitterwels, ſ. unter 
Wels, ſtachelloſer. 

Raafe, ein über 14 Stunde langes, 
zum troppauer Kreife des Fürſten⸗ 
thumes Schlefien (Kaiferth. Öfterr.) 
gehöriges, aus 310 Häufern und 
2190 deutſchen Sinw., die ſich größ> 
tentheild von Flachsbau und Garn⸗ 
handel nähren, beſtehendes Gebirgs⸗ 
dorf mit 3 Mahlmühlen unb einer 


Rabaſtens 


dem Erbrichter gehörigen Brannt⸗ 
weinbrennerey. In Unter⸗Raaſe, 
am Ufer des Fluſſes Mohra, iſt ein 
vortrefflicher, mit dem Karlsbrun⸗ 
nen rivaliſirender, Sauerbrunnen. 
Nur Schade, daß er noch nicht ganz 
gegen die überſchwemmung der Mobs 

- 2a gefidert if. — Merkwürdig ift 
ber biefige Steinbruch in Lava und 
Bafalt, mo bereits über 400 Jahre, 
in verfhiebener Form und Größe, 
su allen Gattungen von Bauwerken 
Steine gebrochen werben. Auch fins 
bet man in dem Bafaltbuft einige 
Höhlen von 16—80 Fuß Länge. 

Rabaiffiren (v. fr.), fallen im 
Preiſe. 

Kabana, Stadt in Indien, am Fluſ⸗ 
fe Ambaſtus, j. Tavay. 

Rabaniten, Voll Arabiens. 

Rabanne (fr.), ein muſikaliſches Ina 
firument ber Negervöller an der 
Golds und Gklavenküfte, eine Art 
Trommel in Geflalt ber Heerpaus 
ten, aber nur eine Spanne body. 
Die Negerinnen fpielen es mit der 
einen Band, und fingen ımb tanzen 
dazu unter mannigfaltigen Geſtiku⸗ 
lationen. 

Rabanus Maurus, f. Hrabanus 
Maurus. 

Rabaftens, 1) Stabt und Cantons⸗ 
ort im Bezirke Gaillac bes Depars 
tements Tarn (Branfr.); hat Schloß, 
Weinbau und Handel, 6400 Ginw., 
liegt am Tarn. 2) Stadt und Gans 
tonsort im Bezirke Zarbes des De» 
partements Oberpyrenäen, am Alas 
sictanal; bat 700 Einwohner.- R as 
bat, 1) Stabt in dem marokkani⸗ 
fhen Reiche Fez (Nord » Afrika), der 
Stadt Galee gegenüber am Buras 
greb; ift gut befeftiget, bat Gaſtell, 
Handel mit Wolle, hl, Wade, 
Kabriten für Baummollenzeuge , 
Schiffbau und Schifffahrt, Spuren 
alter Größe. Einwohner werden zu 
10, 25, ja 60,000 angegeben. 2, Land⸗ 


Rabatbeeren 


ſchaft in der Provinz Kandahar des 
eigentlichen Afghaniſtan, am Fluſſe 
Kadanei, bewohnt von den. Atſchik⸗ 
fey “Hirtenvolt von 3000 Bamilien, 
fehr raubfüdtig). 
Rabat=beeren, f. Brombeeren. 
Rabatt, dasjenige, was dem Bezah> 
Ienden zu Gute gerechnet wird, wenn 
er baar ober früher bezahlt, ale durch 
ben Handel beftimmt ift; da bey den 
verfchiedenen Waaren und auf den 
verſchiedenen Pıägen bie Zahlungs⸗ 
frift verſchieden ift, fo ift auch ber 
R. nicht überall gleich. Sn Hamburg 
und Amfterdam gibt man auf 100 
Zhlr. Bezallung an Waare den R. 
zu; in £eipzig und den italienifchen 
Handelsplätzen wirb von ber Zahlung 
nach Procenten nacjgelaffen. Bey 
Wechfelzahlungen heißt diefer R. Diss 
eonto. Rabattconto, bey ben 
Kaufleuten eine Nebenrechnung über 
den Rabatt und den babey vorkom⸗ 
menden Gewinn und Berluſt. R.s 
tabellen, Zabellen über den Bes 
trag bes Rabattö bey verfchiedenen 
Baplungsfriften. 


AÆabatte, 1) bey verfchiebenen Klei⸗ 


dungsftüden ber umgefchlagene Saum 
oder Theil, befonders bey Unifors 
men ber Xuffchlag von einer anderen 
Zarbe, und 2) in engerem Sinne ber 
jest aus der Mobe gelommene Aufs 
flag vorne längs ber Bruft; 3) 
in Gärten ein ſchmales Randbeet, wels 
ches die größeren Quartiere einfaßt, 
unb häufig mit Blumen bepflanzt und 
am Rande mit Buchsbaum oder ans 
deren Pflanzen, ober auch hölzernen 
Latten eingefaßt ift. 
Rabathammana, fiehe Philabels 
phia 3). 

Rabatue, eine Art leichte, dünne, 
franzöfifche Leinwand, wird meift zu 
Zapeten und Wachstuch gebraudt. 
Rabau, Nahme einiger Apfelforten, 
als: 1) faurer R. (grauer R.), 
Uriner Wirthfchaftsapfel, hat feine 


Rabaut 5 


Nippen‘ anfangs gelbgräne, bann 
golbartig werbenbe, mit rauhem Ros 
fle überzogene, fparfam punftirte 
Schale, weißes, feſtes, weinfäuers 
lich ſchmeckendes Fleiſch; reift im 
December, gut zu Eyder und Eſſig; 
2) füßer, geſtreifter Som 
mers®., bat ftrohgelbe, grünlich 
vermifchte, fonnenwärts röthliche, 
ftreifige unb punftirte Schale, mweis 
Bes, feines, lockeres, zuderfüßes, 
gewürghaftes Fleiſch; reift im Sep⸗ 
tembenz; bauert einige Monathe; 3) 
weißer SommersR., von plats 
ter Form, mit tippen befegt, feine, 
blaßgrüne oder weißlihe, grünlich 
durhfhimmernde Scale, bie Tons 
nenwärts rothftreifig ift, weißes, 


weiches, ſaftiges, weinfäuerliches, 


wärzläes Fleiſch; reift im Auguft 
ober September, bauert nur einige 
Moden. 


Rabaut St. Etienne (Jean Paul), 


geboren 1742 zu Nismes, Sohn 
eines dortigen proteftantifchen Beifts 
lien; warb in Elend, Mangel und 
Verfolgung fpäter in der Schweiz 
erzogen, bePleibete insgeheim, cb> 
gleich den proteftant. GBeiftlihen in 
Frankreich der Tod gebroht war, ein 
Kirhenamt zu Nismes und wurbe 
1789 zum Abgeordneten bes 3. Stans 
bes für Nismes gewählt. Als foldher 
empfahl er Frieden und Eintracht, 
und vertheidigte alle gerechte und 
vernünftige Maßregeln, nahmentiidy 
bie Freyheit des Gottesdienftes für 
Frankreich. 1790 wurde er zum Präs 
fiventen ber conflituirenden Ver⸗ 
fammlung gewäßlt. Nachdem er fon 
früher mit einer Schrift: le vieux 
Ceverol, London 1779, neue Aufl, 
1821, die die Berfolgungen des Pros 
teftantismus f&hildert und ungemeines 
Auffehen machte, hervorgetreten war, 
auch mehrere polit. Schriften herauss 
gegeben hatte, gab er Precis de l'hi- 
stoire de la revolution francaise, 
% 


Rabba 


Paris 1790, heraus, die eine gute 
Schilderung bes Beginnens der fran⸗ 
> aöfifcpen Revolution enthält. Im Nas 
tialconvent huldigte er ben gemäßigs 
ten Mafregeln und widerfirebte dem 
Sakobinismus. Natürlich kam er Hiers 
durch bald ih Gefahr. Er erklärte ſich 
gegen das Verfahren gegen Ludwig 
XVI. Den 31. May 1793, nebft an⸗ 
beren Gegnern bes Terrorismus ders 
urtheilt, entfloh er, warb in feiner 
Berborgenheit entdedt und nebft 
allen, fo ihm Schug gegeben, im 
December 1793 hingerichtet. Seine 
. Gattin ftürzte fi in einen Brunnen. 
Rabba (Rabbata, Rabbath, Ammon, 
Rabbattamena) , f. Philadelphia 3). 
Rabbattamena, f. Philadelphia). 
Rabbi (Rabbiner), 1) fo v. w. 
Meifter, Lehrer, Vorgefegter, ein 
Ehrentitel der jüdifhen Gefeglehrer 
im Zeitalter Iefu, ähnlich unferem 
Magifter oder Doctor; fpäter warb 
er ben ben Suben allgemeine und bes 
liebte Zitulatur aller jüd. Schriftges 
lehrten, bie fi unter den Juden 
bis auf die jüngften Zeiten fortges 
pflanzt hat, 2) Noch jept die Lehe 
zer der Juden und Vorfteher ber jüs 
difchen Schulen ober Synagogen. 
Rabbinifhe Sprade, dasjenige 
Idlom der hebräifhen Schriftſprache, 
welches die Rabbinen vornähmlich in 
Spanien ausbildeten. Als nähmlich 
die Rabbinen durd die Araber aus 
Babylon, bas zu feiner Zeit für ben 
‚Heerd der Wiſſenſchaft galt, vertries 
ben wurden und nad) Spanien auss 
wanderten, fanden fie bort die ges 
lehrten Forſchungen der Araber über 
ihre Sprache fo lebendig, daß fie ſich 
dadurch zu gleichen Forſchungen über 
ihre eigene Sprache um fo mehr aufs 
gefordert fühlten, als fie dieſelbe durch 
einen verborbenen haldäifhen Dias 
lett ausgeartet und entftellt fahen. 
So rege und allgemein aber auch uns 
‚ter ben Nabbinen das Beftreben er» 


Rabbinifhe Sprache 


wachte, diefe Sprache zu purificiren 
und ben echt bibl. Hebraismus wies 
ber herzuftellen, fo mangelten ihnen 
bie hierzu erforderlichen Hülfsmittel 
zu fehr, als daß fie zumahl in einer 
Zeit ihre Aufgabe hätten glüclich 
töfen tönnen, in welcher die alten 
Ausdrüde und Rebeformen zur Dar» 
fellung neuer dem Urtypus fremder 
Ideen nicht mehr ausreichten. Daber 
ging aus jenen Purificationsverfus 
hen eine in vielem Betrachte völlig 
neue Sprache hervor, welche, weil 
fie nit blos das Werk ber Rabbinen 
war, fondern aud von benfelben 
vorzüglich in Spanien, Italien, Pore 
tugal u. Deutfchland gebraucht wurs 
de, den Nahmen rabbin. Spras 
he erhielt. So fehr inzwiſchen ber 
Bwed ber rabbinifhen Spradfore 
fhungen verfehlt wurde, fo wichtig 
find diefelben doch andererfeits für 
die Geſchichte. Neben vielem Berfehl» 
ten enthalten dieſelben doch auch meh⸗ 
zere böhft fhägbare Refultate, fo + 
daß das Stubium der rabbiniſchen 
iteratur fih der Mühe lohnt. Als 
‚Hülfsmittel dazu bienen die Grams 
matiten van Aben Esra, David 
Kimdi, Elias Levita, die Wörters 
bücher von Natan Ben Zechiel, Das 
vid Kimchi, Geliarius, Taland, van 
der Hardt, Tychſen, Burtorf u. ſ. 
w.; ferner bie Britifhen Revifionen 
bes alten Teftaments von Meyer Hals 
Levi, Menaham di Lonzano, Salos 
mo Rorzi u. f. m.; endlich bie Ins 
terpreten Aben Esra, Salomo Jars 
hi, Joſeph Kimi, Levi Ben Ier» 
fon, Ifaat Abarbanel, Maimonides 
u. ſ. w. z bie Gommentatoren, bes 
fonders Maimonides von Raftez bie 
Apologeten Levi Ben Gerfon, Lip» 
mann ; bie Geographen und Reifebes 
ſchreiber Mofes Petachia, Benjas 
min von Zudela , Perijot von Avig _ 
non u. ſ. w. Nicht minder erwarben 
ſich die Rabbinen auch um Mathe 





6 
Rabener, 


\ Rabenen-# 
4) Gaſtus Gottfried) , 


\ Breys 
berg und zulegt Rectot ber Fürfiens 
ſchule zu Meißen. Er farb. 1699. 
‚Schriften, außer latelniſchen Diſſer- 
‚tationen, befonders nügliche Lehrge- 
dichte, Dresden 1691. Unter biefem 
Zitel hat R. 100: Fabeln in Poefie 
@rliefert, die eine feuchtare Phantas 
„fie verriethen. 2) (Gottl. Wilhelm), 
Enkel des‘ Vorigen, geboren 1714 
Fu Wachau unmeit Leipzig. Seine 
erſte Bildung verdankte er der Fürs 
ſtenſchute zu Meißen. Dort trat. er 
‚in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe ‚mit 

Gartner und Gellert (fi 8), welche 

auch fortdauerten , als er 1737 zu 

Leipzig bie Rechte ſtudirte. 
frud erwachte Neigung zu den ſcho⸗ 
nen Wiſſenſchaften und zur Poeſie 
erkaltete nicht, old er 1741 das Amt 
eines Steuerreviſors des leipziger 
Kreiſes erhielt, und ſich dadurch in 
ein thätiges Geſchaͤftsleben verſetzt 
ſah. 1755 kam er in das Oberſteuer⸗ 
collegium zu Dresden, wo er-im 
fiebenjäprigen Kriege vieles Litt und 
1771 ftarb. Der Patriotismus, mit 
bem er an feinem. Baterlande und 
feinem Fürften hing, erwarb ihm 
allgemeine Adhtung.. Keiner gerin⸗ 
geren genoß er als Schriftſteller, 
befonders in der fatyrifchen Gattung, 
der er ſich ausfchlieftich mibmete. 
Man bewunderte mit Recht feinen 


unerſchopflichen Wig, feine ſcharfe 


und feine Beobachtungsgabe. Won 
Bitterkeit oder Mifanthropie fand ſich 
in feinen Schriften feine Spur, Auch 
in den Gatyren, in welden er die 
rheiten und Vorurtheile der Mens 

ſchen am [härfiten zůchtigte, war der 
Son mehr lachend als ernfthaft. Geiz 
ne leichte Darftelungsgabe und bie 

. eorrecte Eleganz feiner Schreibart 


Nabenfiel 


‚bienten ‚feinen Satyren zu befonderer 
"Empfehlung. Wenn fie jegt weniger 
gelefen werben; fo: liegt der Grund 
hauptfäglid; darin, daß Manches 
jegt nothwendig veraltet feinen muß, 
was zu Res Zeit treffend und ans 
ziehend war, auch überhaupt: mehr 
feinem Erfahrungkreife und den Sit⸗ 
ten. Sachſens angehörte. In der von 
Schwabe herausgegebenen Monathös 
fhrift: Beluftigungen des BVerftans 
bes und Wiges, erſchienen 1741 Ree 
erſte Satyren. Eine vollftänbige Aus⸗ 
‚gaberfeiner auch ins Kranzöfifce, 
Engtifhe und Holländifcye überſetz⸗ 
ten Schriften wurde zu-Reipg: 1777, 
in 6 Bben;, beforgt, nachdem Meh⸗ 
reres davon ſchon einzeln erſchienen 
war. Unter dieſen ſämmtlich im 
‚Profa geſchriebenen Satyren, bie in 
pſychologiſcher Hinfiht ſtets fehr 
ThägbareSittengemäptde bleiben wer⸗ 
ben, verdienen befonders Auszeichs 
Hung: bas Swiftiſche Teſtament, das 
‚Mähren vom 1. April, das beutfche 
Börterbud) ‚die Chronik und Tode 
teulifte, die Sprichwörter der Poe⸗ 
fie nam. Ris Briefe nebſt einer 
Nachricht von feinem Leben gab fein 
Freund E. F. Weiſe (f. d.) heraus, 
Schägbäre Beyttäge zu R.s Charak⸗ 
teriſtik lieſerte Richard Roos in ſei⸗ 
nen bunten Steinen u. ſ. w., deip⸗ 
zig 1821, Th. 1., S. 88 un f 

Raben-federn, bie Schwungfedern 
der Raben, beſonders von dem Koltk— 
raben, fie werden vorzüglich zum 
Seichnen mit ber Feder und zu feis 
nen Schreibereyen gebraucht. 

Rabenzgebirge, Gebirge im Kreife 
Landshut des preufifcgen Regierungds 
bezirkes Liegnig , wird zum Riefens 
gebirg gerechnet u. zieht fich bis nach 
Böhmen hin. 

Rabenhof,f. unter Paſſau. 

Rabeninfeln, fo v. w. Seven 
Island. 

RabensEiel, ſo v. w. Rabenfeder. 


Rabenkraͤhe 


KRaben⸗krähe, ſ. unt. Krähe 1). 

Raben⸗ſchwarz, 9) gewöhnlich 
das tiefſte Schwarz ohne alle Nüan⸗ 
cen; 2) ſchwarz mit einem blaugrü= 
nen Goldſchimmer. 

Raberſtein, bie zur Hinrichtung 
mitbem Schwerte. oder Beile erbaute 

- meift Treisförmige Erhöhung. 

Rabenfein, 1) Herrfchaft im Krei- 
fe Elnbogen bes Königr. Böhmen ; 
2) Stadt darin, an ber Strzela; hat 
Schlos, gegen 500 Einwohner. 3) 
Herrfſchaft im Biertel ob dem Wie⸗ 
nerwalde im Lande unter der Enns; 
4) Marktflecken darin u. Burgtrüms 

. mer mit 3 Thürmen auf einem Pors 
phurfelfen, an ber Bielach; 5) Herr⸗ 
ſchaft und verfallene KRitterburg im 
Kreife Grätz bed Herzogth. Steyer: 
mar. Alle 5 im Kaiferth. .Öfterr. ; 
6) Schloß und Nittergut im. Kreife 
Belzig des preußifchen Kegierungs⸗ 
bezirkes Potsdam , wo vor : ber 
Schlacht bey Dennewig ber jesige 
König von Schweden vom 4. bis 6. 
September fein Hauptquartier hatte. 

Rabenſtein, fiehe unter Lippert 1). 

Raben⸗ſteine, fiehe Belemniten. 

Rabenstud, eine ruflifge kein⸗ 
wanb zu den Eleineren Begeln. 

Auneusmiebehopfion. w. Stein⸗ 
dohle. 

Rabies, ſ. Wuth. R. canina, ſ. 
Hundswuth. 


Rabirius, Geſchlechtsnahme einer 


römifhen Familie. Mertwürbig find: 
1) 8. Poftumius, Sohn dei ©. 
Eurius, Ritter, war eine Zeit lang 
beum Agypterkönig Ptolemäos Aule⸗ 
tes, dem er: auf Verwenden bes Pom⸗ 
pejus 5000 Talente vorgefchoffen hats 
te, als Schagmeifter, aber in Ungna⸗ 
de gefallen rettete er ſich durch bie 
Flucht. Da er nun dem Könige nicht 
allein fein eigenes, fondern auch An⸗ 
derer Geld geliehen hatte, fo wurde 
er verklagt, aber von Gicero in einer 
noch vorhandenen Rede vertheidiget. 


Race 7 


. 2) 6., war angeklagt worden, rb⸗ 


mifche Bürger ſchlecht behandelt und 

. ben Bollstribun E. Saturninus ge⸗ 
tödtet zu haben; auch ihn vertheis 
digte Eicero in einer Rebe, bie wir 
nod: befigen. 3) C., Dichter zu Augu⸗ 
flus 3eiten, ihn lobt Ovidius; 4) 

. zömifcher Baumeifter. 

Rabiſch, ehemahls fo v. w. Kerbs 
holz, daher in Bergwerken Rabiſſch⸗ 
meifter, Rabiſchaufſeher, ein 
Steiger, welcher die Aufſicht über 
bie Kerbhölzer und ben Anfchnitt 
zu beforgen hatte. 

Rabfaat, fon. mw. Rübfaamen (f.b.). 


Rabulift (v. lat.), ein gefchwägie 


ger, ränkevoller Zurift, welcher Recht 
und Gefeg verbreht, alfe Zungens 
brefher , Rechtsverdreher. 

Rabun, Graffhaft in bem Staate 
‚Georgia (Nordamerika), noch ganz 
ein, kaum mit 1000 Ginwohnern 
und mit ifolirtem Gerichtshaufe. 

Rabutin (Roger), ſiehe Bufly 
Rabutin. 

Raby, Marltfieden an der Watawa 
im Kreife Pradin des Königreiches 
Böhmen ( Kaifertyum Hfterreidh ); 
hat Burgtrümmer,, 450 Sinwohner. 
Hier verlor bey ber Belagerung ber 
Burg Ziska, ber Taboriten⸗Feldherr, 
um 1419 durch einen Pfeilfhuß fein 
Auge. 

Racalmuto, Parlamentsftabt in der 
Sntendantur Birgenti auf ber Inſel 
Sicilien; hat 7700 Einwohner, in 
ber Räpe Salz⸗, Schwefel: u. Queck⸗ 
filbergruben. 

Raccolta (ital.), 1) Ernte; 2) als 
Büchertitel Sammlung. 

NRaccommodiren (v. fr.), 1) wies 
der ausbeflern; 2) einrichten, new 
machen; 3) verföhnen. 

Race (fr.), 1) überhaupt erzeugte ors 
ganifche Wefen in Bezug aufdie, von 
welchen fie erzeugt find; 2) insbes 
fondere in naturhiftorifchen Eintheis 
Jungen Unterabtheilungen von Ar» 


* 

20 Racionero 

baire de’, R,.5.Cfle., Paris 
- 1813; u.m. a. Ausgaben. 2) (Louis), 
Sehn des Vorigen, geboren, 1692 
zu Paris, ſtudirte die Rechte, ohne 
bie Ausbildung feines poetiſchen Tas 


+ Ientes zu vernadhläffigen. Dem Gars 


+ dinal von Fleury verdankte er einen 
neinteäglipen Poften im Finanzfache. 
E ſtarb 1763. Sein poeuſches Tas 
ent zeigte-er worgäglid, in 2-didak 
tiſchen Gedichten: La Religion und 
‚la Grace, von denen das erſtere, don 
ungleich höherem Werthe, die Lehren 
nom Daſeyn Gottes, von der Offene 
Vbarung, dom Welterlöfer m. f. w. 
dichteriſch barfkellt. In beyden Ges 
dichten iſt der Plan mit vieler Kunſt 
‚angelegt- und überall herrſcht Klar 
„heit. der, Gebanken und des Ausdru> 
tes. Seine Epiſteln und: geiſtlichen 
‚Oben theilen bie. Vorzüge jener bey⸗ 
„ben Lehrgebichte. Unter den, Mas. 
in Profa ſchrieb, verdienen befonders 
s Erwähnung feine Reflexions+ sur la 
possie u. die Mömoires sor.la vie de 
Idean Racine. Seine Werke erſchienen, 
6 Dbe., Amfterdam 1756, und 6 
Bde., Paris 1808. > 
Rationero, f. Cano 4). 
Rade (corscias Linn.), Gattung 
aus ber Familie der Krähens; der 
‚Schnabel ift ſtark, vorne etwas zus 
“fammengedrüdt und ‚gebogen, am 
Schnabelwinkel find. Borften, die 
"Beine find kurz und ſtork. Scheu, 
Schnell, Zugvoͤgel, freffen Infecten 
und Früchte; find neuerdings ges 
theitt in Rolle und eigentliche 
MR. (ooracias), Schnabel faft gerade, 
Höher als breit. Dazuald Art: Mans 
beiträhe (f. 
Rader, 1) food. w. —— * te 
vw 
MNadeftad, 1) Voigtey I Ante 
Smaalehnen des norwegiſchen Gtif: 
tes Aggerhuus, hat 17,200 Einwoh ⸗ 
‚ner. 2) Kirchſpiel darin, mit 2050 
Ginwohnern. — 














Rocknitz 


Radett (v. fr.), eine zum Schlagen 
des Bederballs beftimmte Pritſche. 
Sie beſteht aus einem in Form eis 

ned gleihfeitigen Dreyedtes mit fehr 

‚abgerundeten Eden gebogenen, mit 
Leber umwundenen Stüde Holz, das 
einen Griff hat, der in ber, Mitte 
übrig bleibende hople Raum iſt ‚mit 

ſich freugenden , 3— 1.B0ll von eins 
‚ander. abftehenden Darmfaiten be— 
Bogen. u 

Nadyasburg, f dw — 
burg. ] 


"Rad nit (ofen Friedrich Brepherr 


von), ein Freund der Künſte u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Sohn des Hofmarſchalls 
Gallus Marimilian Frh. v.Radnig, 
geb. zu Dresden den 3. Nov 17443 
verlors feinen, Vater 1768, erhielt 
aber dennoch von feiner Mutter, eis 
„ner geborenen. Gräfin Flemming, eis 
ne tueffliche „Erziehung. Er trat im 
+17. Zahre in ſächſiſche Militärdien— 
ſte, wohnte den Feldzügen von 
-,4761 und 62 bey, wurde nach dem 
Hubertsburger Frieden Premierlieus 
tenant.bey der Grenadiergarde und 
1768 Kammerjunter. Schon im fol⸗ 
"genden Jahre verließ ‚er die Kriegs> 
dienſte, wurde 1774 Kammerberr, 
1790: Hausmarfhalt am kurſachſ- 
ſchen ‚Hofe und 1810 erſter Hofmar⸗ 
ſchall. Er ft. am 10. Aprit 1818 und 
‚hinterließ, den Wiffenfchaften feine 
Ihönften Mufeftunden wibmend: 
Briefe'über Carlsbad und die Nas 
turproduete der Gegend, Dresden 
1788; Über .. Kempelen's Schahmas 
ſchine, ebd. 17895 Schreiben an eis 


nen Freund über ben Bafalt, ebd. 


1790; Briefe an eine Kreundin über 
die Kunſt, ebend. 17925 Geſchichte 
und Darftellung des Geſchmacks der 
vorzüglicften Böker, in Beziehung 
auf die innere Auszierung ber Bims 
mer und auf die Baukunft , 4 Befte, 
Leipy: 1796-99, 4., m Rpfen, über 
die aus ber Luft auf die Erde gefals 


- Radun 


lenen Steine, Dresden 1804 ; Bers 
fu zur Beurtheilung einiger Ges 
mählde der koönigl. fähfifhen Ges 
mähldefammlung und ihrer Meifter, 
Dresden 1811, m. Kpfen.s Skizze 
einer Gefchichte der Künſte, befon» 
ders der Mahlerey in Sachſen, ebb, 
1812. Sr bat ſich aud unter ben 
Zonfänftlern durdy mehrere von. ihm 
eomponirte Sonate: und Lieder bes 
kannt gemadır. (©. Friedr. ı Raß« 
mann's Pontheon ber Wontänfter, 
Quedlinb. 1831). 

Radun, fo dv. w. Waſchbär. 

Rack wis (pohinify Rakoniewice), 
Stadt im Kreife Bomft des preußi⸗ 
[hen Regierungsbezirkes Pofen, auf 
einer Höhe, mit beſuchten Getreide⸗ 
märkten und 1190 Ewhrn. 

Raconigi, Stadt in der Provinz 
Saluzzo ber fardinifhen Provinz 
Piemont, hat Tchönes Schtoß, Com⸗ 


thuren der Malthefer, 11,000 Ewhr., 


welche viel in Seide arbeiten. 
RKaczki, Stadt in der Woiwodſchaft 
Auguſtowo (Königreich Pohlen), hat 
800 Eiawohner, meiſt Juden. 
Rab, 1) ein flacher, am Umſange run⸗ 
der Körper, welcher ſich um feinen 
Mittelpunkt dreht u. dazu dient, eine 
Bewegung bervorzubringen , fortzus 
pflanzen ober zu erleichtern. In Bes 
sug auf Einrichtung und Anwen 
bung ber Räder hat man vorzäglid 
2 Arten, näbmiih a) das fortlaus 
fende R., oder das R. an der Achfe 
in engerem Ginne. Hat ein Zuhrs 
wert 4 Räder, fo heißt es Wagen, 
bat es 2 Räder, Karren. b) Das 
fe Rebende M. oder das R. an ber 
Bee, weiches ſich zwar um feinen 
Mittelpunkt dreht, aber. die Gtelle 
nicht verändert, an der es ſich befin» 


det, es bient vorzüglich, eine Laft od. 


einen einzelnen Theil einer Mafchine 
fortzubewegen. 2) ©. unt. Rädern. 3) 
3a der Heraldik muß man bas Mühls 


sad, deffen Rand mit Zähnen befegt 


. Baba 12 
if, von bem Wagenrade, befien Spei⸗ 
chen daher oft gedrechſelt find und 
deren Zahl von6—12 fleigt, und dem 
Spornrade, weiches einem Ster⸗ 
ne gleicht, ber, in der. Mitte rund 
durchbohrt iſt, wohl unterfcheiben, 
alle drey werden übrigens: häufig 
gefunden. .4) Eine Maſchine, bey 
der ein Rab ber Haupttheil ift, fo 
Spinnrad, Drehrad. 5) Ein- Kreis, 
welder von. einem Gegenflanbe ges 
macht wird; og Rab fdhlagen. 6) 
Eine Mafchine gum Erzwaſchen, bes 
ſteht aus sinem hohlen R.e, welches 
auf der Äußeren Seite mit durchlö⸗ 
cherten Bretern beſchlagen und. ins 
wendig mit einigen eifernen Stangen 
verſehen iſt, au welche ſich bas Erz 
beym Umdrehen bes Rades ſtößt. 7) 
Ein Maß, nach welchem die Berg⸗ 
waſſer verliehen werden, es iſt ſo 
viel, als durch eine ſechsbohrige Röͤh⸗ 
re geht. 8) Metallene Scheibe, wel⸗ 
che beym Blasfchleifen gebraucht wird. 
9) Bey den Radlern eine Maſchine 
zum Umbreben bes Spigringes. 

Rad, großen, ein 4700 Buß hoher 
Berg des Niefengebirges in Kreife 
Hirfhberg des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes Liegnitz, von dem man 
eine überraſchende Ausſicht auf die‘ 
Schreibershauer Gchrieegruben in 
Schleſien und auf: die Siebengründe 
in Böhmen hat, und auf deſſen Gi⸗ 
pfel eine Menge Branitblöde liegen, 
darunter einer mit einem eingehauer 
nen Kreuze bie hier burchlaufenbe 
bohmiſch⸗ſchleſiſche Grenze begeichnef. 

Radacal, ſ. unter Tua. Radach, 
Dorf im Kreiſe Sternberg des preu⸗ 
ziſchen Regierungsbezirkes Krank 
fert, mit einem Kupferhammer, der 
jägrti 500 Etr. Kupfer erzeugt; 
hat 370 Einwohner. 

Radak, Inſelkette aus dem Lord Muls 
grave Archipelagus (Auftralien), liegt 
weſtlich, iſt von Kogebue entbedt 
u. enthält mehrere Infelgruppen, ale’: 


a2 Radau 
Sigar udirit Tagal, Ailu, Eis 
"giep, Otdia, Eregup, Kawen u. a. 
Radau, Rebenfluß der Ocker im Her⸗ 
zogthume · Braunſchweig. Radaus 
“ne, Heiner Fluß Regierungsbe⸗ 
‚site Danzig, entfteht aus einem 
‚See und fließt bey Danzig in die 
Mottlau. Ein Arm desfelben, die 
neue R., ift dur einen Kanal 
geleitet und treibt viele 
. Habaufow (Gra- 
Warktfieden im Kreife keit⸗ 
merit des Königreiches Böhmen, hat 
"800 Einwohner und Hopfenban. Ras 
daug(Radautfh), "Marktfleden, 
‚Dauptort einer Herrfchaft im Kreife 
iez des Königreiches Galis 
Eee Biſqhef der nicht unitten 
Pferdegeſtüte. Beyde im 

Be Sſterreich. 
Rab:barometer, ein Barometer, 
As fo eingerichtet il, daß auf 
dem Quedfiiber ein Meines Gewicht 
immt, weldes eine Rolle um⸗ 
dreht und dadurch einen Zeiger bee 
wegt, ber fi an einem Gradbogen 
befindet, an weldem das Steigen 
und Ballen bes Quedfilbers deutlicher 

ertennbar m.‘ 

Rabyert Waſchaſius), gelehrter Abt 
des franzöfifchen Kioſters Corbin, 
farb 865; behauptete zuerft in feis 
mem Liber de corpore et sanguine 
Dom, bie Verwandlung ‚des Brotes 
und Weines im Abendmahle in den 
Leib und das Blut Chrifti mittelft 
Dhige Shift fin- 
tene et Ursini Du- 
jplt,et monument, am- 
pliss., eollectio, 9 Bände, Paris 
172453, $ol., Tom. IX, ©. 
367—464. Seine Werke gab Jak. 
Sirmond, Paris 1618, Fol., heraus, 
aud finden fie fi in der Bibl, patr, 
maxim, Lugd., Tom, XIV., ©: 353. 
Radbot (Ratbot), 1) König der 
Briefen y Ähm predigte Wichbert 













Rabcliffe 


aus England und feine ‚Gefährten 
bas Chriftenthbum ohne Erfolg. As 
R, 689 don dem fränkifhen Major 
domus Pipin befriegt ward, mußten 
alle chriſtlichen Priefter das Land 
zäumen. Dod war er unglüdtih in 
ber Schlacht, wurde den Franfen 
sinsbar und verlor das dießſeitige 
Friesland. Im Jahre 697 ſchlugen ſich 
Yipin und R.ı bey Durftedn von 
Neuem. Seitdem lebten fie: in Fries 
den miteinander und Pipin’s Sohn, 
Grimoald , heirathete 711 Res Toch⸗ 
ter, Zutfind. Nah ‚Pipin’s Tode 
114 eroberte R. das bießfeitige Fries 
land wieber. Raganfried und bie 
Neuftrier fchloffen ein Bündnig mit 
ihm gegen Karl Martell. Vom Kö 
nige Ehilperich I, eingeladen fiel ' 
R. 716 in Auftrafien ein, brachte 
dem gegen ihn fi) wendenden Karl 
eine Niederlage bey und brang ſieg⸗ 
reich bis Köln vor. R. ftarb 719. 2) 
Biſchof von Utrecht, aus edlem fräns 
tiſchen Geſchlechte, von feiner Mut⸗ 
ter R. genannt, weil ber König 
der Friefen R. ihr Eitervater war, 
wurde bey feinem Oheime, Günther, 
Erzbifhof von Köln, in den Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet, und begab ſich 
mad) deffen Abfegung zuerft zu Karl 
dem Kahlen und dann zu deffen Sohn 
Ludwig. Na) Odibold's Tode erhielt 
er 900 das Bisthum Utrecht. Vor 
ben Rormannen mußte er nad) Der 
venter flühten: Er ſtarb 917; wird 
unter bie Zahl ber Heiligen verehrt; 
hinterließ: Laudes S. Martini Epis- 
copi Turonensis Lib, 1, Laudes 
s. Bonifacii Mognutini Archiepiscopi 
et Martyris Lib, I, und andere Lobe 
und Sinngedidhte (bey Perg, Mon, 
Germ. Bist, Seript, IL, 218). 
Rabebrunnen, ein Schöpfbrunnen, 
bey welchem der Eimer mittelft eines 
Rades, befonders eined Tretrades, in 
die Höhe gezogen wird. 
Rabdeliffe (Anna), geboren 1764 
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würdig ift feine Sammlung alter 
Dentmähler, 300 Blätter, Amfters 
dam 1731, 4 2) (Gerard), gebor. 
1672, ebenfalls Architekturmahler zu 
. Amfterdam ; ftarb 1711. 
Raden⸗diſtel (eryngium campe- 
stre), f. unter Eryngium. 
Radenicze, ſo v. w. Radnitz. 
Raden⸗ſieb, ein Sieb, deſſen Loͤ⸗ 
cher ſo groß ſind, daß damit von 
dem ausgedroſchenen Getreide der 
Samen der Kornraden und ähnliche 
kleine Samenkörner, auch das ge⸗ 
ringe Getreide, abgeſondert werden 
tönnen. . Bu 
Rader (Matthäus), Zefuit, geb. zu 
Sinhingen in Tyrol 1561; lehrte 
Rhetorik und fi. zu Münden 1634 ; 
bekannt als gelehrter Kenner alter 
Literatur und Geſchichte und Her⸗ 
ausgeber des Martial, bed Curtius 
u. ſ. w., mit einem Gommentar. 
Schrieb außerdem: Viridarium sano- 
torum ex Maeneis Graecorum col- 
lectum ‚, annott, et historiis illustr., 
Part. III., Aug. Vind. 1604—1612 5 
Bavaria sancta und Bavaria pie, 
beyde mit Kupfern von Sadeler. 
Rade⸗ſchere (Rabefhine), ein 
an der Spitze der Beutelwelle bes 
findliches eingefchnittenes Stüd Holz, 


woran bie, R. befefliget ifk, weis 
he ein durchlochertes Bret ift, uns 


ter dem Beutel Liegt und benfelben 
außfpannt. 

Rade⸗ſeuche, in Norwegen und 
Schweden endemifche Krankheit, eine 
Art Ausfap; befällt hauptſächlich ar> 
beitfame Leute. 

‚ Rabe vor dem Walde, Gtabt im 
Kreiſe Eennep des preußifchen Regies 
zungsbezirkes Düffeldorf, auf einem 
Berge; ift feit dem Grande 1802 
ganz neu erbaut, hat eine Handels 

ſchule, Tuch⸗, Safimirs, Siamoifens, 

Baumwollen⸗, Strumpf, Cifens 
und Stahlfabriken und 1100, mit 


Radiatse 


des ganzen Bürgermeiſterey aber 
5400 Einwohner. 
Rad⸗felge, fo v. w. Felge. 


Rab» förmig, f. Rotatus. 


Rad⸗garn, 1) ein grobes wollenet 
Garn, welches auf einem großen Ra⸗ 
be gefponnen wird; 2) alles auf dem 
Rabe. gefponnene Garn im Gegenfas 
ge bes Mafchinengarnes. 

Radgoft, f. Radoft. 

RKadhaballabhi, in Indien eine 
von den drey Seeten, in welche ſich 
die Religion des Krifchna theilt. 

Rab hängen, ein neues Rab an 

‚den beftimmten Ort und in die ges 
börige Lage bringen. R.shaten, 
ein eiferner Halten an einer Stange, 
mit welchem die Radſchienen beym 

Beſchlagen der Räder um bie Felgen 
gebogen werden. R.shobel, ein 
Hobel, mit weldhem Hohlkehlen und 
Sefimfe an den Felgen der Räder 
verfertiget werden, das Geftelle des 
Hobels ift fo eingerichtet, daß es mit 
der einen Weite an bie Rabe gelegt 
und im NKreife berumgebreht wer⸗ 
den kann. 

Radhoſt, f. Rabofl. 

Radial (Radinlis), was fi auf die 

Speiche (f. d.) bezieht, fo: R.⸗a r⸗ 

terie, R.snerven, R.svenen, 

fiepe Speichearterie, Speichenerven, 

Speichevenen u. ſ. w. 

Roadialiten, 1) PVerfieinerungen 

. zunder Glieder von Thierkörpern, 

mit Strahlen gezeichnet. 2) Verftcia 
nerungen der Thiere felbft, von de» 
‚nen jene Glieder find, Enkriniten, 
Ophiuriten u. a. 

Radiantes flores, ftrahlende 
Blümchen, die am Rande einer Dols 
de, eines Dolbenftraußes, oder eines 
Kopfchens größer find, ale die übri> 
gen, wie bey den meiften Scabiofen. 

Radiaria, f. Strahlenthiere; Ra- 
diatay fo v. w. Strahlenthiere. 

BRadiatae, Gtrahlenblumen, bilden 


Rabdiaten 


nad mehreren natürlichen Pflanzen⸗ 
ſyſtemen eigene Gattungen. 

Radiaten, nach Sprengel 4. Ord⸗ 
nung der natürlichen Pflanzenfami⸗ 
lie der Zuſammengeſetzten, mit ent⸗ 
weder blos Piſtille, oder gar keine 
Geſchlechtstheile enthaltenden Zun⸗ 
genblümchen am Rande herum, und 
röhrigen, theils hermaphroditiſchen, 
theils blos Staubfäden enthaltenden 
Roͤhrenblümchen in der Mitte, zahl⸗ 
xeiche Gattungen umfaffend,, unter 
denen: inula, arnica, aster, chry- 
sautbemum, anthewis, helianthus, 
coreopsis, calendula, sylphium, 
arctotis u. m. 

Radiatio, f. Strahlung. 

Radiatas, firahlerförmig. 

Radical (v. lat.), von der Wurzel, 
vom Grunde aus. R. einer Aus 
re, bie fäurungsfähige Grundlage 
einer Säure. 

Rodbicale Sur, R. Mittel, f. 
unter Palliativmittel. 

Radicales, wurzelfrüchtige Barrens 
träuter,, f. Rhizofpermen. 

Radicals flüffigteit (primige- 
nium fluidum), ein von älteren Phys 
fiologen angenommenes materielles 
Lebensprincip, insbefondere das Blut, 
oder der wefentlihfte Beftanbtheil 
desfelden. 

Radicalis, was aus ber Wurzel 
entfpringt oder darauf ſich flüßt. 

Radicalsreformer, in England 
diejenigen, welche auf einmahl bie 
beftehende Verfaſſung von allen ihre 
anficbenden Mißbräuchen gänzlich ges 
teiniget wiflen wollen. 

Rodicalszeihen, ſo v. w. Wurs 
zelzeichen. 

Radieans, was ſtatt ber Wurzel 
bient, oder Wurzeln treibt, bie von 
der Hauptwurzel getrennt find. R. 
esulis, wurzelnder, überall Eleis 
ne Wurzeln, theils, wenn er Elims 
mend ift, zum Befthalten, theils, 
wenn er geſtreckt ober niebergebogen 
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iſt, zum Einwurzeln in die Erde, 
treibender Stengel. 

Radicatio, Art und Welfe der Wur⸗ 
zelbildung. Radicatas, mit VWur⸗ 
seln verfehen. Radices, Wurzeln, 
fiede unter Wurzel. Radicinus, 
Borm und Gonflftenz einer Wurzel 
habend, wurzelartig. 

Radicofani, 1) Sapitanat in der 
Sierra de Biena bes Großherzogthu⸗ 
mes Florenz. 2) Hauptort darin, 
Marktflecken, mit Gitadelle auf eis 
nem Berge, Radicofe, fo v. m. 

» Raticofa. ‚ 


Radicula, bie feinen fabenartigen 
Verzweigungen einer Wurzel, Wur⸗ 
zelfaſern. 

Radien⸗Aimo, f. Aimo. 
de, ſ. Barrara⸗Kied. 


Radieschen, eine Abart des gemei⸗ 
nen Rettigs (ſ. d.), durch Gultur in 
Gärten erzeugt, von der man wies 
der Varietäten hat: a) bie runde 
( Monatheradieshen ), mit kleiner 
runder Wurzel und dünnem Schwans 
zez b) lange R., fo weit fie aus 
ber Erde ſtehen, Haben fie laͤngliche 
Wurzeln, eine yurpurrotbe, unter 
ber Erbe eine weiße Farbe; 0) Fo⸗ 
rellenrabieshen, mit Meiner, 
länglicher und roch gefledter Wur⸗ 
gel. Sie werden durch Samen leicht 
vermehrt. Man fhänt fie beſonders 
im erften Frühjahre, wo man fie bes 
reits erhalten kann, ale Nachkoſt bey 
der Tafel, mit Salz genofien. Sie 
befördern, wie bie Rettige, mäßig 
genoflen , bie Verdauung. 

Radii, f. Strahlen. R. medulla- 
res, Markftrahlen. 

Radiola (r. Sm.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Gas 
ryophylleen, zu den Übergangsformen 
und zur 4. Ordnung der 4. Kaffe 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Art: 
r. millegrana, Meines, fehr gars 
tes, aufrechtes,, gablich zertheiltes 


RN.⸗Kie d⸗ 


6 Radiolese 


‚nen, auf fnbign, den 


——— damilie der vielkamme ⸗ 
zigen Schalthierez die Schale iſt 
. febeibenaxtig gerounden, bie Ränder 
„ find einfach, bie Kammern gehen res 
‚gelmäßig nach Außen zu. Dazu wers 
den die Eenticuliten und Rotaliten 
„gerechnet, Radioli, die walzigen 
Gäinitenfadheln, Haben nad ihrer 
Geftalt und Bezeichnung verfchiedene 
Rahmen erhalten, ald; coronati, 
eucumerini 


Radioliten (Ra litten), Gattung 
aus ber Abtheilung der einmuskeligen 
Wuſcheln, mit ungleichen Schalen, 
"deren untere breiter und gewunden , 
die obere dedelartig gewölbt ober 
Begeiförmig ift. Diefe Verfteineruns 
gen finden fi in dem älteren Ges 
birgsarten; das Geſchlecht felbft ift 
ausgeftorben. Att; r. ventrico- 
sa und rotularis, 

Näbdiren (d. lat.), 1) beym Schreis 
ben entftanbene Fehler abkragen, am 
beſten geſchieht diefes mit einem Ras 
dirmeffer, weldes eine herzför⸗ 
mige oder fehr auswärts gebogene 
Klinge hat: Um auf die radirte Stelle 
leichter wieber fchreiben zu können, 
reibt man fie mit Rabirpulver, 
dieſes befteht aus klarem Golophos 
nium, oder einer Miſchung von Has 
rem Gummi, Sandarach und Os se- 
pise. 2) Siehe unter Kupferftehers 
Tunft. 3) Auf Stahl, Mefling oder 
Knochen Basrellefs hervorbringen , 
es gefchieht biefes wie beym R. auf 
Kupferplatten mittelft Scheidewaſſers 
und eines Äggrundes, womit die Fis 
guren aufgezeichnet werden, 

Rabirsfirniß, R.egrund, fo 
vw. Äggrund. R.zmeffer, fiche 
unter Robiren 1). R.smirtur, 
fo v. w. Dedwachs; vgl. Kupferftes 
chertunſt. R.znabdel, f. unter Ku⸗ 
pferftecherfunft. R.epulver, ſ. un⸗ 
ter Rabiren 1). Rabirte Kus 






Radkersburg 


pfer, f. Radiren unter Kupferſte- 
cherkunſt. Radirswaffer, ſo v. w. 
Ägwafler. 

Rabislav (Ratfchko), f. unter 
Mähren, 

Radius (Iat.), 1) Stab, Meßſtab 
der Mathematiker; 2) befonders von 
Kreislinien nad) dem Mittelpunkte 
gezogen ober gedacht, fo die Spei⸗ 
hen bes Rades, bie Strahlen ber 
Sonne; 3) der Halbmeffer (f. d.) 
eines Kreifes oder auch einer Kugel; 
4) in ber höheren Geometrie jede 
der Linien, bie von einem gegebes 
nen Punkte an eine Gurve gezogen 
werben Fann; 5) Gtrahl; 6) in 
anatomifher Bedeutung, fiche Speis 
de; 7) Strahl, ber aus Zungen 
blümden gebildete Umkreis einer 
Strahlenblume; die einzelnen Blüs 
thenftiele einer Dolde. 

Radius vector(Vector), 4)R.r. 
eines Punktes diner frums 
men Linie, die BVerbindungslinie 
biefes Punktes mit einem gegebes 
nen Punkte. Bey den Kegelfpnitten 
nennt man vorzugsweife die aus den 
Brennpunkten an die Curve gejoger 
nen Geraben die Bectoren. 2) Inder 
Aftronomie die gerade Einie, bie vom 
dem Brennpunkte ber elliptiſchen 
Bahn eines Planeten, in bem fich die 
Mitte des Sonnenförpers befindet, 
an jeden Punkt der Bahn gezogen 
gedacht wird, 

Radix (lat.), 1) das Unterfte eines 
Dinges ; 2) Wurzel (ſ. d.) von Bäus 
men, Federn, Zähnen; 3) vı 
weiſe die Wurzel eines inbifhen 
Strauches, woraus bey ben Römern 
ein gefhägtes Salböhl gemacht wurs 
be; 4) Bußeines Berges; 5) Stamm · 
wort (f. d.); 6) in arithmetifher 
Beziehung, f. Wurzel, 

Radix contrayervae, ſ. Bejoars 
wurzel. 

Radkersburg, Stadt an der Mur 
im Kreife Gräg bes Herzogthumes 





Radlaͤufer 


Steyermark (Kaiſerthum Öfterreidh), 
treibt Weinbau, dann einträglichen 
Eifens und Weinhandel, bat 251 
Däufer und 2400 Einwohner. 
Radstäufer, Perfonen, weiche bie 
Zreträder herumbrehen, indem fie in 
denfelben fortfhhreiten. 

RKadlof (Joh. Sottl.), geboren zu 
Zauchſtädt 1775; lebte feit 1805 in 
Braunfhweig, Heidelberg, Erlans 
gen, Münden und Frankfurt am 
Main, ward 1822 als außerorbent« 
licher Profeffor der Philoſophie nad 
Bonn berufen und privatifirt jegt in 
Berlin. Er Hat fih als gründlicher 
Sprachforſcher bewährt. 


Rabmannsbdborf, Stadt im Kreife 
Laibady bes Königreiches Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterreih), an der Gas 
ve; hat Schtoß, Fabriken in Wollen⸗ 
undBaummollenwaaren, Dandel, 200 
Häufer, 1200 Einwohner. Rabmes 
tig, Marktflecken im Kreife Gör⸗ 
ig des preußifchen Regierungsbezirs 
kes Liegnig, an ber ſächſiſchen Gren⸗ 
ze, am Einfluſſe der Wittiche in die 
Reiße, mit 570 Ewhrn.; gehört dem 
abeligen evangeliſchen Stifte Joa⸗ 
chimſtein, deſſen Schloß auf könig⸗ 
lich fähfifhem , Wirthſchaftsgebäude 
und' Güter aber auf preußiſchem Ges 
biethe liegen. 

Kadsnagel, ein ſtarker, eiſerner, 
oben mit einem runden, breiten 
Kopfe verſehener Nagel, womit 
die eiſernen Schienen auf die Felgen 
der Räder an Frachtwagen befeſtiget 
werben. 


Rabnig, 1) Herrihaft im Kreife 
Pirfen des Königr. Böhmen (Kaif. 
Öfterr.) ; 2) Stadt darin, hat Schloß, 
Dandel mit Vieh, Gifenwerte, 550 
Einwohner. Radnor, 1) Grafs 
Thaft in Wales (England), hat 20 
(183) D.M., vieles Gebirge; wirb 
bewäflert vom Wye und einigen an⸗ 
deren Flüſſen; hat gefundes Klima, 
Genverfations » Ersicon, 15., Bd. 


"del. Rabolin, 
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Getreide, Holz, Zuchtvieh; gegen 
40,000 Einwohner, theilt ſich in 6 
Bezirke; 2) (New⸗R.), Hauptort 
darin, mit 1600 Einwohnern. I as 
dDogala, Gruppe aus ber Kette 
Ralik, zum Lord Mulgrave’s Archi⸗ 
pelagus (Auftralien). Radolfs⸗ 
haufen, 1) Amt im Fürftentyume 
Grubenhagen (Konigreich Hanno⸗ 
ver), mit 1550 Einwohnern ; 2) Dos 
maine und Schloß daſelbſt. Radolf⸗ 
gell, 1) Bezirksamt im Seekreiſe 
(Großherzogth. Baden) ; hat 11,000 


Einwohner, am Bobenfee ; 2) Amts⸗ 


fig, Stabt am Zellerſee; hat 1100 
Einwohner, Weinpau, Getreibehans 
Stadt im Kreife 
Czernikau bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Bromberg , unmeit der Netze, 
mit Zuchmeberey und 720 Ewhrn. 


Radolph, f. Rudolph. 
Radolza, fo v. w. Rabmannsdorf. 


Radom, 1) Obwod in ber Woimobs 
fhaft Sanbomir (Königr. Pohlen) 3 
2) Stabtbarin, an ber Radomka (Ne: 
benfluß der Weichſel); hat die Pros 
vinziatbehörden , einige Peftunge« 
werke, Piariftencollegium, Gymna⸗ 
fium,, gegen 1600 Einwohner; 3) 


ehemahliges Departement im Große 


herzogth. Warfchau, mit der Haupt⸗ 
ftadt gleihen Nahmens; hatte gegen 
206,000 Einwohner. Radomiſchl, 
1) Marktflecken im Kreife Pradin 
des Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreich) ; hat große Kirche; 
2) fo v. w. Radomysl. Radomka, 
fiede unter Badom. Radomsk, 
Stadt in der Woimobfhaft Kaliſch 
(Pohlen); hat 1100 Einwohner. Ra⸗ 
domysl, 1) Kreis in der Gtatt« 
halterfhaft Kiew (europ. Rußland), 


“ an Bolhynien und Minsk grenzend, 


bewäflert vom Dnepr; hat Kreidehü⸗ 
gel und vielen guten Aderboden. 2) 
Stadt darin, am Zeterom; mit 400 
Einmwohrern. 


Radoſch, f. Raboft. 
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a8 Radoſt 


Radoſt Gadhoſt, auch Radgoſt 
und Radofch), einer der höch⸗ 
ſten Berge im Markgrafth. Mähren 
‚(Kaiferth. -Öfterr.), zwiſchen dem 
Städtchen Roznau und Frankftadt 
im preraner Kreife; iſt 40508: hoch. 
Die hier von den Bewohnern für uns 
‚ergründlich ausgefhrienen Höhlen 
find unbedeutende, oft kaum 3 bis 4 
- Mafter lange und nie über 24 Schuh 
breite Spalten und Klüfte. Auch ohne 
biefe.Höpfen iftu. bleibt er immereiner 
der merfwürbigften Berge Mährene. 
—Radoſt (Radegaft, Redegaft, 
 Ribegaft,v alte norbifhe Gott⸗ 
beit), bey dan Mährern insgemein: 
Radgoft, Riedegaft (Kriege: u. 
Siegesgott, bey den Wenden ber 
— Seugungs- und Pebensgott), hatte 
auf dem Berge gleichen Nahmens 
(f. oben) einen Tempel und Heil, 
‚Hain. um bie Beit der Sonnenwende 
verſammeite ſich aus ganz Mähren 
und aus den benachbarten Ländern 
eine ungeheure Menge Menfhen auf 
bem Berge; man bradte dem Gö— 
gen Opfer von Ochfen und Schafen, 
flehte ihn dabey um Sieg über die 
Feinde an, oder dankte ihm, wenn 
man fiegreih aus der Schlacht zus 
rücdgelommen war. Das Feft wurde 
mit Singen, Zanzen und anderen 
‚Zuftbarkeiten beſchloſſen. Jahrhun⸗ 
derte wurde hier von den alten 
Mahrern u. anderen flaviſchen Stãm⸗ 
men der Goͤtze Radoſt verehrt, bis 
die mährifhen Apoſtel Cyrill und 
Methud deffen Standbild (mit einem 
Bogel auf dem Haupte, einem Odys 
ſentopfe auf der Bruft, Schild und 
Speer in der Hafd) und Tempel im 
„9 Jahrhunderte zerftörten. — Noch 
im vorigen Jahrhunderte beftand die 
Gewohnheit, daß das Landvolk der 
Hohmälder, Roznauer und Mefes 
ritſcher Herrſchaft, ja felbft aus dem 
angrenzenden Schlefien und Ungarn 
an bem Fefte Sodann des Täufers in 


Nadſchienen 
großer Menge ſich verſammelte und 
4 Zage nach einander bey einer Art 
von Volkefeft mit Eſſen und Trins 
ten, Breubenfeuern, ‚Singen und 

+ Springen zubrachte. Kaifer Joſeph 
IL machte diefem Heibnifchen Gebraus 
he ein Ente. Dafür findet man jest 
auf bem Berge das Kreuz des Heiles 
aufgeftellt, wohin noch Walfahrren 
bes gläubigen Volkes geſchehen Übris 
gend.gewährt der Berg eine herrlis 
he Fernſicht nach Mähren, Schleſien 
‚und Ungarn. 

Kadofin, " Marktfteden im Kreife 
Islau ber Markgrafſchaft Mähren 
(Kaif.Öfterr.) ; hat 500 Einwohner. 

Radotag &Radoterie(fe.), | dums 
mes Gefwäg, Auffäneiderey; das 
her: Rabotiren, alberne, abere 
wigige; Reden führen, anffpneiben. 

Robovid (Radonifte), Markts 
fleden im Sandſchack goſtendit, Ejas 
Ist Rumiti (europ. Türke); kreibt 
Handel, hat 2000 Einwohner. 

Rabepflamze (rotularia), die Blät» 
ter ftehen quirl= ober ra um 
den Stengel, wodurd die Pflanze 
einige Ähnlihfeit mit galiam bes 
Zommt; findet ſich als Abdrüde b 
züglich in Steinkohlen. Arten: 
meifolia und marsiliaefolia, 

Nadsduten, fo v. w. Nasbuten, 
Radida, 1) Diſtrict in ber Pros 
vinz Imerethi (aſiat. Rußland), nord» 
öftlichfter Theil derfelben, gebirgig 
durch das Schneegebirge; hat’ 500 
grufifche Familien zu Bewohnern, 
408 DOrtfchaften; hatte fonft eigene 
Fürften. Hanptftadt: Radfdin, 
am Rioni..2) So v. w. Rajah. 

Rad-ſchaufeln, die Schaufeln der 
Waſſerräder (ſ. d.) R.efheibe, 
eine große Scheibe, melde ſich um 
einen Bolzen dreht, ummittelft eines 
darüber geleiteten Geiles Laſten in 
bie Höhe au ziehen. 

Rabefihienen, eiferne Stäbe, wos 
mit die Wagenräder beſchlagen werz 





Rad ſchlagen 


den ; fie werben entweder in Städen 
mit Rabnägeln aufgenagelt, oder zu 
einem Ringe vereinigetz auf die legs 
te Art befhlagene Räder heißen Reis 
fenräber. 

Rad ſchlagen, 1) Füße und Arme 
wie Speichen eines Rades ausſtre⸗ 
den und ſich nun fo herumfchwingen, 
daß man. abwechſelnd auf den Häns 
ben und Füßen fteht; 2) vom Pfau 
und einigen anderen Vogeln, die 
Schwanzfedern erheben und in einem 
Kreife ausbreiten. 

Rad⸗ſchloß ((deutſchesSchloß), 
im 16. Jahrhunderte in Nürnberg 
erfundenes Flintenſchloßz es ward 
durch das für den Soldaten weit bes 
quemere Flintenſchloß verdrängt. 

Rad⸗ſchuh, fo v. w. Hemmſchuh, ſ. 
Hemmen. R.sftod, eine Vorrich⸗ 
tung , welche beym Zufammenfegen 
der Wagenräber benugt wird. R.⸗ 
ftöger, ſchräg an Wände, Stra⸗ 
feneden, Thorfäulen u. dgl. geſetzte 


Steine oder Stüden Holz, welde. 


verhindern, daß Wagen nicht zunahe 
an biefe Begenflände fahren unb bies 
felben beſchädigen können. _ 
Aadſtadt, Stadt im Kreife.Balzburg 
des Landes ob der Enns (Kaiferthum 
Hſterreich), unweit der Quelle ber 
Ennd ; bat Holzs und Gifenhanbel, 
über 100 Häufer, 850 Einwohner, 
2 katholiſche Kirchen, ein Kapuzis 
nerklofter und ein Rathhaus. In der 
Nähe der Paß Mandling. 
Radthal, ſ. Haraszt-Kerek. 
Radue, Rebenfluß der Perſante; ent⸗ 
ſpringt im Fürſtenthum⸗Kaminſchen 
Kreiſe des Regierungsbezirkes Kös⸗ 
lin, fließt Anfangs durch mehrere 
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Seen, wird durch die Gozel und Ras 


difh verftärkt und geht bey Köslin 
in die Perfante. 
Radulph (Batulph), 1) Ghas 
mar's Sohn, vom Könige Dagobert 
0]. zum Herzog von Thüringen ges 
macht, flug er die hereinbrechen⸗ 


% 


. Mabwinde ‚20 


ben Staven in mehreren Schlachten 
zurüd, empörte ſich 640 bey der 
Verwirrung. des fränkiſchen Reiches 
nach des Hausmeyers Pipin’s Tode. 
König Siegbert III. both die ganze 
Macht des fränkifhen Reiches gegen 
ihn auf, flug R.s Bundesgenoflen, 
Zara, und rüdte gegen R., ber fi 
in einer Burg an der Unftrut (muth⸗ 
maßlich auf der Steinkelbe, 4 Stunde 
von Memieben) verfhangt hatte. R. 
brachte den Franken durch einen Aus⸗ 


- fall eine Niederlage bey, u. fie mußten 


froh feyn, daß er fie ungehindert über 
ben Rhein zurückließ. R. machte nun 
mit ben Glaven Frieden u. Bündniß 
u. betrug fi der That nad unabhän« 
gig-vom fränkifhen Reiche, wiewohl 


er ſich den Worten nad) dazu befanns 


te. Ihm folgte fein Sohn Hedene. 
Blos ungegründete Vermuthung ift, 
daß MR. Rudolſtadt erbaut habe. 2) 


Thachulf's Nachfolger, ging. 874 ges 
gen die nad Thachulf's Tode 873 vom 


deutfchen Reiche abfallenden Sorben, 
Siusler umd deren Rachbarn über 
die Saale und bradıte "fie ‚zur. Un» 
terwerfung. 3) (Niger), Benebictis 
ner aus Suffolk, blühte zu Anfang bes 
13. Jahrh., befonders als Geſchicht⸗ 
fhreiber bekannt, doch fchrieb er 
auch mehrere theologifhe Werke. 
Sein Hauptwerk: Chrouicon a cou- 
dito muudo usque ad Richardi 1, 
captivitatem (1192), liegt auf ber 


Gottonianiſchen Bibliothek in ‚Hands 
ſchrift. 
Radun, ein der gräflich Lariſch von 


Mönnichſchen Familie gehöriges Gut 
und Dorf im Kreiſe Troppau des 
Fürſtenthumes Schleſien (Kaiſerth. 
Sſterr.), 3 Meilen ſüdöſtlich von 
Troppau, mit Kirdye, fhyönem Schlo⸗ 
ge, Garten, feinwolligen Schafhera 
den, Meiereyen. 


Rad:mwinde, fo v. w. Rabhafpel, 


oder eine Winde, welche mittelſt 
eines Rades berumgedreht wird. 
2 % 


so Kadpiıno 
'Wabpmno, — im Kreife 


pPrzemysl des Köhigreiches Galizien 


Eeiſerthum Sfterreidh), an demhier 
ſqiffbaren San, Hat Segeltuchfabrit, 
Probſtey, 1500 Einwohner, theils 
Juden, theils Rußniaken, 
NRabezapfen, 1) fo v. w. Wellgas 
pfen; 
Welle haben, Zapfen, welche unmite 
telbar am Rode fid) befinden und um 
welche das Mad fid) dreht, 
Radyiejomwsrti (Midjael Stephan), 
geboren 1645, Sohn des Reichstags» 
+ unterfanglets Hieronymus R., Cats 
dinal ſeit 1663, Erzbiſchof von Gnefen 
und als ſolcher Primas von Pohlen 
eit 1687. Er entſchied ſich auf dem 
Waptreichätage 1697 für den Prin« 
‚zen Gontl; indeffen wurde Stanis« 
"raus Lesczinsti dem 12. July 1704 
gewählt. Er verließ dann Warfchau 
und ging nad) Danzig, wo er vor 
Gram 1706 farb. 
Rabdzielomice, f. unter Mzczanow. 
Madzimwilt, altes erlauchtes pohl⸗ 
niſches Geflecht, deffen Urfprung 
ſich in der Sagengeſchichte kittauens 
im 14. Jahrhunderte verliert. Höchſt 
wahrſcheinlich ſtammt basfelbe von 
‘den alten Beherrfhern Littauens, 
deren es damahls viele gab, her. 
Das Haus R. ift nach und nad; mit 
den angefehenften Fürſtenhäuſern, 
fo mit Preußen, Anhalt = Deffau, 
Thurn» und Zaris u. U. verfhwäs 
gert worben. Befonders merkwürdig 
find von diefem Geſchlechte: 1) (Bars 
dara), ſiehe Barbara 3). 2) (Chris 
Koph), Drdinat zu Bierze und Dur 
binki, Sohn Ghriftoph's R., von der 
älteren kinie trat, da König Gi» 
gismund II, ihm einige Kronenäms 
ter verweigerte und fie dem Fürs 
Ren Sapicha gab, als beyber er» 
bitterter Gegner und Freund ber 
Schweden auf, bewies ſich auf dem 
eichstage 1632 nach Bigismund’s 
Bode als eifriger Wertpeidiger feiner 


bey SRädern, weiche feine 


Radziwin 


SGlaubenegenoſſen, der Reformirten, 
und vermittelte einen biefen günſti⸗ 
gen Vertrag. Wiadislaw IV. begüns 
ftigte ihn mehr als fein Vorgänger 
und ernannte ihn zum Großfelöherrn 
don Eitfauen und zum Palatin von 


Wilna. Als ſolcher leiftete erim Krie⸗ 


‚ge gegen Rußland bedeutende Dien⸗ 
fies farb 1640. 3) (Nikolaus ber 
Schwarze), Drbinat von Nieswit 
und Dlyfa, Palatin von Wilna, 
Sohn von ZohannR. ; ftand bey Kd⸗ 
nig Sigismund Auguſt in großen 
Gnaden, befehligte deffen Armee in 
Bievland und eroberte diefe Provinz 
4552 von den beutfchen Mittern für 
Pohlen, Als Statthalter-biefer Pros 
vinz ſchlug er 15617 die Ruſſen ent» 
Tdieden vor Polod. Er wurde als 
Gefandter an Kaifer Karl V. und 
den römifden König Ferdinand I. 
gefhiet, und ftarb 1566 ober 1567. 
4) (Georg), geboren um 1551, Sohn 
bes Borigen; ward Geiftliher, Gars 
dinat, Bifhof von Wilna und Erzs 
biſchof von Krakau. Ein’eifriger Ras 
tholik machte er die Wallfahrt nad 
St. Jakob zu Gompoftella zu Fuß. 
Er farb in Bien, wohin er zwey 
Mahl als päpftlicher Gefandter gezo⸗ 
‚gen war, 1600. 5) (Michael Eafimir), 
geboren 1709, eine ber Hauptſtüten 
der ſaͤchſiſchen Partey in Pohlen und 
einer ber drey mächtigen Gegner 
Stanislaus Lesczinsti’s; erhielt def 
halb von Auguſt III, bedeutende Güs 
ter, 1757 war er beym Eindringen 
ber Ruffen aufruffifher Partey; ftarb 
1763 zu Wilna. 6) (Karl), Pala- 
tin von Wilna, kam durch ben Tod 
feines Vaters in ben Beſitz von 
1,300,000 Thlr. Einkünfte, Auf feis 
nen Gütern befaß er mehrere Bes 
flungen und konnte von denſelben 
6000 Mann Soldaten flellen. Nie 
aus ber Heimath gekommen, batte 
R. nut Sinn für wilde Tapferkeit, 
dabey war R, nicht ohne Edelmuth. 


Radziwill 


4762 ſetzte ihn Auguſt III. zum Groß⸗ 
feldherrn von Littauen ein, um ihn 
fo den Czartoryski's und ber ruſſiſchen 
Partey entgegen zu ftellen. Er ſpiel⸗ 
te in dieſer Eigenfchaft eine große 
Holle und war einer der entfüieden» 
ften Gegner Könige Stanislaus MI. 
Auguft Poniatowsky, Zonnte aber 
doch feine Wahl nicht hindern. Nah: 
mentlidy verjagte er den Biſchof von 
Bilna mit Hüife feiner Leibwache aus 
feinem Palafte, und fegte den von jes 
nem eingefegten Magiſtrat ab. Auch 
nach der Thronbefteigung Stanislaus 
Auguſt's 1764 war er deſſen gefähr> 
lichfter Zeind, bildete eine tittauifche 
Sonföderation zu Rabom gegen ben> 
ſelben und bie verhaßten Czartorys⸗ 
ki's, wurde geächtet und feiner Güter 
beraubt, überließ feine Infanterie 
ihrem Schickſale, ſchwamm mit 500 
Pferden durch den Dniefter und flüch⸗ 
tete fi auf türkifhes Gebieth. Geis 
ne Güter wurden nun mit Beſchlag 
betegt und unter feine Gegner vers 
teilt. Die Würde eines Palatins 
von Eittauen ward für erlebigt ers 


klaͤrt und einem Czartoryeki gegeben. 


Er lebte nun verbannt gu Dresden, 
Relte fidy aber wieder an bie Spitze 
einer anderen Sonföderation. Trium⸗ 
phirend zog er an ber Spitze von 
2000 Edelleuten in Wilna ein unb 
ward vom Reichstage in alle feine 
Würden und Güter wieder eingefegt. 
Der König ſchloß fi, durch die Rufs 
fen gefchredtt, 1767 an bie Gonfüberas 
tion an u. erhob fie zur Generalconfös 
deration. Mit den Ruffen und Reps 
nin rüdte nun R. in Warfchau ein. 
‚3u bald bemerkte er aber, wie er 
eigentlich nur ruffifher Befangener 


Jey und wie jeder Schritt von ihm. 


bewadt wurde. Durch Lift entlam er 
jedoch nach Littauen, wurde aber in 
feiner Feſte Nieswicz überfallen und 
feine Anhänger zerftreut. R. behielt 
un nur 690 Betreue als Leibwache 
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um ſich, entſchloſſen, fie zum Beſten 
des Vaterlandes zu benuten Endlich 
übergab er aber den Reſt ſeiner 
Streitkräfte Birſinski, der zu Guns 
ften der fächfifhen Partey eine Eon« 
föberation bildete, und flüchtete ſich 
mit dem Reſte feiner GSchäge auf 
öfterreichifhes Gebieth, kehrte Später 
nad Eittauen zurüd, wo er ferne 
von allem Öffentlihen Wefen 1790 
farb. Ungeadtet feiner Unfälle hin⸗ 
terließ er ein reiches Erbe. 7) (Ans 
ton Heinrich), zweyter Sohn von 
et. Michael, geboren 1775, Fam noch 
als Züngling an ben berliner Hof 
und gewann durch fein einnehmens 
des Wefen die Zuneigung der Toch⸗ 
ter des Prinzen Ferdinand, der Prins 
zeffin Louiſe, und vermählte fich 
mit berfelben 1796. Er blieb nun 
größfentheite in Berlin, theild auf 
feinen Gütern in Pohlen. Am erftes 
zen Orte ward fein Haus, da der 
Kürft alles Edle und Schöne mit Lebe 
baftigfeit- umfaßte und Kunſt und 
Wiffenfchaften ‘liebte und betrieb (er 
ſelbſt ift ſehr geſchickt auf dem Cello), 
bald der Sammelplag aller mit ihm 
Heichgeftinmten aus den höherem 
Birken der Gefellfchaft. Auch als 
Gomponift trat er auf und fegte eine 
Mufit zu Böthe’s Fauſt meifterhaft. 
1815 zum Statthalter in bem Großes 
herzogthunie Pofen ernannt, refis 
dirte er nun abwechſelnd in Berlin 
und Pofen, machte auch Sommers 
aufenthafte in Schlefien. Schon bey 
Lebzeiten feines Vaters wär er Fürft 
von Nieswicz und Olyka, Graf von 
Mir. 8) (Michael), geboren 1778; 
lebte Anfangs auf den Gütern feines 
Vaters und auf Reifen, trat 1807, 
als die SInfurrection in preußifch 
Pohlen ausbrach, in bie pohlniſche 
&nfurrectionsarmee und erhielt dort 
ein Infanterieregiment. Er ftand mit 
demfelben vor, dann in Danzig, flieg 
sum Brigadegeneral und zeichnete 
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"fi, bey ber Wertheibigung von Dan- 
% unter General as keren 
"aus, 1815 be Errichtung des Kbr 

nigreiches Pohlen ward er Senator 
und Divifionsgeneral, Als 1830 der 
Aufftond Poblens gegen Rußland 
ausbrach, wurbe er zum General en 
‚chef der pohtnifc, ı Armee ernannt. 
Gr feßte bas Heer in den mögliche 
ften Bertheibigungsfiand und come 
mandirte ——— den Gefechten 
zu Anfang des Krieges ii — 
3831 und in ber Schlacht von Gro⸗ 
dom. Nach diefer Schlacht. war er 
‚der Meinung, daß man durch ger 
ſqiete Unterhandlungen zur rechten 
Zeit gufe Bedingungen für das Ba= 
terland erhalten mülfe. Die eraltirte 
Partey Hatte aber entgegengefekte 
Anfihten und bewog R., feine Feid⸗ 
berenftelle niederzulegen. Nah der 
Unterbrüdung der pohlnifchen Ins 
fürreetion ward itm Mostau zum 
Aufenthalt angewiefen. Erift mit der 
Gräfin Alerandra Stecka vermäplt 
und hat zwey Söhne u. eine Tochter. 

Rabziwilom, 1) Stadt im Kreiſe 
Kremenez bes ruſſiſchen Gouvernes 
ments Bolhynien; hat 800 Einwoh⸗ 
ner und Hauptzollamt auf ber Stra« 
Be von Lemberg nad) Nowgorod · Wo⸗ 
linst, durch welches gegen 34 Mil- 
lionen Rubel Waaren ein= und für 
"42 Millionen Rubel ausgeführt wer⸗ 

den, 2) Markiflecken im Gonvernes 
ment Minsk. Radzyn, 1) Obwod 
in der Voiwodſchaft Podlachien (Poh⸗ 
fen), am Bug, iſt moraſtig und wal⸗ 

"Big; 2) Stadt darin, mit 1200 Ein 
wohnern und etwas Handel, 

NRäbels-führer, 4) Anführer eines 
“in Gewaltthaätthteiten ausgebroche⸗ 
nen Gomplotd. Oieſe Benennung ſoll 

aus dem nad) der Meformation ent» 
ftandenen Bauernfriege herrühren, 
wo bie Empörer ein Pflugrad als 

" Bahnen und im Siegel führten, fidh 

Sud) gef wören hatten, ungettennt 
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zu bleiben wie bie Speichen eines Na= 
des. 2) Nach öfterr. Gefegen ber Urhes 
ber eines von mehreren Perfonen vers 
ſuchten ober vollbrachten Verbrechens. 
Räbersfeile, eine Feile, womit 
die Zähme der Uprräder ausgefeilt 
werden. R.rhammer, sein ftarfer 
Meißel, womit bie Zähne der Nis 
ber ausgehauen werben. 5 
Raäder-korall, ſo v. w. Entroditen. 
Räder-madher, Drechsler, welche 
vorzüglich Spinnräder verfertigen. 
R.⸗maſch in e, alleriey Maſchinen, 
welche mittelſt Räder in Bewegung 
gefegt werben, ald bie verfchiebenen 
Müpten , Uhren, Radtaſpel u. dgl. 
Näbern, firenge Tobesftrafe, bey 
der dem auf den Boden ausgeftreds 
ten Verbrecher mittelft des Vorder⸗ 
rades eines Wagens die Arm» und 
Beinfnoden und die Bruft zerſchmet⸗ 
tert werden. Als graufame, empörens 
de Strafe ift ein den neueren Gefeps 
gebungen abgefchafft worden. 
Näbersfäulensfteine, fo v. w. 
Entroditen, 
Raäder⸗ſchneide-zeug, eine Ma—⸗ 
ſchine zum Einſchneiden der Zahne 
an den Uhrrädern. 

NRäberfteine, fo v. w. Troditenz 
dgl. Gelenkfteine und Encriniten, 
Näbersthierchen, 1) (rotatoria, 
animaleula rotifera, monohyla vibra- 
toria, Schweigg.), nad) Guvier erfte 
Ordnung der Infufionstbiere; ber 
Körper ift gallertartig, mehr ober 
weniger epförmig, hat Magen und 
Darmkanal; haben den Nahmen von 
einem vorne fich befindlichen, gelapps 
ten, am Rande gesähnölten Organe, 
deffen Wimpern (Bähne) fih immere 
fort bewegen, fo daß es einem ſich be» 
wegenden Rabe ähnlich fieht, durch 
werde Bewegung fie wahrſcheinlich 
ihre Nahrung inden Magen treiben, 
Nach Goldfuß ſtehen babey die Gat« 
tungen; ecclissa, folliculina, bra- 
chiouus, rolifer, melicerla, Guvier 


J 
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unterfheidet bie eigentlihen R. 
(menohyla rotatoria) als ſolche, die 
keine Waffen, aber einen’ gliederis 
gen Schwanz haben, beflen Sieber 
in einander fteden. 2) (Furcularia 
Lam., rotifer), der längliche, freye, 
zufammenziehbare Körper ift ger 
ſchwänzt mit doppelter Endborfte; 
der Mund hat einfaches ober doppel- 
tes Rab. Art: ungerflörbares 
NR. (f.redivira), walzenförmig, mit 
einigen Fädchen an ber Schnauze, 
Tann ih als eine Kugel zufammens 
ziehen, in feuhtem Sande zu Mos 
nathen lebendig erkalten werben ; 
durchs Besgrößerungsglas nur ſicht⸗ 
bar. Eingetrodnet lebt es immer wies 
der auf, wenn man es nurin etwas 
angefeuchtetes Medium bringt. 

NRNäderzubren, biegemöhnlichen Uh⸗ 
ren im GBegenfage der Eonnen=, 


Sand: und Wafleruhren. R.swert, . 


4) bey trodenen Pochwerken eine 
Borrihtung zum Bieben des Erz: 
ſchliches. 2) Die fämmtlichen Räder 
und Getriebe an einer Uhr, Mühs 
le u. dgl. . 
Raetiaria (Ratiaria, R. Myso- 
rum), Gtabt in Ober: Möften, 41 
(35) Meilen von Dortikon, am heus 
tigen Fluſſe Arcer, Dauptquartier 
der legio gemina (der 13. und 14.) 
und Gtandort einer Donauflottt. 
Nach Ein. war fie die Hauptftabt von 
Dacia ripensis., Bon den Hunnen 
zerftört ward fie zum Theil von Ju⸗ 
finianus wieder hergeftellt. Jetzt bie 
türtifche Feftung Arcer Balanka. 
Räfſund, 1) bebeutender Binnenfee 
in der ſchwediſchen Provinz Jämt⸗ 


\ 
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klebt wird. Wenn dieſer überzug 
trocken geworden iſt, muß der Dru⸗ 
der Holzſpähne (Rähmchenſteg e) 
durch den überzug ſtecken und in dem⸗ 
ſelben mit feinem Bindfaden befeſti⸗ 
gen, um zu verhindern, daß ſich auf 
dem Bogen, welcher zum Abdruck 
in den Deckel eingeſtochen und über 
welchem das R. vor dem Ziehen zu⸗ 
gemacht wird, nichts in den Stellen 
oder Räumen, die weiß bleiben fols 
len, beſchmuze. 


Rähmen, 1) ſo v. w. Rahmen; 2) 


die in den Weinbergen von bem 
Schneiden des Weinftodes herumlies 
genden Reben zufammentefen und auf 
Bündel binden, 


KRänderiren, ben Rand einer Gas 


che kraus oder geferbt machen, wie 
biefes vorzüglich bey den Rändern 
mancher meflingenen Schrauben ges 
fhieht. Man braucht dazu das Rän- 


derirrädchen, welches, von gutem” 


Stahl verfertiget, auf ber Gtirne 
mit Kerben verfehen ift, und in einer 
Babel um eine Welle Läuft. 


Rändern, 1) die Raine und Wege, 


weiche bie Weinberge von einander 
ſcheiden, mit der Radehaue behaden, 
damit fie nicht zu breit werden, und 
bas abgehadte Gras und Quecken 
binwegfchaffen ; 2) die geftochene Aus 
pferplatte mit einem Rande von Wachs 
umgeben, damit bas Scheidewafſſer 
aufgegoffen werden Tann; 3) über: 
haupt mit einem Rande verfeben, oder 
am Ranbe verzieren. 


Ränke, 1) allerley Kunftgriffe u. liftige 


Handlungen zu Erreichung unerlaubs 
ter Abfihten; 2) muthwillige Streiche, 


land, fließt in den bottnifchen Bufen Naenz, 1) (Iohenn David), und 2) 


ab; 2) Marktfleden baran. 

aähbmden, 1) ein Keiner Rahmen; 
2) ein Viereck von Eifenbieh, wels 
ches durch 2 Heine Gewinde an dem 
Deckel der Buchdruckerpreſſe befeftis 


(Lorenz Wilhelm), Bildhauer aus 
Baireuth um 1750. Sowohl in ihrer 
Baterftabt, als vorzüglich im Palafte 
Sansfouci zu Potsdam find viele 
ihrer Arbeiten. 


get ift, und an beyden Geiten mit Ränzel, f. Ranzen. 
Maculatur ober Schrefspapier bes Rären, Dorf im Kreife Eupen bee 
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preubiſchen Negierungsbezirked Aa- 
hen ; hat Spinnmaſchine, ſtarke Vieh⸗ 

zucht, Töpfereyen, Kalkbrennereyen, 
und 40 (mit ber ganzen Bürgers 
meifterey 2900) Einwohner. 

Räfh, 1) don Dingen, melde fo 
hart find, daß fie beym Berbreden 
einen knirſchenden Ton geben; 2) 
ſcharf ſchmeckend. 

Raäfcht, 1) fonft Beglerbegſchaft im 
der Provinz Ghilan (Perfien), am 
taſpiſchen Meere gelegen; feit 1828 
den Ruffen abgetreten ; 2) Hauptſtadt 
darin, am Siarub; iſt unregelmäs 
Fig gebaut ; hat 15,000 Einwohner, 
viele Seidenmebereyen, Handel mit 
Getreide, Seide u. a. Briedens- 
fhlüffe zwifhen Rußland und Pers 
fien 1729 und 1732. 5) Meiner Ne> 
benfluß des Siarud. 

näsfeld, Bauernfhaft im Kreife 
Borken bes preufifhen Regierungss 
bezirkes Münfter, an der Quelle der 
alten Yffelz mit einem großen alten 
Schloſſe, Fiſchteichen und 1100 Eins 
wohnern. 

Rätel⸗ſchtange, ſo v. w. Klap⸗ 
perſchlange 

NRäthfet, 1) (von rothen), Aufgabe 
zur Befhäftigung des Scharffinnes, 
in welcher bie Präbdicate bes zu er⸗ 
rathenden Gegenftandes bezeichnet 
erden, durch Angabe theils der Ähns 
lichteit mit anderen, theils feiner Vers 
fchiebenpeit von anderen, theils durch 
geſchichtliche Thatſachen, oder durch 
Synonyma, wohl auch durch ver⸗ 
ſchiedene Benennung in verſchiedenen 

Spyprachen. Das R. iſt um fo ſcharf⸗ 
finniger erfunden, an je mehr Ges 
genftänden fi) die einzelnen Prädis 
*cate nachweifen laffen, während alle 
nur an Einem fich befinden; find hin⸗ 
gegen die Prädicate zu allgemein ges 
wahlt, und Laffen fie ſich alle ohne 
Bwang auf mehrere Gegenftände ans 
wenden, fo taugt das R. nichts. Man 
unterfeibet:: Buchftabenräths 


Raͤthſel 
fel, wenn 1 oder 2 Buchſtaben am 
Anfange des Wortes verändert wer⸗ 
ben, während ber übrige Theil bes 
Wortes unverändert bleibt (Band, 
Band, Rand, Sand, Zand). Sy Is 
benräthfel, fo v. w Gharabe. 
Von der Charade unterfcheibet ſich 


das R. dadurch, daß bey jener die 


einzelnen Sylben, dann das Ganze 
eines zuſammengeſetzten ober mehrſyl⸗ 
bigen · Wortes durch beſondere Merk⸗ 
mahle bezeichnet werden, beym R. 
hingegen das ganze den Gegenſtand 
bezeichnende Wort zuſammen genom⸗ 
men wird; daher: Worträthſel 
oder R, in eigentlichem Sinne, Ges 
wöhntid) "wählt man bie poetiſche 
Einkleidung, iwie ed ſchon in ben 
alten Zeiten gewoͤhnlich war. 2) Im 
Morgenlande uralter Ausdruck höhes 
rer Erfenntniß, die, in Dunkelheit 
eingehüllt, Bedeutung befam und 
behielt. Die Ausfprühe jener Ers 
Eenntniß und Weisheit, eben fo buns 
kel, wie ihr Wefen, zu löfen und zu 
verftehen, erforderte wiederum eine 
über bie gemeine erhabene Kenntniß 
und Übung im Denken, daher waren 
ſolche Ausfprüche und Fragen der Ger 
genſtand wiſſenſchaftlicher Unterhals 
tung, wohl auch der Prüfung eines 
Freundes, ob er der diebe u. Achtung 
würdig fey (noch angedeutet in der 
Bufendung ſchwerer Kragen bes Ty ⸗ 
rerfönigs Hiram an feinen‘ Freund 
Salomo), der ſcherzhaften Unterhats 
tung (Simfon’s R., Richt. 14, 14), 
der Räthfellampf zwiſchen ber aras 
biſchen Königin Saba und König Sas 
lomo an beffen Hofe (Bellermann, 
de Hebraeorum aenigmat., Erfurt 
1796). Noch jetzt ift im Morgenlande 
diefe Sitte heimiſch. Bey den Griechen 
war fie auch, aber mobifieirter; fie 
nannten ein R. Griphos. Theils 
biente es bey ihnen ebenfalls als Auf⸗ 
gabe, um Gelehrfamkeit und gute 
Einſicht gu prüfen (das R. der Sphiur, 


Raͤthſel 


welches Hjeipos loſte, blos ſymboliſch), 
ſo beſtand das Wirken der 7 Weiſen 
großentheils in Aufgaben ſolcher Fra⸗ 
gen zur Übung der Denkkraft; theils 
als Zifhunterhaltung, und war nad} 
der Erklärung der Alten dann oft 
nicht viel mehr als Gedächtnißſa⸗ 
he; ſolche R. hießen AÄnigmata. 
Wer bie Aufgabe Löfte, erhielt den 
Beyfall ber Tiſchgeſellſchaft und einen 
Kranz; wer es nicht vermochte, mußs 
te einen Becher mit Salgwafler trins 
ten, daher die wunderbare Erfläs 
rung des Klearchos von einem R.: 
eine fherzhafte Aufgabe, die einem 
vorgelegt wird, um fie zu löfen, in 
der Erwartung einer Belohnung oder 
Strafe. Bey ben Römern war biefes 
weniger Sitte; ber gelehrt feyn wols 
lende, aber geiftlofe Kaifer Tiberius 
wollte diefe griehifhe Tiſchſitte an 
feiner Zafel auch einführen, aber er 
wählte nur Kragen aus der Mythos 
logie und Geſchichte. Da folde R. 
gewifiermaßen ein Theil der Volles 
beiehrung waren, fo wurden fie auch 
wie Denkſprüche auf Sötterftandbils 
der, befonders Hermen, eingegras 
ben. Es findet ſich eines im Museo 
Pio-Clem, VI, S. 46 von Visconti 
erläutert. Metallene R. werben 
die Münzen genannt, auf welden 
dunkle, bilbliche Zeichen als Anbeus 
tung der Ähnlichkeit deffen Rahmens 
mit dem einer Stadt, der bie Müns 
ge gehörte, geprägt waren, 3. B. 
eine Melone auf den Münzen ber 
Stadt Melos, eine Rofe auf ber von 
Rhodos (p6509) 2c. Beſonders häus 
fig war der Gebrauch der R. bey ben 
altgermanifhen Völkern , und bie 
Eddalieder find voll foldher Kragen, 
womit man feine gegenfeitigen Kennts 
niffe prüfte,, befonders bas Vafthrud⸗ 
nire» und ©rimnirslied, wo Obin 
auszieht, um ben als Hug gerühms 
ten Rieſen durch Räthfeifragen zu 
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gefhlagen. So findet mı noch in 
dem Sängerlriege auf beWartburg 
bey einem Sängerwettkanfe R. (bie 
mit denen der Edda fel überein 
ſtimmend find, nur daß Hr in chriſt⸗ 
tihes Gewand eingehülltiſt, was 
dort noch heidnifche Ideeſind) eins 
ander aufgegeben, mit 7 Bebins 
gung , daß der Beſiegte m Henker 
anheim fallen follte. Übı die deut⸗ 
(he Sitte vgl. Grimm'siltdeutſche 
Wälder, Il., ©. 17 ff. 

Näne (oh. Sottl.), geb.u Rauſch⸗ 
wis bey Elſtra in ber berlaufig 
1764, Schulcollege am ymnafium 
zu Bittau. Schriften: Beachtungen 
über die Kantifche Relion inner 
batb der Vernunft, Sherig 1794; 
Kantifche Blumentefe odeuiche Stel⸗ 
len aus Kantifhen Schrif, die für 
Jedermann faßlich, inteffant und 
lehrreig find, 2 Bde., Hau 1799, 
1801 (vom 1. Thl. 1812ie 2. vers 
mehrte Aufl.); Herder gen Kant, 
ober die Metakritik im treite mit 
der Kritik der reinen Vexinft, eben» 
daf. 18005 Blumenteferus Jakob 
Böhme’s Schriften, nd ber Ges 
fhichte feines Lebens nd feiner 
Schriften, Lpz. 1819 ;Erläuterns 

. be Darftellungen einigenntereſſan⸗ 
ten Gegenftände aus de Gebiethe 
der Pfychologie, Äſttetik Moral und 
Religionsphilofophi:, Griig 1821. 

Rätzen, fo v. w. Seben. 

Räuber, 1) Jemand der iien Raub 
(f. d.) begeht; 2) denn beoiders Je⸗ 
mand, ber ben Streßenru! als Ges 
fhäft treibt; 3) dir an segen ober 
Wachs aus dem Dohte Krurragens 
den und befonders Irennabn Stüds 
hen Docht; fie ſaͤmelzu ds Talg 
an der Seite ab ; 4) dad Sießglas, 
in fo ferne es als Auflöfunzsmttel die 
Metalle im Rauch mit fortummt. 

Näuberifher TZydtfahl g, fche 
Todtſchlag. 


betämpfen; der Beſiegte ward todt⸗ Rauberiſch Erz, Erz, weches mit 


28. Näufpern 


Räufpern, gefliſſentliches, durch ein 
‚eigenes Geräuſch vernehmbares Aus⸗ 
foßen der Luft aus bem Halfe, das 
‚man gewöhnlich vernimmt, wenn 
eine Scyleimanhäufung in dem ties 
‚feren Theile der Baumenhöhle beläs 
ſtiget, oder man überhaupt etwas, 
auch nad) vorherigem Huften aus ber 
Buftröhre, ober aud) von der Spei— 
feröhre aus, durch Ausftoßen dahin 
Gelangtes entfernen will. Da Bes 
freyung von Schleim im Halfe auch 
zum beutlichen Spreden gehört, fo 
bereitet man ſich auch wohl durch R. 
zum vernehmlichen Reben vor, 

Räute, an einem Schlüffel der Ring, 
welcher ihm zum Griff dient, 

Räutern (täten), bas abgedroſchene 
und überkehrte Getreide durch das 
‚grobe Sieb ſchlagen und bie Spreu 
(überfahr) davon abfondern. 

Rafaeı (Rafael), f. Raphael. 

Raffaelino da Reggio, geboren 
4658 5 Beynahme des R. Motta, 
eines. Bauern Sohn, der ed vom 

Ganſehüther, wofür ihm fein Vater 
‚beftimmt, ‚zum berühmten Fresco⸗ 
‚mahler brachte, Er ftarb 1580, und 
mod) ‚findet; man in Rom in vielen 
Paläften und Kirchen, felbft im Bas 
tican, Arbeiten von feiner Hand. 

Raff (Georg Chr.), geb. zu Stutts 
gart 1748; Gonrector am Gymnas 
fium in Göttingen, ftarb 1788. Bon 
feinen noch immer beliebten Schrifs 
ten find hier zu nennen: Geographie 
für Kinder, "Göttingen 1776, 6. Aufl. 
von Chriftian Karl Andre 18065 Nas 
turgefchichte für Kinder zum Ges 
brauch auf Stadt» und Landfchulen, 
ebend. 1778, 13. Aufl. 18275 Geos 
‚graphie, für Kinder, zum Gebrauch 
‚auf Schulen , 2 Bde. , ebend. 1780, 
4. Aufl. von Chr. K. Andre 1790 u. 
4792; Abriß der Geographie für Kin⸗ 
der,.3 Bde., ebend. 1787, 4.— 6. 
Theil 17921802, fortg. von Ad. 
Chr. Gaspari. 


Ragaz 


Raffinabe, 1) fo v. we Hutzucker; 
Mie feinfte Art Hutzuder. 

Raffiniren, 1) überhaupt läutern, 
zeinigen, in einen befferen Zuftand 
bringen; biefes gefdjieht bey ver> 
ſchiedenen Gegenftänden, 3. B. bey 
Kampher, Quedfüber, blauer Bars 
be (in Holland wird die blaue Farbe 
am beften raffinirt), Metallen, bes 
ſonders Gußeifen und Stahl, wo es 
durch wicderhohltes Schmelzen und 
Schmieden bewirkt wird; 2) befons 
ders das Lautern des Zuders, ſiehe 
unt. äuderfieverey; 3) aufetmas 
8. , fiber etwas nachdenken, etwas 
‚beabfichtigen. 

Raffinirt, 1) geläutert, gereinigt; 
2) umfihtig, gewandt, liſtig. 

Rafflefia, Rahme, welhen Blume 
4824 in Batavia zuerft einer Pflanze 
der Sundainfeln zu Ehren bes bris 
tifhen Gouverneurs Raffles gab; 
von ihm zu der natürlichen Familie 
der Dillenaceen gerechnet z bie einzis 
ge Art: r. patma, figt ale Schmas 
rozerpflanze auf den Wurzeln einer 
Liane, ohne Blumenftiet, u. übertrifft 
in ihrer Blüthe an Größe alle Blus 
men, indem fie ald Knoſpe bie Grös 
fe eines Kohlhauptes, u. aufgeblüht 
3 Fuß im Durchmeffer hat. Ihr Ges 
ruch ähnelt verdorbenem Rindfleiſche. 

Raffezähnme, 1) bie bey mehreren 
größeren Thieren, nahmentlid Pfer⸗ 
ben, weit vorftehenden Worberzähne; 
2) Üübergetragen auf vordere Zähne 
der Menfhen, wenn folde ſtark nach 
Aufen vorragen, befonderd Edzähne 
1. b.). 

Rafin (Joſephine), f. Dudesnois. 

Ragaina, bey den Efihen, Kiven 
und Kuren allgemeiner Nahme ber 
BWaldgötter, 

Ragaz, Marktflecken im Bezirke 
Sargand des Gantons St. Gallen 
(Schweiz), an der Mündung des 
Tamin in den Rhein, Hat einigen 
‚Handel. Schlacht 1446. 


Ragazonius 


Ragazonius (Hieronymus), ange⸗ 
nommener Nahme des Karl Sigoni⸗ 
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treide⸗ und Leinſaathandel, und 2000 
Einwohner. 


us, unter welchem er den Sommens Ragoczy ober Ralogt, berühmtes 


tar zu Gicero’s Briefen (ad femilia- 
res) herausgab, Venedig 1558. 

Ragecs(Rajey), Marktfieden im 
Bezirke Besztercz der Geſpanſchaft 
Trentſchin des Königreihes Ungarn 
(Kaiferth. Öftere.); hat katholiſche 
Kirche, Synagoge, 473 Hänfer und 
3000 Sinmwohner , anfehnlidde Ger⸗ 
berey, Bienenzudt, in ber Nähe 
Barmbäder. 

Ragen, nad Oken's neuem natürl. 
Pflanzenfpofteme die erfte Zunft feiner 
4. Kaffe: Wurzler, als Zellenwurzler 
in bie 4 Gippfchaften Marl «bis 
Kruchtragen , und bie 13 Sippen: 
Sellens bis Apfelragen zerfallend. 


Raggendorf, Marktfleden im Kreis 


fe unter dem Manhartsberge im 
kande unter der Enns (Kaiferth. Des 


Rerreih); Hat Schloß, 1400 Eins 


wohner. 

NRaggi (Anton, genannt Lombarbo) 
Bildhauer und Schüler Bernini’s. 
Bon ihm ift unter andern die koloſ⸗ 
fale Statue bes Donaufluffes aufbem 
Piazza Ravona zu Rom; ft. 1668. 

Raggion(v. ital.), 1) Sompagnies 
Handlung; 2) überhaupt fo v. w. 
Firma. ZZ 


Ragilo, Anführer ber Longobarben, - 


weicher die Kranken, bie fidy dee 
Bergſchloſſes Anagnis bey Trident 
bemädhtigt hatten, aus demfelben vers 
trieb und es plünberte. Aber in den 
totalianifchen Gefilden Fam ihm ber 
Frankenführer Chramnidjis entgegen 
und ſchlug ihn, R. felbft blieb. 
Ragnit, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirktes Gumbinnen, 22 


Q. M. groß und mit 33,000 Eins 
wohn., von ber Memel, Scefchup> 
pe, Jura und Infter bewäſſert, ift 
eben u. ziemlich fruchtbar. 2) Kreiss 
ſtadt darin, an ber Memel; hat eine 
Gtrofanftait im Schleſſe, Holz⸗, Ges 


ungarifches Geſchlecht, das ſich lan⸗ 
ge in der fürſtlichen Würde und in 
der HerrſchaftSiebenbürgens behaup⸗ 
tete, und ſich mehrere Mahl feindlich 
gegen das Öfterreihifhe Kaiferhaus . 
auflehnte: Ausgezeichnet haben fi; 
1) (Sigmund), der erfte aus bies 
fer Familie, ber die fürſtliche Wür⸗ 


: de erhielt , trat jeboch nach zweyjäh⸗ 


riger Regiernug (1608) feine Rechte 
an Gabriel: Barhori' ab und flarb 
1613. 2) (Georg J.), des Vorigen 
Sohn, erhielt 1630 die fürftliche 
Würde, verband fi als eifriger Pros 
teftant im 30jährigen Kriege mit ben 
Schweden , u. erlangte 1645 einen 
Frieden, wodurch feine Slaubensges 
noffen über 90 ſchon entriffene Kir» 
hen und viele verlorene Freyheiten 
wieder erlangten. Er fl. 1648. 3) 
(Georg II), bes Vor. Sofa und 
Nachfolger , wagte Unternehmungen 
gegen Öfterreich u. fiel 1660 im Kams 
pfe gegen bie Türken. 4) (Branz), 
mußte fi}, nachbem er lange an’ den 
ungarifchen Unruhen Theil genoms 
men, dem Kaifer unterwerfen, und 
lebte von dba an im Privatftande; 
ft. 1681. 5) (Franz Leopold), 
geb. 1676, Sohn bes Vorigen ; lebte 
auch im Privatftande auf feinen Güs 
tern, wurbe aber 1697 ploͤtlich ges 
fangen genommen , unter bem Vers 
dachte, daß er in geheimen Unterhands 
lungen mit dem Paſcha von Temes 
und bem franzdfifchen Hofe flände. Er 
entkam jedoch 1701 aus Neuſtadt, wo 
er gefangen faß, u. begab ſich nad 
Pohlen, wo er, nachdem er in die 
Acht erklärt worden, mit dem Gras 
fen Bereezeni, einen ber mißvergnüg> 
ten Ungarn, nun wirklich befchloß, 
Ungarn von dem öÖfterreidhifchen 
Scepter los zureißen. Bald brachte er 
ein anſehnliches Heer zuſammen, und 
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wurde 1704 zum Fürſten von Gies 
benbürgen ausgerufen. Er eroberte 
hierauf den größten Theil von Uns 
‚garn und Mähren, bedrohte ſelbſt 
Wien, und ging, trog.aller Anerbies 
‚thungen Leopoid's, keine Friedensbes 
dingungen ein, Als jedoch nach der 
Schlacht von Hochſtädt ber öſter— 
reichiſche Hof feine Aufmerkſamkeit 
‚mehr nad) Ungarn. richten konnte, 
verließ ihn das Glück, feine Bemü⸗ 
hungen, die Türken und, den ruffis 
ſchen Kaiſer zu gewinnen, blieben 
fruchtlos. 1711, als er ſich im Frie⸗ 
den von Szathmär dem Kaifer unters 
worfen, begab er fich, nach Frankreich 
und von da nach der Kürkey, wo er 
bey Rodofto in Rumilien auf einem 
‚ihm zugehörigen Gute den 8. April 
‚1735 ftarb. 


Ragotyi, Gefundbrunnen, f, unter . 


Kiſſingen. 
Ragout (fr.), aus Kleifhftüden mit 
“seiner fihmadhaften gewürzigen Brühe 

‚bereitetes Gerücht; gewöhnlich wer⸗ 
den in Haushaltungen u. Gafthäufern 
Überbfeibfel von Braten von Rind 
Kalb, Hammel, Wild oder Schwein 
dazu benußt. 

Ragunda, fo v. w. Indalsetf. 

Ragufa, 1) ehemapls Republik, an 
das adriatifhe Meer und Dalmatien 

grenzend, batte 36 I. M., gegen 
‚60,000 Einwohner, bie eine ariftos 
tratiſche Verfaſſung hatten. Der gro⸗ 
‚Be Rath, aus allen Adeligen über 18 
Jahre beftehend, hatte unumfchräntte 
„Gewalt, gab Gefege u. ſ. w, wählte 
auch den. Heinen Rath, aus einen 


Rector und 7 Genatoren beſtehend. 


Säugheren waren Türkeh, Ungarn, 
Neapel, Venedig und ber Papft, 
Zribut wurde ben Türken gegeben, 
Wappen war ein füberner) Schild 
mit drey ſchräg durchgehenden blauen 

‚ barliber das Wort; Laber- 
Aus, mit goldenen Buchſtaben. Cine 
offene Krone decte hen Schild. 2) 


’ 


Ragufa 


AR. bildet größtentheils -jeht einem 
Kreis im Könige, Dalmatien (Kais 
ferth: Öferr-) ; enthält auf 293 (n. 
X. 273 oder 284) Q.M. 42,000 Eins 
Wohner kathoi. Gonfeffion, ſlavon. 
und italieniſcher Sprache, bringt 
meiſtens bie Produete Dalmatiens. 3) 
‚Hauptftabt darin, am Meere; bat 
Schloß, 2 Vorftädte, Ploue und 
Pille genannt, bey 1200 Häufer und 


‚über 6000 Einwohner, Diefe Stabt 


sieren regelmäßige und fhöne Stras 
fen, der prächtige Palaft der ches 
mahligen Procuratie, in welchem 
jegt das Kreisamt und das Theater 
ift, und mehrere katholiſche und grie⸗ 
chiſche Kirchen, unter welchen die 
Domtirche und die St. Blafiusfirhe 
befonders zu bemerken finds ‚ferner 
find Hier ein Erzbisthum, Piariftens 
collegium- mit Bibliothek, eine phi⸗ 
loſophiſche Lehranftalt, ein Gymnas 
ſium, eine Hauptſchule, ein Krans 
Eenhaus, Arfenal, mehrere Caſernen, 
Fabriken in Tabak, Ceife, Rofoglie, 
Leder, Tuch, Eifen und Geidenwaas 
zen, mit, welden fie‘ amfehntichen 
Handel treibt, Der Hafen, burd ein 
Fort, St. Lorenzo, gedect, iſt Hein, 
daher wird das nahe Gravofa als 
‚Hafenort: angefehen. R. it 550 n. 
Chr. nad) der Zerſtörung von Epis 
dauros durch eine ſtythiſche Völkers 
ſchaft von den geflüchteten Einwoh⸗ 
nern erbaut worden. Den Raum ber 
alten Stadt nimmt aber jept der 
Ort R.Vecchia ein. Anfangs  bieß es 
Mauſium, Bald machte fih R. von 
dem adarifchen Reiche, mnabhängig , 
triegte lange um feine - Unabhängig 
Zeit mit dem griechiſchen Kaifer und 
den benachbarten Fürften, denen es 
zinsbar war, ward Handelsftabt und 
der Sig der erften ſlaviſchen Literas 
tur. 980: warb das Grzbisthum R. 
‚geftiftet; Im 11. I nbexte ers 
warb R, fein fpäteres Gebieth, wurs 
de-aber dem fühftavonifchen Könige 





Raguſa 


Grubeſſa zinsbar; ſpäter huldigte. 


‚vs dem Dogen von Venedig, um 
1160 den griehifhen Kaifern, dann 
wieder Benetig, dann Ungarn, Ger: 
vien und Bosnien, bann um 1250 
von Neuem Benebig, das enblich 
1350 Ungarn nöthigte, biefem Schuge 
zu entfagen. Unter biefem Schutze 
blieb es eine reiche Hanbelsftabt, bie 
es 1444 unter türkiſche Hoheit trat 
und dem Bultan Tribut zahlte. Peft 
(1548, 1562) u. Erbbeben (1667) zers 
förten den Flor des Ortes. Doch ers 
Fannte es audy den beutfchen Kaifer 
und den König von Neapel als Schutz⸗ 
herren on, u. zahlte an legteren ei» 
nen Tribut von 12 Fallen. Dennoch 
blieb fie bis Ende des vorigen Jahr⸗ 

yundertes Republil unter türkifchem 
Edyuge. Zu Ende bes vorigen Jahr⸗ 
hundertes ward ihr Schickſal ſehr 
zweifelhaft, und erregte ewige Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen der Pforte, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich, bis endlich die 
Pforte 1807 ganz auf die Oberherr⸗ 
lichkeit verzichtete, es von franzöfis 
[hen Zruppen befegt und dem Kös 
nigreiche Italien einverleibt wurde. 
Seitdem kam es mit Dalmatien 1813 
und 14 an Öfterreih, bey dem es 
geblieben ift. 4) Fluß in der Inten⸗ 
dantur Giragoffa (Sicilien); ents 
Tpringt unweit des Monte Laura, 
fällt ins Mitteifheer, 5) Stadt hier; 
hat viele Kirchen und Kiöfter, Fa⸗ 
briten in Bollenwaaren, 17,000 Ein 
wohner. In der Nähe werden in 
Berghöhlen Bienen gezogen, foll das 
alte Hybla feyn. 
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Rahdunpoor, Gtabt ı. Sigeis 
nes Rajah beludſchiſtaniſchn Stam⸗ 
mes, bat Befeſigung, aſehnlichen 
Handel, 6000 Häuſer; ligt unweit 
des Fluſſes Banoß. 

Rahe, die mit ihrir Mitt horizontal 
und quer vor den Maſt hängenbe 
tännene Gegelftane eied großen 
Schiffes, welche dis zugehörige Ges 
gel trägt, das in üeſen Falle ein 
Raheſegel heißt. 

Rahe, Dorfim Amtı Aurich des Fürs 
ſtenthumes Oft» Friesland (Hanno: 
ver) ; babey die Anhhe Upftalsboom, 
worauf fonft bie Befammlungen ber 
Frieſen gehalten werben. 

Rähel, fov. w. Schf, jüngſte Toch⸗ 
ter des Laban, welje ſich durd) ihre 
Schönheit ausgezeiynet haben fol. 
Jakob diente ihrenwegen 7 Zahre, 
und als fie ihm ber Vater noch vor⸗ 
enthielt, abermahls7 Jahre, nad 
beren Ablauf er fie heiratbete. Er 
zeugte mit ihre Joſeh und Benjamin, 
über beffen tegteren Geburt, nachdem 
fie bereits früher di: mit eiser Magd 
Bilha gezeugten Sihne ihrei Mans 
nes adoptirt hatte, ftarb. 

Rah Laufen, fie unter Sielholen 
2). Rahefegel, f. unt. Iabe. 

Rahlen, nad) Oken's neueren natürs 
lihen Pflanzenſyſteme die 7. Zunft 
feiner 2. Klaffe: Aderer, ad as 
menaberer, in die 4 Sippfaalten:; 
Mark⸗bis Kruhtrahleı, und 
bie 13 Sippen: Zellen⸗bis Apfel⸗ 
rahlen zerfallend. 

Rahm, 1) ber fette, butterirtige 


Theil, der als Beſtandtheil in jeder" 


— 


Raguſa (Herzog von), ſ. Marmont. 
Rahaanen, Prieſter der Birmanen. 
Aahbden, 1) Kreis bes preußiſchen 


Milch, vorzüglich aber in Kuhnilch, 
fih befindet u. beym Erkalten nad 
oben ſich abfondert, buch Berbuns 


Regierungsbezirtes Minden, 84 Q. 
M. gr. und mit 36,000 Ginwohn.; 
2) Marktflecken und Gig des Kreiss 
amtes; befteht aus den beyden Orten 
Großens und Kleinenborf; hat Leis 
. wagewerbe und 2400 Einwohner, 


ften aber bier eine Rahbmhıut 
bildet. Er ift der nahrhafteſte u. 
ſchmackhafteſte Theil ber Milch, wird 
daher als Beyfag zu Getränke, Kaffee, 
Thee, aud zu Speifebereitungen ge» 
fhägt; 2) vgl. Weinfteinsapm;, 3)_ 


3% 4 Naibroog 
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Hauptſtadt barin, —A— t⸗ 

2 & en 
Raighore, 1) Diftriet {m der vors 
erinbifiGen, Provinz Bejapoor ,.ges 


"ir gut bewäflert, fruchtbar; 
‚gehört, dem Nizam. 2) Hauptftabt 
davon, gut benöikert; dat ein Fort, 
aimann (Joh. Nep. Edler,von), 
geboren. zu Freywaldau in k. k. 
Sqhleſien 1780, Doctor der Medis 
ein, . L Regierungsrath und Leibe 
arzt, ein. in jeder Hinſicht auege⸗ 
zeichneter Arzt, der ſich beſonders 
„als Profeſſor und Director des allge⸗ 
gemeinen Krankenhaufes zu Wien 
rühmlihe Verdienſte erworben hat. 
Scheich; Anweifung zur Ausübung 
der ‚Heilkunft, als Einleitung in den 
inifhen Unterriht, Wien 1815, 
8. , 2. Ausgabe 1821; Handbuch der 
fpeciellen medicin. Pathologie und 
‚berapie, für feine Borlefungen bes 
arbeitet, 2 Bbe., ebend. 181617, 
8. , 3. verm, Ausgabe, ebend. 1826. 
Auch ift er Rebacteur der von bem 
8. geh. Mathe, erften Leibarzte 
und Staatsrathe Andreas. Joſeph 
Treyherrn von Stift herausgegebes 
nen mebicin, Jahrbücher bes öfterr. 
Staates, von welden bereits ber 
12. Band oder von der neueften 
Bolge der 5. Bd. erſchienen ift. 
Raimondi(Marco Antonio), berühm⸗ 
ter Kupferficher,, geb, zu Bologna 
4487 ; wurde durch Aibrecht Dürer’s 
Werke für diefe Kunft gewonnen und 
ahmte deſſen Holzſchnitte vom ber 
Reidensgefhichte Iefu in Kupfer fo 
ähnlich nad, daß felbft Kenner das 
durch getäufcht wurden. Nachher ſtach 
er vorzüglich nach Raphael, fo wie 


fpäter nad Giulio Romano. Er ſt. 


1539 zu Bologna, 
Raimund, altdeutfher Rahme, den 


ee 


Raimund 
Elnige unbeſcholtenen Mann, Andes 
ze Fůͤrſprecher deuten. Merkwärdig 


find: I. Fürften: A. König. 
Aragon: IR. Berengar, Graf 
von Barcelona, Sohn des Grafen 
R. Berengar IV.; ward von König 
Namiro IT. von Aragon, als biefer 
in ein Kloſter ging, unter ber Bes 
bingung zum Nachfolger ernannt, 
daß er Petronella, beffen Tochter, 
dawahls ein Kind von 2 Jahren, 
heirathe. Diefes that er 1150, vers 
einte fo Gatalonien mit Aragon und 
farb 1162. B. Gürft von Antios 
Hien. 2) R. von Poitiers, 2. 
Sohn Wilhelm's von Guienne; ers 
langte durd) feine Gemahlin Gons 
ſtanze, Tochter des Fürſten Bohes 
mund von Antiohien, die er auf 
Verlangen des Vaters 1155 beiratbes 
te, diefes Fürſtenthum, entfegte den 
König Zuleo von Jerufalem, ber von 
dem Sultan von Aleppo im Schloffe 
Montferrand belagert ward, befeh> 
dete dann den Kaifer von Griechen» 
land, Johann, der Übel-in feinem 
Gebiethe hauſete, ſchloß mit ibm 
Frieden, belagerte mit felbigem Gäs 
farea, hutdigte ihm, griff ihn aber 
bald darauf an und vertrieb ihn. 
Später verglich er ſich wieder mit 
demſelben, unterftügte ben Fürften 
von Damask gegen ben Gultan von 
Ateppo. Er nahm 1147 Ludwig VII. 
von Frankreich fehr prachtvoll auf, 
in der Hoffnung, daß ihn biefer ges 
gen die Saracenen unterlügen wer⸗ 
de, verließ denfelben aber, ale er 
deffen ehrgeizige Pläne wahrnahm, 
und wollte ihn fogar nebft feiner Ges 
mahlin zurüdhalten, weßhalb Lud⸗ 
wig VII, heimlich bey Nacht abreis 
fete. Er blieb 1149 in einem Trefs 
fen gegen den Sultan Nurreddyn don 
Aleppo. C. Grafen don Tous 
tonfe. 3). R. IV., gewögntih ber 
Graf von St. Gilles, entweder wer 
gen feiner Befigung St, Gilles in 


Raimund 


‚„. $angueboc, ober wegen feiner beſon⸗ 


deren Verehrung des St. Ägydius 
(St. Gilles), feines Schugheiligen , 
fo genannt, gebor. 1042; heirathete 
feine Goufine, ältefte Tochter des 
föhnelofen Grafen von Provence, 


und gerieth deßhalb in Kirchenbann, 


bemädtigte ſich ungeachtet der Anz 
fprüdhe feines Schwagers R. der Pro> 
vence nad) Gilbert von Rovergue, 
feines Schwiegervaters, Tode, und 
erbte auch noch von feinem Bruber 
die Graffhaft Zouloufe, vereinte 
audy Languedoc, das Albigenfifhe, 
Querci, Agenois, Rovergue, Peris 
gorb mit feinen Staaten. 1080 heis 
sathete er nad) dem Tode feiner ers 
fien Gemahlin Mathilde , Tochter 
des Srafen von Sicilien, Nichte Ro⸗ 
bert Guiscard's, und 1094 Elvira, 
Tochter Alphons VI. von Gaftilien. 
An dem erften Kreuzzuge 1095 nahm 
er Theil, übergab aber vorher feis 
nem Schwager Gilbert, mit bem er 
der Provence wegen ſtets in Fehde 
gelegen hatte, diefe Provinz, feinem 
Sohne erfter Che, Bertrand, aber 
Zouloufe. In Paläftina angelangt 
war er unter ben vorzüglichften Dels 
den des Kreuzheeres, belagerte Ans 
fangs Zripolis vergebens, trug fpä> 
ter wefentli zur Eroberung Jeru⸗ 
falems bey, und war unter denen, 
die das hriftliche Heer nach Gotts 
fried’s von Bouillon Tode der Krone 
von Serufalem für würdig erklärte. 
Rad der Einnahme von Jeruſalem 
begab er ſich 1101 nad) Conſtantino⸗ 
pel, um von dem griehifhen Kaifer 
Hülfe für die Kreusfahrer zu gewins 
nen. Nach feiner Rüdkehr von feis 
nem perfönlichen Feinde Bohemund 
von Antiodhien gefangen genommen, 
ward er durch den einflimmig ausges 
fsrochenen Unwillen der⸗Ritter von 
diefem wieder frey gegeben, ja felbft 
zum Anführer bey einem Zuge gegen 
die Saracenen erwählt. Schon fräs 


4‘ 
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her hatte et ein Schloß, Chateau 
Pelerin (Pilgerburg), dicht bey 
Tripolis gebaut, und begann nun 
die Belagerung dieſer Stadt, de⸗ 
ren Einnahme er jedodh nicht er⸗ 
lebte, fonbern 1105 flarb. Gein 
Sohn Bertrand eroberte Tripolis. 
AR. VI., der Alte, Sohn von R. 
V. und Gonftanzens von Frankreich, 
geb. 1156. Unter ihm breiteten ſich 
die Albigenfer weiter aus, indem 
er ihre Lehre begünftigte. Der Papft 
fhtete daher 1192 Legaten in das 
Land, R. verſprach ernftlidhe Ber» 
folgung der Albigenfer, allein mits 
ten unter ben Unterhandlungen ftarb. 
einer ber Legaten,, Peter von Gas 
fteldau. Sogleidy gab man R. beffen 
Tod ſchuld und ein Kreuzzug gegen 
ihn wurde geprebigt, und 300,000 
Krieger, geführt von Odon von Burs 
gund, Peter v. Courtenay, Simon 
von Montfort und vielen Herzogen 
und Grafen, zogen 1209 gegen R. 
und die Atbigenfer heran. R. unters 
warf fi) unbedingt. Simon von 
Montfort wurde zum Oberbefehlshas 
ber bes Kreugheeres ernannt. Er und 
die Legaten verlangten nun von R, - 
die Auslieferung ber von ihm geſchütz⸗ 
ten, nahmentlich bezeichneten Albis 
genfer zu Zouloufes R., daburd in 


“feiner Unabhängigkeit bedroht, vers 


weigerte fie und reifte 1210 ſelbſt 
nah Rom, um entgegengefeste Bes 
fehle zu erlangen. Der Papft empfing 
ihn freundlich und triumphirend kehr⸗ 
te R. nad Frankreich zurüd, und bes 
günftigte, wie zuvor, die Albigenfer. 
Ein 1211 vom Erzbifhofe von Nar⸗ 
bonne berufenes Goncil ercommunis 
eirte ihn von Neuem und forderte 
alle Fürften zu feiner Befiegung auf. 
R. ſchloß ih, zur Verzweiflung ges 
-bradt , inZouloufe ein. Diefe Stadt 
wurbe mit dem Interbict belegt, unb 
feyerlich zog deſſen Geiftlichkeit, den 
Biſchof Fulco an der Spitze, aus 
3 % 


% Koimund 
derfelben ab; bie Belagerung begann, 
mußte aber, da R. von dem Grafen 
von Foix und Gommines unterftügt 
wurde, aufgehoben werden. R. ging 
aus ber Vertheidigung inden Angriff 
über und belagerte Simon von Monts 
fort zu Gaftelnau, doch Guido von 
Beois eilte mit einem Heere zum 
Entfag heran und ſchlug R. vereint 
mitiben Belagerten, bie einen Aus 
fall wagten. Der König von Aragon, 
Peter, Schwager R.s, both nun feis 
ne Vermittlung an, und fandte, ale 
dieſe ausgefchlagen wurde, Simon 
vom Montfort einen Abfagebrief, 
ward aber bey dem Entfagverfuhe 
mit 60,000 Mann, bey Murat unweit 
Zoufoufe von Montfort, ber nur 2000 
Mann ſtark war, am 17. September 
4213 gefhlagen. 1215 ward R. von 
KReuem ercommunieirt und {hm nur 
ein Zahrgepalt von 4000 Mark 
‚Silber und feinem Sohne ein Theil 
des Marfgrafenthumes Provence ges 
laſſen, alles übrige Beſigthum R.E 
aber‘ Cimon von Montfort zuges 
ſprochen. Nur kurze Zeit blich dies 
fer jedoch in Befig deffelben, bald 
riefen die mißvergnügten Unterthas 
nen, nahmentlid) die Stadt Eoulous 
fe, R.8 Sohn zur Hülfe berbey. 1217 
warf fid) diefer in die Stadt, Monts 
fort belagerte fie zwar, blieb aber 
1219 von einem Steinwurfe getroffen 
bey einem Gturme. Sein Sohn, 
Amalrich, 308 ſich nun nad) Gartafs 
fone, wo ihn R. belagerte, Viele 
Städte unterwarfen fih nun R. und 
biefer erhielt faft alle feine Staaten 
wieder. ®. ftarb 1222. 5) R. VII, 
der Jüngere, Sohn bes Borigen ; 
geb. 1197 zu Beaucaire, verlebte feis 
ne Jugend in den Stürmen ber 
‚Kämpfe feines Vaters, vermähtte ſich 
+ 4241 mit Sancia, Schweſter des Kö— 
nigs Peter von Aragon, erhielt 1215 
das Markgrafentpum Provence, ſchlug 
es aber bey Papſt Innocenz Ill, aus, 





Raimund 


und beriegte nım Simon von Mont» 
fort mit Gtüd, eroberte faft bas ganz 
ze Beſitzthum feines Vaters wieder, 
warb überall mit Jubel empfangen, 
flug Amalrich von Montfort bey 
Barreges und trieb denfelben fo in 
die Enge, daß berfelbe feinen Beſitz 
König Ludwig VII, von Frankreich 
abtrat, Diefer unternahm nun 1125 
einen Kreuzzug gegen R., ftarbaber 
auf der Rückkehr von demfelben. Die 
Königin Blanca, Vormünderin des 
unmündigen Ludwig's IX,, gab Bes 
fehl, den Krieg fortzufegen, verwüs 
ftete das ganze Sand und zwang R. 
am 22. April 1228 zu einem nadjs 
theiligen Frieden, der zu Paris ges 
ſchloſſen ward. R. verheirathete feine 
Tochter Johanne an Alphons Grafen 
von Poitiers, Bruder des Könige, 
vermachte ihm feinen ganzen Beſitz, 
mit der Bedingung, daf diefes Teſta⸗ 
ment unwiderruflich fey, aud) wenn 
er noch Kinder erhalten follte. Er 
ging nad Rom, verlangte und ers 
hielt feine Scheidung von Margare> 
the von ber Mark, feiner 2. Gemahs 
fin, und ftarb mitten unter den Bor» 
bereitungen zu einem Kreuzzuge nach 
dem gelobten Bande 1249 zu Milhaud. 
Er hatte 1228 die Univerfität Tou⸗ 
louſe geftiftet, wie er denn die Wiſſen⸗ 
fchaften und befonders die Trouba⸗ 
dours fehr liebte und begünftigte. 
Seine Staaten erbte feine Tochter, 
und nad) deren Tobe der König von 
Frankreich, D. Grafenvon®ris 
Polis. 6) R. I., f. Raimund 3). 
T) R.U., Sohn des Grafen Pons 
tius von Tripolis und Gäeiliens; ders 
mäpite ſich mit Hodierna, Tochter 
des Königs Balduin IL. von Jeru—⸗ 
falem und Schwefter der Melufine, 
Gemahlin des Könige Fulco von 
Serufalem , und hatte dadurch ſowohl 
als durch feine Mutter, Schweſter 
Königs Fulco, Anfprüche auf ben 
Thron von Ierufalem, Nachdem fein 
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Bater in der Schlacht geblieben war, 
rächte er ihn durch tapfere Thaten 
gegen die Saracenen, warb aber 2 
Jahre darauf durch faracenifche Mör⸗ 
der getödtet. 8) R. III., des Vorigen 
Sohn, folgte ihm als Graf von Zris 
polig, und vermäßlte fi mit Ezo⸗ 
lina, Witwe des Fürften Walther 
: von Galilda. Er war an bem Falle 
bes Königreiches Ierufalem Schuld, 
denn durch ihn wurde nicht nur Sa⸗ 
labin zur Brechung des Stillftandes 
gereizt, fondern fiel auch Guido von 
Eufigagn 1187 in die Hände de Gas 
zacenen. Zeig wollte er nun feine 
Groffhaft von Saladin zu Lehen 
nehmen, allein ehe biefes gefchab , 
ſtarb er. IL Heilige: 9) R. von 
Dennafort, geb. auf dem Schlo⸗ 
Se Pennafort in Catalonien 1175; 
Rammte von ben Grafen von Bars 
cellona und Königen von Aragon, 
widmete ſich ben Rechtswiſſenſchaften, 
begab ſich nad) Bologna und erhielt 
hier einen Lehrſtuhl. Berengar, Bis 
ſchof von Barcellona, berief ihn 1219 
nad) diefer Stadt und ernannte ihn 
hier zum Ganonicus. R. entzog ſich 
jedoch dem weltlichen Leben und trat 
1222 in den Orden ber Dominika⸗ 
ner, als eben &t. Dominikus ges 
ſtorben war. Hier machte er das gans 
ge Roviciat fireng durch, und warb 
bald ein beliebter Prediger. Jayme 
I. von Aragon fah ihn zu feinem Bes 
gleiter zum Goncilium, das feine Ehe 
mit feiner Coufine Eleonore von Ca⸗ 
ſtilien trennte, aus; bort lernte ihn 
ber päpftliche Legat kennen u. wähls 
te ihn zum Prebigen eines Kreugzus 
ges gegen die Mauren. 1230 ließ ihn 
Bregor IX. nach Rom kommen, nahm 
ihn zu feinem Beichtvater und Groß⸗ 
pönitentiarius an, und ließ ihm bie 
Decrete von 1150 an fammeln, wels 
che die decreta Gratiani fließen. 
Das Erzbistyum Tarragona flug 
er aus, ernannte aber den, ber feis 
J 
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ne Stelle dort einnehmen ſollte. Nach 
Spanien zurückgekehrt wollte er ner» 
gebens ſich in die Stille des Kloftere 
zurüdzichen, er mußte aber 1238 
Ordensgeneral werben. Als folder 
forgte er für Erhaltung eines ſtren⸗ 
gen Lebens, ſchärfte fogar bie Regel 
noch und befuchte die Kiöfter alle 
zu Fuß. 1240 legte er den Poften 
eines DOrbensgenerals nieber und wibs 
mete fi befchaulihem Leben. Er 
farb 1275 und warb heilig gefptos 
den. 10) &t. R. non natus, weil 
er aus ber Mutter Leib gefchnitten 
war; erblidte das Licht der Welt 
1200 zu Portello. Reicher Leute Kind 
wibmete ex fih ſchon als Knabe dem 
geiftlihen Stande, weßhalb ihn fein 
Kater, hiermit unzufrieden, die Schas 
fe hüthen ließ. Später trat er in ben 
Drden de la Merced in Barcellona. 
4230 wurbe er von biefen Orden nad) 
Kom gefhidt, um die Stelle eines 
Generalprocurators des Orbens zu 
vertreten. Mehrmahls nad Afrika 
gefandt prebigte er bort ungefcheut 
und zog fih dadurch Gefangenſchaft 
zu. 1237 löſeten ihn feine Ordens 
brüder aus, indem ihn Gregor IX. 
zum Garbinal ernannt hatte Er 
farb 1240 zu Gorbona. Er iſt in 
Spanien befonbers als Wunderthä⸗ 
ter ſehr verehrt. 


Raimund (Kerbinand), geboren zu 


Wien den 1. Juny 1791, beliebter 
Komiler, der fi durch mehrere Jah⸗ 
re auf dem k. k. privil. Theater in 
der wiener Vorflabt Leopolbdftabt bes 
funden, und durch feine Kanſt, bes 
fonders in der Mimi, allgemeinen 
Beyfallerrungen hat. Er hat fi auch 
als Theaterdichter vortheilhaft bes 
währt, und eine neue Bahn in 
ber Darftellung des Komifchen ges 
brodhen. Er ift nunmehr von dem 
Leopolbfkäbter Theater abgetreten, 
gab feither auf ausländifhen Thea⸗ 
tern Gaſtrollen, als: zu Münden, 
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Hamburg, Berlin, und erntete auch 


auf diefen Theatern den verdientes · 


"fen Benfalt. Unter feinen Thras 
terftüen if fein Diamant bes Geis 
ſtertsnigs, der Bauer ais Mil- 
Monär und vorgliglid fein lettes 
Siac Der Alpenkonig und ber Mens 
ſchenfeind, romantiſch komiſches Orts 
ginalsBauberfpiel in 2 Aufzügen , 
ſehr ermähnungswürdig. 


Rain, ein Giftercienferklofter , nord⸗ 


weſtlich von Gräg im Herzogthume 
Stepermark (Raiferth. Öfterr.), mit 
ben Grabmählern des Stifters, Her— 
#09 Leopold des Starken, und feiner 
Gemahlin, fo wie bes Herzogs Ernft 
bes Gifernen. 

Rain, 1) bie durch einen ſchmalen 
Rafenftreif bezeichnete Grenze einer 
‚Dorfflur, oder eine jede, befonders 
2) Adergrenze, daher: rainen, 
fo v. w. grenzen. Der R. wird von 
ben beyben Nachbarn entweber wech⸗ 
felsweife oder zur ‚Hälfte von jedem 
abgegrafet. Einen folhen R. abzus 
pflügen ift gefeglich verbothen. 3) 
So v. w. Anger. 

Rainald, deutſcher Nahme für Ri— 
nalbo (f. b.). 

Rainalbi, eine zahlreiche römiſche 
Künftterfamitie im 17. Jahrhunder⸗ 


te, deren Mitglieder ſich vorzugs- 


weife als Architekten, doch aud als 
Mahler und Bildhauer in ihrer Zeit 
hervorthaten. * 
Rainsbalken, ein fehlerhafter 
Streif, welcher in einem Felde beym 
Adern ſtehen ‚geblieben if, R.= 
baum, ein Baum, welder bie 
Grenze zwiſchen Feldern oder Wie⸗ 
fen macht, ober auf einem Rais 
ne fleht. R.=beere, ber gemeine 
Kreuzdorn, f. unter Rhamnus. R.⸗ 
bLume (bellis — f. unter 
Bellis. 
Rainer, deutſcher, ſeltener Vornah— 
bedeutet wohl wie Reinhold, 


Rainold \ 


Meiner, Regner, ber Reine. Diefen 
Nahmen Führt ber Erzherzog R. 
Sofeph Iohann Michael Franz Hies 
ronymus, Erzherzog von Oſterreich, 
Bruder bes Kaifers Franz T, geb. am 
30. Sept. 1783, E. £, Gelbzeugmeifter, 
Vicekönig bes Lombardifch » venetias 
niſchen Königreiches, vermählt feit 
1820 mit ber Schweſter des Königs 
von Sarbinien, Marie Clifaberh 
Franeisca; hat von berfelben 2 Prins 
zeſſinnen und 6 Prinzen, und unter 
denen wieder einer den Nahmen R. 
führt. 
Raineri (Kranz Maria), Schiach- 
tenmahler von Mantua; ftarb 1758. 
Rainsfarren, 1) (tanacelum vul- 
gare), an Rainen, Ufern, Dämmen 
wildwochſende Pflanze, mit gefieders 
ten, aus lanzettförmigen , herablaus 
fenden, gefägt eingefchnittenen, das 
riirend krauſen Blättchen zufammens 
gefegten Blättern, bolbentraubens 
fändigen , halbEugelförmigen , golds 
gelben Sceibenblumen, Offieinel: 
die etwas widerlich, aber flark 
gewürzhaft balſamiſch riechenden , 
ſtark gewürzhaft bitter ſchmeckenden 
Blätter und blühenden Spitzen (ber- 
ba et summitates tanaceti), fo wie 
auch die balfamifch riechenden, bit» 
ter, Fampherartig ſchmecenden, Heis 
nen, länglichen, oben etwas breite⸗ 
ren Samen (semina tanaceli), ald 
magenftärfendes, blähungtreibendes, 
Trampfftillendes,wurmtreibenbesMit 
tel. 2) Die ganze Pflanzengattung 
Tanacetum (f.d.). R.farrenzöhl 
(oleum tanaceti), gelbes, brennend 
gewürzhaftes, durch Deftillation der 
Rainfarrenblüthen und Samen bereis 
tetes, ätherifches, Eräftigeanthelmins 
thifches, ſowohl bey ber inneren als 
äußeren Anwendung wirkendes Shl. 
Rain:fümmel (thymus serpyliam), 
f. unter Thymus. 
Rainold, beutfher Nahme für Bis 
naldo (f. b.). 


Rainweide 
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Rainsweide (Kewunder), dee Raltz, flehe Hein. Ralgen, fo v. 


gemeine Ligufter, fiehe unter Li⸗ 
guftrum. | 

Ruinsweg, fo v. w. Nennfteig. 
KRainy, fo dv. w. NRegenfluß. Rais 
aylake, fo v. w. Regenfee. 

Raisinet (Raisine, fr.), eingebid> 
ter Beinbeerenfaft, in welchem auch 
bisweilen Früchte eingemadt find; 
kommt aus Frankreich u. der Schweiz 
in den Handel. 

Raison (fr.), 1) Vernunft, Einſicht; 
2) Urfache, Grund, vernünftige Vors 
ſtelung. Daher: Raifonnable, 
vernünftig ,„ billig. Raifonnes 
ment, 1) vernünftiges Urtheil, 
Bernunftſchluß; 2) Bernünfteley, Ges 
Ihwäg-Raifonneur, Bernünftler, 
Widerbefler. Raifonniren, 1) 
vernünftig urtheilen; 2) Elügeln, 
fhwägenz 3) widerfpreden; 4) ein 
unüberlegtes Gerede über etwas 
führen. 

Raiten, I)räbern; 2) rechnen. Das 
der: Raittammer, Rechnungs⸗ 
Sammer. R.»officier, Rechnungs⸗ 
beamter. R.=rath, Rechnungsrath. 
A.herren, in Niederöfterreich 
Deputirte der Landftände, welche die 
Rechnungen ber Sommiffarien, Eins 
nehmer u. f. w. unterfuhen. R.s 
pfenntge, Rechnungspfennige im 
Öfterreichifchen,, die um 1599 und 
fpäter geprägt und zum Galeuliren 
gebraudt wurden. 

Raitfch (Johann), Archimandrit zu 
Kovila, gebor. 1726 zu Karlowitz; 
ftudirte zu Kiew die Theologie, und 
zeifte hierauf ats Mönch durch bie 
Türkey, um in ben fervifchen Klö⸗ 
fern die Quelle ihrer Sefchichte zu 
erforfhen, und gab bann, außer ber 
Beſchreibung biefer Reife und eini⸗ 
gen theologifhen Schriften, eine Ge⸗ 
ſchichte ber verfchiedenen flavifchen 
Boͤlker, vorzüglich der Bulgaren, 
Kroaten und Servier, Wien 1794, 
& Bde., 8., heraus. 


“ 


w. Serben, f. unter Griechenland 3). 


Raja, 1) (Rajah), fo v. w. Kür- 


ften in Hindoftan ; die R.'s ſtammen 
von den früheren Herrſchern ber ver» 
fhiebenen Länder ab; einige haben 
fi in ihrer Unabhängigkeit erhalten, 
anbere waren früher dem Mogul, 
fpäter den Briten unterthänig unb 
zinsbar geworben. 2) Auf Sumatra 
Rahme derer, bie Ländereyen befis 
gen. 3) Bey den Türken tributpflich⸗ 
tiger Untertban ber Pforte, welcher 
fi nicht zur muhammedaniſchen Res 
Tigion befennt. Die Türken unters 
fcheiden 3 Klaſſen der R., nähmlich: 
griechiſche Sklaven (Weshirs), des 
nen bey der Eroberung Conſtantino⸗ 
pels das Leben geſchenkt warb; ars 
menifche Unterthanen, welche ſich 
nach und nad im türkiſchen Heide 
niebertießen (daher auch alle Fremde, 
welche ſich dorthin begaben, in dies 
fem Sinne als R.s bezeichnet wers 
den), und jüdifhe Flüchtlinge (Maus 
faphirs). Diefe find Nachkommen ber 
aus Spanien entflohenen Juden, von 


weichen ſich viele nad) Oſten wenbes 


ten, und von welchen bie fih in Con⸗ 
ftantinopel, Smyrna, Salonichi ze. 
aufhaltenden Zuben abftammen. In 
GSonftantinopel haben fie einen bes 
fonderen Bezirk (Haſſa Kut). Uns 
terfchieden biervon find bie in Gons . 
flantinopel unb anderswo lebenden 
Europäer, bie unter dem Schutze 
ihrer Sonfuln flehen. 


Rajahputs, fo v. w. Rasbuten. 


Rajamahal (Rajamal), 1) ehe⸗ 
mahls Diſtrict in der britiſch⸗vor⸗ 
derindifhen Proving Bengalen, zu 
488 Q. M. gerechnet. 2) Hauptſtadt 
besfelben, jest zum Diftrict Raj⸗ 
ſchahi gehörig, einft eine Hauptſtadt 


‚ Bengalene, am Ganges; hat Ges 


rail, 12 Marktplätze, 30,000 Eins 


wohner. Rajamundri(NRajamans 


dort), 1) Diftrict in der Proving 


Rajd's Difrict 







— —— 
ſtrict vorberindifchen.Provin 
N faneshn great endedsrifge pin: 
Seinen, Staaten 








ara) , Valpa (mit.dem 

te Rerighaut und 50,000 Rupien ei 

— ‚Malebum,, Peythan u. a. ; 

Ele 22.-Difteict, ebenda, weſtlich 
i re ‚Boggra 

bewaͤſſer a Zagarcote, 

Semiad (mit ber Gtabt Ehinachin) , 
RUE U 

Rajour, Ra; 
rn aje mal, 
‚Rajepoot 
Mohour, 1) Bürkentpum im Kuht- 

ſtan ber vorberindifchen kandſchaft 
Lahore; iſt ziemlich unbekannt, grenzt 
an Afghaniftan, wird von einem Afs 
‚ghanerfürften regiert. 2) Hauptftadt 
darin, mit Fort. Rajpepla, 1) 
Fürſtenthum in der vorderindiſchen 
Provinz Gujerate; ‚gehört ‚dem Gui⸗ 
eowar, bringt 60,000 Rupien ein. 
2) Hauptftadt darin. Dabey das Dorf 
Neemoodra, mit großen Achatgruben, 

Raifpahi, Diftriet in ber britifch 
vorberindifhen Proving Bengalen ; 
hat 6045 D. M., gegen 1,700,000 
Einwohner, Muhammedaner u. Hinz 
dus, wird bewäflsrt und zur Regen» 
zeit. faft ganz überſchwemmt vom 
Ganger. Hauptftadt: Nattore, an 
einem Bangesfanale, hat Schifffahrt. 

Rat, ſ. Arad. 

Rakafira-balfam (balsamum ra- 
kasira), braunrothes ober gelbbraus 
nes, etwas durchſcheinendes, in der 
Kälte fpröbes, erwärmt erweichen⸗ 










ei Rakta 


des und klebendes, in kleinen Kürs 

 Bisfafen im Handel ı vorkommendes 

Harz; kalt re erwärmt und 

„sangezündet angenehm riechend , Balz 

amiſch bitter fchmedend ; kommt von 

einem noch unbefannten. — 
ſchen Baume. 

FR (v. itatien.),, Fer Hülfe von 
ſtarkem Papier , mit einem ‚Sage 
von Pulver und Kohle gefühlt, fo 
daß inmwenbig ein’ leerer Eonifder 


‚Raum bleibt, wird an einem langen, 


‚dünnen; hölzernen Stocke (Ruthe) 


befeſtiget, und. Icpterer nach unten, 


gewöhnlich an ‚einen Pfahl, ſenkrecht 
‚aufgebangen; am unteren Ende ent» 
zündet, fteigt die R. nun ſenkrecht 
im. bie Luft, und zerplagt zulegt in 
ihr. Die R.n find-an Größe verfchies 
den, und werden nad) in den Durchs 

meſſer ihrer Hülfen paffenden Kugeln 
benannt. Diefer Durdmeffer heißt 
ihre Kaliber. Man braudt die R.n 
bey Luftfeuerwerken, und läßt fie bier 
einzeln ober paarweife, ober in gros 
fen Quantitäten, oft zu 100—500 
Stüde zufammen (Girandolen) fteis 
gen; im Kriege bienen fie befonders 
zu Signalen (Signalrafeten), 
zu den man. befonders. die einpfün- 
digen ®.n rechnet, doch in ber meues 
zen Zeit auch ald Gongrevifhe 
R.n in horizontaler Richtung abges 
feuert, als Angriffswaffen gegen Fer - 
flungen, Schiffe und felbft Truppen 
ſ. Brandrateten. 2) Fälſchlich ſo v. 
w. Schwaärmer. 

Naketierscorps, Corps, das bie 
Congreviſchen Raketenbatterien 
dient. 

Rakka, 1) Ejalet im türkiſchen Afen, 
an Arabien, Bagbad, Mofful und 
Diarbekr grenzend, Theil des alten 
Mefopotamiens; bat gegen 1725 D. 
M., bewohnt von Dsmanen, Zurs 
tomanen (in verſchiedenen Stämmen), 
Kurden, Tſchinganen, Armeniern u. 
a. / iſt gebirgig durch Worberge des 


Rakoczi 


Zaurus , bewäſſert vom Euphrat, 
ſüdlich Sandwüſte, fehr vernadläffis 
get; doch an den Flüffen fruchtbar 
an Getreide, Südfrüchten u. f. w. 
Man treibt viele Viehzucht (befonbers 
Bienen), faft keine Induſtrie. Bon 
Zhieren gibt ed Löwen, Tieger, 
Schakals, Antilopen , Strauße u. f. 
w. 2) Hauptſtadt hier, bas alte Ris 
kephorium. 3) Fluß daſelbſt, mündet 
in den Euphrat. 

Rakoczi, ſ. Ragotzy. 

Rakonit, 1) Kreis im Koönigreiche 
Böpmen (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 40 
Q. M., 62,000 Einwohner, hüges 
liges Land, bewäflert von ber Eibe, 
Eger, Moldau; bringt Getreide, 
gute, Pferde und Schafe. 2) Kreis⸗ 
ſtadt Hierin, am Gelden und Rako⸗ 
nis; bat 4 Kirchen, Schloß mit Bis 
bliothek, Fabriken in Eiſen, Baums 
wollenwaaren, 2100 Einwohner. 3) 
Fluß in dieſem Kreiſe; fällt in die 
Beraun.' 

RKakoſcher Feld, f. unter Peftb. 

Raty, in Slavonien ſo v. w. Zwetſch⸗ 
kenbrauntwein. | 

Haldbung, Spitze des Himelayages 
birges in Aſien; bat 22,203 Fuß. 

Raleghb (nicht wie gewötstih: Ras 
Leigh oder Rawleigh, Sir Vals 
ter) , geb. 1552 zu Hayes bey Bud⸗ 
len in Devonfhire, aus einer alten 
Zamilie ; flubirte Anfangs Rechts 
wiſſenſchaften, ging aber fpäter als 
Zreymwilliger mit deu von ber Könis 
sin Elifaberh den Bugenotten ges 
fandten Hülfstruppen nad) Frank⸗ 
zeih, und focht 1578 mit den In⸗ 


furgenten in ben Nieberlanden gegen | 


die Spanier, erwarb fit 1580 bey 
Belämpfung ber Empörung in Irs 
land bie Achtung Eliſabeth's, die 
ihn darauf zum Statthalter von Cork 
erhob und ihm mehrere Güter in Ir⸗ 
land fchenkte. Begierig nah Ruhm 
rüftete er 1583 auf eigene Koften ein 


Schiff aus und machte damit Entdes 


Ralegh &ı 


Aungsreifen nad) Nord⸗Amerika, 
und obſchon dieſe von keinem glüds 
lichen Erfolge begleitet waren, fo 
entwarf er doch neue Pläne, die von 
der Königin und der Regierung ges 
nebmiget wurden, und ihm 1584 ein 
ausgebehntes Patent zu Entdedung 
unbelannter Länder und Anlegung 
von Solonien in Nord⸗Amerika vers 
fhafften. Wirklich entdeckte er Vir⸗ 
ginien (ſ. d.) und legte fo den Grund 
zu den engliſchen Colonien in Nord⸗ 
Amerika. 1592 eommanbirte er eine 
Flotte nah Panama gegen Spanien, 
und 1595 eine zweyte nad) dem vers 
meintlien Soldlande Guayana, das 
ex jedoch, ohne die gehofften Schäge 
gefunden zu haben, bald wieber vers 
ließ, und nur durd feine Beſchrei⸗ 
bung biefes Landes zur Groberung 
beöfelben aufmunterte. 1596 erwarb 
er fih ald Gontreabmiral unter Eſ⸗ 
feg Oberbefehl vor Cadir Ruhm, der 
durch feinen eigenmädjtigen, aber 
gelungenen Angriff bey einer Unter⸗ 
nebmung auf die Azoren noch mehr 
erhöht wurde. Der Verdacht einer 
gegen König Jakob J., Nachfolger 
der Königin Eliſabeth, zu Sunften 
der Arabella Stuart unternommenen 
Berfhwörung führte feine 12jährige 
Gefangenſchaft herbey, die feine Gat⸗ 
tin mit ihm theilte, und während 
welcher er neben anderen Schriften 
fein Hauptwerk: History ofthe world, 
neuefte Ausg. , London 1736, Zol., 
fhrieb. Nachher freygelaffen, ohne 
jedoch wegen bes angeblidyen Hoch⸗ 
verrathes begnabiget zu feyn, unters 
nahm MR. feine letzte Fahrt nad 


Guayana, wo er endlid bie lange 


vergeblich geſuchten Golbminen zu 
entdeden hoffte, wurde aber nad 
mehreren blutigen Auftritten daſelbſt 
dur die Spanier zurüdgebrängt, 
und ſah ſich endlich genöthiget, ohne 
Erfolg nad) England zurüdzufehren, 
wo er, als ber fpanifhe Gefandte 
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Mage erhob und‘ wegen Friedens⸗ 
bruches Genugthuung forderte, don 
Neuem in den Tower gefegt und 
durch Wetheil ats Hochverräther 1618 
zum Tode mit dem Beile verurtheilt 
‚wurde, dem er mit ungewöhnlicher 
Baffung und Geifespärte entgegenz 


ging. 

"Ratte (rallus Lin.), Gattung aus der 
Familie dee Sumpfhühner ; der-mits 
teimäßig lange Schnabel iſt pfriemen · 
förmig , zufammengedrüdt, vorne 
etwas Übergebogen; Zehen: Tang; 
Zunge : vornerunglic; Fraf: Würs 
‚mer, Infecten, Gras, Samen. Art: 
Bafferralle (r.aquatiens), oben 
Schwarz, olivenfarb gefledt, Schna⸗ 
bei toth; auf feuchten Wieſen. 

—— o Cital.), in der Mus 
fit fo v. w. zögernd, anhaltend. 

Rai ement (fr. ), bie Wiebervers 
einigung, bas MWiederzufammenzies 
hen zerftreuter Truppen: alfo: Rals 
liiren, wieder fammeln, und ſich 
ſchnell wie moöglich, fo „gut es ges 
ben will, in Reihe und Glied ſtel— 
Ten; das ſchnelle R., felbft nach den 
‚größten Unglüdsfällen, ift ein Haupt⸗ 
erforberniß einer guten Truppe, und 
daher oft zu üben. 

Rama (eigentlich Höhe), 1) (Ras 
mathban), Stadt im Stamme Benz 
jamin, 6 Meilen nördlid, von Ierus 
falem , nahe bem Gebirge von 
Ephraim, zwifhen Giben und Bes 
thel. Als Grenzftabt hatte fie Eins 
wohner beyder Stämme; Waterftadt 
des Samuel. Unter dem israelitifchen 
Könige Baeſa wurde fie, weil fie 
an ber Straße von Samaria nad) 


Jeruſalem lag, befeftiget, um das . 


Einbringen von Juda her zu verhins 
bern. Zu Hieronymus Zeit war es 
nur noch ein Dorf. 2) (Ramatha, 
NRamula, Ramla, Ramba, 
Rempbis), gegen 50 Meiten von 
Zerufalem, bey Ioppe; fpäter Ari⸗ 
mathia. Nicht weit bavon war nach⸗ 


Ramaffe 
mahls ein Kloſtet und eine Kirche 
bed heit. Gregorfus, und man fieht 
jegt noch bie ſchönen Wafferleituns 
gen und andere Alterthlimerz zer= 
fört mit der Zeit ſtellten —— den 
Kreuzzügen bie Araber e her 

+ und befeftigten fie. Das Pitgerhofpis 
tal dafelbft fol das Haus des Nikos 
demos, Jeſu Schütere, Aa jest 
ein Dorf. 3) (Arama, He 
im Stamme Raphthau, an der Gier 
ze von Aſſer. 

Rama (Camillo), Mahler aus der 
venetianifhen Schule um des Safı 
1630. 

Ramatlina (ram, Ach.), Pflanzens 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Lienen, Ordnung Hemothalas 
mi, Arten: Flechten mir gefchligtem 
äftigem, rundlihem oder flachen, 
faft rafenförmigem , innen faferigem 
Laube, meifiens an Bäumen. 

Ramanudfc, eine religiöfe Secte 
in Indien, die den Wiſchnu allein in 
Rama als das höchſte Urwefen felbft 
verehrt. Sie zeichnen fi vom ander 
zen Secten dadurch aus, daß fie auf 
der Stirne zwey ſenkrechte Linien 
und in ihrer Mitte noch eine zos 
the inigund einen rothen Kreis von 
Sandelholz gemahlt trägt. 

Ramafan, der 9. Monath ber Kürs 
ten, wo täglid) vom Sonnenaufgange 
bis Niedergang bie firengften Faſten 
gehalten werben, nur des Nachts iſt 
es erlaubt, fi) durd Nahrung zu 
ſtärken. Das erfte Beiramfeft (f.d.) 
fajtiept ſich daran und das M. fällt, 
wegen ber Rechnung nad Mondens 
jahren, ebenfalls binnen 33 Jah ⸗ 
zen in alle Jahreszeiten. 

NRamaffe, ein Haus auf dem Monts 
Genis (f.d.), an bem Wege von Pier 
mont nad) Savoyen; von bier aus 
fährt man mit verbundenem Gefidte 
mit unglaubliher Schnelligkeit auf 
Schlitten herab, ober läßt ſich mars 
roniren. Überhaupt heißt jede Art, 


Ramaſſe 


den Berg herab zu kommen: ſich 
ramaſſiren laſſen. 

Ramaſſe (la), f. unter Cenis. 
Ramaffiren (v. fr.), 1) fammeln, 
zufammenraffen. 2) Ein bey ben Chi⸗ 
nefen ſehr übliches mebicinifches Vers 
fahren , das mit Maffiren (f.d.) zus 
gleich verbunden wird, und in mes 
chaniſcher Einwirkung auf alle Körs 
pertheile, mittelft eigener gepolſteter 
Schlegel u. Rollen, oder auch Erſchüt⸗ 
terungen mittelft eigener Erfchüttes 
zungsftäbe w. einer barauf hin und her 


geführten Erfchütterungsfäge befteht. 


Ee wird dadurch ein eigenes Wohls 
befinden bes Körpers bewirkt; auch 
wird in Krankheitszuftänden befons 
ders von legterem Gebrauch gemacht. 
Es iſt eine eigene Klaffe von Menfchen, 
die auf einen Wittelrang zwifchen 
Ärzten u. Chirurgen Anfpruch machen, 
welche das R. mit eigenen Manipu⸗ 
lationen in Anwendung bringen. 

Ramanana, bas berühmte, die Thas 
ten Rama's befchreibende indifche Ges 
dicht, das dem Valmiki beygelegt 
wird und das wir jegt in ber Origi⸗ 
nalfpradie und in einer englifchen 
Überfegung befigen (the Ramsyana 
of Valmeeki in tbe original Sanskrit 
with a prose translation und expla- 
matory notes by William Carey and 
dosus Marsbem); einzelne Bruch: 
Küde find auch von Schlegel und 
Franz Bopp ins Deutfche Überfent. 
Die Erzählung von Rama’s Thaten 
wird oft Durch Epifoden und anbere 
Einſchiebſel unterbrochen, fo daß es 
wahrfcheinlich in fpäteren Zeiten vies 
le Interpolationen erhielt, ober baß 
Überhaupt von einem Sammler meh⸗ 
rere Gedichte aus der Borwelt in 
ein einziges vereiniget wurden. Aus 
Serbem iR Rama's Geſchichte auch 
im Bhuſanda Ramayana, im Raghu⸗ 
wanſa und anderen bearbeitet wor⸗ 
den. Über das Alter des eigentlichen 
Namayana Läßt fi) nichts Beſtimm⸗ 


NRanuch #5 


tes angeben , als höchſtens, daß er 
in ein hohes Alterthum gehört. 


Ramazzint (Bernd), geboren zu 


Carpi 1633; wurbe zu Parma 1654 
Doctor ber Medicin, erhielt, nach⸗ 
dem er vorher zu Gaftro , Carpi und 
Modena prakticirt hatte, zu Modes 
na 1682 eine Profeſſur der Mebicin, 
die er 1700 gegen eine gleiche zu Pas 
dua aufgab, und farb bafelbft 1714. 
Unter feinen mehreren mebdicinifchen 
Schriften find: de morbis artiicum 
distribe, Mobena 1701, n. Aufl., 
Padua 1713, 4., franz. überſ. von 
Koureroy, m. Roten, Paris 1777,12., 
and umgearbeitet von P. Petiffier, 
Par. 1822, ital. von Chiari, Venedig 
1746, deutſch und neu bearbeitet von 
Adermann, in 2 Thln., Stendal 
1780 u. 83; de principum valetudi- 
ne tueuda commentatio, Padua 1718, 
8.; de fontium mutinensium admi- 
randa scaturigine; de ephemeridibus 
barometricis, die bemerfenswerthes 
ften. Opera omnia med, et physiol,, 


" Yabua 1718, 4 Bbde., 8., mit feinem 


Leben. 


Rambach, 1) (Johann Zalob), ges 


boren zu Teuchit in der Mittelmart 
1737; war erſt Rector, bann Haupts 
prediger an ber Marktkirche in Qued⸗ 
linburg,, ward 1800 als Dauptpres 


sdiger der St. Michaelskirche nad 


Hamburg berufen und ftarb als Docs 
tor der Theologie und Scholardy 1818. 
Er gab unter andern heraus: Pres 
digtentwürfe, 34 Jahrg., Hamburg 
1781—1814. Auch hat er Mehreres 
ins Deutfche Übertragen. 2) (Friedr. 
Eberhard), Sohn des Vorigen, ges 
boren zu Quedlinburg 1769; warb 
1791 Prorector des Friebrichswerber 
Gymnafiums zu Berlin, 1798 Pros 
feffor der Alterthumstunde an ber kö⸗ 
nigi. Kunftalademie, 1803 Hofrath u. 
ordentlidher Profeffor der Cameral⸗ 
wiflenfhaft in Dorpat, 1822 Etats⸗ 
rath; ſtarb 18.6. Zu feinen wichtige 


4 Yambam 


‚ ften Sähriften gehören folgende: Berz 
Üner Archiv der Zeit (mit F. 8. W. 
Meyer), 4 Bbe., Berlin 1795085 
Abriß einer Mythologie für Künſtler, 
zu Vorlefungen, 2 Bbe., chend. 
1796— 975; Griechiſche Anthologie, 
aus den vorzüglicften Dichtern ges 

‚ fammelt und nad) den verfchiedenen 
Dichtunsẽarten chronologiſch geord- 
met, ebend. 1796; Baterländiſche 
Schauſpiele, 2 Bde., ebend. 1796— 

98; Jahrbücher der preuß. Monar⸗ 
ie unter der Regierung Friedrich 
Wilgelm’s IIT., ebend. 179818015 
Odeum, eine Sammlung deutfher Ger 
dichte aus verfhiedenen Gattungen, 
3 Bbe. , ebend. 1800-2; Vaterläns 

bdiſches Hiftorifhes Taſchenbuch auf 

alle Tage im Jahre, 2 Bde., Kös 
nigsberg 1805 (m. n. Titelbl. 1808). 
Auch hat er unter dem Nahmen O ts 
tofar Sturm einige Romane hers 
ausgegeben. 

Rambam, fo v. w. Maimonibes. 

Ramberg (Joh. Heinr.), geb, zu 
‚Hannover 1765; machte, dem Könige 
Georg IN}. von England burd) einige 
‚gelungene Harzanfihten befannt ges 
worden, feine Studien auf der Mahs 
ler⸗Akademie zu &ondon, wo der Kö— 
nig ſich feiner befonders annahm 
und ihn 1788 durd die Niederlande 
nad) Italien reifen ließ; er wurde 
fpäter Hofmahler in Dannover. Wenn 
er auch in London einige größere Wer⸗ 

‚Kein Ohl ausführte, fo bleibt doch 
der Hauptfhaupfag feiner Kunft in 
unferen Taſchenkalendern, von des 
nen fat Feiner ohne ihn zu beftehen 
ſchien. Hier entwidelte R. auch Anz 
fangs eine reiche Gabe des glücklich⸗ 
ften Humors, vorzüglid, in ganz klei⸗ 
nen Blätthen, gerieth aber durchs 
Komiſche in die Karrikatur, bie ihn 
auch bey Porftellung edler herois 
fer ober fentimentaler Darftelluns 
gen gefangen hält, fo daß er, zus 
mahl, bajedes ernftere Studium ihm 


Nambour 


fremd geblieben, in feinen Blättern 
zu Schiller und Göthe faR ungenief- 
bar geworben iſt. 

Rambert (St.), 1) Stadt und Eans 
tonsort im Bezirke Montbrifon des 
Departem. Loire liegt an ber @oire, 
treibt etwas Schifffahrt, hat 2400 
‚Einwohner. 2) (St. R. le Jour), _ 

ladt und Gantonsort im Bezirke 
Belley, Departement Ain, liegt an 

„ ber Xlberine;_hat 2300 Einwohner. 
3) Dorf unweit Lyon, an ber, Saos 
ne, mit-vielen Vilen der Lyoner. 
Ale in Frankreih. 

Rambervillers, Stadt und Can , 
tonsort im Bezirke Epinal, Depars 
tement Vegefen (Frankreich); Liegt 
am Mortagne; hat 5100 Einwohner, 
treibt Gewerbe in Eifen, Tuch und 
Leder. 

Rambouillet, 1) Beirk im De⸗ 
partement Seine und Diſe (Frant⸗ 
reich); hat 124Q. M., 68,000 Eins 
wohner ; 2) Hauptort barin, 
fleden, an einem Kanale u, im BWals 
de; hatgroge Merinofhäferey, Stus 
terey, königl. Schloß, 2600 Einw, 
Sterbeort von Franz I. 

Ramboniliet, 1) weißer, rothges 
ſtreifter Winterapfel von weinfäuers 
lichem Fleiſche z reift im November 
und December, wird bald mehlig. 
2) (Micaelispfirfe) , mittelgrope 
Pfirſche, roth an der Sonnenz, gelb 
an der Schattenfeite, mit röthlichem 
Bleifhe am Kerne; reift um Dis 
chaelis. 

Rambour, Nahme mehrerer Apfel⸗ 
forten. 4) (Rambour frane), 
großer, platter Herbftapfel; Hat heil» 
gelbe, auf der Sonnenfeite weißlich 
und. rothgeftreifte Schale, grobes 
Fleiſch mit fäuerlihem Safte; reift 
Mitte Sept., fehr gut zum Kochen; 
2) (großer ®.), platter, ftumpf 
sugefpigter Apfel, mit Anfangs hells 
geüntich gelber, fpäter dunkler wers 
dender, hellgrau punktirter Schale; 





Ramdohr | 


hat weißgelbliches, lockeres, faftiges, 
gewürzlofes Fleiſchz; reift Im Novem⸗ 
ber; Z)(R. von Drleans), roth⸗ 
ſchaliger, früher Herbftapfel mit mils 
dem Fleifhe; 4) (rothber Som» 
mersR.), hat grüngelblihe, auf 
der Sonnenfeite mit Sarmoifin vers 
wafchene,, flart punktirte, blau bes 


duftete Schale, Veilchengeruch, weis 


ßes, etwas grünliche®,, feines, ans 
genehm ſüß weinſäuerlich ſchmecken⸗ 
des Fleiſch; zeitigt im September; 
ſehr Ihägbar für Kühe und Tafel; 


5) (weißer Sommer:R., roth⸗ 


geftreifter Pfundapfel, rother Kerns 
apfel), fehr groß; wiegt bisweilen 
gegen 1 Pfund, hat glatte, bey ber 
Reife hellgelbe, auf der Sonnenfeite 
zoth geflammte und geftrichelte, oft 
punltirte Scale, weißes, zartes, 
fehr lockeres Fleiſch, das roh weni» 
ger angenehm, aber für die Wirth» 
ſchaft fehr brauchbar iſt; ‚reift Ans» 
fange November ; 6) (Winters 
R.), großer und brauchbarer Wirth 
Tyaftsapfel; Hat Anfangs gelblichs 
grüne, beym Beitigen citronengelbe, 
auf ber Sonnenfeite carmoifinftreifige 
und braunpunftirte Schale, weißes, 
fpäter gelb werdendes , faftiges , 
weinfäuerlih ſchmeckendes Fleiſch; 
reift im December, dauert einige 
Monathe; 7) (ſaurer Winters 
R.)., großer Wirthſchaftsapfel; hat 
anfänglid, weißlichgelbe,, dann ganz 
gelbe, bisweilen roth angelaufene, 
etwas punftirte Schale, weißgelbes, 
loderes , Taftiges , weinfäuerliches 
Fleiſch; reift wie voriger, iſt gut 
zu GEyder. — Alle ©. find groß, has 
ben bie größten Formen, find meift 
auf der einen Seite niebriger, an der 
Blume gerippt, breiter als hoch, has 
ben lockeres, grobkörniges Fleiſch. 

Ramdohr (Friedr. Wilh. Baſil. von), 
geb. zu Drübben in der Grafſchaft 
Hoya 1752; war zuerſt Hofgerichts⸗ 
affeior in Hannover, 17187 Oberaps 
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pellationsrath in Gelle, trat aber 
18065 ale Kammerherr und Legationss 
rath in preuß. Dienfte, hielt fi einige 
Jahre in Dresden u. Merfeburg auf, 
ging fodann als Tönigl. preuß. geb. 
Legationsrath u. Refident nah Rom, 
und 1816 als wirklicher Geſandter 
nach Neapel, wo er 1822 ft. Seine’ 
vorzüglichften Schriften find: Über 


Mahlerey und Bildhauerey In Rom, 


3 Bde., Leipzig 17875 Befchreibung 
der Gemähldegallerie des Freyherrn 
von Brabed zu Hildesheim, Hannos 
ver 1792, 4.3 Gharis, ober über 
das Schöne und die Schönheit in den 
nadhbildenden Künften, 2 Bände,. 
Leipzig 179353 Venus, Urania, über 
die Natur der Liebe, ihre Vered⸗ 
lung und Berfhönerung, 4 Bände, 
ebend. 17985 Über die Organifation 
des Advolatenftandes, Hannov. 1801; 
Zuriftifche Erfahrungen, ober Repers 
torium der wichtigſten Rechtsmaterien 
in alphabetifcher Ordnung, 3 Bde., 
ebend. 1809. Auch war er belletriftis. 
fher Schriftfteller. 


Rameau (Jean Philippe), geboren 


1683 zu Dijon; warb Gapellmeifter 
zu Paris, und componirte dafelbft 
von 1733—60 über 50 Opern, wors 
unter Saftor und Pollur, u. Ppgma⸗ 
lion die berühmteften find. Seine Mus 
fit wurde aber bald durch die Com⸗ 
pofitionen Gluck's verdrängt. Weit 
berühmter iſt R. als muſikaliſch⸗theo⸗ 
retiſcher Schriftſteller und als Erfin⸗ 
der eines neuen Tonſyſtemes, wo er 
den Grund aller Harmonien aus der 
Aufeinanderfolge der Terzen fand, 
und auf welches eine Menge Tonleh⸗ 
rer aller Nationen gebaut haben. 
Seine Hauptwerke ſind: Traité de 
Pharmonie, Paris 1722, und Ele- 
mens theoriques et pratiques, ebens 
daf. 1759. R. flarb 1772. 


Ramee (Pierre la, bekannter unter 


dem Lateinifhen Rahmen Petrus Ra- 
mus), geb. 1502 in einem Dorfe von 
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Vermandois ; begann unter ben bürfs 
tigſten Umftänden feine Studien im 
‚Gollegium zu Navarra, wo er reis 
‚Kende Fortſchritte in den alten Spra⸗ 
hen machte und mit gleichem Glüde 
Philoſophie und Mathematik betrieb. 
Bey feiner Doctorpromotion betämpfs 
te er bie Arifiotelifche Philoſophie 
und erweckte fi dadurch viele Fein⸗ 
de; felbft das Parlament und der Rd» 
nig wurden aufmerkſam auf die bars 
aus entftandenen Händel, und einer 
feiner Gegner, Anton Govea, brach-⸗ 
te es babin, daf ihm verbothen warb, 
ferner gegen Ariftoteles zu ſchreiben 
und zu lehren. Bon biefer aufgedrun⸗ 
genen Muße, in der er 1544 Eukli— 
bes Elemente edirte, befreyte ihn 
fein hober Gönner, ber Gardinal von 
Rothringen; das Verboth ward aufs 
‚geheben, ja. Heinrih Il. ernannte 
ihn fogar zum Profeffor der Philos 
fophie und Beredfamkeit 1545, in 
welcher Würde er für Verbreitung 
einer verbefferten Unterrichtsmethobe 
nügli wirkte, Er fiel als Opfer 
während. der Bartholomäusnadht uns 
ter den Händen feiner Feinde. Seine 
Abhandlung über die Logik brauchte 
man noch lange Beit auf den Schus 
len von Deutfchland und der Schweiz. 
Von feinen zahlreichen Werken fühs 
zen wie an: Institutiones dialecti- 
eae, Paris 1545 
4594; Animadversio: 
‚com Aristotelis, ebend, 15455 Scho- 
Iae in art& libersles, ebend« 1559, 
auch 1569 , Fol.; Scholaa metaphy- 
sine, Bafel 1549, neuefte Ausgabe 
von 2. Schoner, Frankf. a. M. 1599, 
‚auch 1627, 4.5 Grammaire Jrangoise, 
Paris 15625 Liber de moribus ve- 
terum Gallorum, Paris 1559 und 
1562; Liber de militia C, Jalii Cae- 
saris, — 1559; Commentarius 
de rel christianua, 4 Bänbe, 
— 1576 (beſorgt von Bafos 
nius, mit ber Biographie des Vers 
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faſſers) 5. Praefationes, Epistolae, 
Orationes, Paris 1577. 

Ramelies, Dorfam urſprunge der 
Geete in Südbrabant (Belgien); hat 
‚600 Einwohner. Sieg des Marlbos 
zougb überdie Baiern und Branzos 
fen den 23. May 1706. 

Ramenta, Ausſchlagsſchuppen, Eleis 
ne, länglihe, dünne, oft borftens 
förmige , mehr oder weniger bräuns 
liche, bald wie bie Blattanfäge in 
den Winkeln des Blattftieles, balb 
ohne Ordnung am Stengel zerſtreut 
ftehende, ſich bey allen Bäumen, 
wenn fie ausſchlagen, zeigenbe, for 
gleich abfallende Blaͤttchen ober 

\ Schuppen. Ramentaceus, Mit 
ſoichen befent, 

Rameo, fo v. m. Raumo. 

Rameffes (Ramneftes,Rambs 
fes, Ranfes, Rhanfes, bi. 
Kind der Sonne), gemeinfhaftliher 
Rahme mehrerer (gewöhnlich 6 ober 
7 angeführter) ägnptifcer Könige 
der 18. und 19. Dpnaftie, melde 
aus Theben ftammten und daſelbſt 
ihre Reſidenz hatten. Unter ihnen 
ftieg Ägypten zu einer bedeutenden 
Höhe des Ruhms; dieſer Hertſcher 
Siege und Eroberungen in Nadjs 
barländern beurfunden die häufigen 
Anführungen auf Monumenten, bes 
fonders Obelisken, welde ſtatt der 
Pyramiden der früheren Periode jegt 
häufig von ihnen errichtet worden zu 
feyn feinen. Giner berfelben erbaus 
te die Stadt Raemſes. 

NRametta, Stadt in ber Intendanz 
Meffina (Infel Sieitien) ; bat 2000 
Einwohner; Litt vieles durch dad Erd⸗ 
beben von 1785. 

Rameus, an einem Afte oder Zweige 
beſindlich, aus ihm und nidt aus 
dem Stengel ober der Wurzel ent» 
fpringend. 

Ramghur, 1) Diftriet in ber dors 
berindifch = britifhen Provinz Bas 
har; hat 1011 A. M., 1 Million 





Rami 


Einwohner, meift Hindus; ift durch 
den Vindhya gebirgig, hat viele Wals 
dung, Eifengruben, Galpeterfabris 
fation, eine große Militärftraße, 
welche über mehr als 30 Brüden 
führt. Hauptort: Chittra. 2) Meh⸗ 
tere Forts und Städte in verfchies 
denen Provinzen Worber = Indiens. 
Ramgonga, anfehnliher Nebens 
fluß des Ganges; entfpringt in Ku» 

maon, geht duch Bareilly, mündet 
bey Burumnagur. 

Rami (lat.), Afte, in allen Bebeus 
tungen biefes Wortes; f. Aft. 

Ramiat al Eslam, f. unt. Hamza. 

Ramification (dv. lat.), Veräſt⸗ 
lung ober 3ertheilung buch Äfte, 
die aber in fortgehender, ſich wieder⸗ 
Hohlender Zertheilung immer Heiner 
werben, gleich ber Bertheilung eines 
Baumfiammes in Üfte, Zweige und 
Reifer. 

Ramirhorn, Spige der bündtner 
Alpen inder Schweiz ; hat 8820 Fuß. 

Ramiro. I. Königev. Aragon: 
1) Ratärliher Sohn von Sandıo III.,. 
der ihm bey feinem Tode 1035 das 
Heid) Aragon verrrachte; erbte auch 
nad feines Bruders, Gonſalvo, To⸗ 
de Soprarvien und Ribagorca, focht 
glüdlich gegen die Mauren, unglüds 
lich gegen feinen Bruder, Garcias 
V. von Navarra, und blieb in einer 
Schlacht gezen feinen Neffen, Sans 
cho II. won Gaftilien, 1067. Sandjo 
IV., fein Sohn, folgte ihm. 2) R. 
11., 3. Sohn von Sancho IV.; Ans 
fange Mönch, verließ er, nad feis 
nes Bruders, Alphons V., Tode, 113% 
das Klofter und trat die Regierung 
en. Er feste feine 2jährige Tochter, 
Petronella, zur Erbin und Rai⸗ 
mund Berengar , Grafen von Bars 
celona, 1137 zu beren Verweſer 
und unter ber Bedingung, baß er 
fie eheliche, ſolchen gleichfalls zum 
Erben ein, ging wieder ins Klofter 
wnb farb daſelbſt 1147. II. Könis 
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ge von Leon und Afturien: 
3) Sohn VBaramund’s; wurde 843 
von Alphons 11. zum Nachfolger ers 
nannt und flug die Saracenen, 


die bisher einen jährlichen Tribut 


von 160 Jungfrauen erhalten hat⸗ 
ten, 844 gänzlich, welchen Sieg ihm 
Et. Jakobus im Traume verkündet 
haben fol und ſeitdem Schugheiliger 
von ganz Spanien warb. Er erobers 
te Salahora von den Mauren, R. 
wird als der Stifter ded Ordens von 
St. Jago genannt. 4) R. H., Sohn 
Ordonno's II.; folgte feinem Brus 
ber Alphons IV., der abbicirte, ließ 
denfelben aber fpäterhin, als er auf 
den Thron Anfprüdhe machte, bien» 
den. Gleiches gefhah den Söhnen bes 
Königes Froila IT., die fih wieder 
ihn empörten. Die Mauren befiegte 
er oft, befonders 939 mit Hülfe des 
Grafen Fernando Gonfalvo von Gas . 
‚ftitien, wo 80,090 Saracenen geblies 
ben feyn follen. Er nahm ihnen auch 
Modrid ab. Er ftarb 950. Ihm folge 
te Ordonno III., fein Sohn; dieſem 
Sandy I. 


Ramifferam, Infel gwifchen dem 


Beftllande von Vorder » Indien und 
der Infel Ceylon; hängt mit diefem 
gewiffermaßen durch die Adamsbrücke 
zufammen, wird von jenem durch 
die Palksſtraße getrennt, hat 210, 
M. niedriges, fandiges Land; auf ihr 
ſteht ein größer Tempel bes Wiſch⸗ 
nu (ein Viereck von 600 Schuh, mit 
einem 100 Buß hoben Thore, Meis 
ſterſtück indifcher Baukunſt), davor 
ein von Braminen bewohntes Dorf, 
Zuſammenfluß vieler Pilger. Ein an⸗ 
deres Dorf darauf iſt Ramanans 
cotta (Panban), mit Fort und 
Überfahrt nach dem Keftlande, 


Ramla, Stadt im Gijalet Damast 


(afat. Türk.) 4 hat Befeftigung, ſcho⸗ 
ne Moſchee (einft griechifche Kirche), 
katholiſches Klofter (Haus von Sion), 
Wein⸗, Obſt⸗, Baumwollenbau , 
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ſchoöne Umgebungen, 10,000 (nad) 
And. nur 5000) Einwohner; ift das 

alte Arimathia. 

Ramler (Karl Wilh.), gebor. 1725 
zu Kolberg; bekleidete, nach Beendis 
gung feiner akademiſchen Laufbahn 
in Halle, eine Lehrerſtelle am Gas 
dettencorps zu Berlin, bie er aber 
1790 nieberlegte. Bis zu Ende bes 
Jahres 1796 war er Mitbirector bes 
Nationaltheaters zu Berlin, auch 
Mitglied ſowohl der Akademie der 
Wiſfenſchaften, als der Akademie ber 
Künfte und mechaniſchen Wiffenfchafs 
ten. Er ftarb 1798, den Ruhm eines 
gefhägten Dichters, befonders in der 
lyriſchen Gattung hinterlaffend. Geis 

ne Iprifhen Gebichte erfchienen zus 

erſt zu Berlin 1772 und wurden nad) 
feinem Tode unter dem Titel: Poe⸗ 
tifche Werke, ebend. 1801,in2 Bbn. 
gefammelt. Eine Taſchenausgabe feis 
ner Werke erſchien in 2 Thin. zu 
Berlin 1825. Er lieferte außerdem 
mufterhafte Verdeutſchungen des Ho» 
var und Martial, eine Überfegung 
des Batteur (f. d.) und mehrere Aus» 
‚gaben fremder Dichterwerke. 

Ramldfa, Ort, ganz nahe bey Hels 
fingborg in der ſchwediſchen Pros 
vinz Malmöhus; hat einen fehr bes 
ſuchten Gefundbrunnen, 

Ramm {R.=blod), fo d. w. Ramms 
Blog. R.ebod, 1) fo d. w. Ramm⸗ 
log; 2) fo v. w. Schafbock. 

Ramme (Rammel, NRammmas 
fine, Hoye), eine Mafdine, 
womit Pfähte fo feft als möglich) in 
die Erde gefchlagen werden, wie dies 
fes vorzüglich beym Roftfchlagen und 
bey verfhiedenen Wafferbauen vor» 
Zommt. Das Einfchlagen (Einrams 
men) des Pfahles geſchieht zunächft 
durch den Rammklog (Ramms 
blod, Rammbol, Bär, Ka 
ge, Knecht), welcher auf den Köpf 

‚bes Pfahles herabfällt. Der Ramms 
Mog ift mehrere Gentner ſchwer, von 


Rammeln 


Eifen ober zähem Holze, Im letzte⸗ 
ren Falle mit eifernen Ringen und 
Schienen beſchlagen, an der hinte— 
zen Seite hat er oben und unten 2 
Arme, womit er an einem ſenkrech⸗ 
ten, in ber Vorderſchwelle ſtehenden 
Balken (Läufer, Führer) anliegt. 
‚Häufig hat der Rammklotz an ber 
Hinterfeire nur einen Spund, mit 
welchem er zwiſchen zwey Räufern 
aufs und abgeht; damit er nicht 
ſchwanke, ift eim Querhotz durch 
den Spund geſteckt. Hat die R. 
nur einen Läufer, ſo beſinden ſich un⸗ 
ten zu jeder Seite desſelben 2 Höl« 
ser (Rihteftüigen), melde den 
RammEtog in feiner Richtung erhal⸗ 
ten, Das Gerüfte (Rammelgerüs 
fte) , welches den Buß der R. bildet, 
befteht aus 4 Balken (Vorder, Hinz 
ter= und 2 Geitenfchwellen); der 
Raum zwifchen biefen 4 Schwellen 
heißt Stube An den beyden En» 
den ber Vorderſchwelle gehen 2 Stre⸗ 
bebäume (Vorderruthen) gegen 
ben @äufer in die Höhe. Die rechte 
Vorberruthe(Leiter),iftmit Sprofs 
fen verfeben, damit man darauf zum 
oberen Theile des Läufers empor⸗ 
eigen und die daſelbſt befindlichen 
Rollen ſchmieren ann. Diefe Arbeit 
hat der Nagelmeifter zu beforgen. 
Auf der Hinterfhwelle fiehen ebene 
falls 2 Strebebäume (Hinterrus 
then) gegen den Läufer gerichtet, 

Rammekens, 1) Rhebeund2) Fort 
daran zu Dedung des Hafens von 
Middeiburg auf Walderen (Nieders 
Tande). 

Rammeln, 1) fo v. w. Einrammen, 
f. unter Ramme; 2) von den Hafen 
und Kaninden, aud) von verfjiebe> 
nen Hausthieren, fo dv. m. ſich ber 
gatten; daher: Rammelzeit, die 
Begattungszeit, befonders bey den 
Hafen; fie fängt an, fobald es zu 
Ende des Winters etwas milder wird, 
und dauert faft bis in dem Herbſt. 


Rammelsberg 
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Rammelsberg, ſ. unter Goslar. Rampoor, f. unt. Buſſacher z 2) ein 


KRammelslohe, Pfarrdorf zum 


Amte Winſen des Fürſtenthumes Lüe— 


neburg (Königreich Hannover) gehö⸗ 
sig; bat ein landtagsfähiges Stift. 
Ramnad, Stadt in der Landfchaft 
Marawa, zur vorberinbifien Pros 
vinz Karnatif gehörig, Refidenz eines 
Polpgarenfürften ;z hat anfehnlidhe 
Befeftigung, Kort, mehrere Yagoden, 
Iutherifhe Kirche, Handel, Baums 
wollenwaarenfabrit , gegen 14,000 
Einwohner. Ramnee, GSpige bes 
Dimelaya, in der vorberindifhen 
Provinz Gurwal; hat ewigen Schnee, 
22,168 Fuß Höhe. 
Kamondhamp, Dorf im Bezirke 
BRemiremont, Departement Wasgau 
(Frankreich); Hat mit Kirchfpiel 2400 
Ginwohner. 


Ramorino, geboren 1795 zu Gen 
nua , Bögling der polytechnifdhen 


Säule zu Paris, 1812 Drdonanzs 


officier des Kaifers Napoleon; ginge 


1830 nad) Pohlen und befehligte im 
pohlnifhen Freyheitskampfe ale Ges 
neral ein befonberes Corps, mit wels 
dem er oft an der Oberweichſel focht. 
Gr ift jegt nach Frankreich zurüdges 
kehrt. 

Ramosissimus, fehr äflig, wenn 
die Geitenäfte wieder vielfach zers 
theilt find. Ramosus, äftig, in 
mehrerg Äfte, weldye wieder Seitens 
äfte abgeben, zertheilt. 

Ramoth (Aramatha), Gtabt im 
Stamme Bad, in bem Gebirge von 
Gilead, 15 Meilen oͤſtlich von Phis 
ladelphia, eine berlevitifhen Städte 
jenfeite des Jordans; berühmt unter 
den legten Königen von Israel, denen 
fie von dem Könige von Damaskos 
entriffien worden war. Hier blieb 
Ahab in einer Schlacht mit ben 
Syrern. 

KRamponirt, von Waaren, bie 
ſchlecht beſchaffen, ſchlecht verpackt 
oder verwahrt find. 

Genverfations  Eericon. 15. Br. 


von ben Briten abhängiges Robillas 
fürftentyum in der vorberindifchen 
Provinz Delhi; ſteht unter einem 
Nabob, der viele Freyheiten genießt, 
kam 1801 unter britifche Oberherrs 
ſchaft; 3) Hauptſtadt desfeiben, wird 
gu 100,000 Einwohnern angegeben. 


Ramr(Rammr, ber Ötarke), eine ber 


dichterifhen Bezeichnungen Thor's. 


Ramree (Ramri), 1) Diftrict in 


der Provinz Aracan (Hinter = Ins 
bien), nicht näher befannt; 2) Haupts 
fadt darin, am Meere, Gig bes 
Gouverneurs, hat guten Hafen; 3) 
‚Bai babey, und 4) Infel darin, gut 
angebaut. 


Ramfay, 1) Marktfieden auf der 


Inſel Dan (f. d.); hat guten Hafen 
für Fleine Zahrzeuge, einigen Hans 
bei; 2) Bai babey; 3) Marktflecken 
in der Graffchaft Huntington (Engs 
land); 4) Inſel an ber Küfte von 


Sid: Wales, im irifhen Meere. | 


Ramſay (Andre. Mid. v.), geboren 


zu Ayr in Schottland 1686 ; legte 
fi befonders auf Mathematil und 
Theologie. Kenelon bewog ihn, 1709 
zur katholiſchen Kirche Überzutreten. 
Sr blieb bey Kenelon, bis diefer 
ftarb, 1715. Darauf lebte er uns 
ter dem Gcuge bes Herzogs von 
Bully ale Erzieher des Grafen von - 
Shateaus Thierry zu Paris, übers 
nahm aber balb nachher die Stelle 
eines Lehrers der Prinzen bes englis 
fhen Kronprätendenten, Jakob's III., 
zu Rom, welche er indeffen nach 13 
Sabre wieder aufgab. 1730 bereifete 
er England und ward, jedoch nicht 
ohne Schwierigkeit wegen feiner Glau⸗ 
bensveränderufg , nicht allein Mit⸗ 
glied der koͤniglichen Gefellfchaft ber 
Wiſſenſchaften, fondern auch Doctor 
der Rechte zu Drford. Bey feiner 
Rückkehr nah Frankreich warb er 
Auffeher des Prinzen von Zuvenne, 
eines Sohnes bes Herzogs von Bouil⸗ 
4 
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Ion. Er flarb zu ©t. Germain en 
Laye ben 6. May 1745. Unter feine | 
Freunde zählte er I. B. Rouffrau,® 
2. Racine u. a. berühmte Nahmen. 
Aufer den Ausgabe, die er von Bes 
nefon’s Dialogues de morts und Dia- 
logues sur Deloquence beforgte, Eennt 
man son ®.: Discours surla podme 
epique (der Ausgabe des Telemach 
von 1717, 12., vors und dann 
mehrmahls abgedrudt); Essai phi- 
losophique sur le gouvernement 
eivil, Londres 4721, 12., und1722, 
8., und nohmahls aufgelegt unter 
dem Titel: Essai de politique; 
stoire de Ia vie de Frangois de Sa- 
liguac de la‘Motie Fenelon, Haag 
4723, 12. (audy englifch, London in 
biefem Jahre) ; Voyages de Eyrus, 
Paris und London 1727, 2 Vol., 
und englifh, Edinburg 17295 Phi- 
stoire de Turenne, Paris 1735, 2 
Vol., 4., ‚oder 4 Vol,, 12.5 Plan 
education, und Prineipes philoso- 
phiques de la religion natnrelle et 
tevelde etc, 2 Bbe., 1749,12. 2) 
Doctor, in Norb-Amerika geboren, 
als Arzt in feinem Baterlande ges 
ſchätt, und aud in Europa berühmt 
durch feine Geſchichte der amerikani⸗ 
ſchen Revolution und durch die Bio⸗ 
graphie Waſhington's; ſchrieb auher⸗ 
dem eine Überficht der Fortſchritte der 
Arpneymwiffenfhaft und eine Ges 
fhihte von Garolina. R. ward 
am 8. May 1815 zu Charlestown 
im 66. Jahre feines Alters don dem 
wahnfinnigen William inne er— 
mordet. 

Ramſchen, verſchleudernz aufdem 
Ramſch kaufen, eine Waare in 
Bar, und Bogen erhandeln. 

Ramspden (Johann), geboren 1730 
zu Hatifar in Vorffpire; Anfangs 
Tuchmacher, dann Kupferſtecher, hei⸗ 
rathete die Tochter des derühmten 
Optiters Dollond (f. d.), der ihn in 
der Kunft, mathematifihe Inftrumens 
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te zu fertigen, unterrichtete, R. geichs 
nete fid) bald darin aus, verbeſſer⸗ 
te und erfand mehrere opfifche und 
viele aftronomifche Werkzeuge. Sei⸗ 
ne Theilungemaſchine (f. d.) beſchtieb 
Lalande, Paris 1790, Fol., mit K. 
R. warb 1786 Mitglied ber koͤnigli⸗ 
en Gefellfgaft zu London, ftarb 
1800 daſelbſt. 

Ramsdorf, Marktfleden im Kreife 
Borken des preufifchen Regierungss 
begitfes Münfter, an der Aa, mit 
Strumpfwirkerey , Leinweberey und 
1 Einwohnern. 

NRamfen, fo v. w. Efparfette, 

Namsgate, Stabt auf der Jaſel 
Thanet in der Graffhaft Kent (Enge 
Hand); Hat großen Hafen mit Steins 
damm von 800 Fuß Länge, guten 
Häringsfang, Seebad, 3200 Einw. 

Ramshorn (Joh. Gottlob Ludwig), 
geboren 1768 in Reuft bey Nonnes 
burg; ftubirte von 1786—89 in Jena 
Sheologie, ward dann in Orkamäns 
ba, Dresden und Baugen Erzieher, 
don wo er 1802 als Profeffor an 
Gymnafium zu Altenburg berufen 
ward, Er ift einer der geidägteften 
Schriftſteller über lateinifhe Gramz 
matif. Schriften: Dissertatio philo- 
logica de corona eivica et laureis 
ante domum Caesaris Augusti etc., 
Dresden 1800, 4. 5 de stätuarum in 

+ Graecia multitudine dissertatio etc, 
Altenburg 1814, 4 ; Cateinifche Grams 
matit, Leipzig 1824, 2. Aufl, in2 
Bdn., 18505 Lateinifhes Clemens 
tarbuch, 18255 Lateinifhe Schuls 
grammatit (Auszug und Verbefferung 
derälteren großen Grammatik), ebend. 
1826; de verbis Latinorum depo- 
nentibus (Beygabe zur neuen Auflage 
der Grammatik, als Brief an Groß» 
mann u, Eihftädt), Leipz. 18305 Eat. 
Synonymik, 1. Thl. (als nene Aufl, von 
Erneſti's Synonymik), Leipz. 1854 

Namfin, bedeutender See im Sands 
That Siliſtria des Ejalets Numili 














Ramskäfer 


(europ. Türkey); fließt ins Schwarze 


Meer ab. 

Ramsstäfer(ramphusClairv.), Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Rüſſelkä⸗ 
fer; bie geraden, zehnglieberigen 
Fühler fliehen zwifchen ben Augen, 
bie Wurzelglieder find did, der Leib 
faft tugelig. Art: r. flavicornis, 
auf 3itterpappel und Schwarzborn. 

Ramsznafe , auswärts gebogene 
Dferdenafe, die der Rafe eines Schafs 
bodes ähnelt. 

Ramuli, Zweige, f. unter Zweig. 
Ramus, ein Aft (f. d.). 

Rän (lat. Rana), nad ber indifchen 


Mythologie Gebietherin des Meeres, 


in defien Tiefe wohnend ; befigt das 
Netz, in das alle Menfchen verftrict 
werden, welche das Meer befucyen. Ih⸗ 
ze 9 von Äger gebornen Töchter has 
ben alle Rahmen, welde Wellen und 
Stürme bedeuten. Das Meer ward 
dichterifh RE Weg, RE Welt 
(Ranhbeimr) und das Gold R.E 
Feuer genannt. Nur nad) ber Refes 
nifhen Ausgabe ber jüngeren Edda 
wird R. unter bie Afinnen gerechnet, 
und in einigen Handſchriften der 


Stalda wird R. nad) allen Afinnen 


gleichſam als Zugabe aufgezählt. In 
den chriſtlichen Zeiten verſchwand 
zwar R. als Meergebietherin , doch 
haben die Isländer noch eine Haf⸗ 
gygia: Meerrieſin, und die Norwe⸗ 
ger hatten eine Margygur: Meer⸗ 
rieſin. Die Dänen und Norweger bes 
ſigen noch eine Havfrne, und bie 
Schweden eine Hafsfru: Herrin des 
Meeres, welche die Schiffer verfolgt, 
die Seelen der Ertrunfenen gaſt⸗ 


freundlich aufnimmt, im Sommer 


ihre Rinderheeiden am Stranbe dei 
Meeres weidet u. f. w. 
Rana, 1) f. Froſch; 2) Froſchge⸗ 
ſchwulſt, f. Froſch 2). 
"Ranai, Inſel aus dem Sandwidars 
chipelagus (Auftralien); ift vulkas 
nifchrgebirgig , nach, Cook von unges 


Rance Bı 


fähr 10.000 Menſchen bewohnt, nad 
Vancouver menfchenleer (vieBeicht 
durch Kriege). 


Ranafer, Alpenfpige in Graubünd⸗ 


ten (Schweiz) ; bat 6338 Zuß. 


Rancagua, 1) Diftrict in der Pros 


vinz St. Jago des ſüdamerikaniſchen 
Reiches Chili; wird zu 178 D. M. 
gerechnet, mit 70—80,000 Einwoh⸗ 
nern; wird von’ den Anden durch⸗ 
zogen, ift gut bewäffert, hat Gold, 
Salz, Mineralquellen (bey Cauquens 


ned), Getreide, Vieh, Fifche, bile. 


bete früher eine Intenbanz in bem 
Generalcapitanate Chili unter fpani« 
[her Herrſchaft; 2) (Santa@ruz 
de Zriana), Bauptftadt hier. 


Rance, 1) Fluß in Frankreich; ents 


fpringt im Departement Nordklüften, 
geht nad Jile Vilaine Über, fälle. 
bey St. Malo in die Bali St. Mis 
chael bes Kanals; 2) Nebenfluß des 
Zarn in den Departements Tarn 
und Aveiron. 


Rance (Don Armand Jean le Bou⸗ 


thillier de), geb. 1626 zu Paris, 
bon.einer engliſchen Familie, Refors 
mator der Trappiften (ſ. d.) er mach⸗ 
te fih Anfangs der gelehrten Welt 


“ als.Überfeger und Commentator bes 


Anafreon befannt. Zerknirſcht durch 
einige erfhütternde Ereigniffe in feis 
nem Leben ſchuf er mit Crlaubniß 
bes römiſchen Stuhles feine Abtey 
MotresDame du Bal, in der Nor⸗ 
mandie, im Departement Orne, uns 
weit Mortagne, zum Gig der firengs 
ften Entfagung um. Seinen Möns 
hen waren alle Bergnügungen,, alle 
Zieifchfpeifen und edleren Getränke, 
felbft das Sprechen verbothen. Tie⸗ 
fes Stillſchweigen durchſchritt die ens 
ge Pforte von Latrappe; nur Buß⸗ 
übungen, Geißeln und Gebethbücher 
waren feine traurigen Begleiter. R. 
ftarb 1700 auf einem Lager von Stroß 
und Afche. Er ſchrieb: Traits de la 


| saintete et ds devoirs de la vie mo- 


4 * 


52 Ranciditas 


nastique, 1683, 4., worüber er mit 
Mabillon in Streit gerieth. 
Ranciditas, bad Rangigfeyn, fiche 


Ronzig. 

Rand, 1) bie äußerte Fläche eines 
Dinges; 2) eine fchmale Fläche, wel⸗ 
che den äußerften Umfang eines Dins 
ges ausmacht; daher 5) ein ſchma⸗ 
ler Streif Landes an einem Grunds 
flüde, welher mit Gras bewachfen 
iſt und mit Bäumen bepflanzt ober 
‚gur Graferey benugt wird; 4) bie 
Streifen Papier, melde an einer 
gedruckten Blattfeite leer bleiben, 
befonders der Streif, welder bey 
dem gebundenen Budje bie äußere 
Seite des Blattes bildet; 5) bey ber 
Papierform heißt die Seite, welche 
dem Büttgefellen näher ift, der böfe 
R., bieentferntere Seiteber gute ®., 
weil am guten R. ber Papierbogen et» 
was ftärfer wird; 6) das Marsfes 
gelaufden R. laufenLlaffen, 
das Maröfegel ſtreichen, ober die 
aa beöfelben bis auf das Efelshaupt 
herabfallen laffen, wenn man beym 
Segeln fhwere Sturmwolken kom» 
men fieht. Auch fegelt man bey ftars 
km Winde mit Marsfegeln auf dem 
R.e, fo daß fie ganz hohl ftehen, und 
der untere Theil gang auf dem R.e 
des Marfes liegt. 

Ranbdau, Stadt und Gantonsort im 
Bezirke Riom, Departement Puy de 
Dome (Frankreih); hat 1100 Eins 
wohner, liegt unweit des Allier. 

Randzaugige Falter, fo v. w. 
Satyrfalter. 

Randazzo (MR. baffo), Stadt in 
der Intendanz Meffina (Sicitien), 
om Ätna und am Fluſſe Gantara 
Küftenfluß des fonifhen Meeres); 
iſt befeftiget, hat Handel mit Bipern, 
guten Öhl» und Weinbau, 14,000 
Einwohner. 

MNandebucaten, die vollwichtigen 
Ducaten, deren gekerbter Rand noch 
unverfehrt iſt. 


Nanded, Marktfleden im Viertel ob 
dem Mienerwalde im Sande unter 
der Enns (Kaifertfum Öfterreih)s 
2) Dorf mit Schwefelquelle im Sees 
Ereife (Baden). 

Randzeden, bepeinem Kryftalle bie 
jenigen Eden, die fid an einen Rand 
desſelben anſchließen. 

Randerath, Marktflecken im Kreife 
Geilenkirchen des preubiſchen Regie ⸗ 
rungsbezirkes Aachen, an der Worm, 
mit Tuch⸗ und Leinweberey, Korb« 
flechterey, Gerbereyen und 700 Eins 
wohnern. Randers, 1) Amt im 
Stifte Karhuus des Königreiches Däz 
nemark; liegt am Kattegat, hat 44 
Q. M., 38,000 Einwohner; 2) 
Amtsftabt hier, am Ausfluffe des 
Guben; hat einige Befeſtigung, lar 
teinifhe Schule, Landhauspaltungss 
gefellfchaft, Zuder-, Tuch⸗, Hands 
fhubfabrit (Randerfhe Hands 
fhuhe, f. unter Handſchuh), Fi« 
ſcherey (Lachsfang), Handel mit Ges 
treibe, Branntwein, Fifhen, Salze 
fleiſch 2c., Schifffahrt, 4600 Eins 
wohner. 3) (Ranbersfiorben), 
Meerbufen am Kattegat, gebildet 
duch den Ausfluß des fehiffbaren 
Guben. Randersader, Martt - 
flecken im Landgerichte Würzburg, 
im Untermainkreife (Baiern), am 
Main; hat 1100 Ewhr., Weinbau. 

Randegeer (Waltifhine), das 
tleine Bergholz ober die Stoßhant, 
welche an der äußeren Seite eines 
Bootes herumgeht; es ift eigentlich 
das Raaholz des Bootes. R.=glofe 
fe, f. Marginalien. 

Ranbzhölger, runde Hölger, weis 
che die Geftalt des Hintertheiles des 
Schiffes Haben, 

Ranbia (r.P.Br.), Pflanzengattung, 
dem Engländer If. Rand zu Eh» 
ren, der ein Verzeichniß der Pflane 
sen des Apothefergartens zu Ghele 
fea herausgab, benannt, aus ber 


Rand:lanten, 


Randkanten 


natürlichen Familie der Rubiaceen, 
Ordnung Cinchoneen, zur 1. Ord⸗ 
nung der 5. Klaſſe des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: tropiſche, dor⸗ 
nige Sträuder. 

die Kanten eines 
Kryſtalles, die nirgends die Haupt⸗ 
are desſelben berühren, auch wenn 
fe verlängert gedacht werben ; gehen 
fie aber parallel mit der Hauptachſe, 
fo find e8 Seitentanten. 


Randztolben, ein Heiner, eifers 


ner Kolben, mit welchem etwas ges 
ſchmolzenes Glas aus dem Ziegel 
genommen wird , um davon -den 
Rand am Halfe der Flaſchen zu 
bilden. . 


KRando, Anführer der Alemannen, 


weicher, um fich wegen ber in Gals 
lien erlittenen Niederlage zu rä« 
hen, einen Angriff auf Moguntias 
cum (Mainz) machte, weldes er 
ohne BWiderſtand einnahm, ba bie 
Ginwohner mit der Feyer eines Fe⸗ 
ſtes befhäftiget waren. Mit einer 
Menge Gefangenen beyberley Ges 
ſchlechtes kehrte er eiligft zurück; aber 
Kaifer Balentinian zog ihm nad, 
verwüftete die alemannifchen Dörfer 
und ſchlug die Alemannen felbft gänz⸗ 
lich in einer Schlacht. 


Ran dotphH, 1) Sraffhaft im Staas 


te Illinois, an Miffouri grenzend, 
ältefte bes Staates, mit 3500 (7300) 
Ginwohnern. Hauptflabt: Kaskaſſia 
(f. d. 2). 2) Graffhaft im Staate 
Indiana, an Ohio grenzend, bes 
wäflert vom Wabaſch; Hat 1900 Eins 
wohner. Hauptfladt : Jackſonborough. 
3) SGrafſchaft im Staate Nord⸗Caro⸗ 
line, bewäflert vom Deer ; hat 13,000 
Einwohner, ifolirtes Gerichtshaus; 
4) Srafſchaft im Staate Virginia, 
an Maryland grenzend; hat 3400 
Einwohner, wird bewäflert yom Ty⸗ 
gart, GhHeat u. a. Zlüffen. Haupts 
ort: Beverly; dieſe allein ben nord⸗ 
dmerilanifchen Freyſtaaten. 
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Random, 1) Nebenfluß ber Nder; 


ift Anfangs ein aus ber Welfe abges 
hender Graben, macht bie Grenze 
zwifhen Pommern und Branbens 
burg, läuft durch ben löckenitzſchen 
See und fließt bey Gggefin in die 
Uder ; 2) ein davon benannter Kreis 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Stettin, 454 Q. M. groß und mit 
37,000 Einwohnern , von der Ober 
mit dem Papenwafler , Ranbow, 
Welſe und vielen Seen bewäfjert, 
ganz eben und mit einem im Allges 
meinen frudhtbaren Boden. Das 
Kreisamt if in Stettin. 


Rand⸗ſchnecke (marginella), nad 


Lamark Gattung aus der Familie ber 
Nöhrenkiemenfchneden , gebildet aus 
der Gattung voluta L.; bey ber 
ovalkegelförmigen Schale ift ber Außes 
re Mündungsrand wulfiiz eingefaßt, 
und bie Spindel faltig. Arten: m, 
persicula, fo v. w. Sorneliuss 
tirfhe, m. glabella, faba, fo 
v. w. Bohne. 


Rand»fhrift, bie Schrift auf dem 


Rande größerer Münzen fie war 
ehemahls erhaben, jegt meiftens ver« 
tieft. Um die erhabene R. hervorzus 
bringen, wurde bie Münze beym 
Prägen in einen Ring von Stahl 
gelegt, auf deſſen inneren Seite bie 
Schrift gravirt war, der Druck des 
Druders dehnte die Münze aus und 
trieb das Metal in die vertieften 
Buchſtaben des Stahlringes. Jett 
wird die R. zwiſchen Stahlwalzen 
auf dem Kräufelwerke hervorgebracht. 
Ren an Münzen ftatt der Kräuſe⸗ 
tung finden ſich ſchon 1555 und 1577 
in Frankreich, wurden fpäter allge 
meiner. 


NR a ne q, 1) Kirchſpiel in Nord⸗Bottn 


(Schweden) ; hat Hafen, Sciffswerfs 
te (zu Stroͤmſund), Eifenwerke; 2) 
Fluß hier; entfpringt in ber Mitte 
des Landes, fällt in den bottnifchen 
Meerbufen. Raneah, Stadt im 
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Lande ber Bhattier in ber brltiſch ⸗ 
vorberindifcyen Provinz Ajmeer; hat 
Fort, 5000 Einwohner; war fonft 
Sit eines eigenen Fürften. 
Ranenburg (Oranienburg), 9) 
Kreis in der Statthatterſchaft Riä- 
fan (europ. Rußland) ; hat guten 
Aderboden ; 2) Kreisftadt darin, ans 
‚gelegt 1702, hat 1200 Einwohner. 
Ranft, 1) fo». w. Rand und Rin—⸗ 
de; 2) der Anfchnitt eines Brote; 
3) die Harte Kruſte, welde ein zur 
Saat geadertes Feld bekommt wenn 
*8 ſtark geregnet hat und nun fos 
gleich trodenes Wetter eintritt. 
Manft (Mic.), geboren zu Gülbens 
goſſa bey Leipzig 17005° Paftor in 
Großftehau bey Altenburg, ftarb 
1774. Schriften: der genealogiſche 
Archivarius, 8 Bbe., Leipzig 1732 
38 , 8.5 Genealogifdy = hiftoris 
ſche Rachrichten, ebendafelbft 1739 
— 172; Leben und Schriften der kurs 
fähfifhen Gottesgelehrten, 2 Bbe., 
ebend. 17425 Lebensgefhichte aller 
Garbinäte, bie in dieſem Seculo das 
Beitliche verlaffen haben, 4 Bde., 
Regensburg 1768— 735 der ſachſiſche 
Patriot, Leipzig 1770-75, 11 ©t. 
Auch war er Verfafler mehrerer Les, 
bensbefchreibungen ber berühmteften 
Fürften und Helden feines Beitalters, 
Mans, 1) eine Reihe; 2) in Schaus 
fpielhäufern eine der Reihen Logen 
über einander; daher 3) die dem 
Werthe nach verfchiedenen Abtheituns 
‚gen des für Zufhauer und Zuhörer 
beftimmten Raumes; 4) (R. eines 
Kriegsſchiffes), diejenige Rei⸗ 
henfolge, wonach es nad) Verſchie⸗ 
denheit feiner Größe und Kanonens 
zahl unterſchieden wird. Die Engs 
länder haben Kriegsſchiffe vom 1. bie 
‚zum 6. Re. Gin Schiff vom 1. R.e 
führt 100 und mehr Kanonen, und 
- als Befagung gemöhnlid, 850 Mann. 
Schiffe vom 2. R.e führen 90 Kanos 
gen und ihre Befagung beſteht ays 


"Rang 


759 Mann. Schiffe vom 5, R.e füh⸗ 
ven 64—80 Kanonen und 500- 650 
Mann Befagung. Die vom 4. Re 
daten 50—60 Kanonen u. 350 Mann. 
Scharf gebaute Kriegsfhiffe unter 
dem 4. R,e heißen Fregatten (fe b.)a 
fie führen 20—40 Kanonen. Bey den 
meiften übrigen Nationen unterfcheis 
det man gemwöhnlid nur 3 N.e von 
Kriegsfhiffen und Pregatten. Die 
Franzoſen geben jedem R. zwey Abs 
theilungen, die fie Ordnungen nen= 
nen, fo daß man fagt: Schiffe von 
der 1. Ordnung des 1. R.es, von 
ber 2. Orbnung bes 1. Res, von 
ber 1, Ordnung bes 2. R.es u. f. w. 
Die vom 1. R.e 1, Ordnung haben 
400—120 Kanonen und 3Verdecke. 
Die vom 3. R.e 2. Ordnung haben 2 
Berbede und 60-64 Kanonen. Alle 
Kriegsſchiffe, die weniger als 2 Bat⸗ 
terien und 60. Kanonen haben, ges 
hören zu den-Fregatten und Gorvets 
ten, Da aber biefe Unterfheibung 
der Kriegsfhiffe nirgends genau bes 
flimmt ifr, fo unterſcheiden bie See⸗ 
Teute nur die Kriegsfchiffe nad) der 
Anzahl der Kanonen. So fagt man: 
ein Schiff von 100, von 90, von-80 
u. ſ. w. Kanonen, 5) Borzüglid ein 
Ehrenplag in der bürgerliden Ger 
ſellſchaft über Andere, weßhalb man 
auch Borrang fagt. Das Verhälts 
niß biefer Pläge heißt Rangorbe 
nung, bie Befugniß, einen R, eins 
zunehmen, das Rangredt, bie 
Neigung, fih einen immer höheren 
N. zu erfireben, bie Rangfudt, 
der Kampf mit Anderen um einem 
höheren R., der Rangftreit. Ob⸗ 
gleich die Menfchen ſich ihrer Abſtam⸗ 
mung und Natur nad) als vernünfe 
sigfirtlihe Weſen alle gleich find; fo 
Liegt doc) ein Rangunterſchied in bürs 
gerlicher Hinfiht in der nothwendi - 
gen Beſchaffenheit der menſchlichen 
+ Gefeufpaft. Sowohl phyſiſche Wer: „ 
hältniffe, wie g. B. der Reichtäum 


Kang 


Süd, Geburt, als fittliche Bezies 
bungen, wie 3. B. Zalente, Vers 
dienfte 2c., weifen bem Menfchen einen 
verfhiedenen R. an. Auch verwirft 


die Moral das Streben nah einem. 


höheren R. fo lange nicht, als es 
ohne Leidenfhaft und eitlen Stolz 


und auf rechtlichem Wege feinen, 


Zweck ale ein Mittel zu höherer 
Wirkfamteit verfolgt. In den meis 
fen monardifhen Staaten beftehen 


eigene HDosrangordnungen, die 


Jedem, wenigftens jedem Staatsbe⸗ 
amten , feinen R. anweifen. Diefel: 
ben find aber ſehr verſchieden, bes 
ſonders was die Klaffification ber 
Dofbeamten, Givildiener und Milis 
tärbeamten unb ihr Verhältniß zu 
einander betrifft. Der#. der Sous 
veraime wirb an den einzelnen Hö⸗ 
fen dur) das Herkommen beftimmt. 
Unter den großen Mächten findet 
feit dem wiener Gongreffe bey dis 
plomatifhen Unterhandlungen Fein 
wirklicher R. Statt, fondern dies 
felben unterzeichnen nach dem An- 
fangsbuchſtaben, den ihr Staat in 
franzöfifher Sprache hat, 3. 8. 
Grand Bretagne, Autriche, Espag- 
ne, France, Prusse, 
Sonſt gab es vielen Streitwegen des 
R.6, und beym weftphälifchen Krie: 
densfchluffe vergingen Monathe, ehe 
man ſich darüber einigte. Zuletzt 
fam man überein, daß ein runder 
Pavillon gebaut würde und die vers 
Thiebenen Geſandten durch verfcies 
dene Thüren auf ein gegebenes Zei⸗ 
den zugleidy einträten, und auf ein 
anderes Zeichen an einen runden Tiſch 
zugleich träten. Nicht immer hats 
ten die Kaifer den Vorrang vor ben 
Königen. Die Kurfürften und Großs 
herzoge haben gleihen R. und nach 
ihnen die Derzoge , und darauf bie 
Fürſten. Souveraine, welche nidt 
wenigftens Kürften find, gibt es nicht 
wehr. Ganz hiervon verſchieden iſt 


Rangavalleſyſſel, 


Russie etc. 
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der R.der Staaten. Zuben Staa⸗ 


ten 1. Res, die doch über 10—12 


ıW ilionen Einwohner haben müſſen, 
sehnet man Rußland, Gngland, 
Frankreich, Hfterreih, Preußen, 
auch wohl die Türkey (jedoch neuers 
dings Net mehr) und Spanien. Zu 
den 2. R.e8, die 3—10 Millionen 
Einwohner haben müſſen: lettere 
beyde , Portugal, die Niederlande, 
Schweden, Dänemark, Neapel, audy 
wohl Baiern; zu den 3. Res (von. 
1—3 Millionen Einwohner): letz⸗ 
teres, Würtemberg, Sachſen, Hans 
nover, die Schweiz, ben Kirchen 
ftaat, das Großherzogtbum Tosca⸗ 
na; Mächte 4. R.es find die kleineren 
Souveraine in Deutfchland und Itas 
lien. Über den R. ber Gefandten 
f. Sefandten (dgl. Titel und Seren 
moniel). 


Rangamatty, 1) ehemahls Diftriet 


in der britifch = vorberindifchen Pros 
vinz Bengalen, jest zum Diſtrict 
Rungpoor gehörig; 2) Stadt darin, 
am Burremputer; einft Hauptſtadt, 
jest fehr im Verfall. 

Diftriet im 
Nordviertel ber tänifchen Infel Is⸗ 
land; bat 4000 Einwohner, ben 
Hella, Seyfer, mehrere Geen unb 
den Drt: Skaalholt, ehemabls Bi⸗ 
fhofsfig, fo wie den KHanbelsplag: 
Eyarbak. 


Range, 1) ein ſchlank aufgewachſe⸗ 


nee Menſch; 2) in verächtlichem 
Sinne ein Kind mittleren Alters F 
3) fo v. w. Rain oder Grenze; 4) 
ein Stüd Haartreſſe, welches auf 
einen Theil der Perücke genäht wird; 
5) ein Schwein weiblichen Geſchlech⸗ 


tes; 6) fo v. w. Flachsſeide; 7) ein 


ihr verwandtes oſtindiſches Gewächs; 
8) ſo v. w. Mangold. 


Rangstlifte, das gedrudte, Verzeich⸗ 


niß, worin die Officiere und höheren 
Militärbeamten nach den verfhiedes 


. nen Zruppentheilennahmentlich aufs 


geführt find, Werden aud bie Quars 
tierftände einer Armee angeacben , 
fo beißt eine folde R. Rangs 
und Quartiertifte 

Rangoon, 1) Fluß im hinterindiſchen 
Reihe Birma; entfteht aus einem 
Arme des Irawaddy, mit dem fi 
der Pegu verbindet, fällt in den 
bengalifhen Meerbufen; 2) Stadt 
An der birmanifchen Provinz Pegu, 
am Fluffe R.; hat befuchten Hafen, 
Pallifadenmauer,, Gitadelle, von Ka⸗ 
näten durchſchnittene Strafen, mehs 
rere Kals, Krahne, Terhpel (Scho 
Dagon, mit vielen kleineren Tem⸗ 
peln umgeben und 1500 Prieftern), 
Bollhäufer, Börfe, großen Schiffs: 

+ bau, viele Fabriken, auegebreiteten 


‚Handel (vorzäglih mit Teakholz), 


um beffenwillen muhammebanifche, 
armenifche u. perfifche Kaufleute hier 
anfäßig find, 30,000 Einwohner, 
5000 auf Bambuspfählen ruhende 
‚Häufer, Ward 1827 von den Briten 
erobert. 

Rangsordbnung ber Wörter 
Bortfolge, BVortftellung, 
ordo verborum), bie dem natürlichen 
Gange bes Vorftellungsvermögens 
entſprechende Aufeinanderfolge ber 
Wörter in Sägen. Die natürliche R. 
d. W. ift: mit dem Bubjectezu begins 
nen, bann das Verbum (als Gopula 
und Prädicat) mit dem bavon abs 
hängigen Objecte, und dann weiter 
die entfernteren Verhättniffe folgen 
zu laffen ; Gonjunctionen noch vor das 
Subject, Abverbia vor das Berbum, 
und Abdjectiva neben das näher zu 
bezeichnende Subftantiv zu ftellen. 
Bon dieſer R. hat die franzöfifche 
Sprade und faft alle wefteuropäis 
fhen, wenn aud nicht mit gleicher 
Strenge, am meiften beybebaiten, 
während mit ber beutfchen bie aſia⸗ 
tifcyen freyer find und z. B. das ges 
meinſchaftlich haben, daß das Vers 
bum an das Ende des Sapes geftellt 
2 + 
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wird; bie älteren Sprachen richten 
ihre Wortfolge weniger nad) demnas 
türlichen Gefege des Aufeinanderfols 


"gend ein, weil theils die Poeſie früs 


ber ausgebildet wurde, ats die Pros 
fa, wobey man dem Metrum Bieles 
von jenen natürlichen Gefegen opfern 
mußte, theil® der freye Charakter 
der Völker auch in ihrer Sprache 
ſich freyer zeigte, und die öffentliche 
Rede durch Hervorhebung nicht des 
Erften nach dem Gefege des Den» 
tens, fondern des Wichtigſten für 
ben vorliegenden all aufbie Zuhkrer 
wirken mußte; endlich beſtimmte auch 
der Wohllaut oft bie N. d. W. So 
wie im Griechiſchen und Lateiniſchen 
war biefes aud in der altgermas 
nifchen Sprache, baher z. B. in den 
islãndiſchen Liedern ber Vorzeit eine 
eben fo freye Wortftellung ſich zeigt, 
die der in den alten griechifchen Ges 
dichten nichts nachgibt, u, daher auch 
ulfilas in feiner Bibelüberfegung ges 
mau die Wortftellung des grlechiſch ea 
Tertes, unbeſchadet bes Verftändnifs 
ſes, größtentheils beybehalten Fonnz 
te. Indeffen bey aller Freyheit hatte 
man doch ſchon damahis gewiſſe Res 
gela, die, ohne der Spra 
walt anzuthun, unverleglid) waren, 
3. B. die Stellung bes relativen Pros 
nomens und mander Gonjunetionen 
zu Anfang des Satzes, andere nah 
einem Worte in bemfelben, bie Präs 
pofition ftets vor ihre Gafus (nur in 
der Poefie [und in manchen aflatifhen 
Sprachen ſtets nachgeſetzt)z3 das Abs 
jectivum vor ſeinem zu beſtimmenden 
Subſtantivum gab bie bezeichnete 
Eigenſchaft als Charakter am Rah- 
men, hinter bemfelben als unters 
fheidendes Merkmahl beöfelben an 
(worin die Franzoſen fehr ftrenge 
find, die Deutfhen fegen es ſtets 
vor) ze. Eine fefte R.d. W. hat erft 
in den verſchiedenen Bildungsperios 
den ber Sprache, Pedantismus und 





Rank 


Kunſteley beſtimmt, und ſelbſt ben 
Dichtern geſtattet man nicht mehr 
eine freye Wortſtellung. 

Rank, ein Schiff iſt r., wenn es ſich 
bey einem Seitenwinde ſehr leicht 
auf die Seite neigt, und dadurch in 
Gefahr iſt, zu kentern. Die Urſache 

bavon kann entweder die zu ſchmale 
Bauart ſelbſt, oder auch Mangel an 
Ballaſt ſeyn. R. macht den Gegenſat 
von ſteif. 

Ranka, Sauerbrunnen in der Nähe 
von Kaſchau, Abaujvarer Gefpans 
ſchaft im Königreihe Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.),, in einer hügeligen, 
mit Wälbern umfchloffenen Gegend ; 
ift eine kohlenſaure, eiſen⸗ und ſchwe⸗ 
felgaltige Mineralquelle, welche bins 
fihtlidy des Befchmades dem Selzer⸗ 
wafler fehr nahe kommt. 

Rante, andere Körper umfchlingen> 
dee Pflanzentheil, fiehe Cirrus, auch 
Sarmentum, 

Rante (Franz Leopold), gebor. zu 
Wiche an der Unftrut 1795; warb 
1818 DOberlehrer am Gymnaſium zu 
Sranffurt a. d. O., 1225 außerors 
bentliher Profeffor ber Philofophie 
zu Berlin. Schriften: Geſchichte der 
zomanifchen und germanifchen Völ⸗ 
Ber von 1494—1535, 1. Buch, Bers 
Un 1824; Fürſten und Völker von 
Gäübs Europa im 16. und 17. Jahr⸗ 
Bund. , vorzüglich aus ungedrudten 
Gefandtfdyaftsberichten, Hamb. 1827. 

Rantensbaum, fo v. w. Gpaliers 
baum. 

Ranken⸗diſtel, f. unter Cactus. 

Rantstorn, 1) fo v. w. Mutter 
tora. 2) Krankheit der Schweine, 
bie zunächſt in einer Blatter auf ber 
Bunge oder an dem Gaumen befteht; 
das Thier verliert die Freßluſt, legt 
fh, wühlt mit der Schnauze im 
Mi, ſieht trübe aus, knirſcht mit 
den Zähnen; im Kortgange dehnt 
fd das Übel im Munde aus, ber 
Hate entzündet fih und das Thier 
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erſtickt oder ſffirbt am Brande. So 
lange die Krankheit noch oͤrtlich iſt, 
kann man ſie dadurch heilen, daß 
man die Blattern mit einem run⸗ 
den Meſſer rein ausſchneidet, das 
Maul mit Salzwaſſer rein aus⸗ 
wäſcht, dann die Wunde täglich 
einige Mahl mit Eſſig und Honig 
auswäſcht und mit Salz beftreut. 
Dat aber das Übel bereits um ſich 
gegriffen, fo ift es am beften, das 
Thier zu ſchlachten. 


Rankweil, Marktflecken im Kreiſe 


Bregenz der Grafſchaft Tyrol (Kai⸗ 
ſerthum Hfterr.), ehemahls reiche» 
unmittelbarz hat gegen 1000 Ein⸗ 
wohner, welche Kirſchſaft fertigen. 


Kann (windiſch Proͤſchze oder Wres⸗ 


ce), eine Stadt im Cillier⸗Kreiſe des 
Herzogth. Steyermark (Kaiſerthum 
Hſterr.), am linken Ufer der Save; 
mit Magiſtrat, Commercial⸗Zoll⸗ 
amt, Franciscanerkloſter, Pfarre, 
150 Häufern u. 800 Einw.; liegt in 
einer fruchtbaren Gegend, welche bes 
fonders trefflihen Wein erzeugt, wos 
mit, fo wie mit Getreide, beträchts 
liher Handel getrieben wird. Dabey 
ein Schloß gl. Rahmens. Diefer Ort 


gehörte Thon vor 858 zu Salzburg. _ 
Ranneberg, Spigebes Harzes; hat 


2100 Fuß Meerespöhe, auf feiner 
höchſten Spige, Victorshoͤhe, fteht ein 
hölzerner, 84 Fuß hoher, 1829 ers» 
bauter Thurm mit reizender Ausficht. 


Ransbach, Dorf im Amte GSelters 


des Herzogthumes Naffau ; hat 1050 
Einwohner, welche viel irdenes Ges 
fäß machen, weßhalb bie Umgegend 
das Kannebüderlanb heißt. Rans 
ſtadt, Marktflecken im Großherzogs 
thume Heſſen, gehört zur Herrſchaft 
Beudern ; hat 600 Einwohner. 


Ranunculeen, nad Bprengel 78. 


(85.) natürliche Pflanzenfamilie , 
mit vielen auf dem Fruchtboden ftes 
henden Gtaubfäben, meift 5 Blus 
menblättern,, Sblätterigem , oft bins 
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fauigem, oft corolifhem Kelche, 
gewöhnlich ſehr ausgedrückten Nec⸗ 
tarien, mehreren Piſtillen u. Ftucht- 
knoten, größtentheiis aus Eyweiß— 
ſtoff beſtehendem Samen, an deſſen 
einem Ende ber Embryo entweder 
aufrecht oder umgekehrt ſteht. Sie 
iſt abgetheilt in: eigentliche R., wo 
die Früchte einfamige Kapfeln oder 
Beeren , Karyopfen oder Achenien 
find, und b) mit unregelmäßigen 
Blumen (Deiphineen). 
Ranunculus (ran, L.), Pflanzens 
gattung aus der natürlichen Familie 
der Ranunculeen, zur Polyandrie, 
Polyginie des Linn. Syſtemes gehö— 
zig. Arten: zahlreich (152, wovon 
31 heimifh), r- aconitifolius, 
r. platanifolius, mit weißen, 
oft gefüllten Blumen; r.acris, häuz 
fig auf Wiefen, in Gärten, fo wie 
r. repens, mit gefüllten, gelben 
Blumen; r. illirieus, mit filjie 
gem Stengel, gelben Blumen und 
vor allen r. asiaticus, mit ſchön⸗ 
farbigen, oft gefüllten, großen Blu— 
men (f. Ranunkeln), als Zierpflans 
gen eultivietz r. aquatilis, mit 
theils ſchwimmenden, gelappten, 
ſchitdförmigen, theils untergetauch⸗ 
ten, haarförmig zertheilten Blät— 
tern, weißen Blumen, ſehr langem, 
ſhwimmendem Stengel, in Flüffen 
und Gewäflern; r, flammula, mit 
liegendem, auffteigendem Stengel, 
eplangettförmigen , herablaufenden 
Blättern, Heinen gelben Blumen, 
auf fumpfigen Wiefen, an Zeichen, 
ſcharf, Blaſen ziehend, dem Viehe 
ſchadlich, und, nach der Meinung der 
Sandleute, Urſache der Egelkrankheit, 
daher auch Egelkraut genanntz r. 
lingna, mit großen gelben Blüs 
then, lanzettförmigen, unten fein 
behaarten Blättern, in Sümpfen , 
ebenfalls ſcharf, giftig und bem 
Biehe ſchädlich, ja töbtlih; r. Iho- 
x@, Ulpenpflanze mit nierenförmis 


Ranunkeln 


gen, faſt dreylappigen unteren, fliels 
ofen, brepfpaltigen mittleren, uns 
getheilten, lanzettförmigen oberen 
Blättern, gefärbten Kelchen, gelben 
Blumenblättern; r.. sceleratus, 
mit hohlem Stengel, hanbförmigen 
unteren, fingerförmigen oberen Blätz 
teren, fiumpfen Sappen unb Blätts 
hen, gelben, Heinen, binfälligen 
Blumenblättern, glatt, in allen Theis 
len einen fehr ſcharfen Saft enthalz 
tend, für Menſchen und Vieh ein 
tödtlihes, Entzündung und Brand 
der inneren Theile erregendes Gift, 
in Sümpfen, an Waffergräben; r. 
arvensis, mit Sfpaltigen, doppelt 
zufammengefegten Blättern , liniens 
förmigen Abſchnitten, fachlichen 
Samen, auf Ädern, Gaatfeldern ale 
Unkraut , ebenfalls  burdy giftige 
Schärfe ausgezeichnet; r. bulbos 
sus, mit dreyzähligen, dreptheiliz 
gen Blättern, gelben Blumen, zus 
züdgebogenen Keichen, Enolliger, 
ſcharfer, blafenziehender Wurzel, 
an Wegrändern, auf Wiefen; r. al- 
pestris, auf Alpen, mit fait herz⸗ 
förmiger, ſtumpf dreytheillger, eins 
geſchnittener Wurzel, lanzettförmi⸗ 
gen Stengelblättern, weißen, gros 
fen Blumen, wie bie vorigen ſeht 
jcharfz doch foll das Kraut gefaut 
gegen ben Schwindel helfen; r. 
abortivws, mit bergförmigen, 
geferbten Wurzeln, dreyzähligen, 
eigen Stengelblättern, in Rotd⸗ 
Amerika heimiſch, und dort neben 
der Lobelia gegen Syphilis gebraucht. 
Bon diefer Pflanzengattung glaubt 
man’ Pflanzenabdrüde gefunden zu 
haben, doch ift es fehr zweifelhaft. 
Ranunfeln, Veredlungen von re 
nuncolus asiaticos, die wegen ber 
vielen Abänderungen, bie biefe aus 
Samen der halbgefüllten Blumen ges 
zogenen Pflanzen in ben Blüthen 
geben, und die an Schönheit bie 
Reiten noch übertreffen, ja zumeis 


Ranuſch 


len auch durch Geruch ſich auszeich⸗ 

nen, in Gärten beliebt ſind. Außer 

durch Samen kann man ſie auch durch 

Setzlinge ber alten Wurzeln vermeh⸗ 

ren. Man beftimmt dazu gewöhnlich 

eigene Beete, in welche die Wurzein 
der vorher aus dem Samen gezoges 
nen ®. im October eingefegt wers 
den, wo fie bann im Frühlinge ihre 

Zlor madyen. 

Ranufd, fo v. w. Runkelrübe. 

Ranzau, 1) Graffhaft im dänifchen 
Herzogthume Holfein; hat 44 D. 
M., gegen 12,000 Einwohner, eiges 
ne Serwaltung und eigenes Appella⸗ 
tionsgeridht, Gonfiftorium u. Probft ; 

wird bewällert von ber Aue ({chiffs 

bar). Bauptort : Barmftäbt. 2) 

Edelhof bey Barmſtädt, eit der 

Berwaltang. 

Ranzen, 1) fov. w. Büchfenranzen, 
Bündel und Zornifter; 2) der Leib 
großer Thiere; 3) in engerem Sins 
ne der Bauch ; 4) vom Luchs, Wolf, 

. Marder, Dachs und wilden Katzen, 
ſich begatten, oder ben Trieb. dazu 
fühlen. 

BRanzig, übelfchmedenb , bitterlichs 

ſcharf; wird von Ohl, Fett, Buts 
ter, wenn folde ihren milden Ges 

ſchmack verloren haben, gefagt. Rans 
iger Geſchmack, RE Aufftos 

Sen, Sefhmadsempfindung, welche 
befonbers fette Stoffe in Menge, bie 
ſchlecht verdaut find und dadurch 

eine ranzige Schärfe angenommen 
haben, erregen. 

Ranzion (v. ital.), das Loͤſegeld, 

welches man dem Feinde bezahlt, um 


ein erobertes Schiff, beſonders aber 


gefangene Leute wieder frey zu ma⸗ 


chen. Sonſt mußten alle Kriegsge⸗ 


fangene R. zahlen, ehe fie frey ka⸗ 
men; und in der Türkey und über⸗ 
haupt im ganzen Oriente iſt Ähnliches 
noch jegt Bitte. Ranzioniren, 
4) loskaufen; 2) durch Auswechs⸗ 
Ung einen Kriegsgeſaungenen be⸗ 
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freyen; fich ſelbſt ranzioni⸗ 
zen, aus ber Kriegsgefangenſchaft 
entweichen. 


Raul, frangöfifher Nahme für Rollo 


und Rubolph. 


Raoul: Nodhette (Defirs), gebor. 


1790 zu St. Amand, früher Profefs 
for am Eaiferlihen Lyceum, dann 
Profeſſor der neueren Geſchichte bey 
der Faculi& des leltrea de Paris,. 
feit 1818 Mitglied ber Akademie, 
Gonfervator bed Antiken- und Münzs 
cabinets der königl. Bibliothek zu Pas 
ris, geiftreiher Schriftfteller u. Kens 
ner der beutfhen Sprache u. Literas 
tur; ſchrieb: Histoire autique de l’dta- 
blissement des colonies grecqnes, 
4 Bände, Paris 1815 ;, Antiguitates 
grecques du Bospore cimerien, ebens 
daf. 18225 Lettres sur la Suisse, 2 
Bde., ebend. 1823, 24, 25, 3. Bb., 
ebend. 1826; Histoire de la revolu- 
tion helvetique de 1798 a 1803, 
ebend. 1823; Histoire d’Espagna, 
ebend. 1825. 


Kaour (Iean), Mahler von Mont» 


pellier, Schüler von ReRant und 
Bon Boulogne. Sein Hauptwerk ift 
die Gallerie des Palaſtes Giuſtiniani 
Eolini in Venedig. Seine Bitdniffe, 
nahmentlih vpn Damen, fudte er 
durch Idealifirung, nicht nur in Bars 
be unb Zeichnung, fondern aud in 
der Anorbnung und dem Goftume 
interefiant zu machen, fo daß fidy 
unter feinem Pinfel die Marquiſin⸗ 
nen und Fürſtinnen zu Aphroditen, 
Mufen, Grazien, Veſtalinnen ober 
auch Bachantinnen geftalteten. Er 
ftarb 1734. 


Rapallo, 1) Meerbufen im Her⸗ 


zogthume Genua, Riviera bi kevans 
te. 2) Stadt daran, mit bem Hafen 
Porto fino und 900 Einw. Rapars 
za, f. Bolubola. Rapafo, che 
mahlige Intendanz im ſpaniſch⸗ 
füdamerilanifhen Vice s Königreidhe 
Reus Granada, am Meere liegend. 
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Rapaz /lot.), raubfädtig; wird in 
ber komiſchen Dichtung Häufig als 
Eigennahme gebraudit. 

Hapert (Rampert oder Ralls 
pferd), die auf Schiffen gebräudys 
Hide Eavette, worauf die Kanonen 
liegen und bedient werden. 

Sapfint, fo v. w. Hänfling. 

Raphael, 1) Erzengel, befonbers bes 
kannt als Führer des Zobias (ſ. d.); 
von feiner Leitung desſelben handelt 
befonders das Bud Zobias. 2, R. 
Sanzio dba Urbino, f. Ganzio. 
3) R Morghen, f. Morghen. 

Haphaim, Etiefen in Kanaan, bie 
man ſchon zu Abraham’s und Mofes 
Zeiten antraf, auch nody unter Ios 
fua werben fie erwähnt, zuiegt un» 
ter David zu Gab. Bon ihnen ſtamm⸗ 
te Og, der König zu Bafan, Go⸗ 

liath, Zephai und andere gefürchtete 
Männer. Das Thal der R., auch 
ſchlechtweg R., das Zhal ber Zitas 
den, urfprünglicher Wohnort ber ®., 
ſüdweſtlich von Ierufalem, auf der 
Grenze bes Stammes Benjamin und 
Auba, befonbers unter Jeſua unb 
fpäter unter David berühmt; bis 
hierher drangen mehrere Mahle bie 
Philiſter bey ihren Zügen gegen bie 
jüdiſchen Könige. 

Raphania, bie Kriebelkrankheit. 

Raphanistrum, Art ber Pflanzen⸗ 
gattung Raphanus. 

Rapbanus, 1) (raph. L.), Pflans 
zengattung aus der natärl. Fami⸗ 
lie der Kreugblumenpflanzen, Orbs 
nung mit Scoten, zur 2. Orbnung 
der Zetrabynamie des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Merkwürbige Art: r. 
sativus, ſiehe Rettig; r. rapha- 
nistrum, wächſt häufig auf fanbis 
gen Adern unter ber Saat als ges 
meines Unkraut; ber Game fol, 
unter Brot verbaden, bie Kriebels 
krankheit verurfadhen, was aber nicht 
erwiefen ift; bagegen Tann er als 
Genf dienen (Bauerfenf), gibt auch 


Rapax 


Rapia- Iheyras 
ein gutes Öht, gleich bem Hübfamen, 
wovon ber meifte Sebrauch in Öfker: 
reich gemacht wird; fon war er 
officinel ; 25 ber Rettig (ſ. db. 

Haphe (gr.,, 1) eine Raht; insbes 
fondere2)R. des Gehirnes, eine 

. auf dem Ballen des GSehzirnes zwi⸗ 
fhen den als Lanziſi's länglide Eais 
ten bezeichneten Etreifen von vorne 
nad) hinten vorlaufende Furche. 

Raphia (Khaphia, Rhaphea), 
Hafenſtadt in Judäa, fübhwerlih von 
Gaza; bier fiegte Ptolemäos Philes 
pator über Antiochos den Großen. 

Raphidan, Drt in ber arabiſchen 
Küfte, wohin die Israeliten im 2. 
Monathe des Augzuges aus Ägnpten 
famen und Lager hielten. Wegen 
Waflermangel entſtand Hier eine Uns 
zufriedenheit unter bem Wolke, bie 
Mofes bald durch eine am Berge Ho⸗ 
reb aufgefundene Quelle hob. In bie: 
fem Lager erfoht auch Iofua ben 
berühmten Sieg über bie Amaleliter. 

Raphidinae, bilden nad) Latreille 
eine Zunft der flahflügeligen Ret⸗ 
flügler , gebildet aus den Gattungen 
raphidia unb mantispa. 

Rapid (v. fr.), reifend, ſchnell z das 
ber: Rapibität, reißende Schnel⸗ 
ligkeit. 

Rapides, Kirchſpiel (Grafſchaft) in 
dem nordamerikaniſchen Staate koni⸗ 
fiana, vom Red, von dem Krokodill⸗ 
ſee und anderen Gewäſſern bewäſſert; 
bringt Baumwolle. Hauptort: Ale⸗ 
xandria, am Red. 

Rapin⸗Thoyras (Paul be), geb. 
1661 zu Caſtres; ſtudirte die Rech⸗ 
te, legte ſich aber mit großer’Bors 
liebe auf die alten und neuen Spra⸗ 
chen, auf Mathematik und Muſik. 
Rady feines Waters Tode ging er 
1686 nad) England, warb Erzieher 
bes jungen Herzogs von Portland, 
mit bem er Deutſchland, Italien u. 
Frankreich bereifte. Nach beenbigter 
Erziehung lebte R. einige Jahre mit 


Rapotenftein 


feiner Familie zu Haag und zog dar⸗ 
auf nad Weſel. Hier ſchrieb er ſeine 
berühmte Gefhichte von England , 
8 Bbe., Haag 1724. Sie veiht von 
der Nieberlaffung der Römer in Eng⸗ 
land bis zum Tod Karl’s I. David 


Durand fegte fie fort bis zum Tod 


MWilhelm’s III. R. fchrieb weniger 
rein, als Mar, reißend und plans 
mäßig; er entwidelt genau bie rs 
fahen ber Greigniffe, und weifet 
gewiffenhaft bie Quellen na), aber 
er ift nicht frey von Parteylichkeit. 
Bon ihm bat man audynady eine Abs 
Handlung über bie Whigts und To⸗ 
ries, Daag 1717. R. flarb zu Wes 
ſel 1725. 
Rapotenftein (Rappottenftein), 
41) Herrſchaft; 2) Marktflecken dars 
in, mit Schloß, im Kreife ob dem 
Manhbarböberge des Landes unter der 
Enns (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 400 
Einwohner. 
Rapp (Iohann Graf von), geboren 
1772 in Kolmar,, von nieberer Her⸗ 
. Umft; trat als gemeiner Solbat 1788 
in ein franzöfifches Gavallerieregis 
ment, machte erft bie Feldzüge am 
Rhein, wo er vier Mahl verwundet 
wurde, und als Abjutant Defair’s 
die Felbzäge in Italien und Ägypten 
mit, flieg bier zum Chef d'Escadron, 
wurbe bey Theben verwundet unb 
nad) Deſaix's Tobe bey Marengo Abs 


jutant Rapoleon’s. 1802 von bemfels . 


ben nad) ber Schweiz gefenbet, vers 
mittelte er die Bereinigung berfelben 
mit dem franz. Intereſſe; 1803 lei⸗ 
tete ex die Befeftigungen an ben Ufern 
der Eibemüindungen gegen eine mög» 
liche Landung ber Engländer; fiel 
aber bald barauf in Ungnabe, inbem 
ex fi feines Freundes Reynier anz 
nahm. Wieder bey Rapoleon zu Gnas 
den gekommen, begleitete er ihn in 
das Lager von Boulogne, und warb 
fpäter Divifionsgeneral. Er war nun 
mit Miffionen an Macdonald, Mars 
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mont, St. Cyr im noͤrdlichen Star 
lien beauftragt, kam aber bald zu 
Napoleon zurück, den er nach Pa⸗ 
ris begleitete. 1806 unternahm er 
eine Kunbfchaftsreife nad) Bannover 
und dem nördlichen Deutfchlandb, bes 
fehligte dann die Militärbivifion von 


"Straßburg, und trug bort vieles bazu 


bey, den Krieg von 1806 vorzubereis 
ten. Er wohnte ale Adjutant Napos 
leon's der Schlacht von Iena bey, 
führte bey ber Verfolgung einen Theil 
des Vortrapps Murat's, warb in 
Pohlen bey Golymin, wo er wieber 
die Avantgarde führte, verwundet, 
von Napoleon zum Gouverneur von 
Thorn, und im Juny an Eefebre’s 
Statt zu dem von Danzig ernannt. 
R.s rechtlicher Charakter fand auf 
diefem Poften Gelegenheit, das Hars 
te in den kaiſerlichen Anorbnungen 
zum Wohl der Stadt zu mildern, 
was diefe auch 1809 durch Überreis 


. hung eines Ehrendegens erfannte. 


Den Feldzug 1809 gegen Öfterreich 
wohnte er von ber Schlacht von Res 
gensburg an bey, focht bey Afpern, 
warb aber kurz vor der Schlacht von 
Wagram mit dem Wagen umgewors 
fen und brach das Achfelbein und 3 
Rippen. Nach Paris zurüdgekehrt 
war er bey der Vermählung Rapos _ 
leon’s mit Maria Eouifg gegenwärs 
tig, erhielt aber bald daraufdie Weis 
fung, nad) Danzig zurückzukehren. 
Hier follte er Danzig im Ginne feis 
nes Herrn beherrſchen, zugleich Preus 
Ben und Rußland und bie Häfen ber 
Dftfee beobachten. Mit Freymüthigs 
Leit äußerte er fi) gegen ben Kaifer, 
ließ mehrere Befehle desſelben, die 
engl. Baaren zuverbrennen, unaudges 
führt, ſprach lebhaft gegen den ruſſiſch. 
Krieg und gegen bie projectirte Ent» 
thronung bes Königs von Preußen, 
fand aber wenig Gehör. 1812 bes 
gleitete ee Rapoleon nad) Rupland, 
focht bey Smolensk und Mofait 
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und erhielt hier die 22. Wunde. In 
Moskau geheilt begleitete er Nas 
poleon nad) Malojaroslawetz und 
ſuchte ihm, der mit: Gefangenſchaft 
bedroht war, durch einen Cavalle— 
rieangriff zu degagiren. Er ſtürzte 
indeffen, und die Koſaken eilten an 
ihm vorbey. Erſt Beffieres befreyte 
R. durch einen netten Gavallericans 
griff. Auf dem Rückzuge leiftete er 
Napoleon bedeutende Dienfte und ers 
fror auf demfelben die Rafe, ein Ohr 
und zwey Finger. Kurz vor Wilna 
fendete ihn Napoleon nach Danzig 
voraus, um dort dad, was von der 
“ Armee binfäme, möglichft raſch zu 
organifiren. Bald war er in Danzig 
eingefchloffen , vertheidigte dieſen 
Pag fo lange, bis ihn der Hunger 
und Mangel aller Vertheidigungs— 
mittel im Jänner 1814 zur Übergas 
be unter ber Bedingung, frey nad 
Krankreich zurüdzufchren, nöthigte, 
Die alliirten Monarchen ratifieirten 
indeffen die Gapitulation nit; N. 
ward als Kriegsgefangener nach Kiew 
gebracht, kehrte aber in dem Fries 
den nad) Frankreich zurüd, und ers 
bielt vom Könige bey der Landung 
Napoleon’s den Befehl über das ers 
ſte Armeecorps. Der fo ſchnelle Abs 
fall der Armee vereitelte jedoch allen 
BWiderftand, und R. wurde von Nas 
poleon als Befehlshaber der Rhein» 
armee zur Befetung der Linie an der 
Lauter und von Weißenburg abges 
fendet, mußte fih bey Annäherung 
der Sſterreicher jedoch auf Straßs 
burg zurüdgiehen. Ludwig xVIII. 
tieg ihm, bis zur Auflöfung der Ar⸗ 
mee, den Oberbefeht über die 5. Dis 
viſion, worauf ſich N. auf feine Güs 
ter zurüdgog, jedoch bald wieder 
nad) Paris in die Umgebung des Kö⸗ 
nigs berufen wurde, ber R.6 dank⸗ 
bare und brave Äußerungen bey der 
Rachricht von Napoleon’s Tode ach⸗ 
tend erkannte und diefe Gefinnungen 


Rapper 


ſelbſt gegen R. aueſprach. N farb 

' 1823 zu Paris als Pair von Franks 
rei und Generallieutenant der Gas 
vallerie, Seine von ihm felbft ges 
fhriebenen Memoiren erſchienen Paz 
ris 1823. 

Kappe, filberne Scheidemünze in ber 
Schweiz, 13 Pfennig E.M.; 10 — 
1 Bagen. Sie entftanden ſchon im 
15. Jahrhunderte in Bafel und Frey 
burg, und biefen damahls Zweylin⸗ 
ge; um 1480 gingen 36 auf 1 Loth 
Silber, fpäter wurden fie ſchlech⸗ 
ter. Die alten freyburgifchen hatten 
eimen Rabenkopf, von dem fie ben 
Nahmen erhalten haben. Bon ihnen 
gingen 10 auf einen Rappenbas 
gen, Rappenhelter waren hab 
be R.n. Räppenmünge nannte 
man die, weiche nad) ihnen berethnet 
ward, wohin der Rappenfhils 
Hng=äR., ber Rappenthas 
ler — 17 Boten und Rappen 
dierer zu 2 Rappen oder 4 Raps 
penhellern gehören; don dieſen gins 
gen 75 auf einen Gulden von 60 
Kreuzer, fie waren Glöthig und 2954 
gingen auf die Eölnifche Mark. 

Rapper, 1) geriebener Schnupftas 
bat, aus Garotten und abgerippten 
Blättern. Die vorzüglichſten Sorten 
find: ädhter Macuba in Flaſchen, 
Macubas Fagen, Maroflo, Marino, 
Parifer, Holändifcher in Bley; vgl. 
Schnypftabat; 2) fo v. w. Rappee⸗ 
mafdine. 

Nappeesmafhine (Rappee), ein 
Werkzeug, mit weldem der geriebes 
ne oder rappirte Schnupftabat ge> 
madıt wird. 

Rappel, 1) Verrüdtheitz 2) Auss 
gelaffenheit; 3) f. Ringelpauke. 

Rappel (franz), Zurädeuf, Abruf 
3 B. eines Gefandten, 

Rapper, 1)derjenige Arbeiter, wel⸗ 
cher das angehauene Getreide weg⸗ 
nimmt; 2) Megner, in manden ts 
genden derjenige, welder die als 
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landesherrliche Abgabe zu entrichtens 
de Metze von bem zu mahlenden Ges 
treide wegnimmt. 

Rapperswpyl (Rappersweil), 
Stadt im Bezirke Utznach, Canton 
Et. Ballen (Schweiz), am Zürcher⸗ 
fee; hat 2400 Einwohner, Schloß, 
einigen Handel; gehörte fonft ben 
Santonen Bern, Züri und Glarus 
mit ihrem Gebiethe von 14 DA. M. 
und 6000 Einwohn. gemeinfchaftlich. 
Über den See, hier am ſchmälſten, 
gebt eine hölzerne Brüde ohne Ges 
länder, 850 Zuß lang, nur bey Wind⸗ 
file gangbar. 

Rappolzweiler (Kappolts—⸗ 
weiler), Stadt im Bezirke Kol: 
mar ded Departements Oberrhein 
(Frankreich); hat Kabriken in Baums 
wollenwaaren, Weinbau (der ges 
wonnene Bein: Rappolz;mweis 
ter), 4800 Einwohner. Am 8. Geps 
tember kamen fonft alle Mufilanten 
des oberen Elfaß bier zuſammen, 
zogen in SProceflion in die Kirche 
und aufs Schloß, zahlten an den 
Grafen ihre Abgabe (3 oder 5 Livres 
jede Geſellſchaft) und ſchlichteten ihre 
Streitigkeiten (Pfeiffertag). 

Rapport (fr.), die Meldung von 
etwas Geſchehenen. Die militäris 
fen R.s find entweber fchriftlich 
oder mündlich, beyde müflen mög» 
lichſt kum beftimmt und mit Ums 
gehung aller unnäthigen Phrafen ges 
ſchehen. 

Rapportiren, 1) etwas mittelſt 
eines Rapports hinterbringen; 2) 
Geſchäftspoſten aus einem Buche in 
das andere übertragen. 

Raps, 1) f. unter Rübſen; 2) fals 
fhe Kupfermünge unter Georg I. in 
Irland. 

Raps, Marktflecken im Kreiſe ob dem 
Manharbsberge im Lande unter ber 
Enns (Kaiferthum Öfterreih),, un: 
weit des Zufammenfluffes der beyden 
Thaya; hat Bergſchloß, 450 Einw. 


63 


Raptatores, 1) fov. w. Raubflies 
gen; 2) fo d. w. Raubvoͤgel. 

Raptus, 1) ſchnell vorübergehende 
Verrüdung ; 2) auch fe v. w. Bes 
geifterung. 

Rapünzchen (fedia olitorie), auf 
Adern, in Weingärten leicht fort» 
kommendes Kraut; wird aber befon= 
ber& in Gemüfegärten eultivirt, ins 
bem e8 jung, ehe es noch Stengel 
treibt, einen beliebten Salat abs 
gibt, ber vorzüglich im erften Früh⸗ 
jahre, wo nod andere Galstarten 
fehlen, willtommen ift. 

Rapufe (v. latein.), 1) Raub; 2) 
» in die R. gehen, fo v. w. vers 
loren geben; 3) ein Kartenfpiel. 
Raputia (r. Aubl.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie ber 
Viticeen, Ordnung Myopoveen, zue 
4. Orbnung ber 2. Kaffe des Linn. 
Spftemes gehörig. Einzige Art: r. 
aromatica, niedriger Strauch, 
mit langen, übergebogenen,, zwey⸗ 
reihigen Blumenähren, in Guiana 

heimiſch. 

Raquet, ſ. Racket. 

Rar (v. lat.), ſelten, koſtbar. 

Rara avis (latein.), eigentlich ein 
feltener Vogel, daher ein feltener 
Beſuch 2c. 

Räarification (vd. lat.), 1) Aus 
dehnung einer in einem engen Raume 
eingefchloffenen Materie; 2) daher 
Verdünnung der Luft, bes Blutes; 
3) Erweiterung der Poren u. a. 

Rariflorus, bdünnftehende Blüthen 
habend; Rarifolius, bünnftehens 
de Blätter habend. 

Raritan, 1) Fluß in dem norbames 
rikaniſchen Staate Neu⸗Jerſey; ents 
ſpringt aus den zwey Armen North⸗ 
und Southbranch, iſt einige Meilen 
weit ſchiffbar; bildet bey feinem Aus⸗ 
fluſſe 2) die Bai R. zwiſchen Staaten⸗ 
Island und Sandy-Hook, ſie ſteht 
durch die Rewarkbai mit der New⸗ 
yorkbai in Verbindung; 3) Hügel in 
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demfelben Staate, wo ber Fluß einen 
Fall macht. ' 

Rarionpebion (Rarins campus), 
Plag in Artifa, wo zuerft dad Ges 
treide gefäet worden ſeyn foll, wel 

Zriptölemos ben dortigen Bes 
wohnern gegeben hatte, dafür war 
ihm hier ein geweihter Ort und Als 
tar; bas fpäter hier gebaute Getrei⸗ 
de wurde zu Opferkuchen gebraucht. 
Den Rahmen foll +8 Übrigens vom 
Großvater bes Triptolemos, Raros 
(f d.), haben, welcher bie Geres auf 
ihrer Reife freundlich aufnahm, wos 
für fie den Zriptolemos beſchenkte, 
f. Triptolemos. 

Raritas dentium, das allzuweite 
Auseinanderftehen der Zähne. 

Raros (eigentlich Rharos ), alter 
König von Attila und Großvater 
(nad) Anderen Vater) des Tripto⸗ 
lemos. Da Geres die von Pluto ges 
zaubte Proferpina fuchte, kam fie 
auch dahin, und da fie von R, ſehr 
freundlich aufgenommen worden war, 
fo nahm fie fid) des rohen Volles er> 
barmend an und lehrte durch R.E 
Enkel den Einwohnern den Aderbau. 
Der Göttin wurde hier ein Altar 
errichtet, daher Rarias Demeter ges 
nannt, ber Ort aber das rarifche 
Gefitd, f. Rarion pedion, 

Rarus, 1) felten; 2) dünn fichend, 
weber dicht noch zahlreich. 

Ras Algethi, Stern am Kopfe des 
‚Hercules. R. Alhague, Stern am 
Kopfe des Ophiudus. 

NRasbuten, Volk in der Provinz 
Ajmeer und Multan (Vorder : Ins 
dien), ſteht unter eigenen Fürften 
(Naja), welde jedoch eine Art von 
Bundesverfaſſung unter einander has 
ben, zum Theil aud von den Mar 
ratten und Briten abhängen; alle 
Mannsperfonen find Krieger, deren 
man 200,000 ſchãht. 

Rafch, wollenes, geköpertes oder glats 
tes, bünnes Zeug, von langer Kamms 








molle wirb der Kutters oder Zeugs 
raſch, von kutzer, gekrämpelter 
Wolle der Krons oder Tuchraſch 
gemacht. In Frankreich machte man 
fehr vielen R. und er bekam feinen 
Nahmen von der Stadt Arsad, In 
Frankr. wird aber auch halbfeibener, 
feidener u. floretfeibener R. gemacht. 

Raſchau, anfehnlihes Pfarrdorf in 
dem Amte Grünhain. bes erzgebirs 
giſchen Kreifes (Sachſen) z hat Berge 
bau auf Silber und Schwefel, vers 
ſchiedene Hüttenwerke, 600 Einw. 

Rafhe (Zoh. Chriftopb), geb. zu 
Scherbda bey Eifenad) 17333 ſt. — 
unter feinen zahlreichen Schriften 
verbienen einer Erwähnung: Roms 
vormablige Verfafung, 2 Bde. mit 
Kupf., Nürnberg 17783 bie Kennt« 
niß antitef Münzen nad) den Grund ⸗ 
fägen des P. Jobert und de la Baftie, 
2 Bbe., ebend. 1778—795 Lexicon 
universae rei numariae velerum, et 
praecipue Graecorum et Romano- 
rum, 5 Bbe., Leipzig 17855 — 95 
3 Bde. Supplement 1802—5. 

Rafdp- fliege (drapetis), noch Mein 
gen Gattung aus der Familie ber 
Schnepfenfliegen ( Zanzfliegen nad 
And.), mit nur einer einzigen euros 
päifchen Art. 

Rafhetäfer (elaphrus Fabr.), 1) 
Gattung aus der Familie ber Lauf 
kafer z an der häutigen Lippe if 
beyberfeits ein Zahn, Dberkiefer if 
zahnlos, Augen fehr groß, Hintere 
leib faft vieredig. An ufern, laufen 
ſchneil. 2) Diefe mit walzigem Ends 
gliede der Äußeren Kiefer: und Lips 
pentafter , und halbzirfeiförmiger 
Refze. Art: e, riparius, glänzende 
grün, an Ufern, 

Rafhtomw (pohlniih Raczkom), 
Stadt im Kreife Adelnau des preufis 
ſchen Regierungsbezirk Pofen, am 
Dlabot; mit 1050 Einwohnern. 

Rafh-maher, Zeugmacher, welche 
vorzüglich Raſch verfertigen. 
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Rascier, fo v. w. Raszier. 

Ras el Feel (R ei Kit), wird als 
Provinz des habeflinifhen Reiches 
Ambara (Afrika) angegeben, ift fehr 
Heiß, treibt Boldhandel. R. el Gab 
(R. ei Hab), füdöflihes Vorge⸗ 
birge in Arabien. R. el Wady, 1) 
Reich im Lande Nubien (Afrika), bes 
wohnt von Meyrefabs, mit eigenem 
Häuptling ; 2) Hauptort barin. R. 
el Wed, Diftriet in ber marokka⸗ 
nifhen Provinz Suſa (Afrika), ans 
geblich mit 80,000 Einwohnern. 
Rafen, 1) kurzhalmiges, bicht flehens 
bed Gras, defien Wurzeln verwachs 
fen find, und bas immerfort auf einem 
dafür geeigneten Plage (Rafens 
play) fi felbft erzeugt; 2) ein 
foldyer Platz ſelbſt; 3) Stüde folmen 
Grafes, die, gewöhnlich von einer viers 
edigen Form, mit ber Erde, worin 
das Gras wurzelt, audgeftochen und 
zum Belegen foldyer Stellen benugt 
Werden, bie man grafig, aber body 
zugleich troden u. gegen Durchdrin⸗ 
gen von Räffe gefhont wünſcht. Man 
bereitet Sige in Gärten (Rafens 
Bänfe oder Rafenfige) daraus, 
ober umgidt einzelne Bartenftüde 
damit, oder benust R. gleich Baus 
feinen zus Bekleidung von Böſchun⸗ 
gen und beym Deichbau. Damit die 
aufgelegten Rafenftüde Haltung bes 
tommen , ehe fie anwurzeln, müffen 
fie durch Hölzgerne Pflöde befeftiget 
unb Häufig begoffen werben. Wenn 
der &. dauerhaft ſeyn foll, muß er von 
Zeit zu Zeit mit einer Sichel befchnit- 
ten, auch bey Trockenheit und Hitze 
Begoffen werben. Auch zu Bereitung 
eines Düngers wird ber R. benugt. 
Rafensameife(braune Ameife, 
formica caespitum, myrmica c.), 
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Rafensbeweis, eine bergredhtliche 


Handlung, welche darin befteht, daß, 
wenn bey Gangftreitigleiten der Bes 
weis nicht durch Durchſchläge geführt 
werben kann, biefes durch Schürfen 
(f. d.) gefchieht, in weldhen der Gang 
fenntlih gemaht wird. R.=bleis 
He, f. unter Bleichkunſt. R.sbruft, 
bey einem Kanal ober Graben bie 
Belteibung des Ufers von Rafenftüs 
den. Rseihen, R.⸗fichten, 
einzelne auf freyen Plägen ſtehende 
Eihen und Fichten, welde keinen 
hoben Schaft, fonbern in unbebeus 
tenber Höhe ſchon ſtarke Äfte haben. 


Rafenzeifen (R.⸗eiſen⸗ſtein, 


R.serz), nad) Leonharb im Ans 
bange zum Geſchlecht Eifenorybhys 
drat, eifenhaltiges Mineral, erfcheint 
traubig, tropffteinartig, derb, bis⸗ 
weilen durchlöchert oder blafig, ein 
gefprengt, auch erdig, hat _mufches 
ligen Bruch, Wachsglanz, bräunlichs 
ſchwarze, ins Gelblihe bisweilen 
übergehende Farbe, wiegt 23, ents 
hält 64 fchwarzes Eifenorpd, 2 Wafs 
fer, etwas Manganoryd, Kiefel und 
Thonerde; findet fi in Zlößs und 
Slößtrappgebirge, auch in aufges 
fhwemmtem Lande. Man theilt es in 
Moraft:, Sumpf> und Wiefener; ; 
gibt kaltbrüchiges Eiſen, wird zu 
Gußwaaren gebraudit ; ſteht bey Oken 
ale Sumpfeifen unter ber Sippfdaft 
Salzodıer. 


Rafent (Rafend, deuiſch Raſe⸗ 


ner, Rafner), eigenthümlicher 
Nahme ber Tyrſener in Hetrurien, 
und vielleicht ganz berfelbe wie Tyr⸗ 
ſener (f. d.). Übrigens follen fie dies 
fen Rahmen von einem ihrer Könis 
ge, Raſena (Refan), bekommen 
haben. 


Art der Ameiſen, braun, mit zweys Raſen⸗pflug, ein 3 Zoll breites, 


Inotigem Bauchſtiele, kolbigen, fehr 
langen Fühlern, lebt unter Moos auf 
trodenen Wieſen; ſchwärmt Mitte 
Augufis. 
Senverfationöstericon. 15, Wh. - 


8—10 Zoll langes Meffer mit höl⸗ 

zernem Handgriffe, an dem ein 4 

Buß langes Geitbefeftiget wirb, damit 

zwey Mann diefen Pflug zichen, wähs 
5 


[4 


u 
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rend ein dritter ihn feft in den Boden 
dritt; ſou zum ſchnelleren Rafen« 
ftechen dienen. 

Bafenzfpaten, ein gewöhnlider 
Sticfpaten zum Ausheben der Rafen. 

— R.-ſtecher, ein ſcharfer eiferner 
Ring von der Größe des Kalibers 
‚eines Sefhüges. Mit demfelben wirb 
bas Stüd Raſen ausgeftohen, das 
zum Zwiſchenſchlag zwifhen Kugel 

und Pulver beym Feuern mit glühens 
den Kugeln dienen ſoll. ®. atox), 
f unter Torf. 

Raferey, 1) als Krankheits zuſtand, 
fiehe Manie; 2) überhaupt eine uns 
finnige, zu offenbaren Schaden fühs 
rende Handlung, 

Nasgrab (Hayargrad, Hefar- 
grad), Stadt im Sandſchack Niko» 
‚poli bes Ejalets Rumili (europ. Türs 
ty); Hat 3000 Häufer. Nafhaua, 
sine der ruffifhen Kuriten (Afien); 
it gebirgig, bringt Erzeugniffe der 
übrigen Kurilen, hat einige Bevdl⸗ 
kerung · 

Nafiel (RazieN), nad judiſcher, 
befonders kabbaliſtiſcher Lehre ein 
‚Engel, durch welchen Gott dem Adam 
ein Bud) über die höhere Erkennt⸗ 
niß zufgidte, 

Rafiren (v. fr.), 1) Abkragen ; 2) 
den Bart abnehmen; 3) Feſtungs ⸗ 
werte, Dämme, Häufer u. dgl, gänz⸗ 
Hi) abtragen; 4) von einer Geſchütz⸗ 
Zugel längs des Bodens ohne Auf 
fchlag hinſtreichen. Ein folder Kerns 
ſchuß geſchleht nur auf 600 Schritte, 
mit z Kugelfchwere Ladung. Nafis 
zende Befeſtigung, Befeflir 
gung, wo ein großer Theil der Erd» 
oberfläche vor einem Werke durch 
deſſen rafirendes Feuer beſtrichen wird, 

Rafirzmeffer, ſ. Scheermeſſer. 

Raſk (Rasmus Chriſtian), geb. 1784 
zu Brendefilde bey Odenfee auf der 
Inſel Eyenz ſtuditte in Kopenhagen, 
lebte dann mehrere Jahre in Island, 


Roſt 
bereifte Schweden und Rußland, warb 


4808 Profeffor der Eiterargefhihte 


und Unterbibliothefar an der Unis 
verfität zu Kopenhagen. Seine aus⸗ 
gezeichneten linguiſtiſchen Kenntuiffe, 
feine Berbienfte um die ſtandinavi⸗ 
ſche, befonders um bie isländiſche 
Biteratur und Sprache erwarben ihm 
gelehrten Ruf. 1819 bereifte er Ruf» 
land und Perfien, verweilte In Tau⸗ 
sis, Teheran, Perfepolis, Schiras, 
ging dann von Abuſchekr am perfis 
fen Meerbufen 1820 nach Bombay, 
verweilte bis 1822 in Indien und 
Ceylon, von wo er 1825 nad) Kos 
penhagen zurüdkehrte. R. erkaufte 
auf biefer Reife für die Mniverfirät 
Kopenhagen 113 fehr alte, feltene 
orientalifhe Handfhriften, 33 darun · 
ter betreffen bie altperfifche Lite 
ratur, vorzüglich den Bend=Avefta 
f.d.),wovon 19 in der Zend⸗, bie übrie 
gen in der Pehlwi⸗Sprache gefdries 
ben find. 24 Handfhriften gehören 
der altindifchen Literatur an. Schrieb: 
Anleitung zur Kenntnif der isländis 
fen oder altnorbifhen Sprade, 
Kopenhagen 1811 5 Angelfäfifde 
Spradjlehre, Stodholm 1817: Uns 
terfuhungen über den Urfprung der 
alten norbifhen oder isländifcen 
Sprache (don der daniſchen Gefell- 

Thaft der Wiffenfhaften —8 
Preisſchrift), Kopenhagen 18185 
Spaniſche Grammatik, ebend. 18245 
Frieſiſche Sprachlehre, ebend. 18255 
Bemerkungen über bie Sprachen und 
Eiteratur des Nordens (im 6. Bde. 
der wiener Jahrbücher); über das 
Alter und die Echtheit der Bendfpras 
che und des Zend «Ayefia (überfegt 
von F. H. van ber Hagen, ' Berlin 
1826); über die thrakiſche Sprach⸗ 
tlaſfe (überfegt von Vater, Halle 
1822). Viele Abhandlungen und Brie« 
fe in den Denkſchriften der Befell« 
ſchaft zu Bombay und zu Golombe in 
Dftindien ; gab heraus: Björn Hals 
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dorfen, ieländiſches Worterbuch, Ko⸗ 
penhagen 1814. 

Kafori (Giovanni), geboren 1762; 
machte, nachdem er ſeine medicini⸗ 
ſchen Studien in Italien vollendet 
hatte, eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
nach Frankreich und England; hier 
wurde er ein eifriger Anhänger des 
Brownianismus (f. d.), den er, nad) 
Stalien zurüdgelehrt und hier ale 
Profefor an der Univerfität zu Pas 
via und Arzt bes dortigen Kranken» 
baufes angeftellt, Tpäter, ale 1799 
und 4800 in Genua eine furdtbas 
ze Fleckfieberepidemie ausbrach, alt 
Dirigent bes Militärfpitales dahin 
gefandt,, in beyden Stellungen, auch 


durch Überfegungen von Brown's Sy⸗ 


ſtem der Heilkunde, nach Italien ver⸗ 
pflanzte. Doch bald, die Krüglichkeit 
diefes Syſtemes erkennend, unternahm 
er bemfelben ein anderes, nähmlich 
das des Gontraftimulus (f. d.) zu 
fubftituiren,, das er dann, von Ges 
nua nad) Pavia zurüdgelehrt und 
fpäler als Profeffor der medicinifchen 
Klinik am Militärfpitale zu Mais 
land, mehr ausbilbete. Indeſſen hat 
er dieſes Syſtem mehr durch feine 
münblidyen Lehrvorträge verbreitet, 
als durdy eigene Schriften, in benen 
fih, wie in den von ihm herausges 
gebenen Annali de meudicina, Mais 
land 1802, und Annali delle scienze 
e leitero, ebenbd. 1810 und 11, nur 
dunfle Andeutungen desfelben bes 
finden. 

Raspatorium,ein Scabeifen (f. d.). 
Rafpe, Schrunde in der Kniekehle 
der Borberfüße, ober am Sprung⸗ 
gelenke der Hinterfüße ber Pferde; 
son den anfänglichen Runzeln ſchil⸗ 
fern fidy ſpäter mehligte Schurfe ‚ab, 
die, in ben Haaren hängen bleibend, 
ſolche borſtenartig in bie Höhe heben. 
Später fließt ous den Riſſen in den 
alten oder Runzeln eine jauchigte 
Materie, die die Haare wegfrißt 


! 
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und durch Anfreſſen der umltegenden 
Theile den Schaden vergrößert. Sie 
hat mit der Mauke (ſ. d. 4) gleiche 
Veranlaflungen und wird auch eben 
fo behandelt. 


Rafpel, ein Werkzeug, ähnlich ber 


Seile, um damit Holz, I Knochen, 
Dorn, Stein u. ſ. w. zu bearbeiten. 


Rafpelsbrot, eine Arı ſcharf gebas 


denes Weizenbrot. R. feile, eine 
Beite, weldye der Bildhauer zur legs 
ten Glättung feiner Arbeiten ges 
braucht. R.⸗haus, ein Gtrafars 
beitshaus, worin die Gträflinge auf 
gewiffe oder auf Lebenszeit rafpeln 
müflen. R.smafchine, eine Dos 
fhine zum Rafpeln bes Kärbeholzes ; 
fie befteht aus einer Welle, an wels 
her ſich 12 ſtarke Meffer befinden und 
welche von einem Muhlwerke in Bes 
wegung gefest wirb. 


Raſpeln, 1) einen Gegenſtand mit 


ber NRafpel bearbeiten; 2) Färbes 
und Arzneyhölzer mit großengroben 
Rafpeln zu Spähnen reißen. 


Rafpen, 1) nad Oken's neuerem 


natürlichen Pflanzenfpfteme die 9. 
Zunft feiner 2. Kaffe ber Aberer, 
als Blumenaberer, bie 4 Sippſchaf⸗ 
‚ten, Marks bis Fruchtraſpen, und 
bie 13 Sippen 3eltens bis Apfels 
raſpen befaflend. 2) So v. w. Wild: 
bafer,, f. unter Hafer. 


RKaßmann (Shrifiian Kriebr.), ge⸗ 


boren am 3. May 1772 auf dem 


Schloſſe Wernigerode ; war eine Zeit 


lang Lehrer an der Martinifchuie gu 


" Halberftabt, privatifirte dann das . 


ſeibſt, feit 1805 zu Münfter, wo er 
4831 ſtarbz bekannter Äfhetiker ; 
fhrieb: Lyriſche Gedichte, Halber⸗ 
ſtadt 17975 Gcenen aus, Elifium, 
ebend. 1800; Kalliove, Sammlung 
Iprifher und epigrammatifcher Ges 
dichte, Münfter 1806: Katholiſche 
Andachten, ebend. 1806; Cpigrams 
men»Gpelus, Duisb. 1809 , Dimigars 
dia, poetifcges Taſchenduch für 1810— 
5 % 
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42, Halderft.; Maja, Osnabr. 1811; 
Sommerfrächte, Münfter 1811; Müns 
ferländifches Shriftfteller= Lericon, 

"Bingen 1814, 1815, Münfter 1818, 
18245 Trlolette der Deutfehen, Duis⸗ 
burg 18153 Poetifche Schriften, Hei⸗ 
delberg 1816, Reipzig 1821; So⸗ 
nette ber Deutfhen, 3 Thle., Brauns 
ſchwelg 1817—18 5 Deutfchlande Dich⸗ 
ter· Nekrolog, Rordh. 1818, Leipzig 
1826; Gallerie (Pantheon) jegt les 
bender deutfher Dichter zc., Helmft. 
4818, 1821 und 1825; Kritifches 
Gefammtregifter alle? in den deut⸗ 
ſchen Literaturzeitungen ze. enthals 
tenen Recenfionen, Leipzig 18205 
Deutfhe Anthologie, 87 Bhden., 
Biwidau und ‚Heidelberg 1821— 27; 
Baftnadhtsbüchlein, Hamm 1821; Pan⸗ 
theon der Sonkünftter, Quedlinburg 
4831, u.m. a. Hat auch zu verfchiedes 
nen Zeitſchriften theits unter ben Nah⸗ 
men Hortenfio u. Orlay, theils 
ohne Namen Beyträge geliefert. 

Naffelslaut, ber Buchſtabe R. 

Raffelsmaus, fo v. w. Sieben— 
ſchläſer. 

Raffeln, fo v. m. Rütteln. 

Raffelfteiner Eifenhütte, uns 
weit Hebbasdorf im Kreife Neuwied 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Koblenz, mit 50 Einwohnern; lies 
fert das Biech und Gußeiſen für die 
Fabrik zu Neuwied. 

Ras Sem (Raffim), angeblich eine 
verfleinerte Stadt im Innern des 
aftikaniſchen Reiches Zripofi; ift eim 
Meiner Ort, ehemahls vielleicht mis 
tärifce Station, in der Umgegend 
viele Ruinen und verfteinerte Baumes 
fämme, 

" Raffo, Längenmaß in Piemont 264, 
in Ghambern 254 , 7; in Garbinien 
245, 2; in Turin 267, 4 parifer 
Binien, 

Raffoma, fee Stadt an ber Donau 
im Sandfhad Sitiftria, Ejalet Rumiti 

urop. Türken); Hat Bäder. 


Hafen 


Raft, 1) fo v. w. Ruhe; 2) fieheuns 
ter Schloß; 3) ehemahls eine Stre- 
de Weges, nad) deren Zurüdlegung 
ausgeruht ward, baher oft fo v. w. 
Meile, oder 2 Meilen, nah Anderen 
nur 2000 Schritt. . 

Raft (Mariaraft), Dorf im mars 
burger Kreife des Herzogth. Steyers 

- mark (Kaiferth. Öfterreih), an der 
Drau, mit einer Wallfahrtskirche, 
SIahrmärkten und einem Eiſenbruche 
in der Nähe; am Berge Bader ift 

_ eine Glashütte. 

Raftadt, 1) Oberamt im Murg> u, 
Pfinzkreife (Baden), hat 25,000 Ew. 
wovon 12,000 zum Griminal» und 
Stadtamte, 11,000 zum Laudamte 
gehören. 2) Hauptort darin, eine 
Stadt an der Mündung der Murg in 
den Rhein, hat Schloß (nad) dem 
Mufter des don Verfailles), 4 Far 
tholiſche, 1 Yıtherifche Kirche, Kos 
ſter, gelehrte Schule, Fabriken in 
Stahlwaaren, Gichorienkaffee, Bas 
batedofen, Gewehren, Sprigen, mus 
fitatifhen Inftrumenten u. a., 4500 
Einwohner, in der Nähe das kuſt⸗ 
fchloß Favorite. R. war fonft Sit 
einer badenſchen Regentenlinie (auds 
geftorben 1771) und Hauptftadt bes 
Kreiſes. Hier Friede am 28. Februar 
4714 zwiſchen Frapkreich und Öfers 
reich, der bin ſpaniſchen Erfolges 
krieg beendete, Das deutſche Reich 
ſqchioß zu Baden fpäter beſonders 
mit Frankreich Frieden, wie er ſchen 
früher mit England und Holland 
befonders geſchloſſen worden war. 
Friedenscongreß 1797 und 1798. 

Raftelt, in Gontumazanftalten (f. d. 
3) ein unter Dad) befindliier Raum 
mit entgegengefegten Zugängen und 

+ einem Iwifchenraume, der nad) Er» 
fordern geöffnet und gefchloffen wird. 
Er dient dazu, daß Gontumagiften 
mit nicht der Gontumaz Unterworfes 
nen verkehren können, ohne dapbeys 
de in zugrofe Näge mit einander kom⸗ 


Raſtenberg 


men, indem fie während bes Verkeh⸗ 
ces durch den mittleren Raum ges 
ſchieden bleiben. 

NRaftenberg (Raftenburg), 1) 
Stadt im Amte Buttfebt im Groß⸗ 
berzogthume Beimar, bat Gefunds 
brunnen , Burgruine (Naspen⸗ 
burg), 1000 Einwohner 2) fiehe 
unter Zeifendorf. Raftenburg, 1) 
Kreis des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, 155 A. M. groß 
und mit 30,500 Ewhrn., von ber Gu⸗ 
ber und Alle durchfloſſen, mit vielen 
Geen und Waldungen und von ges 
zinger Fruchtbarkeit. 2) Kreisftadt 
darin, an ber Guber, mit einem Gym» 
naflum, Tuchweberey, Gerbereyen, 
keinwandhandel und 3200 Einwoh⸗ 
nern. 3) So v. w. Raſtenberg. 
Raſtiz (zuſammengezogen aus Ras 
ſtislav, bey Reſtor Roſtislav), 
Moymar's Neffe, Herzog der Maͤh⸗ 
zen, dazu von König Ludwig dem 
Deutſchen im I. 846 eingeſetzt, als 
biefer die Mähren wieder zur Ruhe 
bradjte. Aber auch R. empörte fi 
gegen König Lubwig, der ihn 855 
zit wenig Gluͤck befriegte. Lubwig’s 
Heerfahrt gegen den Vohlverſchanz⸗ 
ten im 3. 855 war wenig glüdlich, 
und nad) dem Abzuge ber Deutfchen 
sidhtete R. jenfeits ber Donau große 
Berdeerungen an. 861 unterftügte R. 
den ſich gegen feinen Vater empörens 
ben Karlmann,, der aber, ale ihn R. 
863 verlaffen, gefhlagen ward. R. 
wurde nun auch felbft 864 von Lud⸗ 
wig in feiner Feſte Dowina belas 
gert, mußte Geißeln fielen und Treue 
fawören. Doch ließ er ſich 866 von 
dem ſich gegen feinen Vater empoͤren⸗ 
ben Ludwig zu einem Pilünderungss 
zuge nad) Baiern bewegen, wurbe 
jebedy von dem bie Mark bewachen⸗ 
den Karlmann zurüdgehalten, unb 


ſah 869 feine ungeheure , auf neue - 


Art erbaute Feſte von bes beutfchen 
Königs jüngſtem Bohne, Karl dem 
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Dicken, erobert. Erbittert, daß fein 
Neffe Zwentibold fi und fein Reich 
an Karlmann 870 ergeben, wollte ex 
ihn bey einem Gaftmahle meuchlerifch 
ermorden. Aber Zmentibold, durch 
einen Verfhwornen gewarnt, ent» 
ging der Gefahr, und R. fiel in feis 
nes Neffen Gewalt. Diefer lieferte 
R. an die Deutfchen aus und Ludwig 
ließ den zum Tod Berurtheilten biens 


"den und in ein Kloſter werfen. R. 


ließ ſich auh vom Kaifer Michael 
gelehrte Griechen (Cyrill und Mes 
thodius) zur Überfegung der Bis 
bei fhiden, wahrſcheinlich zunächſt 
barum, um fein Land dem Einfluffe 
der deutſchen Biſchöfe zu entziehen. 


Raſtoch, Eee im Königreihe Dals 


matien (Kaiferthum Öfterreidy), über 
500 Joch groß, in welchen der Abs 
fiuß des Fluſſes Zibaglina geleis 
tet iſt; zur Frühlingszeit trodinet er 
zuweilen ein und dann werben auf 
feinem Grunbe verſchiedene Getreides 
arten angebaut. 


Raftstag, der Tag, der nad mehe 


zeren Marfchtagen zur Rube beftimmt 
tft und wo daher die Colonnen fill 
liegen. Gewöhnlich wird berje 4. Tag 
bazu beflimmt. Iſt nur ber 6. Tag 
ein R., fo gehört der Marſch fhon 
zu ben Eilmärfchen. Nur wenn man 
den Marſch abſichtlich verzögern will, 
ift der 3. Sag ſchon ein R. 


Raſumowsky (Alerius Gregoro> 


witſch, Graf), geboren um 1710 in 
der Ulraine. Durch eine ſchöne Stims 
me und gefälliges Äußere ward er, 
mittel bes Grafen von Löwenwalde, 
Borfänger in der kaiſerlichen Gapelle, 
von wo ihn bie nachherige Kaiferin 
Eliſabeth zum Auffeher über ihre @üs 
ter und zu ihrem Liebling erhob. 
Weiterhin brachte er es bis zum 
Generalfelbmarfhall und Oberjäger> 
meifter, auch Ritter des ruflifchen 
Andreas und pohlnifchen weißen Ads 
lerorbdeng. Mc der Ahronbefteigung 








B » 1) das Schaben, Kragen, 
„Begtragen, daher man! von ben in 
den Handfriften weggelöfähten und 
mitanderen vertaufhten Bucftaben, 
Wörtern und Sägen fagt , fie ftäns 
beninR, 5.2) bas Abgefhabte, Spähs 
ne, beſonders 3) Rafpelfpähne, durch 
Rofpeln zerleinerte Droguen, fo: 
r. ligni guajaci, nucis vo- 
micae,succini, gerafpeltes Gua> 
jatholg, Krähenaugen, Bernftein. 

Rasswurzel, fo d. w. Baunrübe. 

Raszien, 1) ber nördliche Theil 
von Servien; 2) auch wohl bisweis 
len ganz Servien. 

Raszier, fo dv. w. Gerben, Rasz- 
2a, Theil der fibirifhen Gebirge; 
‚sieht ſich von 94—100° der Länge. 
Raszkomw, Stadt am Dnieftr im 
Kreife Jambol der Statthalterſch aft 
Pobolien (europäifg Rußland); hat 
1600 Einw., anfehnliden Handel. 

Rata (lat.), verhältnifmäßiger Ans 
theitz daher pro r., nad) eines Je⸗ 
dem Antheil. 

Natafia (ital), fo v. w. abgegoges 
ner Branntwein, 3: B. Anise, 
Nelken, Zimmtratafia, oder 
eine Mifhung von Branntwein oder 
Spiritus mit dem Safte von Früchs 
tem, zu weldem etwas Gewürz und 
hinlängliher Zuder gethan wird. 
Man unterfheidet rothen R., von 
Kirſchen, Himbeeren, Maulbeeren, 
Pflaumen, und weißen R., von 
Muskatellertrauben, Quitten, Pfirs 
fen u. f.w. Will man nur wenigen 

" Branntwein zu dem R. nehmen, fo 
läßt man bie gequetfhten Früchte 
erft etwas gähren, ehe man fie auss 
drüdt, 

RatafiasWeihfel, Weichſelkir⸗ 
fee, bat dunkelrothes, faſt ſchwar⸗ 


Kotelier 


wohlſchmecendes Flelſch, gut gu Ras 
tafia und Meichfelwein. 

Ratan, ſchönſter Hafen in Wefterbott- 
nien (Schweden); bey feinem Eins 
gange Ratanfkär find zum Merts 
mahi für Schiffer 2 Hohe Steinhaus 
fen aufgeworfen. 

Ratanbia (radix ratenbise), fpans 
nenlange, einen Keberkiel bis Daus 

‚menbide , fehr äftige, außen dunkel⸗ 
braunrothe, innen gelblich röthliche 
Wurzel, von mehreren Arten ber 
Gattung Krameria, befonders don 
k. triendra, Die dunkle Rinde hat 
einen ſtark zufammenziehenden, dann 
bitteren Gefhmad; die innere hole 
zige Subftanz ift faft gefhmad: und 
kraftlos. Die R. wird in Pulver und 
Decoet als toniſches, adftringirens 
bes, blutſtillendes Mittel, gegen Bluts 
flüſſe und atonifhen Zuſtand bes 
Bahnfleifhes, beſonders aber das 
Ratanhiaertract gegen Blutflüfe mit 
Erfolg angewendet, ‚R.sertracet 
(extractum ratanhiae), meiftens in 
Amerika bereitet; kommt in großen, 
feften,, trodenen Maffen, von glafte 
gem Bruce, ſchwarzbrauner Farbe, 
in dem Handel vor, gibt ein roth ⸗ 
braunes, an ber Luft bunkler wers 
dendes Pulver, hat einen herben Ges 
ſchmack, 1öft fi in Alkohol faft gang 
mit ſchoner dunkelrother Farbe auf, 
wird in ſehr verdünnter Auflsſang von 
ſchwefelſaurem Eiſen grünlich braun 
gefärbt, enthält, außer Gallusfäure, 
Gerbeftoff, Ertractivftoff, nad; Pes 
ſchier eine eigene, noch nidt bolls 
ftändig befannte Säure (Kramer 
fäure), welde eine noch flärfere 
Verwandtfchaft zum Baryt haben 
fol, als ſeibſt die Schwefelfäure. R.⸗ 
timetur, zuderhaltige(tinet- 
rat, sacharata), aus Ratanhiowurzel, 
gebranntem Zuder, beftillirtem Waſ⸗ 
fer und Weingeift, mitteift Digeftion 
bereitet, von faftrother Farbe, 





geb, etwas bitterfäuertichee, doch Ratelier (fr.), 1) kleines @erüft am 


4 k 


Kath 


den Wänden in Zeughäufern und 
Wäftlammern, um Flinten, Piken 
u. bel. aufzuftellen. 2) Ein bey gänz⸗ 
licher Zahnloſigkeit eingefegtes Ges 
biß von gleicher Maffe wie künſtli⸗ 
che Zähne, diefe vorftellend und auch 
vertretend. ©. unter Zähne, künſt⸗ 
liche. 

Rath, 1) ein einzelner Beamter einer 
eollegialifdh verfaßten Behörde, wels 
her mit Unterorbnung unter das 
Präſidium in dem Kollegium derſel⸗ 
ben Sig und Stimme hat, 2) bie 
Ratbsverfammilung felbft, als 
GSollegium ber Räthe unter dem Vor⸗ 
fige bes Präfibiums. 3) die Meinung 
und das Urtheil über eine Sache aus 
wehrfcheinlihen Sründen mit bem 
NRebenbegriffe, daß der, dem biefe 
Meinung mitgetheilt wird, biefelbe 
bey feinen Maßregeln berüdfichtige. 

Rath (Mathias), Prebiger der evan⸗ 
gelifhen Gemeinde zu Raab in Un⸗ 
gern, gab 1780 die erfte ungarifche 


Beitung unter bem Zitel:. Magyar 


Hirmondo , in Preßburg heraus; 
ſtarb 1810. 

Kath der Bünfhunbert, wurde 
in Sr» reich durch bie dritte Conſtitu⸗ 
tion nebenbem Rathe der Alten 
geftiftet. Beyde gingen durch die 
vierte Gonftitution bes 4. Nov. 1795 
unter. 

Rath von Eaftilien, Tpanifcher 
Staatsrath, beftebend aus einem 
PYräfidenten, 6 Räthen,, einem Fiss 
Tal, 6 Referenten und 6 Becretären 
mit einem Actuar. Die Sigungen 
And Montag und Mittwoch, worin 
Abends ber König zu erfcheinen pflegt 
und ſehr oft biefem Gollegiunr neue 
SInftructionen ertheill. Der König 
nennt ihn äußeren Rath. Er hat 
den Rang Über alle anderen Behörs 
den. Alle Ämter und Gnabenbezeus 
gungen werden durch dieſen Rath 
vergeben, mit Einfluß der Gran 
keuhüte und ber geiftlichen Würben. 


Kathief qı 


Rathenau, Stabt im Kreiſe Wells 
havelland bes preußifchen Regierungse 
bezirfes Potsdam, an der Havel; bes 
ſteht aus der Alt» und Reuftabt, unb 
bat eine optifhe und akuſtiſche An: 
ſtalt, welche Brillen, Fernroͤhre, 
Mikroſkope 2c. Liefert, Wollen =, 
Baummollens und Leinweberen, Kalls 
brennereyen, Handel, aufdem Fried⸗ 
sic » Wilhelmsplage eine fleinerne 
Bildfäule des Kurfürften Friedrich 
Wilhelm bes Großen, ber 1675 bey 
Fehrbellin (f. db.) in hiefiger Gegend 
die Schweten flug, ein Gymna⸗ 
fium, ein Hoſpital, eine Töchterſchu⸗ 
le und 4500 Einwohner. - 

Rathsflagge, eine Flagge, welde 
das Admiraiſchiff aufftedt, wenn bie 
Dfficiere der Flotte zum Kriegsrath 
zufammen kommen follen. 

Rathsgeber, 1) eine Perfon, bie 
Jemandem einen Rath extheilt; 2) 
aud häufig gewählter Buchtitel für 
Werke, in denen guter Rath in 
{irgend einer Beziehung ertheilt wird. 


Rath: haus, das Öffentlihe Gebäus - 
de einer Stabt, worin ſich die Obria> 
keit berfelben, bie Bürgervorſteher 
und, wenn ber Raum ed erlaubt, die 
Stadtverordneten und ſämmtlichen 
Behörden zur Wahrnehmung ihrer 
Geſchäfte verfammeln. 


Rathhausberg, Spige der nori> 
fhen Alpen im Salzburgiſchen, hat 
8126 Fuß Hoͤhe. 

Rath⸗kammer, auf großen Schif⸗ 
fen ein geräumiges Zimmer, in wels 
chem die Dfficiere zum Kriegsrath 
zufammen kommen. 

Rathlef (Ernft Subw.), geboren 
1703, Superintenbent zu Rienburg 
in Hannover; ftarb 1768. Um bie 
Siteraturgefhichte hat er fi durch 
fein: jegtiebendes gelehrtes Europa, 
3 Thle., Köln 1759—40; und feine 
Geſchichte jent lebender Gelehrten, 
42 &hle., Selle 174047, fortgefen 


72: Rothsbeſchluß 


von 3.6. Strodtmann, nicht wenig 
verdient gemacht. 

Rathe=befhluß, das Reſultat der 
Berathung der Rathsverfammlung, 
d. 1. die nad) der Stimmenmehrheit 
ber Mäthe gefaßte Entſcheidung ber 
Behörde, 

Rathescoliegium, bie gefammte 
ſtartiſhe Behörde; da wo ein befons 
deres Stabtgericht ift, verfteht man 
darunter nur bie Rädtifdje Berwals 
tungebehörbe.. 


4 matnafens, fi füchliches Jagdſchloß in 


ber unterherrſchaft des Fürftenthur 


mes Schwarzburg + Rubolfadt, auf 

dem fühlihen Harze des Kyffhäuſer 

Gebirges, ein beſuchter Bergnügungs- 

rt der 'enhäufer. 

Rath IM; fr, ber Beyſider und Mite 
fimmende eines Stadtraͤthes. 





" Rathöslente, 1) ſo v. m. Rathe - 


berren; 2) in manchen Gegenden bie 
Perfonen, weiche die Dorfgerichte 
bilden. R,smann, 4) fo v. w. 
Matpöhere; 2) fo d. m. Mathe» 
leute 2). 

Raths-präfentger, eine alte Sil⸗ 
bermünge der Reichsſtäͤdte Aachen, 
Köln und Frankfurt am Main, feit 
1400, von Viergrofdyenftüdgröfe u. 
neumlöthigem Silber, 1 Quentchen 
ſchwer. Sie wurden von den Bürs 
‚gern biefer Städte ihren Rathsher⸗ 
zen gegeben, ftatt der franzöfifchen 
Touruois , die früher gebräuchlich 
waren, Die aachner find. 5 Gr., bie 
töiner 10 Gr. Eonv. ober 294 Stü— 
ver werth. 

Rathssprotocolt, iſt bad tüber 
die Berathung und die fohin geſchöpf⸗ 
ten Befchlüffe der Ratheverfammiung 
geführte Protocol, 

Näts-protocollift, ber Beamte 
der Stelle, welcher dabey bas Raths⸗ 
protocoll führt. 

Nathé⸗ſtelle, 1) die Stelle, wel— 
he Jemand in einem Nathecolles 


Ratibor 


glum inne hatz 2) eine Gtelle, 
welche das Nathscollegium zu beſe⸗ 
gen hat. R.=ftube, das Zimmer, 
in welchem ſich das Ratheollegium 
verfammelt. R.stag, ber Tag, an 
welchem das Hathecollegium feine 
Sigung Hält. 

Rathéweide, But unweit Mariens 
werder im preußifhen Kreife u. Rer 
gierungsbegirfe Marienwerder, mit 
einer Anftalt für blinde Branengim: 
mer (Luifium). , 

NRatiatum (Ra tla ſtum) Stedt 
‚ber Pietoner,, des weſtlichen Voltes 
von Xquitania, nicht weit von ber 
KRüfte, als Hafen biente ihr Sicot 
fpäter erhielt fie den Rahmen Key; 
jest Machecou am Fluß le Tenu. 

NRatibor, 1) vormahliges unmittels 
bares Fürftenthum des preußifchen 
Ober⸗Schleſiens, von den Fürftenthüs 
mern Oppeln, Zroppau und Iäs 
gerndorf, den: Minderherrfhaften 
Oberberg und Loslau und der Stan« 
desherrſchaft Pleß umgeben, 18 A. M, 
groß und mit 51,000 Einwohnern 
die katholiſch ſind und meiſtens pohl⸗ 
niſch reden, wird durch bie Oder in 
zwey ungleiche Theile geiweilt, wo⸗ 
don ber auf der deutſchen Seite befs 
fer und fruchtbarer, als ber Balte, 
fandige und naſſe auf der pohlaiſchen 
Seite ift, gehört jegt zu dem Kreis 
fen ®. und Rybnik und mit einigen 
Drtfchaften zu dem Kreife Koſel des 
preußifhen Regierungsbegirfes Ope 
pen. 2) Kreis des preufifden Res 
gierungsbezirtes Oppeln, zum Theil 
aus bem Furſtenthume R. gebildet, 
153 Q. M. groß und (1828) mit 
59,700 Einwohnern, wird von ber 
Oder und ihren Nebenfläffen Difa, 
Binna, Ruda und Oppa bewäflert 
und von vielen Anhöhen burchfchnits 
ten. 3) Kreisftabt darin und Gig 
des Oberlandesgerichtes für Obere 
ſchleſien, an ber bier fhiffboren 
Dderg hat Wafferkunft, ein Lande 


Ratiborziz 


wehrzeughaus, Gymnafium, 3 Bor 


fpitäler, Krankenhaus, Garnifonss 
Lazareth, Tuch⸗ und Leinweberey, 
Strumpfwirkerey, Tabaksfabriken, 
Getreide⸗, Hanf⸗ und Flache⸗, auch 
Bollenmärkte, lebhaften Handel und 
5600 Einwohner. Bey derſelben im 

Dorfe Boſatz liegt das 4Schloß R., 
welches mit Boſatz und 22 Voͤrfern 
im Kreiſe R. und noch mehreren au⸗ 
ßerhalb desſelben gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten 5) die Herrſchaft R. bildet, die 
jegt zu einem Mediatherzogthume er⸗ 
hoben u. im Befige des Landgrafen v. 
Heſſen⸗Rothenburg ift, welcher bass 
feibe zur Entſchädigung erhielt für 
feine 1815 an Preußen gemachte Abs 
tretung ber niederen Grafſchaft Kas 
genellenbogen und einiger anderen 
Befigungen in Kurhefien, weiche Ab» 
fretungen Preußen wieber an Raſſau 
und Hannover abließ. 

Ratiborziz(Ratiborzicze, Ra⸗ 
tiborſchüg, Bergſtädl), Berg⸗ 
ſtadt im Kreiſe Tabor des Königreis 
ches Böhmen (Kaiſerthum Hſterreich), 
bat eine katholiſche Kirche, Silber⸗ 
bergwerk, 700 Einwohner. 

Baticofa Monte, fo v. w. Mons 
te Aaticoſa. 

Ratification (v. lat.), die Beſtä⸗ 
tigung eines Friedens ober fonftigen 
Bertrages durch die höheren oder 
höchſten Behörden eines Staates. 
Solche bepberfeits ratificirte Ins 
frumente werden bann gegenfeitig 
ausgewedhfelt. 

Ratihabiren (dv. lat.), genehmis 
gen, vollziehen, erklären, daß man 
mit dem Verfahren eines Anderen 
in unferem Rahmen zufrieden fey. 
R:tihabition, Genehmigung. 

Hatin (Ratine), gelöpertes -wols 
lenes Zeug, ähnlich dem Raſch, ges 
walkt, ungewallt oder frifirt. 

Katiniren, fo v. w. Friſiren. 

Ratio (lat.), 3) eigentlich Rechnung, 
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ſowohl Staats⸗, als Privat⸗ u. Zeit⸗ 
rechnung; 2) dann Alles, was nad) 
mit fi) gehalteneer Rechnung über 
Etwas (Überlegung) als Refultat 
berfeiben hervorgeht; daher 3) Rüds 
fiht, Meinung, Vorfay; ferner 4) 
das jene Rechnung mit fich Leitende; 
fo 5) Princip, die Vernunft (ihr 
Sig war nad den Alten im Kopfe, 
und zwar im Gehirne ; nad; Anderen 
ſHippokrates] im Herzen) ; 6) was 
in engerem Sinne als Ergebniß der 
Vernunftthätigkeit erſcheint; baher 
T) Vernunftfhluß; 8) Grund, Ur« 
fahe, Mittel, Maßregel, Art und 
Weife zc.; daher: die R.von@ts 
was angeben,b. h. den Grund von 
Etwas angeben; rationes juris, 
Gründe der rechtlichen Entſcheidung; 
rationes dubitandi et de 
oidendi, Zweifels⸗ und Entfdeis 
dungsgründe in einem Urtheile, wels 
he angeben, warum fo entſchieden 
worden iſt. 

Batioeinatio, Redefigur, wo ber 

Säriftfteller ficy ſelbſt auffordert, 

den Grund von irgend einer aufges 

ſtellten Behauptung anzugeben 3 bie 

BR. iſt beſonders geeignet, die Aufs 

merkſamkeit des Zuhoͤrers zu ſpannen 

und zu erhalten; reich an Beyſpie⸗ 
len dieſer Figur ſind die Satyren des 

Horatius. Ein beſonderes zur An⸗ 

ſchaulichkeit gefertigtes Beyſpiel der 

iſt in ber Rhet. ad Herenn., 
., 16. 

Ka ation, ‚ die einem Dienfipfere res 
glementmäßig zukommende täglidhe 
Portion Stroh, Heu und Hafer, der 
Portion entgegengefegt. Man hat 
ſchwere und leichze R 

Rational, ift eine Zahl, welde 
dur die Einheit und Theile berfels 
ben ſich vollftändig ausdrüden oder 
barftellen läßt. Ein Berhältniß zweyer 
Größen ift r., wenn fie fi wie zwey 
e.e Zahlen verhalten, d. i. wenn fie 
commenfurabel find. 
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Rationate (Aöyeon, r. judichi, peo- 
 torale), tieiner Schild, worauf 12 
Edelſteine (wegen der 12 Gtänme 
des israelitiſchen Volkes) eingefegt 
"waren, und weldes der hohe Pries 
ſter bey ämtlichen Verrichtungen vors 
"9 ne aufder Braſt trug ·. 
Nationaler Beweis, ſiehe unter 
Beweis 1). 

"Rationatismus (v. latein., von 
“ratio, Vernunft), 1) Vernunftthum, 
die Denkungsweiſe, nach welcher man 

in allen Urtheilen und Handlungen 
u den Vorſchriften der Vernunft folgt, 
‚mithin in Beiner Hinſicht dem 
Gebrauch der Vernunft entfagt. Der 
R. fteht daher allem Pofitiven ent⸗ 
gegen, nimmt Nichts, felbft wenn 
es ein noch fo hohes Alterthum für 
ſich Hätte, Thon deßhalb als wahr 
‚und richtig on, fondern bringt auf 
die tieffte Erforſchung bes Wefens 





der Dinge, und folgt nur ſolchen 


Gründen, bie fi daraus ergeben 
u . ſich auf die Vernunft fügen. Indem 


der Menſch erſt durch die Vernunft 


Menſch, fitttich "vernünftiges, geis 
fig die Schöpfung beberrſchendes und 
— Freyheit des Willens handeli 
Weſen, die Bernunft we 
ſte im Menſchen ift, tönen die Grunds 
fäge des R. durchaus keiner Mißbils 
tigung unterliegen, ja ihnen muß 
der Menſch in allen Zweigen feines 
Wiffens und Könnens huldigen. Und 
in fo ferne ift der R. auf kein beſon⸗ 
deres Gebieth vorzugsweiſe oder gar 
ausſchließlich befhränkt; nur der Um⸗ 
ftand, daß er auf dem Felde ber 
Theotogie zuerft und am mädhtig« 
ften, oder wenigftend am auffallendften 
fi zeigte, if die Urfahe, warum 
man bem gegenwärtigen Sprachges 
brauche gemäß bey dem Worte R, 
2) faft ausfgließlidh am bie Theo» 
togie: denkt. Der R. iſt in diefer 
Hinfiht Vernunftglaube, Vernunft 
religion. 


> Natramnus 


Ratlonelt, fo v. — 
nünftig. 

Ratis, ofintifces nit, 
beträgt 34 Gran. - o:* 

Ratisbona (Keginoburgun — 
terer Rahme für — 
jegt Regensburg. 

Ratkai (Georg), ungar. Sefäiäts 
ſchreiber, geb. 1613 aus einer ades 
Ligen Bamilie, wurde Ganonieus zu 
Agrant, mwibmete ſich dem Studium 
der Gefhichte feines Vaterlandes und 
ſchrieb: Memoria regum et Banorum 
regnorum Dalmatise, Croatiae, Sla- 
vonise, inchoata ab origiue sun us- 
que ad annum 1652, Wien 1652, 
Bolio, 

Ratko Bisztra, fee, Bisztra, 

Ratkomw (Ratkau), Dorf, nords 

weſtlich von Lübel, bekannt, durch 

Blüchet's Capitulation am 7. Nov. 

1806. Ratmannsborf, fon. m, 

Radmannsdorf. rel 

Ratoneau, Infel, vor der Gtabt 
Marfeille, im mitteländifhen Mer» 
te liegend; hat einige Befefligung. 
Ratomes, dos, Infek im ber 


. 


Mündung des Rio de la ge 
hört zur braſilianiſchen St. 
Katharina. 


Ratramnus Bertramus, gatre · 
mus), Benedietiner in Sn, um 
840; beſab ausgezeichnete Renntnif 
der Kirchen: und Profanferiber 
Befonders iſt er in dem we ⸗ 
gen ber Abendmahlslehre berühmt 
geworden, worin damahle Pafdjaflus 
Radbertus das Wort führte. Karl 
der Kahle wollte darüber Belehrung 
haben, und forderte R. auf, bie Gas 
che moͤglichſt aufs Reine zu bringen; 

- diefer beftimmte ſich dahin, daß er 
den Leib Ehrifti, den er auf ber Et⸗ 
be gehabt, einen anderen ſeyn lieh, 
als den er im Himmel habe, R. 
Bert blieb lange unbefanntz erft 
feit der Reformation wurde man 
darauf aufmerkſam, da Fiſher, Bir 


Natſchach 


ſchof von Rocheſter, gegen Ocolam⸗ 
padius ſich darauf berief; zuerſt ge⸗ 
druckt, Köln 1532; dann Rouen 
1673, lat. und franzoͤſ. 1686, lat. 
a. engliſch London, und dann öfter, 
sulegt Amfterdbam 1717, von Dops 
kins mit einer Lebensbefchreibung des 
3. Dabey befindet fih eine kleine Ab⸗ 
handlung Über Präbeftination, eben= 
falls gefchrieden auf Befehl Karl's, 
worin ®. ber firengen auguftinifchen 
Lehre folgte; zuerft erfchienen 1650; 
flieht audy im 15. Band der Biblio⸗ 
thek der Näter. Kerner: de partu 
Virginis (über bie natürliche ober 
wunderbare Geburt Jeſu), contra 
Graecorum errores (Über das Ausge⸗ 
hen bes heiligen Geiftes) und de cy- 
mocephalis (Menfchen mit Hundes 
töpfen). 

Ratſchach, ein Marktfieden im Neus 
Födtler Kreife des Königreiches Il⸗ 
Iprien (Kaiſerth. Sfterr.), an ber 
Save, in einer obft: und weinreis 
Sen Gegend, mit einer Pfarre, einer 
Papierfabrik und einem Schloffe, dem 
Stammfige der alten Herren von 
Aatſchach. 

Katſchdorf (Kattersdorf, Recz 
fe), ein ſlaw Marktflecken in der 
Geſpanſchaft Preßburg des Königs 
reiches Ungarn (Kaif. Öfterr ); hat 
eine katholiſche Kirche, und iſt wegen 
feines guten Weinbaues bekannt. 

Ratſchdorfer (Ratersdorfer), ein 
ungariſcher Wein. 

Ratſche, 1) fo v. w. Schnurre, 
welche die Rachtwächter führen; 2) 
in einigen Gegenden Ober = Deutfchs 
lands eine Klapper, welche in ber 
Eharwoche flatt der Gloden zes 
Braudyt wird. 

Ratſchky (Joſ. Franz von), 8. E. 
Staates und Gonferenzrath , ftarb 
ja Wien am 31. May 1810 plöglidh 
an einem Schlagfluffe in feinem noch 
nit vollzähligen 53. Lebensjahre. 
Er war dafelbft den 24. Aug. 1757 


Ratſchky 5 


geboren. Seine Studien begann er 
mit ben 6 erften Gymnaſialklaſſen 
am Profeßhaufe ber fogenannten obes 
ren Jeſuiten, und vollendete biefe 
mit ber Philoſophie und den Ned» 
ten an ber Univerfität in Wien. Nach 
deren Vollendung warb er 1776 Amts⸗ 
fhreiber bey dem wiener k. k. Mauths 
und Zollam*e, fofort 1779 "Acceffift 
und 1780 vierter Manipulant. Geine 
fhon damahls erkannten Borzüge 
als Schriftfteller und Beamter bradıs 
ten ihn in den Kreis mehrerer durch 
Geift und Herz gleich ausgezeichnes 
ter Männer, in bem ſich befonders 
die Hofräthe Ignaz von Born und 
Joſeph von Sonnenfels für ihn vers 
wenbdeten , die ihn ber Aufmerkſam⸗ 
Beit Kaifer Zofeph’s II. anempfahlen, 
und fo ward 8. 1783 ale k. E. Hofs 
concipift bey ber vereinigten boͤhmiſch⸗ 
Öfterreihifhen Hofkanzley angeftellt. 
Als biefer warb er noch im nähmli⸗ 
hen Jahre auf ausbrüdliches Bes 
gehren des Hofrathes von Margelid 
zu befien Begleiter und Gehülfen auf 
feiner Reife nach Galizien unb Lo⸗ 
domerien ernannt, um allda ben pos 
litiſchen Gefchäftsgang näher zu uns 
terfuchen u. zweckmaßiger zur Dienfts 
förderung einzurichten. 1786 warb 
er dem damahls zum Hegierungss 
präfidenten in Linz ernannten Gras 
fen von Rottenhan als E. k. Regie⸗ 
rungs⸗ und Präfidials Secretär bey⸗ 
gegeben, 1791 aber al& Üüberzähliger 
Hofſecretär bey der neuerrichteten 
Finanz⸗ und Gommerzftelle und zwar 
bey beren Präfidium wieder nad 
Wien verfegt. 1794 erhielt er bis 


"zur Einrückung in bie Stelle eines 


wirklichen k. k. Hofſecretärs einfts 
weiten bie Commiſſärs⸗Stelle bey 
bem k. k. Lottogefälle. 1796 ward er 
zum wirklichen k.k. Hoffecretär, 1804 
zum E. k. Eottos Gefällss Gamerals 
director mit dem Range und Cha⸗ 
alter eines E. E. Regierungsrathes, 
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fofort 1806 zum ‚wirklichen Hofrath 
ben dem B. BE, Tabaksgefälle befördert 
‚und endlich durch ein allerhöchſtes 
Handfchreiben vom. 4. Jänner 1807 
zum Staats» und Gonferenz= Rath 
bey. den inländ, Gefcäften erhoben. 

‚R. war einer ber beliebteften Dichter _ 
‚Öfterreiche. Won feinen Gedichten, 
Wien 1785, welche ſich durch leichten 
Wit, rihtige Berfification u. Reins 
heit ber Sprache auszeichnen, ers 


ſchien eine neue, dermehrte und vers 7 


beſſerte Ausgabe, Wien 1791. Seine 
neueſten Gebichte, Wien 1805. Sein , 
heroiſch · epiſches Gedicht, Meichior 
Striegel, Wien 1794, neueſte Auss 
‚gabe, Leipzig 1799, iſt klaſſiſch zu 
nennen. Auch hat er dur) Herauss 
‚gabe der wiener Mufenalmanacıe, 
477796, unb ber öfterreih. Mo⸗ 
nathſchrift, Wien 1794, vieles zur 
Bildung des Gefchmades in biefen 
Staaten beygetragen. + 
"Matte, 1) f. Hausrattes 2) fo v. m, 
das Geſchlecht Maus; 3) insbefons 
dere bie durch Größe ausgezeichneten 
Mäufe , als: Hause, Waffer- 
'und Wanderratte;, Heſo v. m. 
Spieler von Profeffion. _ 
Rattelsdorf, Marktfieden im Lands 
gerihte Seßlach des Obermainkrei⸗ 
ſes Galern) an ber It und dem 
Main ʒ hat Schloß, 700 Einwohner, 
weiche mit Maftvieh handeln. Rats 
tenberg, Stadt im Kreife unter— 
Inuthat der Graffchaft Tyrol (Kai⸗ 
ferth, Öfterr.); hat Kupferbergwerk, 
Sl, 190 Häufer , 900 Einw. 
Rattenzeonfect (R. studen), 
Meines Badwerk, mit Arfenik vers 
„ mifht, zur Tödtung der Ratten. 
— tlehie, fo v. w. Ghas 
maleon. 
Mattensfalle, Werkzeuge, bie 
Gous⸗ und Wafferratten zu fangen; 
es find entweder Beine Tellereiſen, 
‚ober hölzerne Ballen, ganz ähnlich 





— 


Brot u. dgl. geſtreut, 


Reatzebur 
eu, nur etwas ‚Heiner, 
8 v. w. 
BENENNEN 


fegrau ähnlich , nur 






Rattensinfein, fo ‚m. die ent⸗ 
fernteren Aleuten, ſ. Die 
eigentliche R, ; Kriſei. 

‚Ratten«Eönig, 1) eine — 
eine rothe Krone auf dem Kopfe has 
ben fol, vielleicht nur eine 3 

2). eine Geſellſchaft 
sen zufammen ge 


„wurde früher für, Erdi. 
‚ten, hat ſich aber durch 








es rankyafter ‚Bufand 
ge und zufällig bewirkte: 
Bufammenleben, Die 
Geſellſchaft in Altenburg 2 
merfwürbiges Eremplar eines 
Lichen Rs. Bgl. — 
den R., Berlin 1620. 
Battenskrant [67 
via), f. unter Verbascum. 


Rattenzpulver, weißer 2 
als bas ſicherſte Mittel, auf 


* 







gemiſcht, die Ratten zu 

Rattulus, nach kamart Gat 
ber Familie der Blu erchen; 
der kleine, längliche Körper ift vorne 
abgefiugt, ohne Räberorgane. Die 
Arten (r. carinatus und r, clarus) 
ftehen n. And. als t. 4 
elavus und trichoda (nad @ 
unter trichocerca), 

Batum (lat.), genehmigt, gutgehels 
fen; daher: Cautio rati, ©» 
cherheitsleiſtung wegen Genehmigung 
des Vollmaͤchtigers z Sub spera- 
ti, in Doffnung der —— 
prorata,u.f.w, be 

NRapebur, Stadt im Kreife Renz 
ſtettin des preußifhen Regierungee 
bezirkes Köslin, an ber Zahn oder 
Gzarne; mit Zucweberep und 1040 


Hape 


Ginwohnern; wurde im Tjährigen 
Kriege 23 Mahl von den Ruſſen ges 
plündert. 

Rage, unridtig für Ratte. 
Rageburg, +1) Fürftenthum, zum 
Großperzogthum MedienburgsStres 
lg gehörig, an Dänemark und Lüs 
bed grenzend ; Hat 61. M., 13,000 
Einwohner, Bewäfferung durch bie 
Stave u. ben rapeburger See; bringt 
reichlich Feldfrüchte, Hat gute is 
ſcherey und etwas Schifffahrt auf 
bem Bee. Der Sitz der Regierung 
iſt auf bem Palmhofe bey R. 2) Amt 
im däniſchen Herzogthume Lauens 
burg, an Mecklenburg grenzenb ; hat 
13,000 Ginmwohner. 3) Hauptſtadt 


des Herzogthumes R., auf einer Ins. 


fel liegend ; hat mehrere Kirchen unb 
Schulen, Armenhaus, Dom (Tonft 
mit Bisthum), mit dem Palmberge 
nad Medienburg gehfrig , 2500 Eins 
wohner; iſt Sig des däniſchen Ams 
tes und mehrerer Lanbescollegien ; 
4) Eee, auf deflen Infel bie Stabt 
legt; hängt mit der Trave zus 
fammen. ’ 

Aattersdorf, f. Ratſchdorf. 

Rau, 1) (Joh. Heinrich), gebor. zu 
Baden 1658 ; war Anfangs Schiffes 
chirurg in holländifhen Dienften ; 
uady in Leyden vollendeten mebicini- 
fen Studien, auch daſelbſt erhaltes 
ner Doctorwürde, begab er ſich nach 
Amferdam, wo er bedeutenden Ruf 
als Shirurg, befonders im Stein⸗ 
fnitte erlangte, auch von 1696 an 
Öffentliche Borlefungen über Anatos 
mie Hielt. 1713 erhielt ex einen Ruf 
nach Eenden als Profeffor der Ana⸗ 
temie,, wo er 1719 flarb, Mehr als 
derch Schriften ift fein Andenken 
derch Entdeckung eines zarten Ohr⸗ 
theiles, nähmlich bes ſpathenförmi⸗ 
gen Endes des langen Fortſatzes bes 
Hammers im inneren Ohre erhalten, 
welches (wiewohl nicht immer) bey 
Embryonen und Heinen Kindern in 


Raub, ein Verbrechen, 
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eine lange, gefrämmte, am Ente 
flachig elaftifhe Bräte ausläuft, die 
dann meiſtens mit dem Paußenfelle 
verwähft, und welches nad ihm 
ben Nahmen Ravianus processus 
führt. Bälfhlih nennt man aud 
ben Fortfag ſelbſt (fonft auch Polia- 
nas processus [nach Folius, Profefs 
for in Venedig, ber ihn zuerft bes 
ſchrieb) benannt) fo. 2) (Karl Das 
vid Heinrich) , gebor. zu Erlangen 
1792; ward 1818 daſelbſt außerors 
dentliher Profeffoe der Philofophie 
und 2. Univerfitätsbibliothelar, bald 
darauf orbentliher Profeſſor und 
1822 als ordentlicher Profeflor der 
Staatswiſſenſchaften und Rationals 
dkonomie nad) Heidelberg berufen. 
Wichtigſte Schriften : über das Zunft 
wefen und bie Folgen feiner Aufbes 
bung , Preisfchrift, 2. Abdr., Leip⸗ 
sig 1816, 3. 18205 9. Storch's 
Handbuch der Nationalwirthſchafts⸗ 
lehres ausdem Franzöſ:, Hamburg 
1820; Anſichten der Volkswirthſchaft 
mit beſonderer Beziehung auf Deutſch⸗ 
land, Leipzig 1821; Malthus und 
Gay, über die Urfahen der jegigen 
Banbelsftodung , aus db. Engl. und 
Kranzöf., Hamburg 1821; Lehrbuch 
der politifchen Ökonomie, 2 Bbe., 
Heibelberg 1826 ; über die Landwirth⸗ 
(haft der Rheinpfalz unb insbefondes 
ve in ber heibelberger Gegend, eben» 
dafelbfi 1830. 

deſſen fi 
derjenige ſchuldig macht, der einer 
Perſon Gewalt anthut, um fi ihres 
ober fonft eines fremden beweglichen 
Gutes zu bemädtigen, die Gewalt 
mag mit thätlicher Beleidigung oder 
nur mit Drohung gefhehen. — Schon 
die Drohung, wenn fie auch nur von 
einem Ginzelnen gefhah und ohne 
Erfolg blieb, wirb mit fchwerem 
Kerker von 5—10 Jahren beftraft. 
Gefhah die Drohung in Geſellſchaft 
eines oder mehrerer Raubgenoffen, 
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ober mit mörberifchen Waffen „ ober 
ift das Gut auf bie Drohung wirklich 
geraubt worden, fo bauertbiefe Stras 
fe 10—20 Jahre. Diefe Strafe findet 
auch Statt, wenn gemaltthätig Hand 
an eine Perfon gelegt, jedoch der 
Raub nicht vollbracht wurde, Iſt aber 
ber mit. wirklicher Gewaltthätigkeit 
unternommene Raub aud) vollbracht 
‚werden, fo ift die Strafe lebenslan⸗ 

ger ſchwerer Kerker. Iſt bey dem 
Bande Jemand bergeftalt verwundet 
ober verlegt worden, daß er baburd) 
wichtigen Rachtheil an feinem Kbr- 
per gelitten hat, oder iſt Jemand 
burd anhaltende Mifhandlung oder 
‚gefährliche Bedrohung in einen quals 
vollen Zuftand verfegt worden, fo 
wird jeder Theilnehmer daran mit 
lebenslangem ſchwerſten Kerler bes 
ſtraft. 

Raubach, Dorf ir im Krelſe Neumied 
des — Regierungsbezirkes 
Koblenz, zum Fürſtenthum Wied 
gehörig, am Holzbache, mit Eifens 
hüttene und Hammerwerk und 400 
Ginmwohnern. 

Raubsbienen, die Bienen, welde 
andere Stöde anfallen und ihres Ho⸗ 
nigs berauben. Jede Biene kann zur 
R.e werben, indem fie entweder durch 
Mangel und Hunger bazu verleitet, 
‚oder durch verzettelten Honig um ben 
Bienenſtock angelodt, oder durd in 
das Futter gemifchte geiftige Ges 
tränfe in einen ſolchen Zuſtand ders 
feat wird, baß fie bey anderen Stös 
den einzubringen und fie ihres Dos 
nigs zu berauben fucht. Anfangs flie> 
gen fie nur um die Stöde herum 
und fuchen von hinten oder Durch eine 
Seitendffnung Hineinzufommen, dann 
wagen fie fi auch ans Flugloch und 
gelingt es ihnen, zu dem Honig zu 
gelangen und mit einer Ladung das 
non zu entkommen, fo bringen fie 
balb mehrere mit, und es entficht 
nun zwifcen ihnen und den Beraubs 
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ten ein heftiger Kampf, in weldem 
viele Bienen umfommen, fo daß der 
P lag vor dem Bienenhaufe ganz mit 
Bienen beftreut wird. BVolkreiche 
Stöde werden zwar nicht leicht vom 
ihnen bezwungen, dennod) aber muß 
man ihnen zu Hülfe kommen und 
durch Hape und Berbiendung 
des Flugloches der Räuberey zu 
feuern fuchen. Hilft biefes dem A 
nicht ab, fo muß man, wenn bie 
Räuber von eigenem Stande find, 
entweber durch bie Verlegung des 
Näubers von feinem Plage auf einen 
entfernten, ‚oder burd) bie Verwechs - 
lung desſelben mit dem beraubten 
Stocke eine Veränderung im Fluge 
bewirken, wodurch ber Räuberen ges 
wöhnlid Einhalt gethan wird, Sind 
die Räuber hingegen von einem ans 
deren Bienenftande, fo muß man 
diefen durch Beftreuung ber Räuber 
mit gepulverter Kreibe ausfindig zu 
machen fuhen, fih dann mit bem 
Gigenthümer derfelben zur Abftellung 
des Übels bergeftalt vereinigen, da 
wechfelsweife die Räuber u, Beraub ⸗ 
ten einen Tag um ben anderen einges 
fperrt werben. Sollte ſich diefer aber 
dazu nicht willig finden laſſen, barftı 
bieibt nichts weiter übrig, als ents 
weder die Räuber zu töbten (weiches 
jebod nicht mit Bierhefen ober gifs 
tigen Mitteln gefchehen darf) ober 
abzufangen und zu einem Ableger zw 
benugen, denn wenn ihnen Bein Einz 
halt geſchieht, richten fie einen Stec 
nad) dem anderen zu Grunde und 
greifen zulegt aud) die Rärkften Stöde 
an. Obrigkeitliche Hülfe zu ſuchen ift 
darum nicht rathfam, weil der Bes 
weis, daß Jemand feine Bienen 
durch hitige Fütterung zur R 

rey verleitet habe, nicht nur 

zu führen iſt, fondern weit auch die 
Schuld der Beraubung meiftentheils 
auf den Befiger der beraubten Bits 
nen zurüdfält, indem er entweder 


t 
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. weifellofe Stöde auf feinem Stande 


gebulbet, cder feine Stöde nicht 
binlänglih verwahrt, und dadurch 
bie erſte Beranlaffung zur Räuberey 
gegeben bat. 


Rauben, 1) einen Raub (f. d.) bes 


geben 5; 2) von wilden Thieren, ein 
anderes Thier fangen; 3) von vers 
fhiedenen Bergarten, im Schmelzen 
das Metall mit fortführen. 


Raubsfiliege (asilus), nad Meigen 


Gattung aus ber Familie der Raub⸗ 
fliegen ; die Füße haben 2 Afterklauen, 
das 3. Kühlerglieb einen nadten, 
Iangborftenförmigen Endgiiffer, die 
Schienen find gerade, ftadhelig. Lars 
ven leben in ber Erbe. Art: bors 
niffenartigeR. (as. crabronifor- 
mis), Hinterleib: ſchwarz und geld; 
Flägel: gelblih u. braun; in Euros 
pa u. m. 0. R.sfliegen (asilici), 
nach Meigen Familie der zweyflüge⸗ 
ligen Inſecten; die Fühler find vor⸗ 
geſteckt, an ber Wurzel genähert, 
aufwärts gerichtet, dreygliederig, 
3. Glied ohne Riegel, Röüffel: wags 
seht, vorfiehend ; Hinterleib: ſie⸗ 
benringelig; Flügel: parallel. Dazu 
die Gattungen: dioctria, dasypogon 
lapbria, asilus. Näaähren fih vom 
Haube anderer, fie an Größe über: 
treffenden SInfecten. Goldfuß rechnet 
noch dazu: gonypes, bybos, em- 
pis, sicus. 


Raubstäfer, 1) (adephaga Clairv., 


entomophaga Latr, , kreatophaga 
Damer.) , bilden eine Zamilie der 
Käfer mit5 Zußgliebern 5 der Tafter 
fa» 6, die Fühler meift fabens ober 
berſtenfoͤrmig, fehr kurz, die Kinn⸗ 
laden haben vorne eine Bade oder 
Spitze, innen aber Haare oder klei⸗ 
ne Stacheln; die zwey Hinterbeine 
haben an der Wurzel einen flarten 
Hüfttnopf. Eie leben vom Raube ans 
derer Infecten, oder von thierifchen 
Sheiten ; einige find ungeflügelt bey 
. wagetrennten Zlügeldeden , einige 
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find Waſſer⸗, andere Landthiere. Auch 
die meiſtens in der Erde lebenden 
Larven dieſer Thiere freſſen Fleiſch 
und Haben ſtarke, gebogene Kinnba⸗ 
den. Sie find nad Cuvier getheilt 
in: Sand», Lauf:, Schwimmläfer ; 
nad Soldfuß in: Dreh, Schwimm⸗ 
Saufs, Sandkäfer. 2) So v. w. Kurzs 
flügler 1); 3) (staphyliaus), Gat⸗ 
tung aus ber Familie Kurzffügler, 
nad Euvier ; hat gefpaltene Lippe, 
freyen Kopf, abgeftugt herzförmiges, 
oder vierediges od. halbovales Bruft> 
ſchild; Tebt im Aas, Mift, Pilzen 
u. f. w. Iſt wieder getheilt in: la- 
ihrobium, piuophilus, ozyporus, 
astrapaeus und st. 4) Diefe dann 
nah Fabritius mit fadenförmigen 
Saftern, Fühlern über dem Ober⸗ 
Tiefer, zwifchen ben Xugen, Sales 
ſchild hinten gerundet. Arten: Bä&s 
senräuber (st. hirtus), ſchwarz, 
fehr behaart , theils mit goldgelben, 
theils mit bunlleren Haaren ; at. 
mazillosus, ſchwarz, aufbem Hin⸗ 
terleibe afhgrau, ſchwarz punktirt; 
st. olens,, erythropterus u. v. a. 


Raub: meove (lestris, Illig., sterco- 


rarius Briss.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Waflerfhwalben ( Lang» 
flügter ); zeichnet fi durch einen 
mäßigen, rundlihen, an ber Spige 
hatenförmig gefrümmten Schnabel 


. wit horniger Wachshaut und mehr 


nach vorne liegenden Schnabellödyern, 
meiftens audy durch einige längere Fe⸗ 
detn am Schwanze vor anderen Mes 
ven aus; verfolgt Zleinere Meven, 
jagt ihnen den Raub ab, näthiget 
fie auch, derſchluckten Fraß wieder her⸗ 
aus zugeben, ſoll ſogar ihren falenden 
Koth auffangen und verzehren. Ar⸗ 
ten: Polarraubmeve (l. catar- 
ractes), dunkelbraun, unten gelb⸗ 
lichrothz faſt wie Gans an Größe, 


im nordlichen Europa; Strunt⸗ 


zäger dl. parasitica), oben bunfels 


braun, unten weiß, Züße ſchwarz 3 


8o Raubmord 


im ganzen Norden, Größe einer 
Taube; breitfhwänzgige R. 
(Pomarinlabb, 1. pomarf, 1. ore- 
pidata), vorzüglich am beutfchen Mee⸗ 
re, bisweilen auch verirrt im Innern 
Deutſchlands und der Schweiz. 

KRaubsmord, f. Mord 2)., 

Raub⸗ſchiff, ein Schiff, weldes 
auf eigerie Rechnung, nicht im Rah⸗ 
men einer Eriegführenden Regierung, 
Seerfäuberey treibt; es gilt für gute 
Priſe, und befien Bemannung wirb 
eriminell meiftens mit ben Rode 
beftraft. 

Raäubsftaaten, allgemeine Bezeich⸗ 
nung bes Kaiferthumes Bez und Das 
rokko, Algier, Tunis und Tripolis 
(ſ. d. a.), befonders ber legteren 3. 

Raubsthiere (ferao), 1) im Als 
gemeinen biejenigen Thiere, beren 
Nahrung andere Thiere, befonbers 
aus der Klaſſe, der fie felbft anges 
bören, find; fie zeichnen ſich durch 
fhärferes Gebiß, Klauen an den Fü⸗ 
Ben, Stärke bes Geruches und bes 
Geſichtes und ähnliche Eigenſchaften 
aus; 2) insbefondere bey Säugethies 
ren fo v. w. fleifchfreffende Thiere; 
3) nah Blumenbad eine Abtheilung 
der Säugethiere mit Zehen, bazu: 
gel, Spigmaus, Maulwurf, Beus 
teithier, Bund, Katze, Bär u. f. w. 
4) Desgleihen eine Abtheilung ber 
Bäugethiere mit Schwimmfüßen, das 
zu: Gechund, Fiſchotter. 5) Bon 
den U.n gehört Bär und Luchs zur 
hohen, der Bolf zur mittleren, und 
Fuchs, Das, Biber, Fiſchotter, 
wilde Katze, Marder u. f. w. zue 
niederen Jagd. 

Raubspögel, 1) im Allgemeinen bie 
Bögel, die ſich von lebendigen Thies 
ren (und Menfchen) nähren, wozu 
dann audy die Infectenfreffer zu rech⸗ 
nen find; 2) (accipitres), insbefons 


Rauch 
beſonders ſtarke Schenkelmuskein, 
4 Zehen; bie Zehe bes Daumens und 
der Mittelzehe find bie ſtärkſten. Sie 
theilen fih in Tag⸗ und Nacht⸗ 
zsaubvögel; beyde haben einen 
fiheren , fanften unb ſchnellen Klug, 
und breden das Unverbauliche als 
Gewoͤlle wieber aus; zu jenen rech⸗ 
nete Linne die Gattungen: Kalle, 
Geyer unb Bürger, weldge bie neues 
een in mehrere Gattungen getheilt, 
die Würger aber zu den Sperlings⸗ 
artigen gethan haben; zu ben Racht⸗ 
raubvögeln, bie fid durch größeren 
Kopf, nad vorne gerichtete, tellers 
förmige Augen, große, reizdare Pus 
pillen, weiches, feidenartiges Gefles 
der, ſtarke, Ihauerlide Stimme auss 
zeichnen, rechnete er die Gattung 
Eule, die ebenfalld in mehrere zers 
fällt worden iſt. Goldfuß theilt bie 


: R, in: Otelzengeyer (gypogerani), 


Geyer (vulturini), Habichte (accipi- 
trini) und Würger (lanii). 


Raubs:mwespen (praedones), bilden 


nad) Soldfuß eine Familie ber Haut⸗ 
flügler ; bie Kühler find meiſtens bünn 
und fabenförmig, ber Hinterleib ges - 
ftielt, mit 7 Ringen bey bem Männs 
chen, 6 beym Weibchen, bey diefem 
auch ein zurüdiziehbarer, aus 2 Bors 
ſten beftehender Stachel mit Gifte 
blafe. Einige gefellig lebend, bie 
nieiften einfam, graben Löcher in bie 
Erde für ihre Eyer und fußlofen Mes 
den, denen fie ein halbgetödtetes Ins 
fect zum Zutter geben. Getheilt in 
die Zünfte: Bienenameifen (m 
tillariae), Dolhmwespen (soolie- 
tae), Grabmwespen (Fompilü), 
Afterwespen (sphegimae), Bas 
ſt ar dw es pen (bembecide), 
Drehwespen (larratae), Gil 
bermunbmwespen (crabronites) 
und Kmeifen (formicariae), 


dere diejenigen, die fi dur frums Raucedo (lat.), f. Heiterkeit. 
men Schnabel und Erumme, fpigige, Rauch, 1) die aus brennenden ober 


ſtarke Klauen angzeichnen. Sie haben 


auch nur aus erhigten Körpern fih 
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erhebenden, der Verflüchtigung faä⸗ 
higen, gasförmige Form zwar ans 
nehmenden , aber body nicht rein in 
diefe übergehenden Stoffe, die daher 
auch dem Gefichte fich als ein Nebel 
darftellen. Waſſerdunſt fann zwar in 
R. mit aufgenommen ſeyn; body find 
es mehr verbrennlihe Theile, die 
nur nicht einer hinlängliden Hite 
ausgelegt find, um vSllig gasförmig 
zu werben und ihre frühere Ratur 
zu verändern. Daher ift auch ein 
dichter u. aus rein brennbaren Stofs 
fen beftehender R. entzündlich, wie 
der von einer verlöfchten, aber noch 
klimmenden Kerze auffteigende R. 
Da er als erhigter, luftförmiger Körs 
per, unb in fo ferne er Waflerftoffs 
gas enthält, fpecififch Leichter iſt, 
als die atmofphärifche Luft, fleigt er 
in der Regel aufwärts unb zwar fo 
weit, bis er in eine bünne, ihm an 
ſpecifiſcher Schwere gleiche Luftſchicht 
kommt, wo er mit biefer fich vers 
miſcht und burch fortgebende Ver⸗ 
breitung und mithin auch Verbüns 
nung in ihr ununterfheidbar wird. 
Erkaltet ſetzen fidy aber die Theile 
des R.s, die noch ihr früheres Mis 
fdungsverhättnig behalten haben, 
an andere Körper ab, um fo mehr, 
wenn auch diefe erkaltet find; in dies 
fee Art bildet ſich ber Ruß (ſ. d.) 
im Gchornfteine. 2) uneigentlich 
au ein Dampf, wenn er als nebs 
licht ſichtbar ift; fo fagt man, daß 
heiße Speifen rauhen. 3) Vgl. Hö⸗ 
henrauch; 4) arfenitalifche, ſchwefe⸗ 
lige und zintifhe Dämpfe; 5) fo v. 
w. Ruf. 

Rauch, 1) (Adrian), Hiftoriker, 
Driefter aus dem Orden ber froms 
men Schulen zu Wien, geb. bafelbft 
den 2. April 1731. Bearbeitete ben 
3. Theit von Schrötter’s öfterreichis 
ſchex Geſchichte, Wien 1781, 8., 
veranftaltete eine Sammlung unges 
drudter Chroniken, Urkunden u. ſ. w. 
Gmerfitions s Lexicon. 15. Bb. 


Rauch Bı 


unter dem Xitel: Rerum austris- 
carum scriptores, qui lucem publ, 
hacteuus non viderunt, Vol, III, 
Wien 1795—94 , 4. , und hinterließ 
bey feinem Tode, den 16. Juny 1802, 
noch viele Urkunden und Manuſcrip⸗ 
te zur Gefhihte Öfterreihs. 2) 
(Shriftian), geb. 1777 zu Arolſen 
im Waldeckſchen. Wie fehr fih aud 
ſchon früßgeitig der Kunfttrieb in ihm 
offenbarte, ba er bey dem Hofbild⸗ 
bauer Valentin in Arolfeh, bann ſpä⸗ 
ter bey Ruhl in Kaffel Unterridht 
im Scnigen und Mobelliren erhielt, 
fo zwangen ihn doch verſchiedene Ums 
fände, 1797 in Berlin in bienende 
Verhältniffe zu treten. Indeſſen hielt 
er ſich unverdroſſen, wenigſtens in 
freyen Nebenſtunden an die Kunſt. 
1804 trat er, beſonders durch die 
Königin, die auf ihn aufmerkſam 
wurde, hierzu unterſtützt, eine Rei⸗ 
ſe nach Rom an, wo er ſich bald die 
Freundſchaft Thorwaldſen's und ans 
derer ausgezeichneter Künſtler er⸗ 
warb, viele Büſten und Reliefs aus⸗ 
führte, bis ihn 1811 der König nach 
Berlin zurückrief, um an der Con⸗ 
turrenz zum Denkmahl der Köni⸗ 
gin Louiſe Theil zu nehmen. Ihm 
wurbe das Denkmahl Übertragen, 
bas noch gegenwärtig das Maufos 
leum der Königin in Charlottenburg 
fhmüdt. Ein Rervenfleber,, das ihn 
befiel, war Urfade, baß er nad) 
Stalien zurüdtehrte und in Rom u. 
Garrara dieſes Kunſtwerk ausführte. 
Im Herbfte 1814 brachte er es, meh⸗ 
rerer Unfälle, bie dbasfelbe zur. See 
litt, ungeadhtet, nah Berlin zurüd. 
Trefflich war ihm feine Aufgabe ges 
lungen, man glaubte die vergötters 
te Königin in verklärtem Leibe ſchlum⸗ 
mernd liegen zu fehen, man laufchte 
bem Herzſchlage unter der leicht über 
den Körper gegoflenen Hülle. Nach 
fiegreihem Freyheitskampfe war es 
R.s Aufgabe, den Helden Monumens 
6 
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te zu ſetzen. Er loͤſte dieſe Aufgaben 
kämpfend mit vielen HBinberniffen, 
bie moderne Goftüme und Bewaff> 
nung ihm darbothen, herrlih. Von 
feiner Hand die Generale: Bülow u. 
v. Schernhorft, vor ber Hauptwade 
in Berlin, in weißem Marmor; ber 
Feldmarſchall von Blücher, in Erz, 
auf dem Dpernplage in Berlin, und 
ein anderer in Breslau. Ihm ift das 
Denkmahl bes verftorbenen- Königs 
Mar von Baiern übertragen worden, 
das vor bem neuen Schloffe in Mün⸗ 
chen aufgerichtet wird, und gegens 
wärtig ift er mit dem Stand⸗ 
bilde Friedrich's II. von Preußen, 
und ber dasfelbe tragenden Eäule 
befchäftiget. Seine Porträtbüften find 
kaum aufzuzählen ; ihm banken wir 
vorzüglich das großartige Bilbniß 
Goͤthe's, das nun fhon in allen Grös 
fen und Geftalten, durch unzählige 
Sopien von ber Marmorconſole bis 
zum Siegelring und zur Bufennadel 
gewandert in Jedermanns Händen 
ift. Einen treuen Abriß des Dichters, 
wie er (in feinem 80. Zuhre) geht 
unb ſteht, gab R. in einem kleinen 
Standbilde Göthe's, das uns ihn 
im Haugrode zeigt, wie er mit auf 
dem Rüden zufammengreifenden Häns 
ben in weite Fernen ſchaut. Die 
MWerkftatt R.s befindet fi im Lagers 
Haufe zu Berlin. 3) (Guſtav von), 
geboren zu Potsdam den 1. Aprit 
17745 trat, von feinem Kater, 
dem General von R., forgfam erzo⸗ 
gen, 1788 in bie Ingenieurafademie, 
machte 1794 den Feldzug nad) Poh⸗ 
len mit und arbeitete fpäter in Süd⸗ 
preußen unb Schleſien in ben Ges 
fhäften des Generalftabes ,„ warb 
auh 1796 Adjutant des Generals 
Geufau. 1802 trat er als Quartiers 
meifterlieutenant in den neuerrichtes 
ten Generatftab, und ward 1805 Mas 
jor und Quartiermeifter, begleitete, 
dem Generalabjutanten und Oberften 
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von Kleift als Gehülfe beygegeben, 

ben König auf dem Feldzuge von 
1806 unb den ruflifhen General 
Kamenskoi nad) Danzig, erhielt auch 
dort den Verdienftorden und mehres 
re ruffifche Orden. 1809 warb er Dis 
rector des 2. Departements des Kries 
ges und trug dort zur Vorbereitung 
des Kampfes 1813 wefentlid bey, 
beſonders organifirte er das Inges 
nieurs, Pioniers u. Mineurcorps in 
eines. 1810 wurbe er Oberftlieutes 
nant, 1812 Oberft und Generalquars 
tiermeifterlieutenant , aud erhielt er 
das Ingenieurcorps unter fi. Beym 
Ausbruche bes Krieges gegen Frank⸗ 
reich ward er Chef des Generalftabes 
des Yorkſchen Corps, und außer der 
Dienftreipe Generals Major. Rach 
Scharnhorſt's Tode ward er Chef 
des Generalſtabes, affiftirte nach dem 
Waffenſtillſtande Gneiſenau als Ghef 
des Generalſtabes der ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee, bie ihn ber König im Detdr. 
zum Chef im Kriegsbepartement ers 
nannte und in feine Nähe zog. Gr 
blieb‘ nun 1814 im Hauptquartier 
und ward zu mehreren wichtigen Vers 
bandlungen, u. a. zur Schließung 
bes projectirten, jedoch nicht zu 
Stande kommenden Waffenfiinftans 
bes zu Luſigny bey Troyes, gebraucht. 
Mehrere Orden lobnten ihn für bie 
fe Verdienfte. Nach dem Frieden bes 
gleitete er den König nach England. 
1815 kam er, dba bie Schlacht bey 
Belle = Alliance ben Krieg endete, 
nur bis an ben Rhein. Zum Gene 
ralinfpector fämmtlidder Feſtungen 
ernannt, erhielt er große Wirkfams 
keit und zeigte ſich diefes Wirkungss 
freifes würdig , organifirte das Ins 
genieurcorps neu, ließ die Rheinfes 
ftungen: Minden, Pofen neu baren, 
Schweidnig herftellen, vergrößerte 
Erfurt u. a. Pläge; 1817 wurde er 
zum Generallieutenant , 1850 zum 
General der Infanterie ernannt. 


Raudaltar 


Rauch⸗altar, Meiner Tiſch aus Fö⸗ 
renholz, 1 Elle lang und breit, 2 
Glen body ; an ben 4 Eden hörners 
ähnliche Erhöhungen und Säulen, 
mit Gold wie der Tiſch belegt, in 
der Mitte eine Erhöhung, worauf 
das Rauchfaß (ſ. d.) gefegt wurde; 
um das Sanze war eine Einfaffung 
von Gold, und an ber Platte felbft 
vier Ringe angebradht , wodurd 
Stangen geftedt wurden, um ben 
R. fortzutragen (2. Mof. 30, 1 ff.). 
Sein gewöhnlicher Stand war in der 
Gtiftshätte, dem Altare der Schaus 
brote gegenüber; aufihm wurde nichts 
geopfert, als ein aus verfchiedenen 
Specereyen gemifchtes Rauchwerk (f. 
d.)3 es gefchah jeden Morgen und 
Abend von dem Priefter, weldjer ben 
Dienft hatte; er nahm euer vom 
Brandopferaltare in das Rauchfaß, 
legte von dem Rauchwerke barauf 
und entfernte fi, fobald er es auf 
den R. gefegt hatte. Der R. wurde 
bey ber Abführung der Juden nad) 
Babylon von Jeremias verborgen (2. 
Malt. 2,5 ff.); f. Rauchopfer. 

Aauch⸗buche, bie gemeine Buche. 

Rauchen, 1) als Raud fi erheben; 
2) Zabaktr., f. unter Tabak; 3) 
NR. der Shornfteine, Kami 


ne und Öfen, fagt man, wenn, 


Ratt daß der Rauch durch diefelben 
aufwärts abgeleitet wird, der Rauch 
einen entgegengefeäten Weg nimmt 
und in die Dausräume eindringt, 
die mit denfelben eine Luftverbins 
dung haben. 
Raudsfang, fo v. w. Schornftein. 
Rauch⸗fang⸗-geld, 1) die jährliche 
Bezahlung bes Schornfteinfegers ; 2) 
eine Öffentliche Abgabe, weldye eigents 
lich nad der Zahl der Schornfteine 
bezahlt wird. R.efangs»tehrer, 
fo v. w. Schornfteinfeger. 
Rauch-faß, 1) (inceusorium, !hu- 
ribulam , Jupearnpeov), Gefäß, das 
beym Tempeldienſte zur Verbren⸗ 
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nung der Rauchopfer gebraucht ward; 
von Gold, wie alle Gefäße, die man 
im Heiligen gebraudte; bie Korm 
odal (Löffel genannt) mit einer 
Dandhabe. In Griechenland hatte 
es denfelben Gebrauch. Es gab beren 
mehrere in dem Tempel, und für jes 
de Abtheilung war ein befonderes R. 
da (vgl. Raudyopfer) ; 2) das kleine⸗ 
re goldene, in einer großen, goldes 
nen Schale ſtehende und mit einem 
Dedel verfehene Gefäß, worin das 
Rauchwerk zu den Rauchopfern war. 
Bey den Römern waren ee Kaſtchen 
ober Büchſen von edlen Metallen ober 
Steinen, bie mit allerhand Gemähl⸗ 

den vergiert waren. Dazu famen ans 
dere Eleine Werkzeuge (Löffel, Schäus 
felchen), um das Rauchwerk aus der 
Büchfe zu nehmen. 

Rauch⸗feuer, ein Zeuer, weiches 
noch raucht, im Gegenfage bes Koh⸗ 
lenfeuers. 

Rauch⸗gewöslbe, ein Gewölbe ober 
eine Kammer über dem Schmelzofen, 
worin die arfenikalifchen und ſchwe⸗ 
feligen Dämpfe fih anſetzen. R.s 
grau, ein dunkles, mit etwas Blau 
gemifhtes Grau. R.shbafer, fo v. 
w. Barthafer, f. Hafer. 

Raudshändler, 1) eigentlich ber» 

jenige, weldher ben Pelzhandel im 

‚Großen treibt 5 2) fo v. w. Kürfchner. 


Rauch⸗käfer (tillus Fabr.), Gattung 


aus der Familie der Keulhornkäfer, 
mit fägeförmigen Fühlern u. fadenförs 
migen Zaftern. Art: t. elongatus, 
Rauch⸗-kammer, 1) fo v. w. Räus 
cherkammer; 2) bey einem Quedfils 
berofen das Gemach, in welchem. fid 
das in Dämpfen aufgeftiegene Queck⸗ 
filber wieder concentrirt. R.»lod, 
bey verfchiedenen Öfen die Öffnung, 
durch welde ber Rauch fortzieht. 
Rauch ⸗maſchine, 1) fo v. w. 
Dampfmaldine;s 2) eine Maſchine 
zum umdrehen bes. Bratenwenders, 
Raudsopal, fov. w. Jaspopal. 
6 “ 


u Raugopfer 


Naudsopfer (Riudern), war 
ſchon bey den ätteften Griechen ge= 
wöhnlich (eigentt. Brandopfer); 
zu Hormer’s Zeiten brauchte man da⸗ 
zu mit &alz gemengtes (und mit 
Öhl, Wein, Waffer befeuchtetes) 
Gerftenmalz (e)Aar, mola salsa ), 
das theils über das Opferthier, theils 
auf den Altar gelegt und verbrannt 
wurde, im Nothfalle audy rohe Nas 
turproduete (Baumblätter u. ſ. w.), 
Weihrauch (f. d.) erft fpäter; noch 
früher war ſchon die Sitte bekannt, 
bie in Fett eingewidelten Knochen 
ben Göttern zu verbrennen. Auch 
dieſes änderte ſich fpäter, und man 
verbrannte den Göttern bie fleiſchl. 
gen Schenkelſtucke (pnpia), in Fett 
Gwison) eingewidelt, deſſen -füher 
Gerud) fie erfreute, und das als Mits 
tel zum defto ſchnelleren Anbrennem 
diente, das darüber gelegte Fleiſch 
verzehrten die Opfernden dann felbft. 
Befonders bie Zunge wurde als das 
Vorzlglichfte des R.s zuletzt vers 
brannt und darauf mit Wein libirt; 
ob ausfchlieptich dem Hermes, oder 
Sedem der Götter, weldem gerade 
bas gegenwärtige Opfer galt, ift 
dunkel. Den unterirdifgen Göttern 
wurde dad Opferthier gang verbrannt. 
Dazu brauchte man Rinder, Schafe, 
Schweine (die Amazonen pferde); Fi⸗ 
ſche nie. Die Priefter, welche biefe 
R. beforgten, hießen Suooxdcr, doch 
Eonnte fie auch jeder Familienvater 
in der Heroenzeit ſelbſt beforgen; 
biefer Priefter war nicht zugleich auch 
Weiffager. Bey den Juden wurden 
die R. von ben unteren Pricftern ges 
bradyt; der Hobepriefter war nur 
am großen Verföhnungsfefte gehal⸗ 
ten, zu opfern, ihn begleiteten dann 
5 andere, Hier beftanden dieR. mehr 
aus Aromen; geopfert wurde jeden 
Morgen und Abend, früh, ehe im 
Borhofe das Brandopfer gebracht 
wurde, Abends nad) demfelben, wors 
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auf bie Lampen angebrannt und 
das Brandopfer gebracht wurde. Zus 
vor mußte der Raudaltar gereinis 
get werben; hierauf nahm der Prie ⸗ 
fter ein filbernes Feuerfaß, legte bars 
ein Kohlen von dem Brandopferaltar, 
welche er bann wieber in das golbes 
ne Rauchfaß fhüttete, in das Heilis 
ge auf den Raudaltar ftellte und, 
wenn er das Rauchwerk (f. d.) bars 
auf gelegt, ſich wieber entfernte. 
Benn der Priefter ind Heilige zur 
Verrichtung des R.E ging, wurde 
das Zeichen mit einer Schelle geges 
"ben, worauf in bem Borhofe Alle 
zum Gebeth fid) wendeten. In ber 
Hriftligen Kirche Famen bie 
MR, erft im 4. Jahrhunderte vor, 
und find aus dem Jubenthume übers 
trogener Ritus. Sie waren and 
im Heidenthume gebräudlih. Die 
apoftolifche Kirdenorbnung (Canot 
apost. cap, 3) erwähnen fie gwar; 
aber die Kanones find nie als 
echt anerfannt worden; alfo auch 
in der Mofterienfener des Dionv⸗ 
fios Areopagita, welde aber ebenz 
falls erft von Gregor dem Großen 
wieder untergefhoben ift. Indeffen 
ſchon zu Theodoſius d. Jüngeren eis 
ten muß das R. in der gried. Kir- 
che eingeführt gewefen ſeyn, denn 
er verboth anderen Perfonen, als 
Gott, R. zu bringen. Auch bey Bes 
erbigungen war das N. gewöhnlid. 
Sn der römifhen Kirche zu 
Anfang des Gottesbienftes und bey 
der Meffe. Schon die Päpfte Gelas 
fius und Gergius gaben befondere 
Verordnungen wegen des R.E und 
feit Gregor d. Gr. wurde faft der 
ganze Ritus des Raͤucherns in die 
Liturgie aufgenommen. Später ers 
folgte das R. auch vor Heiligenbilz 
dern und Reliquien. 

Raudoman, fo v. m, Rochowan. 

Raudhztopas, fiehe Berge 
kryſtau. 
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Rauch⸗weizen, eine Art Weizen 
(f. d.), bie Branen hat. 

Raudswert, 1) fo v. w. Pelzwerk; 
2) (griedy. Iuos, Yarora), Stoffe, 
mit welchen um des Wohlgeruches wils 
len geräudert wird; 3) fo v. w. bes 
baarte Raubthiere. 

Raucourt (Raucour), Marktfle⸗ 
den im Bezirke Seban, Departem. 
Ardennen (Frankreich); ift Santonss 
ort, bat 1450 Einw. Schlacht 1746. 

Raucourt (Sophie), gebor. 1760; 
berühmte tragifhe Schaufpielerin bes 
Theätre francais. Während der Schres 
denszeit war fie nebft den anderen 

Schauſpielern des Theätre francais 
als verdächtig verhaftet; nach erhals 
tener Freyheit bildete fie 1796 aus 
den Übriggebliebenen bes Theätre 
frangais ein neues Theater, welches 
aber im September 1797 auf Befehl 
des Directoriums als angeblicher Ver⸗ 
fammiungsort ber Königlichgefinns 
ten gefhloffen werben mußte. Wah⸗ 
rend der Regierung Murat’s in Nea⸗ 
pel war ihr die Leitung bes Theaters 
in Reapel übertragen. Starb 1815 
zu Paris. Schrieb: Henriette, Schau« 
fpiel‘, Yaris 1782. Duchesnois if 
ihre Schülerin. | 

Nande, 1) hronifcher Hautausfchlag, 
der durch Jucken und Ablöfen von 
Heyenartigen Schuppen und trodene 
Wrinde ſich andeutet. Sie befällt meis 
ſtens nur einzelne Theile, hängt mit 
anderen krankhaften Diſpoſitionen 

zuſammen, iſt jedoch nicht leicht [es 
— auch nicht anſteckend 
und weicht meiſtens einer verbeſſertken 
Diät und Entfernung ber Schaͤdlich⸗ 
keiten, die jene Difpofition unterhals 
ten. 2) Zrodener Hautausfdhlag von 
Thieren , befonbers Pferden, Scha> 
fen, Hunden; beruht meiftens auf 
ſchlechter Behandlung der Thiere. 

Raubenberg ‚, 1) hoher Berg im 
Dimiger Kreife der Markgraffchaft 
Mähren (Keiferth. Öferr. ), ftägt 
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unverkennbar bie Spuren eines er⸗ 
loſchenen Vulkans. 2) Sanerbrunnen 
am Fuße dieſes Berges, 

Raudii campi (Raudifde Gefilde, 
campus Sardis), Ebene in Gallia 
cisalpina bey Verona; merkwürdig 
wegen der Schlacht daſelbſt, in wel⸗ 
her Marius und Satulus bie Cim⸗ 
bern fo fchlugen, baß fie nach einem 
Verlufte von 140,000 Todten und 
60,000 Gefangenen fi wieder zus 
ruckzogen. 

Raubnig, 1) große fürſtl. Lobkowigis 
The Herrfchaft mit dem Titel eines 
Dergpgthumes u. 39 Ortſchaften, im 
Kreife Stalonig des Königr. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.). 2) Hauptort dar» 
in, welcher in bie Alts, Neu: u. Juden» 
ſtadt, dann in bie Vorftadt Bezdiekau 
zerfällt, an der Elbe; hat ein großes, 
fhönes Schloß, katholiſche Pfarrkir⸗ 
de, Capuzinerkloſter, 266 Häuſer, 
2000 Einw. Raudten, 1) Stadt 
im Kreiſe Steinau des preuß. Res 

gierungsbezirkes Breslau, am Ders 
zog6graben, mit Leins und Wollen» 
weberey und 1230 Einw. 2) (Alte), 
Dorf im Kreife Steinau; hat herr⸗ 
ſchaftliches Schloß mit ſchönem Par⸗ 
ke und 800 Einwohnern. 

Reuduscula (Raudusculana, näpms 
lich porta), Thor in Rom, das feis 
nen Rahmen entweder von bem Erz 
(raudum) befommen haben foll, wo⸗ 
mit die Säulen bekleidet waren, ober 
davon, baß es nicht vollendet wur⸗ 
be, fondern unausgebaut (rudis) blieb. 

Rauenftein, Geriht und Dorf im 
Amte Schalfau bes Herzogthumes 
Meiningen; bat änfehnliche Porzel⸗ 
lanfabrik, Marmormühle, 400 Eins 
wohner und die Ruine Böpenderg. 

Raufsbold, ein Menfh, ber jede 
Gelegenheit ſucht, ſich mit a eren 
zu raufen und zu ſchlagen. 

Rauf⸗degen, ein langer Degen mit 
großem Stichblatte. 

Raufe, ein aus zwey ſtarken Stan⸗ 


85 % 


06 Roufen 


aen ober Bäumen und Zwifchenfprofs 
fen, gleich einer Reiter zufammenges 
fegtes Geſtell, welches in den Stäl⸗ 
len on der Wand , Über ben Krip> 
pen vor bem Viehe befeftiget wird, 
um Rauchfutter hineinzulegen,, das 
mit es von dem Viehe nicht verfireut 
und zertreten werden koͤnne. Gie 
muß fo body geftellt werben, baß bas 
Vieh das Kutter bequem herauslan⸗ 
gen kann. Man bat einfache und 
boppelte R.n. Dielegteren ſtehen 
frey, damit das Vieh auf beyden 
Seiten daran treten Tann. 
Rıufen, 1) ziehen, fo: bis Haare 
r.; 2) balgen, ſich fhlagen , befons 
ders im Duell; 3) fo v. w. Auszie⸗ 
ben; wird vom Flachs und Hanf ge» 
braudt , wenn er vor völliger Reife 
mit den Wurzeln aus ber Erbe gezo⸗ 
gen oder geerntet wirb. 

Naufer, 1) ein Menfch, der fich ger» 
ne ſchlägt; 2) fo v. w. Raufdegen. 
Raufswolle, 1)die Wolle, welche 
ten Schafen bisweilen vor ber Schur 
in Flocken ausfällt; 2) die Wolle, 
welche von ben Schaffellen, nachdem 
ſie im Kalkäſcher gelegen haben, aus⸗ 
gerauft wird. Im Handel unterſchei⸗ 
det man grobe, von ben Dammels 
fhwänzen, u. feine, von den übri⸗ 
gen Iheilen bes Felles. R.=zange, 
eine große Zange, mit welcher Gtüs 
den Eifen gefaßt werben, die unter 
ben Hammer gebracht unb bafelbft 
zerfchroten werben follen. 
Rausgraf (comes silvestris, c. sil. 
vae, c. novelletorum emphyteuseos), 
im Mittelalter Titel gräft. Geſchlech⸗ 
ter, Anfangs mit Eänderenbefiguns 
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ten es mit minderer Wahrſcheinlich⸗ 
keit von rügen ab, und geben dem 


ER. gleiche Bedeutung mit Röügegraf 


(ſ. d. und vgl. Rheingraf, Wildgraf). 
Es gab R.en von Daſſel (am So⸗ 
lingerwalde), und R.en am Rhein 
(in der Gegend von Trier, Kreuze 
nad und Alſey). Als biefe Befiguns 
gen durch Ausfterben an bie Pfalz 
fielen, erneuerte Kurfürft Karl Lud⸗ 
wig 1667 den bloßen Zitel zu Guns - 
fien feiner Gemahlin morganatifcher 
Ehe, Louife von Degenfelb. 


Raub, 1) von Körpern, deren Ober 


flähe aus Beinen fpigigen ober ſtum⸗ 
pfen Erhöhungen befteht; 2) von Bes 
genden, unangebaut; 3) fo v.w. Hei⸗ 
fer, wenn durch einen zufälligen Fehler 
die Euftröhre unrein iſt; 4) dem Ges 
fühle unangenehm, beſonders von ber 
Witterung und dem Klima, kalt; 5) 
obne feine Sitten; 6) von ber Stim⸗ 
me, heifer, ohne metallifhen Klang. 


Rauheneck und Rauhbenflein, 2 


Burgruinen im Helenenthale bey Bas 
den, im Viertel unter dem Wiener⸗ 
walbe bes Landes unter ber Enns 
(Kaiferth. Öftere.); beyde können 
bi8 auf die Zinnen ihrer alten Thür⸗ 
me befliegen werben, und gewähren 
eine herrliche Ausſicht bis in die weis 
tefte Ferne. Als ältefter befanntefter 
Befiger der Veſte Rauheneck erfcheint 
im Zahre 1136 Hartung von Haus 
bene; Rauhenſtein fol auch ſchon 
im 12. Sahrhund. geftanden feyn. 


Raube Stimme, f. unter Stims 


me. R. Wurzel, ein Feld aus raus 
ber Wurzel, ein Feld aus ausges 
rotteter Waldung gemacht. 


gen verbunden, ſpäter nur noch als BRauhsreif, ein Reif, welcher fi 


Auszeichnung fortgeführt. Die rauhe 
und wilde Befchaffenheit des ihnen 
— Eigenthumes mag Vers 
anlaflung zu der Benennung R. ges 
geben haben, ba fie die waldigen 
Wilbniffe autreuten und urbar mas 


im Winter bey nebeliger Luft an den 
Gegenftänden in kleinen Spigen ober 
Baden anfest. R.sfhleifer, ein 
Schleifer, welher nur grobe Gas 
hen, als: Arte, Beile, große Meſ⸗ 
fer u. dgl. auf dem Sandſteine ſchleift. 


hen kießen. Andere Schriftfteller eis Raub» fhuppe, 1) (teachichtys 
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Schu.), Gattung aus der Familie 
Barſche; die unteren Schuppen ha⸗ 
ben rauhe Ränder. Art: t. austra- 
lis, bey Anderen unter amphiprion ; 
2) (priacanthu«), von Guvier aufge> 
flelte der Gattung Anthias Bi, faft 
sleihe Gattung, ebenfalld aus der 
Familie Barfche. 
Rauh>sweizen, eine Art Weizen, 
deffen Ähren mit Stadeln wie bey 
der Gerſte befegt find, die Körner 
geben einen fehr guten Gries. 
Rauh⸗wespe (tiphia Fabr.), Gat⸗ 
tung aud der Familie der Dolchwes⸗ 
pen; die Kiefertafter find ungleich⸗ 
gliederig, das erfte Fühlerglied vers 
kehrt kugelförmig. Iſt der Oberkiefer 
ungezähnt, fo iſt es die eigents 
Lie R. (tiphia), mit den Arten: 
femorata , morio u. Anb.; ift erges 
schnt , tengyra Latr., mit der Art: 
teagyra Sauvitalii, welche Art jedoch 
neuefter Zeit ale Männden von Me- 


ihoea ichneumonidea gilt, woburd _ 


diefe ganze Sattung aufgehoben ift. 
Raukoke, eine der ruflifhen Kurilen 
"(Aften), mit dem Vulkan Sarytſchew, 
ohne Menſchen, aber um der Jagd 
willen fleißig beſucht. 
Raum, diejenige unendliche Ausdeh⸗ 
nung nach allen Richtungen, in wel⸗ 
cher die Dinge mit und neben einan⸗ 
der beſtehen, der man deßhalb die 
dreyfache Dimenſion der Breite, 
Länge und Höhe beylegt. Ariſtoteles, 
ber ſich zuerſt in tiefere Unterfuhuns 
gen über den R. einließ, erklärt dens 
feiben , indem er ihn mit einem an 
fi) leeren, unbewegliden Gefäße 
vergleicht , für die legte ruhige Gren: 
ze des Himmels, fiel aber dadurch 
in denfeiben Irrthum, beffen er Plas 
ton befchulbiget, daß er den R. mit 
der Materie verwechsle; denn auch 


jene Grenze gehört der Materie an. . 


Die Unterfuhung ruhte ziemli bis 
zur Zeit ber Scholaftißer, deren meh⸗ 
rere, wahrfcheintid auf Beranlaffung 
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von Bibelftellen ‚dm R. für die 
Sottheit felbft oder eine Affection 
derfeiben , Eraft weldyer er allgegen= 
wärtig fey, erklärten. Newton bes 
tradıtete, ohne klar zu werben, den 
R. ald das Eenforium des hödhften 
Weſens. Leibnig dagegen nannte den 
R. den Begriff der Verpältniffe und 
der Ordnung, in welchem Dinge bes 
flehen. Kant erklärte den R. für 
die urfprünglihe Form des Anfchaus 
end, und die Bedingung, ohne wels 
che die objective Welt dem äußeren 
Sinne fih nicht erfiären würde. Die 
Neflerion über ben R. führt zu fols 
genden Hauptrefultaten. Der R. ers 
fheint nicht als etwas Wirkliches 
und Gelbftftändigess denn ber R. 
verhält ſich ganz gleichgültig gegen 
die Dinge, bie in ihm fidh bewegen; 
er ift gleihfam blos bie allgemeinfte 
Umfaffung derfeiben in Hinſicht auf 
das Stetige; eben fo wenig Bönnen 
dem R. Eigenfhaften vindicirt wer⸗ 
den, indem der Menſch ſich wohl daß 
Weltgange, aber nicht den R. wegs 
zudenten rermag ; nod weniger 
kann der R. ein bloßer Verhältnißs 
begriff feyn, weil bie Verhältniſſe 
bes Wo und Wann die Vorftellung 
bes R.s vorausfegen. Und doch Tann 
berfelbe au nicht als eine bloße 
Einbildung angefehen werben, weit 
kein Menſch fi von ber Idee der 
Nothwendigkeit bes R.s loszumachen 
vermag. 


Raumsanler, fo v. w. Noth⸗ und 


Hauptanker. 


Raumer, 1) (Friedr. Ladw. Georg 


von), geb. zu Wörlitz den 14. May 
17813 ſtudirte zu Halle und Goͤttin⸗ 
gen Cameralia und Geſchichte, ward 
1801 Referendar bey der kurmärki⸗ 
ſchen Kammer in Berlin, 1802 Aſ⸗ 
feffor, 1806 Domainenrath zu Wur 
fterhaufen bey Berlin, 1808 Regie⸗ 
rungsrath in Potsdam, 1810 arbeis 
tete er im Bureau bes Staatskanz⸗ 
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lers Fürften von Hardenberg, 1811 
ward er ordentlicher Profeflor der 
Geſchichte und Staatskunft in Bress 
Tau. 1815 veifte er nach Italien und 
wiederhohlte biefe Reife 1816 und 
4917 auf konigliche Koften. 1819 
warb er Profeffor in Berlin. 1830 
reifte er nad Paris. Bon feinen 
zahlreichen Schriften heben wir die 
wichtigſten aus: Das brit. Beſteue ⸗ 
zungsfyftem , insbefonbere die Ein⸗ 
kommenfteuer, Berlin 1810, aud ins 
Franz. überf.; CCI emendationes in 
Lohmeieri et Gebhardii tabulas ge- 
neulogicas dynastiarum arabicorum et 
tareicorum, accedunt 1$tabulae re- 
cens compositae, Heidelberg 18115 
bie Reben des Aeſchines und Demos 
ſthenes Über bie Krone, ober wider 
und für den Ktefipbon, überfegt, 
Berlin 18115 Handbuch merkwürdi— 
ger Stellen aus den lateiniſchen Ge» 
ſchichtſchreibern bes Mittelalters , 
Breslau 18135 Herbftreife nad; Bes 
nebig, Berlin 1816, 2Thle.; Vor⸗ 
lefungen über die alte Geſchichte, 6 
Bände, Leipzig 1821$° Geſchichte 
der Hobenftaufen ud ihrer Zeit, 6 
Bbe., ebend. 1823—25, m. 8. und 
Karten; über die geſchichtliche Ent» 
widlung ber Begriffe von Recht, 
Staat und Politif, ebend. 1826, 2. 
Aufl.1931. Mit 2. Tick, K. W. Ford. 
Solger’s Schriften und Briefmechfel, 
2 Bbe., ebend, 1826 5 Über die preuß. 
Stadteordaung, ebend. 1828, 12.5 
hiſtor. Taſchenbuch, ebend. 1829—32, 
4 Zahrg. m. 8.; Briefe aus Paris u. 
Frankreich im Jahre 1830, 2 Bbe: 
ebend. 1831. 2) (Karl Georg don), 
Bruder bed Vorigen, geb, zu Wörs 
tig den 9. April 17855 warb nad 
mehreren Reifen 1810 Oberbergrath 
in Berlin, 1811 ordentlicher Pros 
feffor der Mineralogie in Breslau, 
1819 besgleichen in Halle, 1821 Mit⸗ 
birector der Dirtmarifhen Erzies 
J——— in Nürnberg, 1827 or⸗ 
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dentlicher Profeſſor der Naturgefchidhe 
te in Erlangen. Wichtigſte Schrif- 
ten: Geognoſtiſche Ftagmente, Nürns 
berg 18115 der Granit des Rieſen⸗ 
gebirges und die ihn umgebenden Ges 
birgsfamilien, eine geognoftifche Skiz⸗ 
ze, Berlin 18135 mit Chr. Mor. 
von Engelhardt, geognoftifhe Vers 
fuche, ebend. 1815, m. K. z mit dem⸗ 
felben , geognoftifhe umriſſe von 
Frankreich, Großbritannien u, einem 
Theile Deutſchlande und Italiens, 
ebend- 1815; das Gebirge Rieder⸗ 
ſchteſtens, der Grafſchaft Slatz und 
eines Theiles von Böhmen und ber 
Oberlaufig, geognoftifch bargeftellt, 

ebend. 1819. Vermiſchte Schriften, 
ebend 1819, 1822, 2 Bbe.; Bers 
ſuch eines ABEBuches der Kryſtau- 
kunde, ebendaf. 1821, mit Kupf., 
Nachträge dazu, 1822. 

Raumsfeite, eine Zeile, melde 
zur Erweiterung eines Loches ges 
braucht wird. 

Raumo, Stadt am bottniſchen Meers 
buſen im NKreife Abo der Statthals 
terſchaft Finnland (Rußland); Hat 
1700 Einwohner, Seehandel (mit 
43 eigenen Schiffen), guten ‚Hafen, 
Berfte, Epigenktöppeley. 

Rauneburg, ſo v. w. Ri 

Raunen, 1) ee 
und Herlaufen 2) leife reden, ins 
Ohr Tagen; 3) heimliche läs 
ge oder Anſchläge ertheiten und 
werfen. 

Raupad, 1) (Toh. Briebr.), gebe: 
ven zu Straupig bey Lirgnig um 
17755 ward 1796 Hauslehrer In Liege 
nig und 1797 in ©t. Petersburg, 
lebte 1807 in Südfrankreich, warb 
4810 Profeffor ber Mathematik, Phys 
ſit und franzöfifhen Sprache am der 
Ritterakademie zu Eiegnig ; ftarb den 
41. Aprif 1819. Seine wichtigften 
Schriften find: die Elemente det Als 
gebra, nebſt ihrer Anwendung auf 
bie Geometrie, Breslau 18165 dig 

e Übers 


Raupen 


Theorie ber geographifhen Nege ober 
der Entwerfungen ber Kugeffläde, 
Liegnig 1816; Grundriß der Dyna⸗ 
mie ober ber mathematifchen Lehre 
von ben Wirkungen ber Kräfte auf 


‚ Yunkte und homogene Maffen, Halle‘ 


1819. 2) (Ernſt Benjamin Salo⸗ 
mon), jüngerer Bruber des Borigen, 
geboren zu Straupitz bey Liegnis 
1786 5 lebte feit 1807 als Erzieher in 
Et. Petersburg, warb 1816 orbentlis 
cher Profeffor der deutfchen Literatur 
und Geſchichte am Obergymnafio da= 
ſelbſt und zugleich Faifert. ruffifcher 
Hofrath, nahm aber 1821 feine Ents 
laſſung und hat jest feinen Aufents 
balt in Berlin. R. ift einer der bes 
ſten und beliebteften ber jegt lebens 
den Zrauer s und Luſtſpieldichter. 
Seinen Zrauerfpielen ift aud in 
der Zbat Erfindung, gefhidte Schür⸗ 
zung bes Knotens, edle und würdis 
ge Sprade und tiefes Gefühl nicht 
abzufpredhen. Bon feinen ernfteren 
dramatifhen Dichtungen verdienen 
infonderheit : Zimoleon, der Bes 
freyer, St. Petersburg und Halle 
1814 5 die Fürften Chawansky, Lieg⸗ 
nig 1818, 2. verbeflerte Auflage 
1821; die Erdennadit, Leipzig 18205 
bie Gefeflelten, ebend. 1821; der 
Liebe Zauberkreis, 1824; König En⸗ 
gio, Ifidor und Olga 1826, und eis 
nige bramatifche Gemählde ber Ho⸗ 
henſtaufen einer Erwähnung. Won 
feinen vielen Luft» und Poffenfpielen 
haben befonders Kritik u. Antikritik, 
4827 5 bie Schleichhändler, 1830, 
die Humoriftifhen Schwänke (noch 
ungebrudt) und der Wechsler, Ham⸗ 
burg 1832, angeſprochen. Humori⸗ 
ſtiſchen "Inhaltes find: Hirfemens 
gels Briefe aus u. Über Italien, 1824. 
Raupen, 1) öfters die wurmförmi- 
” gen, geringelten, vorne mit 3 Paar 
hornartigen Füßen verfehenen Thie⸗ 
re, baßer auch die befonders auf 
Pflanzen lebenden Earven einiger Käs 


7 [2 


Raupen ög 


fer unb anderer Thiere, wiewohl uns 
eigentlih, R. genannt werben; 2) 


insbeſondere aber und vorzüglich die 


£arven der Falter, zu welchen Oken 
aud) Blattwespen und Ködyerjungfern 
ſtellt. Der Leib der R. ift halbwalzen⸗ 
förmig, zwölfringelig (den Kopf unge⸗ 
rechnet), hat wenigftens 4 Paar Füße, 
darunter meiftens 3 Paar hornige (äth« 
te), an den erften Ringeln gewöhnlich 
einige Paar warzige (Baudıfüße), u. 
hinten roch ein Paar zum Nachſchie⸗ 
ben (Nachſchieber). Die meiften R. 
haben (außer 3 Paar Hornfüßen) 4 
Paar Bauchfüße, vor und nady bies 
fen 2 leere Ringel; einige Schaben 
und Motten baben 3 Paar Baudıs 
füße (vor ihnen 3, nach ihnen 2 
leere Ringel, oder umgekehrt): bie 
Spanner haben 1, auch 2 Paar 
Bauchfüße; die Pfycheraupen kei⸗ 
ne oder nur faft unfihtbare, bie 


*Minirer gar Feine; die Blattwes⸗ 


pen haben 8—11, die Köcherjungfern 
nur Hornfüße. Der hornige Kopf hat 
an ber Unterlippe ein Loch, woraus 
fie fpinnen, auf jeder Seite 6 Pünkt⸗ 
hen, angeblih Augen; an den 9 
hinteren Ringeln ift jeberfeits ein - 
Luftloch , deren Verftopfung den Tod 
nach ſich zieht. Ihr Wachsthum hängt 
mit dem Häuten zufammen , welches 
mehrmahls gefchieht, und vor welchem 
jedes Mahl die Raupe einige Tage 
Speiſe verſagt. Die Schönheit der 
R. läßt nicht auf Schönpeit bes voll« 
kommenen Snfectes ſchließen. Nady 
einiger Zeit (bey ber Weidenraupe 
erft nach drey Jahren, bey anderen 
nur nad) wenigen Wochen, bey eini⸗ 
gen nach überflandenem Winter) zieht 
die Raupe ihr legtes Kleid aus und 
wird zur Puppe (f. d.). Die R. has 
ben für den Haushalt der Natur, in 
weicher fie faft nur gum Aufzehren 
beftimmt find, Hohe Bedeutung ; merk⸗ 
würdig find fie wegen ihrer Gefrä« 
ßigkeit (nad welcher manche R. tägs 
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lich eine eben fo große Menge Nah⸗ 
zungsmittel zu fih nehmen, als das 
dreyfahe Gewicht ihres Körpers bes 
trägt), wegen ber Menge (in wel: 
her einige, 3. B. Kiefern, Kohls 
raupen und andere erfcheinen) , und 
wegen ihres Wachsthumes (Weiden: 
zaupe wiegt erwachſen 72,000 Mahl 
mehr , als da fie aus bem Ey kroch). 
Anfepntich ift ber Schaden, den die 
MR. durch Abfreffen des Laubes der 
Obſt⸗ und anderen Bäume, bes Koh⸗ 
{es und anderer Gewächſe thun (Na us 
penfraß). Echugmittel gegen das 
zu große Überhandnehmen der R. 
find folgende: Jährliches Reinigen der 
Bäume von abgeftorbenen Äften und 
Zweigen, an denen fich die überwins 
ternden R. und Puppen gerne aufhal⸗ 
ten; Reinigen derfelben im Herbſte 
von alten Blättern durch die -Raus 
penfhere und durch Strohwiſche; 
Abkratzen der Oberfläche der Rinde 
und hbauptfählich der Aigen u. Klüfs 
te durch ftarke Strohbeſen, Umgras 
ben der Erde 14—2 Zuß um bie 
Bäume im Krühjahre, Auguft u. Oc⸗ 
tober, um bie in der Erbe ftedenden 
MR. und Yuppen ber Näffe und den 
Vögeln Preis zu geben; Schütteln 
ber Äfte im May, Juny und July, 
um bie R. herabfallen zu machen und 
zu tödten; Beftreichen der Raupens 
nefter mit ftartem Seifenfhaum, von 
dem bie R. fogleich fterben und den 
man an einer Stange auf die höhe 
ren Punkte bringt; Regen eines dis 
den Wulſtes von Werg oder fchledys 
ter Wolle und eines handbreiten, mit 
Theer beftrichenen Streifens Papier 
oder Leinwand unten an die Bäus 
me, die hinaufkriechenden R. bleiben, 
fo wie die Schmetterlinge, in dem 
Theer oder Wolle Eleben, und müffen 
von Zeit zu Zeit weggenommen wers 
den; biefes muß im Frühjahre und 
im Herbſte gefchehen und das Ans 
ftreihen mit Iheer jede Woche 2 


Raupenkalender 


Mahl wiederhohlt werben; Aufſtel⸗ 
lung einer Graslampe, um die ein 
eigenes mit Theer beſtrichenes Ret 
an einen großen Rahmkaſten befeſti⸗ 
get wird, die Nachtſchmetterlinge 
fangen ſich haufenweiſe an demſelben; 
Beräuchern mittelſt einer in einer 
Stange an dem Baume angebrachten 
Kohlenpfanne, auf welde dürrer 
Kuhmift, Thierklauen, Hornabgän⸗ 
ge u. dgl. (jedoch nicht Schwefel und 
Salpeter) geworfen werden, buch 
den Dampf werden bie R. betäubt 
und fallen herab, wo fie bann getöbs 
tet werben. Das befte Mittel ift und 
bleibt aber immer gutes und forgs 
fältiges Abfuchen der R. mit der Hanb 
oder Abnehmen der Raupennefter mit 
ber Baumfchere oder dem Raupens 
eifen (caupen). Zelbs und Wiefen> 
raupen, die zuweilen in ungeheurer 
Anzahl als wahre Landplage erſchei⸗ 
nen, vertilgt man zuweilen buch 
eine Ablodhung von Knoblaud), in 
der frifhgebrannter Kalt abgelöfht 
iſt; mit diefer Mifhung wird Feld 
oder Wiefe befprengt. Auch eine Abs 
tohung von Wermuth Leiftet gute 
Dienfte. Eben fo empfiehlt man, bie 
befonders inficirten Stellen mit Gra⸗ 
ben von 2 Zuß Tiefe zu umzichen. 
Dem Menfhen werden einige durch 
Gefpinnft (die Seidenraupe) nupbar; 
die Weibenraupe war ein Lederbiflen 
der Römer. 


Raupensfreffer (ceblepyris Car.), 


Gattung aus der Familie ber Gings 
vögel, genommen aus den Gattuns 
gen muscicapa und corvus L., ben 
Schmudvögeln verwandtz bie Kiele 
ber Bürzeifedern find verlängert, 
fteif, ſtehend; nähren fi von Baus 
pen, leben in Afrita und Oſtindien. 


U: c.cana, 


Raupenslalender, ein Kalender, 


in welchem die verfchhiedenen Raupen 
befcyrieben werden, mit Angabe ber 
Zeit, wann fie erfcheinen, und wie bie 


Kaupenmüde 


den Bäumen ſchädlichen am leichtes 
ken vertilgt werben können; z. B. 
ber Forſtkalender von Leonhardi, 
Eeipzig 1795. 

Raupens müde (exorista eruca- 
rum, e. larvarum), Art aus ber Gat⸗ 
tung exorista (bey Anderen musca), 
iR ſchwarz, bat weißes Geſicht und 
Halsband, legt die Larven auf Raus 
pen, wo fie fi) mit zwey Mundhäk⸗ 
chen einbohren u. fie zerftören. Man 
bat audy eine kleinere R. (e. larv. 
minor) auf der Bärenraupe u. Ande⸗ 
se. Raupensnefter, werden ges 
bildet von Raupen, weldhe auf Bäus 
men gefelligin einem Gefpinnfte übers 
wintern, bahber biefe Raupen aud 
NRefterraupen heißen, f. unter 
Raupen 2). 

Raupensfeibe, eine geringe Art 
Geide, welche von dem Gefpinnfte 
anderer Raupen, ald ber Seiden⸗ 
raupe, gewonnen wirb. 

Raupenstöbter, fo v.w. Schlupfs 
weöpe, 

Raupensverfteinerungen, kom⸗ 
men wahrfheintich nicht von Raus 
pen, als weichen Körpern, fondern 
find vieleiht WBurmröhren u: dgl. 

Rauraler (KRauriker, Rauraci), 
Bolk in Sallien, am füdlichen Ufer 
bes Rheins, vom Ausfluffe des Aar 
bis weſtlich, wo fih der Birfa in 
ben Rhein ergießt. Ihr Land gehörte 
zu Gäfar’s Zeit, wo fie ſich mit 
23,000 an bie auswanbernden Hel⸗ 
vetier anſchloſſen, noch zum Gebieth 
der Sequaner, denen ſie es nach⸗ 
her entriſſen, ſich ſelbſtſtändig mach⸗ 
ten und ſich immer weiter bis über 
Breyſach ausdehnten; die jetzigen 
Bewohner der Umgegend von Baſel. 

Rauris, 1) Marktflecken im Pinz⸗ 
gauthale, im Kreiſe Salzburg des 
kandes ob der Enns (Kaiſerthigm 
Ofterreich) gelegen ; hat 1650 Eins 
wohner, reichhaltiges Golbbergwerf ; 
2) Fluß eben ba, fällt in die Sal⸗ 


Rauſchgold gi 


30. 3) (RauriferXauern), ein 
8058 Kup über bem Meere hoher Berg, 
bey dem erftgenannten Drte. 

Raufd, 1) f. Trunkenheit; 2) volls 
fommen Par gepodtes Erz; 3) fo 
v. w. Gefälle, 4) ein dem Klange 
bes Wortes ähnlicher Schall; vgl. 
Rauſchen. 

Rauſch, empetrum nigrum, ſ. unter 
Empetrum. 

Rauſche, ſo v. w. Runkelrübe. 

Rauſch⸗beere, 1) ſov. w. Sumpf⸗ 
heidelbeere; 2) auch, als kleine, 
ſo v. w. Preißelbeere; 3) auch, als 
ſchwarze, empetrum nigrum, ſ. 
unter Empetrum. R.⸗buche, die 
gemeine Buche (f. d.). 

Rauſchen, 1) einen rauſchenden 
Schall hervorbringen, wie der Wind 
in den Bäumen; 2) den groben Draht 
nur ein Mahl durh bie Walzen 
ziehen. 

Raufhenbad, 1) Dorf in ber Ges 
ſpanſchaft Zips bes Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum HÖfterreih); bes 
flieht aus ben Dörfern Ober⸗R. 
(mit Kaltbad, Gauerbrunnen,, 650 
Einwohnern) und unters R. (mit 
950 Einwohnern) ; vgl. Lublau; 2) 
Dorf im Kreife Pilfen des Königrei» 
es Böhmen (Kaif. OÖftere.), hat 
vortrefflichen Serpentinftein. Raus 
ſchenberg, 1) Amt in der Pros 
vinz Niederpeffen (Kurheffen), an 
der Wohra; hat 6500 Einwohner. 
2) Stadt barin, Amtefig; hat Bis 
multanliche, Hofpital, Semüfebau, 
1250 Einwohner. 3) Dorf im Lands 
gerihte Trauenſtein im Iſarkreiſe 
(Baiern), mit Zintgruben. 

Raufcder, eine Rotenfigur, wo zwey 
Zöne geſchwind nad einander abs 
wechſeln oder ein und berfelbe Ton 
tremulirendb angefchlagen wird. Der 
N. ift vorzüglich dem Bogeninftrus 
mente eigen u. wird befonders bey den 
Schlüffen der Zonftüde angewendet, 

Rauſch⸗gold, fo dv. w. Flittergold. 


9? Rauſchnick 


Rauſchalck (Gottfried Peter), gebo— 
zen zu Königsberg 1778; ſtudirte 
dort Jura und Philofophie und ward 
bey der Riaffificationseommiffion in 
NReuoftpreußen teilt; reiſte ſpä— 
ter nach Holland, die Rheinlande 
und die Schweiz, und privatiſirte 
dann 1815 bis 1819 zuerſt in Frank⸗ 
furt am Main, dann in Mainz, end⸗ 
lich in Bonn. Darauf übernahm er 
1819 die Rebaction ber allgemeinen 
Beitung in Eiberfeld; 1820 erwarb 
er auf der Univerfität zu Marburg 
den Doctorgrad, Tegte 1822 bie Re— 





daction ber elberfelder Zeitung nie⸗ 


ter und übernahm dann die Redac⸗ 
tion ber in Schwelm erſcheinenden 
Zeitſchrift, Hermann. 1827 ging er, 
um bie Rebaction einer Abtheilung 
der Erſch⸗Gruberſchen Encytlopädie 
zu übernehmen, nad) Leipzig. Seine 
vorzüglicften Schriften find: Denk⸗ 
mwürbigkeiten aus der Geſchichte der 
Vorzeit, 2 Bde, Marburg 1822, 
23; Pragmatifh-dronolog. Handbuch 
der europäifhen Staatengeſchichte, 
3 Abtht. „» Schmalkalden 1824—26 ; 
‚Handbuch derSpecialgefhichtefämmts 
licher deutfher Staaten älterer und 
neuerer Zeit, 1. Thl., Mainz 1928; 
Allgemeine Hauschronit ber Deutz 
ſchen, in 3 Abtheilungen, Leipzig 
1828—29; hiſtoriſche Bilderholle , 
ober Darftellungen aus der älteren 
Geſchichte Preußens, 2 Bde., Meis 
gen 1830. 

Raufenbrud, Marktfleden im Kreis 

ſe Inaim ber Markgraffhaft Mähren 
(Kaifertfum Hfterreih); hat 700 
Einwohner. 

Raufnig, I) Neu-R., Marktfies 
den im Kreife Brünn der Markgrafs 
ſchaft Mäpren (Kaifertfum Öfter» 
zei); hat Kirche, 650 Einwohner, 
darunter viele Juden, und Synago—⸗ 
ge; mitten durch führt die Haupt» 
frafe aach Dlmäg. 2) (Alt), 
Dorf mit Pfarre und Kirche, Neus 


e 


Rautensurg 


und AltsR, gehören zur fürfilic Raus 
nigfchen Gerrſchaft Auferlig. Ra ur 
fe, Dorf im Kreife —— des 
preußifchen Negierungebe, Bres⸗ 
Tau, mit Geſundbade und eifenbaltis 
ger Quelle, Töpfereyen, herrſchaft - 
lichem Schloſſe nebſt fdjönem Parke, 
und 300 Einwohnern. 

Raute, 1) ein Biere, befonders ein 
verfhobenes Viereck (f. Rhombut). 
2) (Rautenftein), in ber Berals 
bit ein Paralelogramm mit ſchieſen 
Winkeln in gleichen Seiten , weldies 
gemeiniglid die Spite aufmärte ge⸗ 
tehet geftellt wird. 3) Die vieredis 
gen Fenſterſcheiben 4) die nieredis 
gen Bacetten ber gefcliffenen Steine, 
daher Rautenbrillantz S)indre 
franzöfifhen Karte fo v. w. Carrenu, 

Raute, einer, in NorbAfrifa und 
Säd-Europa heimifher, häufig in 
unferen Gärten cultivirter Streuch, 
ruta graveolens,, mit 
mengefegten, graugrünen. ’ 
äftigem Stengel, grünlichgeiben Blür 
then, in allen feinen Theiten rei 
an ätherifchem Öhle, und von flars 
tem, balfamifhem, eigenthümtidem, 
Vielen widerlichem Geruche, Bitte: 
rem, fdarfem, gewürgbaftem Ge⸗ 
fümade. Die frifhen Blätter wers 
ben ald magenftärkendes, 
ves Mittel, feingefchnitten auf Bats 
texbrot gegeffen. Das friſche Kraut 
(herba ratae) ift ols anhaltend reis 
zendes, krampfſtillendes, Blähungs 

„u. fchweißtreibendes Mittel in Ges 
braud; , verliert durchs Trocknen feis 
ne meiften Kräfte, gibt mit Wein 
einen Fräftigen Auszug und dient zus 
Bereitung mehrerer Präparate. 

Rautenburg, Dorfim Kreife Ries 
derung des preußiſchen Regierungs» 
bezirkes Gumbinnen, an der Gilge, 
Hauptort des gräflic Raiferlingfden * 
Majorats, weldes auf 5 N. M. 32 
Driſchaften enthält, davon jeder Bes 
figer, wenn er nicht bem preufifgen 


Rautenförmig 


Staate 6 Zahre im Civil ober Milis 
-tär gedient hat, zur Stiftung für 
Zarme Preußen von Adel, 3000 Tha⸗ 
ler zu erlegen verpflichtet ift. 
Rautensförmig, 1) if die Ridys 
tung der Schraffirungen,, welche ſich 
durchkreuzen und Beine Bigrede bils 
den; 2) überhaupt einem verfchobes 
nen Bierede ähnlich. 
Rautenstäfer (rutelaLatr.), Gats 
tung aus ber Familie der Miftkäfer ; 
bat eyförmigen,, kurzen Körper, ges 
zähnten Ober⸗ unb Unterkiefer (ers 
fleren bisweilen nur ausgebogen); 
wird auch getheitt in hexodon (fiehe 
Sechszahnkäfer) und eigentlihe R., 
biefe dann mit vergrößerten, längs 
lichten Fühlerkdibchen, flachen Leis 
be. Art: Gold⸗RX. (r. chrysis), 
goldgrän und Eupferfarbig, conrvexa, 
smarsgdula, lineola u. a. 
Rautenstantig, Teller und Schüſ⸗ 
fein mit Rändern aus Meinen fchwars 
zen Bieredden beftebend. 
Rautentrany (Joſeph), gebor. zu 
Königgräg ben 2. März 1776; flus 
birte zu Prag , trat nach abfolvirter 
Theologie in den geiftiihen Stand, 
wurbe. Beltpriefter 1798, war feit 
1802 Eehrer ber böhmifhen Sprache 
am Eyceum zu Königgräg,, fohin an 
anderen Echranftalten Katechet, feit 
1808 Director ber Hauptfchule zu 
Neuhof, 1812 erhielt er bie Pfarre 
u Gebdlig in Böhmen. Gchrieb : 
Übungen im Deutſchſprechen, Prag 
1808, 2. und 3. Auflage 1810. 
Die beutfhen unregelmäßigen Zeit⸗ 
wörter, zur leichteren Erlernung ia 
15 Klaflen geordnet, Prag 1809, 4.5 
Hat außerdem Webreres aus dem 
Deutſchen ins Böhmifche Überfegt. 
RoautensEran;, ein grüner, ſchräg⸗ 
rechts gelegter, etwas gebogener 
Schrfügbalken, der an ber oberen 
Seite mit Kronenblätterh geziert ift, 
unb fi im ſächfiſchen, anhaltifchen 
und einigen wenigen anderen Waps 


Kautenmuskel 95 


pen findet. So vielfache Unterſuchun⸗ 
gen auch ‚bisher über ben Urfprung 
und bie Befchaffenheit diefer Figur 
angeftellt worden find, fo ift doch das 
Wahre wohl noch nit audgemittelt, 
da die Erzäplungen vom Urfprunge des 
R.es, welcher zuerſt vom Kurfürften 
Albrecht II. (fl. 1298) gebraucht ſeyn 
fol, größtentheils unverbürgte [päs 
tere Sagen find, und da bie Geſtalt 
bald auf eine Heroldäfigur, bald auf 
einen Kronentheil hinweifet. Auch 
das ift noch nicht einmahl entſchieden, 
ob man bey dem Rahmen an die bes 


- zaldifhe oder botanifhe Raute dens 


ken muß. Die zahl-eichen diefen Ges 
genftand behandelnden Schriften find 
in: Bernd, Schriftenkunde der Wap⸗ 
pen, 1. Band, e| 791—817 , vers 
zeichnet. 


Rautenstrone, Orden ber, kö⸗ 


nigt. fähfifher Orden, den König 
Friedrich Auguft im July 1807, als 
Napoleon von Zilfit zurüdgelehrt, 
fi) eben in Dresden befand, fliftete. 
Er befteht aus einer Klaffe und ift ,. 
als Hausorden, zur Auszeichnung 
höherer Staatödiener, fo wie zu Be⸗ 
weifen ber Zreundfchaft an Regenten 
beftimmt. Das Ordenszeichen ifb ein 
achteckiges, beilgrünes Kreuz mit 
weißer Einfaffung , deſſen filbernes 
Mittelfhild auf beyden Seiten mit 
einem grünen, 16blätterigen Rautens 
tranze umgeben iſt. Vorne umfchließt 
biefer den Rahmen des Gtifters: F. 
A., unb hinten bie Worte: provi- 
dentiae memor, welde ſich auf die 
Huld ber göttlidhen Vorſehung, die 
fie in ben traurigen Kriegsjahren 
bem Lande angedeihen ließ, beziehen. 
Das DOrbensband ift dunkelgrün und 
liegt auf der rechten Schulter. Der 
filberne Stern, auf der linken Bruft, 
hat in ber Mitte die obige Devife, 
von einem Rautenkranze umgeben. 


Rauten=mustßel, f. unter Schul⸗ 


termusteln. | 


94 Rautenöhl 


Rautensäkt (ol. aethereum rutae), 
gelbes , fräftig wie Raute riechen⸗ 
des, durch wiederhohlte Deftillation 
des frifchen Krautes gewonnenes Öhl. 


Rauten⸗ſchild, ein Schild in 


Rhomboiden : Form; ift befonbers in 
den Niederlanden, und dann aud bey 
anderen Volkern, nahmentlich bey 
den SItalienern und Franzoſen ge= 
bräuchlich gewefen, wo es befonbers 
für die Wappen der Frauenzimmer 
angewendet wurbe, wie man ed auch 
in Deutſchland, aber nicht als alls 
gemeine Sitte, findet. 
Rauten=fcholle (rhombus Curv., 
rhomboides), Gattung ber Schmal⸗ 
ſiſche, genommen aus ber Gattung 
Scholle; der Leib ift rautenförmig, 
die Rüdenfloffe geht von ben Augen 
bis zum Schwanz. 

Rautens:ftih, eine Art Stiderey, 
wobey die Stiche kleine Bierede 
bilden. 

Kautenſtrauch, 1) (Franz Ste⸗ 
phan von), geb. zu Plattendorf in 
Böhmen ben 26. July 1733. Nach 
zurücdgelegten Studien zu Prag und 
nach erhaltener Prieftermwürde in bem 
Benebictinerordben lehrte er in den 
GStiftern besfelben Philoſophie, das 
Tanonifhe Recht u. bie Theologie, und 
warb 1773 am 13. März einhellig 
zum Abten bes uralten Benedictiners 
ſtiftes Brzewnow ober Braunau, unb 
zugleich Prälaten im Königreidhe 
Böhmen erwählt; im nähmlidhen 
Sabre wurde er aud noch Director 
der theologifchen Kacultät zu Prag. 
1774 erhielt er die Directorftelle der 
theologifhen Kacultät an der Hoch⸗ 
fhule zu Wien, warb naher Hofs 
rath bey der k. k. böhm.ifch:: öfterreis 
hifhen Hofkanzley und Beyſitzer der 
k. k. Studienbofeommiffion zu Wien, 
ftarb in Ödenburg den 30. Septems 
ber 1785. Schrieb: Prolegomena in 
jus ecclesiasticum, Prag 1769, 2. 
Aufl., ebendaf. 1773; Institutiones 
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juris cum publici, tom privali, 
Prag 1772; De jure prachgendi 
maturiorem professioni monasticae 
solemoi aetatem diatriba, Prag 1773, 
2. Aufl., ebend. 1775; Synopsis ja- 
ris eccles., Wien 1776; Anleitung 


“ und Grundriß der ſyſtematiſchen und 


dogmatifchen Theologie, Wien 1776, 
4, u. m. a. 2) (Johann), geb. den 
10. Zänner 1746 zu Erlangen, und 
geftorben ben 8. Jänner 1801 zu 
Wien, war Licentiat ber Rechte u. 
Dofagent ; ſchrieb verfchiebene, von 
1768 an im Drud erfchienene, belle 
triftifhe und politiſche Gchriften, 
worunter die Biographie ber Kaifes 
rin Maria Sherefia, Wien 1779, 
als ein zu feiner Zeit fehr bekann⸗ 
tes Bud zu erwähnen ift. 


Rautenswaffer (aqua rutsee), 


über frifhe Rate abgezogenes Wafs 
fer, wie das Kraut riechend, als 
trampfftillendes Mittel unb als Con⸗ 
flituens zu antihyfterifchen und ähns 
lihen Mirturen angewendet. 


Raumolfia (rauw. L.), Pflanzen: 


gattung (nah Bernd. Rauwolf, 
Stadtphyſikus zu Augsburg, dann 
zu Linz, mo er als erzherzogl. Leibarzt 
1606 geftorben,, der botanifche Reis 
fen im Orient gemacht, und Hodo«- 
poricon s. Ilinerariam Orientis, m. 
Kupf., Lauingen 1583, 4. , heraus⸗ 
gegeben hot, benannt) aus der nas 
türlihen Familie der Gontorten, 
Ordnung Gariffeen, zur 1. Orbnung 
der 5. Kaffe’ des Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten : ſüdamerik. Gewädfe. 


Ravailtae (Francois), geb. zu Ans 


geuleme 15783 widmete fich Anfangs 
dem Stande feines Waters , eines 
Rechtsgelehrten dafelbft,, trat fpäter 
in den Orden der Feuillans, aub 
dem er jedoch wegen Ausfchweifungen 
und toller Ideen wieder verfichen | 
wurde, worauf er fi erft zur juris 
ſtiſchen Praxis wandte und oledana 
mit Schulunterricht fih befäftig:e. 


Ravaton 


Mit feinen drückender werdenden Ums 
fländen wrih8 aud fein Zrübfinn, 
der durch die bamahligen Religions 
bändel in ihm zur Schwärmerey ges 
fleigert, ihn Heinrich IV. als Haupts 
feind der Kirche betrachten ließ. Durch 
die Feinde des Letzteren gebich end» 
lich der ſchon lange in ihm genährte 
Gedanke, ihn zu morben fey Vers 
dienft, zum feflen VBorfag, den er 
denn auch nad) wicderhohlten Vers 
ſuchen am 14. May 1610 in Yaris, 
als der König mit feinem Wagen in 
einer engen Straße zu halten gends 
thiget war, ausführte, indem er ihn 
mit einem Mefler erftah. Er ward 
auf der That ergriffen und nad 
Erduldung der fhrediihfien Mars 
tern, ohne Mitfchuldige zu nennen, 
den 27. May auf dem Gräve s Plage 
geviertheilt. Sein Nahme wurbe vers 
tigt, das Haus, worin er geboren, 
der Erde gleich gemecht, und feine 
Altern und Verwandten bey Todes⸗ 
ftrafe aus Frankreich vermwiefen. 
Ravaton (Hugo), DObermundarzt 
der koͤnigl. franzöf. Armee und bes 
Dofpitals zu Landbau, Dberauffeher 
der Dofpitäler von Bretagne, Rit⸗ 
ter von Gt. Rod, befolbeter Eönigl. 
Bundarzt, in der Mitte des vorigen 
Jahrhundertes; bekannt wegen ſei⸗ 
ner Chirurgie d’armee, ou Traite 
des playes d'ſmes ü feu et d’armes 
blanches, Paris 1750, 12. , verbefs 
fert und aus dem franzöfifhen Mas 
nuferipte deutſch überfegt, Straßb. 
1767; gilt als das erfte vorzügliche 
Bert über Schußwunden. Außerbem 
verfaßte er: Pratique de la chirur- 
gie moderne, Paris 1777, 12. 
Ravelin (fr.), 1) bey den alten Fe⸗ 
ungen ein kleines, halbrundes Werk 
vor der Mitte der Gurtine, um ben 
Eingang des Thores zu deden, von 
halbrunder Geftalt, daher ed auch 
halber Mond (Demiluna) heißt. Man 
fegte es im 16. Jahrhunderte 2) als 
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ein Dreyeck aus zwey geraden Linien 
zuſammen, um die Beſtreichung der 
Bollwerksfacen zu erhalten. Anfangs 
war es ſehr klein, ſpäter wurde es 
größer. Durch dieſen Zweck und durch 
die Deckung der Flanken' iſt es ein 
wichtiger, integrirender Theil der 
neuen Befeſtigung geworden. 


Ravenna, 1) ſonſt Stadt in Gallia 


cisalpina , erbaut (angeblih) von 
theſſaliſchen Yelasgern (wohl mehr 
Tusker), fam nachher unter die Herr 
fhaft der Umbrer, blieb aber unbes 
deutend, wie fie früher gewefen war; 
am Meere gelegen, wies fie ihre Bes 
wohner befonders auf den Fiſchfang. 
Erft fpäter , unter Auguftus, wurde 
hierher eine der beyden Italien des 
denden Zlotten gelegt; der Dafen, 
ber dazu gemacht wurde, faßte 250 


Dreyruberer und hieß Claſſis; dabey 


ein Gaftell u. Leuchtthurm. Obgleich 
R. von allen Seiten von Sümpfen 
eingefhloffen war, deßhalb Rhene 
(die Umfloffene) genannt (nur weft» 
ih war ein fehmaler Zugang), fo 
war doch im Sommer oft Waffers 
mangel, deßhalb wurde auch vom 
Padus ein Kanal (Paduſa oder fossa 
Asconis) füdlih nad der Stadt und 
zum Theil in diefelbe gezogen und 
dann Öftlich ind Meer geleitet; aber 
um ben Einfluß der Ausdünftung von 
den Sümpfen auf das Klima unſchäd⸗ 
ih zu machen, wurden fie, weil fie 
im Weften, und beghalb höher lagen, 
durch Kanäle abgeleitet. Zwiſchen der 
Stadt und dem Hafen, welder eine 
Stunde davon entfernt lag, wurde 
nad) und nad) wegen des häufigen 
Verkehres noch eine neue Anlage ges 
macht (Säfarea). Später war fie er» 
fie Hauptftadt der 2. italienifchen 
Provinz Flaminia und Sitz des Erza 
bifchofes. Aus der neueren Geſchich⸗ 
te ift befonders der Sieg der Fran⸗ 
zofen bey R. unter Gafton de Foix, 
Herzog von Nemours (welcher ſelbſt 
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Raveſteyn 


bier blieb), Über bie verbündeten Ravensberg, vormahlige Grafs 


Venetianer, Epanier und Engländer 
1512 berühmt. In R.war der junge 
Arminius erzogen worden. Aber ſchon 
feit Odoaker hatte man ben Hafen 
vernahläfliget und nit vom Sand 
gereiniget,, welchen bas Meer aus 
fdywemmte , daher war allmäplig die 
Stadt eine Meile vom Meere zurüds 
getreten, wie es auch jest noch if. 
Glaffis ift ganz untergegangen, wo 
fonft Säfarea ftand, ift jegt das Dorf 
Porto di Faori. Sept liegt R. J Meis 
len vom Ausfluffe des Mentone, auf 
päpftlichem Gebiethe, ift etwas bes 
feſtiget; hat die Delegationsbehörs 
den, Erzbiſchof, Kathedrale (fehr 
fhön), 21 Kirden, viele Klöfter u. 
Hofpitäler, Waifenhaus,, Combarb, 
Dante’s Grabmahl, Gollegium, erz⸗ 
bifhöflides Seminar, Bibliothel, 
Mufeum, Gapelle Maria rotonda 
(Theoderich's Maufoleum), 16,000 
und mit Einſchluß ber nächſten Orts 
haften 24,000 Einwohner, welde 
etwas Seidenfpinnerey und Seiden⸗ 
weberey und Weinbau treiben. 2) 
Delegation im Kirchenflaate,, nörbs 
ih am adriatifhen Meere gelegen ; 
hat 424 Q. M. ebened, zum Theil 
moraftiges Land, mit Galzlagunen, 
nah Florenz zu höher anfteigend 
und gefünder,, im Ganzen fruditbar. 
Zlüffe: Savio, Ronco, Mentone, 
Santerno u.a. Einwohner: 124,000. 
Hauptfladbt: Ravenna. 3) ©. unter 
Portage. 

Ravenna⸗ſchlacht, altdeutſches 
Heldengedicht in 1140 ſechszeiligen 
Stanzen; beſingt Dietrich's von Bern 
(Berona) großen Sieg über Ermen⸗ 
rich vor Ravenna, wirkt vorzüglich 
tragifh durch den Tod von Etzel's 
Söhnen. Herausgegeben aus der hei» 
deiberger und wiener Handſchrift ift 
die R. in 5. H. v. d. Hagen's und 
A. Primiffer's Heldenbuch in der Urs 
ſprache, Berlin 1825. 


N 


[haft im weſtphäliſchen Kreife, dem 
Könige von Preußen gehörig, von 
Lippe , Paderborn, Rietberg, Rhe⸗ 
ba, Münfter und Minden begrenzt, 
163 DA. M. groß und mit 90,000 Eins 
wohnern,, von ber Wefer burdiflofs 
fen, welche bier die Werre aufnimmt, 
wiıd von einigen mäßig hohen Berg» 
fetten durchfchnitten, und hat einen 
theils fetten und fruchtbaren, theils 
fandigen leichten Boden, guten Ges . 
treides und Flachsbau, vorzügliche 
Vieh⸗ und Bienenzudt, Steinkoh⸗ 
len, Zorf, Salz, WMineralquelien 
und bebeutende Snduftrie, vornehm⸗ 
ih in Leinwand. Das Wappen bies 
fer Grafſchaft, die unter ber Regie⸗ 
rung zu Winden ftand, find 3 rothe 
Sparren in filbernem Felde. Jett if 
fie unter die Kreife Rahben, Bände, 
Herford, Halle und Bielefeld des 
preußifchen Regierungsbezirkes Mins 
den vertheilt. Ihre Hauptſtadt if 
Bielefeld. 


Ravensburg, 1) Oberamt im Dos 


naufreife (Würtemberg), an Baden 
grenzend; hat 8, D. M., gegen 
21,000 Einwohner, bewäflert vom 
Schuſſen; hat Holz, Getreide, Wein. 
2) Hauptfladt darin, am Schuſſen; 
hat alte Befeftigung, Hoſpikal, Zuchte, 
Arbeitss, Krankenhaus, mehrere Fa⸗ 
brifen in Wollen» unb Holzwaaren, 
3700 Einwohner. 


Ravenftein (Ravenfiyn), 1) ches 


mahls Herrſchaft, zur Kurpfalz ges 
hörig, unter der Lehenshoheit der 
Generalftaaten, fpäter an bie Hols 
länder verkauft. 2) Hauptort darin, 
an der Maas, jetzt zum Bezirk Hers 
zogenbufch der Provinz Nord > Bras 
bant (Niederl.) gehörig; hat 1200 
Einwohner, altes Schloß. 


Ravefteyn, 6 boländifhe Mahler 


diefes Nahmens, im Porträtface u. 
Genre ausgezeichnet, bie zwifdgen 
46009 und 1750 meiftens im Haag 


Ravigginoli 


* lebten und von benen ber 'bebeutens 
dere Johann Ravefteyn ift. 
Ravigginoli, eine gute Art 3ies 
gentäfe aus ber Gegend von Brescia. 
Raviolen (v. fr.), gehadtes Fleiſch 
(hachse, f. d. 2) in einem ausgetriebes 
nen Zeig gefchlagen, in Wafler ges 
kocht und hernach in Schmalz gebas 
den ; gewöhnlich wirb Kalbfleiſch da⸗ 
gu genommen, fonft auch Bratwurft, 

Krebfe u. a. 

Ravnagora, Marltfieden im mons 
tauer Bezirke bes Kreifes Fiume im 
Könige. JUyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 750 Einwohner, eine Pottafchens 
fabrik. 

Rawa, 1) Dbwob in ber Woiwod⸗ 
fhaft Mafovien (Pohlen), Theil der 
früheren Woiwodſchaft gi. Rahmens ; 
2) Hauptflabt barin, an ber Rawka 
(Rebenfluß der Weichfel) ; hat einige 
Befeſtigung, 1000 (2000) Ewbnr., 
altes Schloß, anfehnlihe Brannts 
weinbrennereyen. 3) Nebenfluß ber 
Beichſel, mündet im galiz. Kreife 
Bochnia. Rawak, Infel bey Neu⸗ 
Guinea (Auſtralien); hat viele Gebir⸗ 
ge, Schildkröten und Kohlpalmen; 
Malayen, Haraforen und Papuas zu 
Ginwohnern. Rawans Hrad, f. 
unter Sutuledje. Rawee Bunber, 
1) Rajepihaft im Diftricte Burda 
ber vorberinbifchen Provinz Gujera⸗ 
te, ſteht unter bem Guicowar; 2) 

‚Yauptfkabt derfelben ; hat Hafen am 
erabifchen Meere, Salzfdhlämmerey. 

Rawi, f. unter Khenab. 

Rawitfch (pohln. Rawicz), 1) Kreiss 

ſtedt im Kreife Kröber des preuß. 
Begierungsbezirkes Pofen ; fchön und 
segelmäßig gebaut, unweit ber ſchle⸗ 
Figen Grenze; Hat Yutherifche Kir⸗ 
he, ſchͤnes Rathhaus, Walfenhaus, 
Strafanſtalt, Schule für fittlich ver> 
wahrlofte Kinder, höhere Bürgers 
Thule, Tuch⸗ und Tabaksfabriken, 
Eeinmebereg , Berbereyen, Zöpfes 
regen, Tuch⸗ und Leinwandhandel 
Geonverfstions s Lericon. 15. Bd. 
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und 7560 Einwohner, größtentheils 
Deutfche. ' 


Rawka, f. unter Rawa. 
Ray (Sohn, früher Wray, welden 


Rahmen er felbft nad 1669 in jenen 
umänderte), geb. zu Black⸗Notley 
in Eſſerſhire; ſtudirte zu Cambridge 
Theologie, warb dann Prediger der 
englifhen Kirche, widmete ſich jedoch 
vorzugsweife ber Raturgefhichte. Er 
machte mehrere naturwifienfchaftliche 
Reifen und wibmete fi ganz feiner 
Wiſſenſchaft, in welcher er zu feiner 
Beit Epoche machte, daher er 1667 
Mitglied der koͤnigl. Befellfchaft der 
Wiſſenſchaften zu London wurbez fl. 
1705. Die bemerlenswertheften feis 
ner vielen Schriften find: Catalogus 
planterum circa Cantabrigiem nas- 
centium, Gambribge 1660; Catalo- 
gus planterum Auglise et insularom 
adjacentium , £ondon 4677 ; Me- 

thodus plautarum nova, £onb. 1682, 

und oft, zulegt 1733; Historia plan- 
tarum, species hactenus editar, allas- 

que insuper multas noviter inventas 

et descriptas complectens, 3 Ihle., 

London 1686— 1704, mit neuem Ti⸗ 

tel 1716, Kol. (Hauptwerk, wodurch 

in ber Botanik eine neue Bahn ge⸗ 

brodyen wurde) ; Synopsis methodi- 

ca stirpiam britannicarum, London 

1690 u. a., zulegt 1724 5 ibe wisdum 

of God, mauifested in the works of 
crestion, London 1691 und oft, 12. 

Ausgabe 1758 5 beutfh überſetzt 

1705 , und mehrmahls, zulegt Leip⸗ 
zig 1732; Synopsis meth. animalium 
quadrupedum et serpentini generis, 
£ondon 1693; Methodaus insectorum, 
&onbon 1705; Historia insectorum,, 
@onbon 1710; Synopsis meth, avium 
et piscium, &ondon 1713. 


Rayez, fo dv. w. Diego Rayez. Rays 


gern, Marktfleden an der Schwar⸗ 

za im Kreife Brünn des Marfgrafs 

thumes Mähren (Kaiferth. Öfterr.); 

bat 1700 Einwohner, uralte durch 
7 


gö Raymond 


ben von bem legten würdigen Abte 
Auguftin Koch (ft. 1831) unternom⸗ 
menen und vollendeten Bau in ihrem 
Äufern verſchönerte Benebdictinerabs 
tey mit herrlicher Stiftskirche, bes 
beutender Bibliothel in einem zier> 
lihen Saale, wicdhtigem Archive für 
die Landesgeſchichte und ſchoͤnen Bars 
tenanlagen. 2) Stiftsherzfchaft, bes 
ſtehend, mit Einfluß ber Güter 
Domafhow und Schwarzkirchen, aus 
15 Dörfern, 500 Häufern und 3600 
Ginwohnern. Raygrod, 1) Stadt 
im Obwod und Woiwobſchaft Aus 
guſtow (Pohlen) ; bat anfehnlis 
hen Handel mit Getreide, Vieh, 
Honig, 1000 Einwohner; 2) bebeus 
tender Landſee babey; hat 4 Mei 
len Umfang. Raygunge, Gtabt 
an einem Arme ber Teeſta im Dis 
ſtriete Dinagepoor ber britifdy vors 
derindiſchen Provinz Bengalen; hat 
bedeutende Viehmärkte, gegen 7000 
Einwohner. Raymatla, f. unter 
Ganges 1). 

Raymond (Joachim Maria), geb. 
1753 zu Serignac; flubirte zu Tou⸗ 
louſe und beſchloß, nad Indien zu 
gehen, commanbirte in Mifore uns 
ser Lalee eine Escadron Cavallerie, 
warb 1791 franzöfifher General, 
trat dann in bie Dienfte Hyder⸗Ali's, 
und fpäter feines Sohnes Tippo⸗ 
Saib, wo er Anführer der indifchen 
Soldaten und franzöfifhen Hülfs⸗ 
truppen war, doch veranlaften ihn 
Mißhelligkeiten in die Dienfte bes 
Rizam Suba von Dekan zu treten, 
dem er als Oberbefehlshaber feiner 
Truppen bey dem mit Zippos Eaib 
ausbrehhendem Kriege von großem 
Nugen war, Gr flarb plöglich 4799 
im Lager. 

Raymund, f. Raimund. 

Raynal (Guillaume Thomas Frans 
çois), gebor. zu St. Geniez 1711; 
war Anfangs Sefuit, verließ aber 
den Orden 1348 ; fohin mit philoſo⸗ 


' Haynonarb 


phiſchen und Hikorifdhen Studien bes 
fhäftiget lieferte er viele geiſtreiche 
und freymütbige Schriften. Den größe 
ten Ruf erwarb ihm feine Hist. pki- 
los. et polit, des etsblissements «& 
da commerce des Europdens dans 
les deuz indes, 7 Bbe., Amfterbem 

7713 22 Bbe., Paris 1798; deutkl 
von 3. Mandilon, 7 Bbe., Gans 
nover 1774. Starb 1796 zu Pal 
bey Paris. 


Raynouarb (Francois Juſte Me 


rie), gebor. 1761 zu Brigneoles ia 
der Provence ; wibmete ſich bem Stu 
dium der Rechte, warb Abpocat uab 
als Stellvertreter 1791 zur gefegge 
benden Verſammlung berufen, zeigte 
gemäßigte Gefinnungen uud ward 
deßhalb 1793 verhaftet, entging in 
deffen der Buillotine und kehrte nad 
feiner Heimath zurüd, we @ als 
öffentlicher Defenfor fungirte. Nas 
trat er als dramatifcher Schriftktl 
ker auf unb fein Seoerate dens le 
temple d’Aglaure, Paris 2806, ven 
Smmerzeel (1804) ins Holänbilde 
überfegt, erhielt den Preis vom Ins 
Kitut. Noch mehr Auffehen machten 
feine les Templiers, Paris 1806, 
verbeffert 1819, deutfch bearbeitet 
von Gramer. 1806 fam er ins Corpe- 
legislatif, 1807 ins Inflitut. 1810 
erkannte das Inſtitut feinen Temp⸗ 
lern ben Preis zu. Dieſes VWerk faud 
in Zrantreih um fo größeren Bey 
fall, da es zu einer Zeit (1805) er⸗ 
fhien, wo man bemäßt war, -bie 
Unfhulb des Iemplerorbens zu em 
weifen. Was der Handlung an Klars 
heit abgeht, Tönnen einzelne ſchöne 
Züge in biefer Tragödie nicht erſe⸗ 
gen. 1811 fam er wieber ins Corp 
legislatif. Gleichzeitig mißfiel aber 
ein auf's Theater gebrachtes Stüd, 
les etats de Blois, Napoleon wab 
es kam nicht weiter zuc Aufführung. 
Vielleicht war diefes mit Schuld, daß 
es, 1813 beauftragt für's Corps - li 


Rayon 


gislatif einen Bericht Über den Zus 
fand Frankreichs zu entwerfen, den⸗ 
felben ganz gegen bie Regierung in 
arten Ausbrüden verfaßte. Diefes 
gab zu lebhaften Debatten und zur 
Schließung des Corps - legislatif Ans 
laß. Nach der Reflauration nahm er 


ſich der Preßfrepheit an, ließ auch 


feine les etats de Blois, Par. 1814, 
druden. 1817 war er Mitglieb der 
Kammer der Repräfentanten und des 
Conſeils der Univerfität. 1817 warb 
es beflänbiger Gtaatsfecretär der 
Alademie. Außer den genannten 
Schriften fchrieb er: Monumens re. 
latifs a la condamnation des cheva- 
liers du temple et a l’sbolition de leur 
ordre, Paris 1813; Grammaire ro- 
mane ou gramm. de la langue des 
Troubadours, ebenb. 1816; Choix 
des po6sies originales des Trouba- 
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Berdacht, auf ber Partey des Judas 
Makkabäos gegen den Hohenpriefter 
Alkimos zu ſtehen, und wurde deß⸗ 
bald bey Nikanor, deffen Schützling 
Altimos war, verklagt. Rikanor 
fhidte 500 Soldaten ab, um ihn 
gefangen zu nehmen; als biefes aber 
R. merkte, fließ er fid das Schwert 
in den Leib, doch war ber Stoß 
nicht tödtlih und er wollte fich vols 
lends durch einen Sturz vom Dadıe 
tödten; da er auch darauf noch nicht 
farb, fo ging er mit Anftrengung 
aller feiner Kräfte unter bad Volt 
und nachdem er dasfelbe zu feiner 
Rache aufgefordert Hatte, riß ex ſich 
die Eingeweide aus dem Leibe und 
warf fieunter feine Verfolger (Makk. 
2, 14. 37 ff.). Durch diefe That ers 
warb ſich R. den Nahmen eines der 
größten Märtyrer bey den Juden. 


dours, 3 Bde., ebenb. 1817. 
Rayon (fr.), 1) Strahl; 2) Halbs 

meſſer eines Zirkels; 3) Bezirk. 
Raz, 1) (Paffagebu R.), Meers 


Razo, in Stalien fhwerer feidener 
Atles. 

Razumovia (x. Spr.), Pflanzen: 
gattung aus der natürlichen Familie 


enge beym Departement Finisterre 
(Frankreich); geht zwiſchen ber 
Pointe Carnarvon und der Inſel 
Sein durch; iſt felſig und hat Un⸗ 
tiefen; 2) fo v. w. Ras, vergl. die 
Sufammenfegungen damit. Raza, 
fo v. w. Raafay. Razat, weit vors 
fpringendes Borgebirge am Mittels 
meere in dem Reiche Tripoli (Afrika), 
fließt den Bufen von Bomba. Ras 
zatin, fov.w. Razat. Razbus 
ten, fo v. w. Rasbuten. Raz be 
Blanchard und R. de Gatte—⸗ 
ville, 2 Meerengen an ber weftlis 
den und Öftlihen Spige des Depars 
tements Manche in Frankreich. 
Bazini, ein dünner Atlas, welcher 
in Ober s Italien verfertiget wird. 
Kazis (Razias), Echrer in Jeru⸗ 
falem , gegen 150 v. Ehr.; war ein 
frommer, ernfter u. muthiger Mann, 
der mit großem Eifer die Religion 
der Bäter ſchütte; er kam in den 


‘ 


ber Perfonaten, zu den Übergangsfor: 
menu. zuder Didynamie, Angiofpers 
mie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Einzige Art:r, tranquebarica, 
Feine behaarte Pflanze, mit pur: 
purrother, glodenförmiger,, eben 
falls behaarter Corolle; in Zrans 
quebar heimiſch. 


Razzer (Rayzefe), eine Art itas 


lieniſcher Muskatwein, welcher um 
Nizza und Savona wächſt. 


Razzi (Johann Anton, genannt So⸗ 


doma), geb. zu Verzelli in Piemont 
1479; von Papſt Leo X. zum Rit⸗ 
ter, von Kaifer Karl V. zum Pfalz» 
grafen erhoben, ward er von ber 
Stadt Eiena als Bürger aufgenom= 
men, wo er feine trefflihften Werke 
hinterlich. Er ift von allen Zeitge- 
nofien Raphael's der Ginzige, ber 
(mit Ausnahme des Buonarotti) nes 
ben biefem ſtehen kann; ebel u. wahr 
in feinen Sompofitionen, und uns 
7 * 


"Abeetrofen im. Auedrude Leibender 
h „oder Sterben! Sterbender,, dabey ine. = 
— * und tuchtigem Go: 
iss. 

)ı Borfegfplbe, 0 ne mehr 

sitio insepn 

deutet zur, wie, nein, 
erneuert, Bängt — wos 

= mit ee — wird, wit einem 

Vocal ober h an, fo wird ein d hin⸗ 

eingefejoben, wie reditus flaft re- 

-itus, das Iurüdgehen, redhibitio; 

ein foldpes d ſchiich ih durch die 

Bent zur Vermeidung des Dias 

tus ein, und darf nidt in der 
alten Bitte überhaupt geſucht 
werben, die Wörter mit einem d zu 
endigen, denn dieſes geſchah auch 
vor Gonfonanten; 2) (Reprofit), 
fe unter Profit, 

RE(IELe de R.), Infel an der 
Küfte des Departements Nieder⸗Cha⸗ 
rente (Frankreich), im atlantifchen 
Meere, gehört zum Bezirk la Ros 
Selle; hat 27% Q. M., 17,200 Eins 
mohner ; bringt rothe Weine (30,000 
Fäfer jähelih) u. a. Producte; hat 
Tort, Leuhtthurm, 7 Dörfer und 
die Hauptfladt St. Martin be Re, 
mit Gitabele , Börfe, 3000 Einw. 

Rea(Bescus), früher Infel an der weft 
Yen Küfte von Frantreich, deym 
peutigeh Modelle; jegt Re, 

Reaction, 1) fon. m, Gegenbewe⸗ 
gung, Gegendrud, Br Rn 
(f. Bewegung, Drud, Wirkung) ; 
2) bie Cr efheinung, daß flüffige Kör⸗ 
per, vorzüglich, Baffer und Dämpfe, 
in einem Gefäße, eingeſchloſſen, wenn 
ihnen auf der einen Seite ein Auss 


fluß geſtattet wird, auf der entge⸗ 


gengefegten Seite ein Übergewicht 
befommen, wodurch das Gefäß, wenn 
deifen Fußboden im Berbältniffe zum 
oberen Umfang Mein ift, umfällt, 
oder wenn ſich das Gefäß um eine 
Melle drehen Bann, in eine rotiren» 
„de Beroegung gefent wird. Die urſache 
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ver 2 
Reading, 1) 
jan Bere Conan 
dung bes Kennet i 
Shemfe; hat Fe 
Seinwand , Seide, 


treide, Eifenmaaren, Zuch uf. 
14,000 Ginwohner. a deu 
der Graffchaft Berks im 
Banifchen Staate Penft va} 
am Schuyltill, hat 4 Kir 
demie, Bank, Hutfabriten 
Einwohner. 
Reagentien (Rengentie, 
Eende Stoffe), 1) in 
ne alle Körper, wı 
tiger re) dus 
nehmbare Beränd 
Theinungen das ei 
fimmten Subftanz anzeigen. 
3. 8. bie Iris us Bl 
gene für die Belladonna 
narkotiſche Stoffe. 2) Inen 
beutung und ausſchtiehliche m 
auf chemiſche Henne, But 
fe, bie jene Veränderungen 
in Farbeummandlung „ 
Nicberfhlägen von derſch 
de befteben, durch gemiſche Wedhfel 
Wirkung hervorbringen. 2 or 
die R,, meiftens in flüfiger Bo 
in Auflöfung doch aber auch, 
den Löthrohrperfuchen Pe 


in r 
angewendet , unb, es muß 











Neal 


-ber eine Stoff bekannt feyn, In bem 
man burd bie Beymiſchung besfels 
ben zu einer Fläſſigkeit, bie Gegen 
wart oder Abwefenheit eines vermus 
theten oder noch unbekannten Stofs 
fes in derfelben aus den bewirkten 
Erfheinungen erkennen will. Leptes 
rer fann in umgekehrtem Falle eben 
fo weht Reagens für das erftere feyn. 
Die R. find Hinfihtlih ihrer Em⸗ 
pfindlichkeit, d. h. hinſichtlich ihrer 
Fähigkeit vorhandene Stoffe anzu⸗ 


zeigen, ſehr verſchieden, indem man⸗ 


de von gewiſſen Körpern eine bes 
ffimmte abfolute Menge verlangen, 
um ihre Wirkung zu zeigen, andere 
nur bis zu einem gewiffen Grade 
der Verdünnung, alfo der relativen 


Menge, fihtbare Reaction bewirken, 


andere fihneller, andere langfamer 
die beabfichtigten Erſcheinungen hers 
vorbringen. 
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im ſpaniſchen Handel nach 8 verfchier 


.benen Münzwährungen rechnet, von 


denen bie caftitianifhe die gangbars 
fe ift, fo bat auch die R. als Rech⸗ 
nungsmünze einen eben fo verſchie⸗ 
denen Werth, während die geprägte 
R. de plata zu 680 und bie R, de 
vellon zu 340 eaſtiliſche Dineros ges 
rechnet wird. 3) In Portugal ift 1 
R. == 40 Rees, jeboh nur als 
Rechnungsmünze. 4) Franzöſiſches 
Getreidemaß; hält 96609670 pas 
rifer Cubikzoll. 5) (fr. Double 
canon), eine befonbere große Tis 
telſchrift; ſteht zwiſchen der Impe⸗ 
rial und Miſſal. 6) (Reel i), heißt 
eine Formel, wenn ſie eine Zahl be⸗ 
zeichnet, die ſich entweder genau an⸗ 
geben läßt, oder der man ſich we⸗ 
nigſtens, ſo weit man will, nähern 
kann; im Gegenfagevonimaginär 
oder unmöglich, wo keines von bey⸗ 


Meat (v. lat.), 1) Tählih; 2) wahr, den geſchehen Kann. | 
wirklich. Real, 1) im Spaniſchen fo v. w. 
eat, N (A. di plate), fpan. Sil- Bergwerk; daher einige Bufammens 


beemänze von 2 Gr. Größe, bie um 
4497 auflam. 1 Reales de plata an- 
tigua, welche bis 1686 geprägt wurs 
de, machte den 8. Theil eines Peso 
aus, und ihr Werth ift 4 Gr. 2 Pf. 
C. M. Das Silber war 14 Loth 9 
Grän fein, & 67 Stüde gingen auf 
bie Darf; 2 Reales de plata nueva 
wurben feit 1686 geprägt unb ma» 
hen den 10. Theil bes Peso, alfo 
3 Gr. 6 Pf. Geit vielen Jahren iſt 
die R. di plata eine eingebitbete 
Kechnungsmünze unb ift — 1; R. 
de vellon. 2) (R. de vellon), 
font ſpaniſche Kupfermünge mit et> 
was Silber tingirt, gegenwärtig 
die kleinſte Silbermünze. Seit 1737 
ik er auf 88%, pr. St. gegen ben 
Gilberreal in feinem Werthe herun⸗ 
tergefegt, und fo find 17 R. de pl. 
== 32 R. de velloa, bie Tölnifdhe 
Bart fein == 1934 R. de vellon, 
1025 R. de plata ant. Da man aber 


fegungen mit R. zu erflären find; 
2) Austrodnungsfanal in bem Bes 
zirte Tarascon, Departement Rbos 
nemündungen (Erankreid). 


Real (Peter Franz, Graf), Nieders 


länder von Geburt, 1789 Procureur 
au chätelet, ausgezeichneter Rebner 
des Jakobinerclubbo (amis de la con- 
stitution), 1792 öffentlicher Anklaͤ⸗ 
ger bes Revolutionstribunals, wobey 
er fich jedody fehr gemäßigt bezeigte; 
gab 1793 das Journal de l’opposi- 
tion heraus; 1794 als Feind bes 
Regierungsausfduffes und als Bes 
förderer ber Preßfreyheit angeklagt 
und verhaftet, erlangte er jedoch 
bald feine Freyheit wieder, und war 
als Anwalt ber Tribunale ein furcht⸗ 
loſer Vertheidiger der Angeklagten 
aller Parteyen, und fpäter Hiftorios 
graph der Republik. Alt Gouverne⸗ 
mentscommiflär bes Seinedeparte⸗ 
ments leiftete ex am 16. Brumaice 


108 Realadel 
4799 Napoleon wichtige Dienfte und 
ward von demfelben zum Staatsrath 
Seit 1804, wo.er Abjunet 
igepminiftertums wurde, war 
ben perfdjiebenen Abtpeitungen 





"ber nn Yolizey ungemein thã⸗ 
tig, erbielt auch das Gommandeurs 
#reuz der Eprentegion.. Während der 
Beit ber erſten Reftauration blieb er 
unbefchäftiget. In ben hundert Tas 
gen fungirte er als Poligenpräfeet 
von Paris, Fam bey der Nüdkehr 
der Bourbons auf die Lifte der 38 
‚Berwiefenen, ging den Niebers 
landen, dann nach Nord» Amerika, 
wo er bebeutende Ländereyen ankauf⸗ 
te und eine große ſchwunghafte Eis 
queutfabrif anlegte, Die 1818 er⸗ 
theilte Erlaubniß, nad, Frankreich 
zurüdfehren zu dirfen, benugte 
er nicht. 

Realzabel, ſ. unter Erbabel. 

Real de los Alamos, Stabt in 
dem mericanifhen Staate Zinaloa, 
in einer ſiiberreichen Gegend; ‚hat 
gegen 8000 Einwohner. . 

NRealsdisciplinen, fo v. w. Real 
wiffenfchaften. 

Reale, 1) f. Real 1 und 2). 2) Die 
größte Galeere eines Staates; die 
Flagge, welche fie führt, heißt 
Nealftanbarte, 

Neale Größe, Größe, beren Zus 
fammenfegung aus anderen Größen 
keinen Widerſpruch gegen die Bes 
dingung der Möglichkeit enthält, 

Realejo, 1) Diftriet in der mittels 
amerifanifhen Provinz Nicaragua ; 
liegt am großen Dcean, hat 6500 
Einwohner. 2) Bai darin, ann 
über 1000 Schiffe ſicher ſtellen; ift 
durch ein Fort und die befeftigte Ins 
fet Gardon gededt. 3) Hauptftabt 
des Diftrictes, angelegt 1530; hat 
großen Schiffbau, Handel, 2000 
Einwohner. R. de Abaro, Ort⸗ 
ſchaft auf Teneriffa; liegt am Mees 
ze, hat 2000 Einwohner, R. de 
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Realismus 


Zee ha ET eher, 
mit Weinbau, 

Reat-fekunay SuupifeRung,. Bel 
Ara mit allen Befeftigungewerken vers 

en iſt. 

Realgar, nad Leonard Befälcht 
aus der Gruppe-Arfenit; hat. zum 
Lryſtalltern eine ſchiefe rhemdiſche 
Saute mit einigen Rachformen, zos 
the Farbe, ‚enthält 7 Thle. Ars 
ſenik, 1—5 Thle. Schwefel, pomes 
tanzengeiben. Strich, erſcheiat in 
nabel» und haarfdrmigen, oft beufig 
verbundenen Krpftallen, dat unebes 
nen bis mufdeligen Bruch, findet 
ſich in Arſenit und. Schwefefmetall» 
gängen; wird zu — 
braucht. . 

Realien, 1) Sachen, Dinge, 
als wirkliche Objecte erfcheinen; 2) 
erhebliche Dinge, Sachen 
entgegengefegt den Verbalien, Bes 
sen, leeren ‚Worten; 3) fo vd. m. 
Realfenntniffe, d. h. 
entgegengefegt den Spradjkenntnifen, 

NRealsinder (lat.), alphabetifdes 
Berzeihniß ber in einem Buche vors 
kommenden Sadje, entgegengefegt dem 
A 
kommenden Worte ai 
zeichnet enthält, u, bem De — 
regifter, das ein Nahmensverzeich- 
niß aller im Buche vorfommenden Pers 
fonen enthält. 

Realsinjprien,f. unter Injurie, 

Realifation (v. lat), Verwirt⸗ 
lichung. 

Realifiren (vd. lat.), 2) wichie) 
machen, bewerkftelligen, „ausführen. 
2) Waaren und befonders, Papier 
in Geld umfegen. _ 

Realismus (v. lat. 1)« 
Philoſophie des Seyenden „ dasjenis 
ge philoſophiſche Syſtem, welches, im 
Gegenfage des Idealismus, bie wirt: 
liche Erfheinungswelt als Stoff u. 
Maſſe, ald das Erfte und Urfprüngs 
lie annimmt und bakaus die Er⸗ 


Realiften 


ſchelnungen der geiftigen Welt, des 
Idealen, als eines von jenem Abzu⸗ 
leitenden erklärt, nad) dem Grund⸗ 
fage: reale prius, ideale posterius. 
Diefes Syſtem, von weldem wir 
fon früher Spuren haben, lebte 


befonders im Mittelalter auf, wo 


die Scholaſtiker basfelbe theils in 
Plato’s, theils in Ariftoteles Schrifs 
ten zu finden glaubten. 2) Dasjenis 
ge Syſtem der Politik, welches ſich, 
im Gegenfage des politifchen Ideas 
lismus, ber fi blos an die Vernunft 
hätt, mit Berachtung ber Bernunfts 
ibeen , lediglich nach ber Erfahrung 
richten will und blos das gemeine 
Rügliche beabfihtiget. Beyde Sy⸗ 
fieme müſſen fidy vereinigen, wenn 
das Fechte und Gute erzielt werden 
fol. 3) Diejenige Kunfttheorie, wels 
che, im Gegenfage des äftpetifchen 
Idealismus, die Nachahmung der Ras 
tur als das hoͤchſte Ziel der Kunft 
betrachtet. 

Realiſten, 1) Anhänger bes Realis⸗ 
mus. 2) Pädagogen , welche im Ge⸗ 
genfage ber Humaniften bie foges 
nannten Gadmifienfchaften (Reas 
lien) den gelehrten Studien vors 
ziehen. 3) Ehemahls foldye Glieder 
der Meichöritterfchaft, weldye unmit⸗ 
telbare Meichögüter beſaßen, im Ges 

genfage zu denen, bey welchen diefes 
nicht der Fall war, und welche das 
ber Perfonaliften hießen. 

Realität (v. lat.), 1) Wirklichkeit, 
Sachheit, Weſenheit, im Gegenſatze 
von Schein; 2) Wahrheit; 3) Bus 
verläffigkeit ; 4) Rechtſchaffenheit; 
5) ein unbewegliches But. 

BMealitäten> verkauf, Verkauf 
von Privat » oder öffentlichen Grund⸗ 
ftöden. 

Realiter(lat.), wirklich, in der That. 

Bealsiaften, Leiftungen, bie auf 
einer unbeweglichen Sache liegen u. 
von bem jedbesmahligen Beſitzer ders 
felben übernommen werben müſſen. 


Reate 103 

Realmont, Gantonsſtadt Im Bezirke 
Alby des Departements Tarn (Frank⸗ 
reich) unweit des Adour; hat Baum⸗ 
wollenwaarenfabriken, 2300 Ewhr. 

Real⸗regiſter, ſo v. w. Real⸗ 
inder. 

RKeal⸗ſchule, ſ. unter Schnule. 

Real⸗werth, der wirkliche Werth 
einer Sache oder Münze nach ihrem 
inneren Gehalte, dem Nennwerth (ſ. 
d.), befond. bey Staatspapieren, ent» 
gegengefest. 

Reals wiffenfhaften, Wiflens 
haften, die, abgefehen von allem 
Idealen und Theoretifhen, nur das 
sein Praktiſche behandeln, wie die 
praftifchen Rechts⸗ u. medicinifchen 
Wiffenfchaften, die praktiſche Che⸗ 
mie, Technologie u. f. w. 

Rear (engl.), das Bintertreffen ber 
Flotte; daher: RearsAbmiral, 
Gontre- Abmiral, der jenes Treffen 
befehligt. 

Rearfon, Infel zum Coofs Ardi> 
pel gehörig (Auftralien) , entdedt 
1813, bewohnt von Malaien. 

Reaffecuriren, wenn ein Berfi> 
dherer einen affecurirten Gegenftand 
wegen feines hohen Werthes bey eis 
ner größeren Affecuranzanftalt vers 
fihert (Reaffecuranzg). 

Reaffumiren (v. lat.), wieder aufs 
nehmen, wieder vornehmen, erneu> 
ern; daher: Reaffumtion, Wies 
deraufnegmung, Erneuerung, 3. 3. 
eines Proceffes. 

Reate (Renato, Reatium), 
Stadt im Babinerland am Fluß 

Vetinus; fie feheint uralt und von 
ben Aboriginern felbft gegründet zu 
ſeyn; von ihnen nahmen fie nadys 
mahls die Sabiner, unb fie war ih⸗ 
nen der Hauptort ihrer nördliihen 
Befigungen: Unter ber Herrfchaft der 
Römer wac R. zwar ein Municis 
pium, fland aber mit bem Landess 
gericht unmittelbar unter Rom durch 
einen Prätos. Wichtig war fie übri⸗ 


0A Beaumur 


‚gend nie und beſteht noch jett als 

„eine — Stadt (Ries 
ti). Berühmt aber find einige par⸗ 
tien im Neatinerlande: Reatinae 
“paludes (reatinifhe Lachen), es 
waren Wafferflächen, die der Belinus 
(f. d.) in dem Thale, bildete; Con⸗ 
ful M. Curius Dentatus durchſchnitt 
465. n. E. R. ben Berg, und das 
ablaufende Waller bildete einen praͤch⸗ 
tigen Wafferfall, der noch jegt zu fes 
ben ift (f. Velinus lacus), Reati- 
ma Tempe (Rentinus ager, Rosea 
zura) , ein vortreffliches und frucht⸗ 
bares Thal, wo die Viehzucht mit 
‚Nugen betrieben wurde (bef. Maul 
efel, bie man um 70,000 Geftertien 
getauft haben fol); auch wurde es 
in ber Folgezeit von ben Römern 
benugt, Bandhäufer daſelbſt anzules 
gen (die herrliche Billa des Arius 
Appius). Iegt ift die. Gegend fehr 
vernachlaſſiget. 

Reaumur(Rene Ant. Ferchault de), 
geb. zu Rochelle 1685 5 ftubirte bie 
Nechte, widmete fi aber fpäter aus- 
ſchließlich dem Studium der Mather 
matik, Phyſik und Naturgefhichte; 
1703 begab er ſich nad) Paris, 1708 
wurde er Mitglieb der Akademie der 
Wiſſenſchaften u. bereicherte feitdem 
bie Memoiren berfelben mit einer 
Menge fchägbarer Bemerkungen u. 
Beobachtungen, wodurch befonders 
fein Ruf nicht nur als Naturforſcher, 
ſondern auch in Anwendung natur— 
wiſſenſchaftlicher Kenntniffe in der 
Technik begründet wurde; ftarb auf 
feinem Landgute Bermondicre in Mais 
ne am 17. Dctob, „1757. Die. Vers 
fertigung des Porzellans, fo wie die 
Berfchiebenheit desſelben, beſchaͤftig⸗ 
ten ihn fehr. Er bemühte ſich haupt⸗ 
ſachlich, eine künſtliche Materie zu 
bereiten , weldhe jener, aus der das 
japanifche Porzellan gemadjt ‚wird, 
aleichkomme, und verfiel darauf, aus 
gewöhnlicher Glasmaſſe Porzellan zu 


Reb acker 


‚bereiten. ‚Das. hierdurch gewonnene 
„Probuct war zwar bem — 
Porzellan nicht gleich, jedoch. 
au tenifben Bweden jebt 
bar. Den meiften Ruhm. erwarb er 
ih durch Erfindung, feines, Weine 
geiſt ⸗ Thermometers. Als eigen ers 
ſchienene Schriften bemerken wir: 
Vart de faire dclore ‚et d’elever en 
tout saison des — domestiques 
de toutes espöces, 2,Chle., m. R., 
Paris 1749, aud) Haag 1750,42. ; 
beutfch überfegt, Leipzig 17503 auch 
engliſch Rondon 17505 Pratique. de 
N'art.de faire &elore eto,, Pariß 1751, 
mit neuen Bemerkungen, 2 Ehle, 
ebend, 4751,. deutſch überf, Auges 
burg 17675 Nart de, converlir le 
fer forg6 en acier, Paris 1722, 4.5 
Nouvelle art d’adoncir le fer fondu, 
m. K., Paris 1725, aud) 1762 3 vot ⸗ 
gli) aber Mämoires pour serrirä 
— des insectes, 6 Bde, m. 

R., Paris 1734—1742, Av, noch As 

ſterdam 1737—48 , 12. (unvollendet, 
da das Werk auf 10 Bbe. angelegt 
war). 

Reaumuria (reaum, 1) v. Plane 
zengattung, nach Vor. bemi 
ber natürlichen Familie der 
mit oberer Frucht, zur Polyandrie, 
Polygynie des Linn. Spftemes'gehds 
ig, Arten: r, hypericoides, vermi= 
eulata, in Syrien u. 
miſche unbebeutende Pflanzen, leptere 
eine gute Soda liefernd. 

Reaumurfhes Porzellan aber 
Glas, f. unter Reaumun, Refyes 
Thermometer, f. unter here 
mometer. 

Rebab, ein türkifches ‚Bogeninfteus 
ment von ziemlich rundem 
welches mit einem Bleinen 
verfehen und mit 2 Saiten bezogen 
ift. Beym Spielen wird das R, auf 
die Erde geftellt. 

Rebsader, ſo v. mw. Bringen u. 
Weinberg, 


Kebais 


Nebais, Gantonsflebt im Bezirke 
Soulommiers,, Departement Geine 
und Marne (Frankreich) hat 1400 
Ginwohner. 

Bebattement (fr.), 1) eigentlich 
Wiederhohlung 5 dann 2) alleriey 
Biguren , bie in einander hineinzu⸗ 
gehen fcheinen. 

Nebbes (Rebes), Gewinn, Bors 
ttzeil, Bucher. 

Rebe, ) überhaupt ein ſchlanker 
Zweig; 2) ſchlanker Zweig des Wein⸗ 
ſtockes; 3) einjähriger Schoß besfels 
ben; 4) ber Weinftod ſelbſt; 5) 
Radlömmiing einer Familie. 

Rebekla , Tochter Bethuel's und 
Iſaak's Gemahlin; fie wurde von 
Gliefer von Haran dem Iſaak, wels 
her damahls in Berfaba lebte, zus 
geführt. Sie lebte 20 Jahre kinder⸗ 
los mit ihrem Manne ; dann aber 
gebar fe ihm den Eſau und Jakob. 
Der lUeptere war ber Mutter Lieb⸗ 
ling und durch fie wurbe ber alte 
Bater bewogen, daß erben jüngeren 
Sohn als feinen Erben fegnete. Seit 
ber Trennung ihrer Söhne wird fie 
in ber Bibel nicht mehr erwähnt, 
nur daß Iſaak in ihrem Grabe, wo 
fhon Abraham und Sahra begraben 
waren, bepgefegt wurde. 

Rebell (v. Lat.), jeder, welcher ber 
ihm vorgefegten Obrigkeit offenen 
Wibderftand leitet, er mag baburch 
ben öffentlichen Ruheſtand ftören ober 
nit, bey ſolcher Gelegenheit bie 
Waffen tragen ober nicht; vergleiche 
Aufruhr. 

Rebetl (Joſeph), geb. 1786 zu Wien, 
ausgezeichneter Landſchaft⸗ und Mas 
zinemahler ; hielt ſich 1811—1826 in 
Rom unb Neapel auf, kehrte nad 
Bien zurüd, an Küger’s Stelle, als 
Director der Gallerie bes Belvedere; 
ſtarb auf einer Kunftreife in Dress 
ben 1828. Er zeichnet ſich burdy eine 
Außerfi richtige und lebendige Zeich⸗ 
sung , vorzügli ber Meereswellen, 
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durch freye Behandlung u. hohe Klar⸗ 
heit ber Lüfte aus. 

Rebellatio (lat.), Bruch eines 
feyerlich zwifhen Rom und einem 

unabhängigen Staate gemachten Vers 
trages, bet Erneuerung bes Kriegeb 
zur Kolge hatte. 

Rebell⸗hölzer, Leiften, welche über 
die Zuge zweyer zufammengefegter 
Bohlen genagelt werben. 

Rebellion (dv. lat.), 1) ſ. Aufruhr; 
2) f. Hochverrath. 

Reben, 1) f. Rebe; 2) nach Dken’s 
neuerem Pflanzenfpfteme bie 4. Zunft 
feiner 13. Klaffe Apfeler, als Wurs 
zelapfeler, in die 4 Gippfchaften: 
Mark⸗ bis Pruchtreben und’ die 13 
Sippen: Zellen = bis Apfelreben ger» 
fallend. 

RNebensmeffer,, fo v. w. Wein⸗ 
mefler. R⸗monath, ber PBebruar. 
R.spfaht, fo v. w. Weinpfaht. 

Rebensfhnitter, fov. w. Shro⸗ 
ter. 

Reben⸗ſchule, eine Anpflanzung 
von jungen Weinſtöcken, zur Anle⸗ 
gung und Belegung ber Weinberge 
u, dgl. beftimmt. Ste Tann durch 
Schnittlinge oder Ableger gebildet 
werden; beyde müffen , wie Baums 
ſchulen, regelmäßig angelegt, die Sor⸗ 
ten vereinigt und mit Nummern ober 
Rahmen verfehen feyn u. f. w. 

Reben⸗ſchwarz, ein Kohlenſchwarz 
aus Weinreben, Weintreſtern u. dgl, 
vetfertigt, und in verfchloffenen eifers 
nen Retorten oder anderen Gefäßen 
verkohlt. 

Reben⸗ſtock, ſo v. w. Weinſtock. 
R.sthränen, ber Saft, welcher 
bey dem im Krühjahre befchnittenen 
Weinftode mehrere Tage Über her⸗ 
auströpfelt. Er wird als ein Lindes 
rungsmittel gegen Augenentzänduns 
gen empfohlen. 

Rebentiſch (Joh. Friede.) , geb. 
1762 zu Landeberg an ber Warthe, 
Doctor ber Mebicin und praktiſcher 
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„ Arpt dafelbft z ſtarb den 1: May 1810. 
As Botaniker Hat. ex fich durch feis 
men :;Prodromus- florae ‘neomarchi- 

— — * Se ges 


ann „waffen h » —* Reben 


NRebene midier, Runden; fo - 


\ 9.0. Traubenwidler. 
Nebhühner, f. Rebhuhn. 
Rebhühner saugen, Heine Fles 
den von wechſelnder Farbe im Zinn, 
—— bie Güte desſelben erkennt. 
Rsbeige,f. u. Rebhuhn. R.g ars 
‚ten, Retammer, R.eEas 
fen, f. unter Rebhuhn. 
Rebhühnersmörfer, 1) ſouſt ein 
.. Mörfer, an deſſen Umkreife noch meh» 
rere Meine Mörfer Lagen, beren Kams 
mern mit der Kammer. des ‚Haupts 
‚mörfers in Verbindung fand, die 
mit einem euer geworfen. wurden. 
As Spielerey mit Recht verworfen, 
2) Ein Mörfer, aus dem Wachtel⸗ 
varſe d.) gefheben. · 
Rebhühners ruf, ein Werkzeug, 
womit man ben Locklaut der Reb⸗ 
hühner nahahmt und dadurch ein 
‚.gefprengtes Volk an ſich zieht. Man 
nimmt zu biefem Werkzeuge einen 
auf zwey Seiten offenen ſehr weiten 
Bingerhut, fpannt über bie weite 
Öffnung ein Stuckchen Pergament u. 
„bindet biefes hinter dem Rande feſt, 
Fit mit einer Nabel ein Loc) durch 
das Pergament, und zieht ein Pfers 
dehaar in das Loch, in welches man 
an beyden Enden einen Knoten macht. 
Indem man mit dem naffen Binger 





an dem Pferbehaare herabftreicht ,. 


entſteht ein Ton ähnlich dem Locktone 
‚ber Rebhühner. 

MRebhupn Zperdix), 1) f. unter Feld— 
huhn; 2) (eigentlihes R.), Gat⸗ 
tung aus ber Familie der, eigentlis 
hen Hühner , geſchieden aus der 

Gattung Feldhuhn; ber Schnabel iſt 
‚weniger ſtart als ber des Ftaucolin 


— 1 


Sun 
ten: ee —— 
—— —— 
Kopf und. 
on Ben Mangen un Ser Ahle äh: 

‚ oben grau, goldgelb ir. rofts 
farben gemiſcht Tümary gefrice, 
Bruſt und Bauch mehrgrau, ſchwarz 
geſtricheit z das Männchen hat aufder 


» Beuft einen großen, Bufeifenförmis 
gen, rothbraunen Fleck, das Weibs 


hen mehrere‘ einzelne Flecken don 
derfelben Farbe, ben ‚geauen 
Sungen fehlt dieſe n 
befommen fie diefelbe im September. 
. Der hellrothbraune Schwang iſt ſeht 
kurz. Man hat auch weiße 

fledte (bunte) R.er, — 
Halsbande, auch das Bergrebs 
hun (p. ein, montana), mit ganz 
rothem Kopfe und rotbraumen Ans 
terleibe, das zuweilen 

‚angegeben wird, iſt 

Barietät oder seigı als 
ter Dahn. Der ı 

ift die gemäßigte Bone vom gang Eus 
ropa und Afien; im hohem Norden 
und in Afrita findet man fie nicht, 
in Perfien find dagegen DIE Mer am 
beften. Am tietften in ein 
buſchiges Revier, wo 

Feldhölzern Shut "vor Rauboögeln 
finden Lönnen, zum Aufenthattz im 
Sommer verfteden fie ſich im Ges 
treide, im Fruͤhherbſt in das Kraut 
und befonders in die Kartoffeln. Sie 
fliegen ſchwer und gewöhnlich nur 
aufgeſchreckt, laufen aber rafdy und 
viel. Der Fraß des Rie iſt Gewärm 
und Gefäme, Getreide, Kohle und 
Grosfpigen, Rübfen, Der Ruf dis 
Hahnes iſt Girrläh, der der Henne 
etwas kürzer Gärl. Sobald der rau⸗ 

he Winter vergangen iſt, paaren ſich 
die R.er (fallen zu Paaren), 
dabey iſt zwiſchen den Hahnen ges 
woͤhnlich großer Kampf, da in mans 


Rebhuhn 


chen Gegenden 34 Mahl mehr Häh> 
ne ausgebrütet werden als Hennen. 
Dan muß daher die überzähligen 
Hähne wegzuſchießen fuchen, bamit 
bie gepaarten Hennen zur Ruhe kom⸗ 
men u. nit etwa das Bauen bes Res 
ſtes unterlaflen und bie Eyer vereins 
gein ober in ein frenibes Reſt legen. 
Das R. baut ſich Anfang Apriis auf 
der Erbe in einer kleinen Vertie⸗ 
fung im Felde, Buſch ober Wald ein 
Reit aus Stroh, das es mit ben ei: 
genen Federn füttert. Alte Hennen 
legen 14—18 (felten 22—25) blaßs 
olivengraue Eyer, junge Hennen 


10—11 und fangen Ende Aprils oder, 


Anfang May’s an zu legen. Die 
Henne brütet allein, braucht bazu 
3 Boden und fängt damit nicht eher 
an, als bis das bießjährige Belege 
vollzgählig if. Rur wenn das erfte 
Gelege durch Raubthiere ober ungün⸗ 
flige Witterung u. dgl. zerftört if, 
fängt die Henne noch einmahl zu les 
gen an. Die Jungen bleiben bis zum 
nädften Frühjahr bey den Alten u. 
bilden mit ihnen ein Bolt (Co ms 
pyagnie, Shaar, Kette). ©o 
lange die Jungen noch nicht flügge 
find, werben fievon den Alten ängfts 
lich und mit Lift bewacht, beym Ders 
annahen eines Raubthieres verfteden 
bie Alten die Zungen im hoben Gra⸗ 
fe oder Getreide und fireihen dann 
langſam vor bem Feinde hin, umihn 
irre zu führen. Des Rachts figen bie 
N.er beyfammen , oder liegen in eis 
ner Bertiefung, weldhe fie ſich ges 
ſcharrt Haben, Lager. Reben bem 
Lager wird gewöhnlid eine Wache 
unter bem Winde ausgeftelt. Die 
Rebhühnerjagd ift eines ber 
gewöhntichften Iagbvergnügungen. 
Man fhießt bie Rebhühner ents 
weber im Rrühjahre, wo bie Reb⸗ 
hühner ſchon gepaart find, und wo 
man bie Paare mit dem Hüuͤh⸗ 
nerhunde auffuht und, wenn biefer 
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bey ihrer Annaherung anzieht und 
fie fleht, fo lange um das Paar hers 
um gebt, bis man den Hahn an bem 
rothen Kopfe wahrnimmt und biefen 
dann töbtet,, oberim Herbſte, indem 
man bie Völker im September ober 
Anfangs October in ben Kräutern, 
im Srumt, oder in nieberem Gebüſche 
mit dem Hühnerhunbe aufſucht. Ein 
gut dreflirter Hühnerhund geht vor⸗ 
fihtig an die Hühner heran und ſteht 
einige Schritte vor ihnen. Im Späts 
herbfte halten bie R.er nur no in 
bem Raps ober in ben Rüben, aud) 
in Dölgern bey Annäherung bes Jä⸗ 
gers aus. Seltner halten fie noch auf 
den Stoppeln den Hühnerhund aus. 
Im Winter fchießt man bie R.er auf 
Zreibjagden gelegentlih. Man fängt 
die R.er auch häufig in Garnen 
(Rebhühner⸗oder Hühnergar⸗ 
nen), doch darf, wenn man fie fan⸗ 
gen will, nicht zuvor unter fie ges 
fhoffen werden. Ehemahle wurden 
die Rebhühner aud häufig gebeigt 
(f. d.); zur Unterftügung des Beitz⸗ 
vogeld wird der Hühnerhund mit 
auf die Zagb genommen , welcher bie 
Dühner aus dem Gebüfhe herauss 
treibt, in welches fie fich fogleich zu 
drüden ſuchen, wenn fie ben Beitz⸗ 
vogel erbliden. Das Lebendigfangen 
der Rebhühner wird vorzüglich da 
betrieben, wo man beftänbig Hüh⸗ 
ner zum Berfpeifen vorräthig haben 
will. Diefe Hühner werben dann in 
einem Rebhühnerkaſten, ähn⸗ 
lich einem in kleine Fächer getheil⸗ 
ten Bächerregal, aufbewahrt und 
mit Getreide unb Kohiblättern ges 
füttert. Das. Lebendigfangen wird 
auch in rauhen und bergigen Begens 
den ratbfam, wo den Winter über 
zu viele Rebhühner aus Hunger ums 
kommen würben. Die zur Fortzucht 
im folgenden Jahre beftimmten Reb⸗ 
hühner werden in geräumigen Kams 
mern, Rebhbühnertammern, 


© den Kopf einfoßen u. Im biefer Kams 


‚mer ift hinreichender and, wel⸗ 
gen die Rebhühner, um leichter zu 


"verbauen, gerne freffenund indem fie ° 


fi) baden, vorhanden , aud) werben 


daſelbſt einige Baumchen eingefegt. ' 


Sobald im Frübjahte Fein großer 
"Schnee mehr zu befürchten ift, wers © 
den fie wieder paarweife ausgefegt. 
Man zähmt die Rebhühner auch in 
UV Rebhühnergärten, Gärten mit 


"einer Meinen Hütte von Bretern u. 


mit einem Stüde fpät gefdeten Fels 
des verfehen, in welchen Rebhühner 
mit verftugten Flügeln zur Fortzucht 
unterhatten werben. Werden bie Hüh⸗ 
‚ner gut gepflegt „.fo kehren fie auch 
"dann in den Garten zurüd, wenn 
‚fie ftatt der verftugten Febern neue 
bekommen haben und in das Feld ge⸗ 
flog: id. Das Volk kann dann mit 
"Beginnen bes Winters gekörnt und 
eingefangen werben. Das Ne bhühs 
nerfteifch ift zart und ſehr wohls 
ſchmedend, vorzüglich das von jun⸗ 
gen Huhnern. Es wird meiſtens gebra⸗ 
ten, doch auch in Fricaſſees ver—⸗ 
ſpeiſt und iſt geſund und Eräftig. An⸗ 
dere Arten find: das Steinrebs 
bubn (geiedifhes R., Rothhuhn, 
Berghuhn, rothes R., p. saxatilis, 
pP: Graeciae), größer als das R., 
faft von ber Größe des Haſelhuhne, 
15 Boll lang, 224 Zoll breit, Schnas 
bet, Augenlieber und Füße hochroth, 
Scheitel, Hals, Bruft und Oberleib 
aſchgrau, Rüden und Bruft rothgelb 
überlaufen , Kehle weiß, von den 
Augen geht um bie ganze Kehle ein 
breiter ſchwarzer Streif Unterleib 
roftgeld, an den Seiten mit dunkel⸗ 
roſtgelben und fchwarzen halbmond⸗ 
förmigen Binden , Schwungfebern 
braun. Das Weibchen gleicht dem 
Männchen fehr; bewohnt fleinige u. 


gewöhntichen Nebhähtters das 
‚rothe R. (frangöfifches oder italite 
niſches R., p. rufos, tetran rulus 
Liun., fe, perdrix rooge), Meinerals 
‚das vorige, aber größer als das R. 
den vorigen an Farbe’ ahntich, je—⸗ 
doch mit einem ſcharlachrothen Aus 
v'genflede, wird RR 


auch nur für eine t 
Lebensart wie bey 
R. ‚gilt in Süd-Kranf 

ne große Delicateffe 


ders in Paſteten 
pentebhuhn (p. 
rothgrau, Flüge 







pa's und Aſiens. * 
huhnseh· 

Rebhuhnssen —— 
fort Gattung aus ber 
Nöhrenkiemenfchneden, 
ten von Kinthorn, wo 
am Xusgange ſchneidend ifk. Be 
Rebhuhn (boceinum 
eyformige, aufgeblaſene 
weißtich und rothbraͤunlich gemellt. 
N.efteine, fon. m. Perdiciten. 

Rebkom (Eb ko w v. MR, auch Eps 
to, Eyke, Ercardın. #.), in 
fäghfifder Edelmann, gräfligefats 
tenfteinifcher Gerictsfhjäppe, Iebte 
im 13. Sahrhunderte..Erfammelte bie 
zu feiner Zeit u.in feiner Seit im nörds 
lichen Deutfchland güi 
geln als Sachſenſpiegel (f. d.). Auch 
für den Verfaſſer einer Schrift über 
das ſachſiſche Lehenrecht gilt em, 

Rebländer, fo v. we Meingärten 
oder Weinberge, Rsmann, fo 
v. w. Winzer. — 


Rebmann 


Rebmann (Andr. Georg Friedr. 
v.), geb. am 24. Rov. 1768 zu Süs 
genbeim bey Erlangen. Zuerft lebte 
er (1792 u.93) in Leipzig und Dress 
ben, bann 1794 in Erfurt, wo er 
eine Leihbibliothek anlegte und meh» 
vere Schriften herausgab, bie revo⸗ 
Iutionäre Brundfäge athmeten ; durch 
feine Flucht aus Erlangen machte er 
ſich verbächtiger, ale er eigentlid 
war. Gr lebte hierauf in Altona, 
Amfterdam, Paris (aus welder 
©Gtabt er verwielen warb), unb 
ward fpäterhin 2. Sriminalrichter 
beym Obertridunal zu Mainz, 1803 
Dräfident des peinliden und Spe⸗ 
eialgerihtes, unb 1811 Präfident 
des kaiſerlichen Gerichtshofes zu 
Zrier; 1816 trat er als Präfibent 
des Dberappellationsgerichtes in Kais 
ferslautern , fpäterbin in Zweybrü⸗ 
den in koönigl. baierifche Dienfte, 
unb farb in Wiesbaden am 16. Seps 
tember 1824. Bon feinen zahlreichen, 
meiſtens anonymen , Schriften find 
folgende bie widhtigften: Empfind⸗ 
fome Befe nah Schilde, Leipzig 
1793; Leben und Thaten bes jüngern 
Herrn von Münchhauſen, Bürgers 
meiſters zu Schilde, Thorn 1795, 2. 
Aufl., Hamburg 1817 ; das neue graue 
Ungeheuer, 10 Stüde, Altona 1795 
—47; Damian Heffel und feine Raubs 
genofien, Mainz 1810, 3. umgears 
beitete Auflage, 18115 Magazin für 
deutſche gerichtliche und Polizey⸗ 
beamte , welche ſich mit ber franzö⸗ 


Figen peinlichen Gefepgebung bes 


kannt machen wollen, ebend. 1812— 
. 33 (6 Hefte). 

Rebreht, vom Weine fo v. w. 
unverfälfcht und nicht befchnitten. 
Rebe (Chr. Bottl.), geboren ben 23. 
Auguft 1771 zu Roßleben, 1789 Con» 
sector zu Reichenbach im Boigtlande, 
feit 1799 GSantor und Muſikdirector 
zu Zeig, Doctor der Philofophie , 
verbienter Schulmann; fchrieb: Prak⸗ 


Necapito ro9 


tiſche Anleitung zum Rechnen nad 
Peſtalozzi's Lehrart, Zeit 1813, 
1816, 1819, Auszug daraus, ebenh. 
18205 Zägliche Betrachtungen und 
Gebethe, Leipzig 1816; Naturlehre 
für die Jugend , ebend. 18175 Ans 
weifung zum Rechnen für Lehrer und 
Eernende , ebend. 1819, 18203 Ans 
dachtsbuch für die Jugend, ebend. 
1821; Praktiſche Anleitung zu Denk⸗ 
‘und Sprahübungen, ebenb. 18215 
Anleitung zur Kenntniß ber. beuts 
fhen Sprache, ebend. 1824, das tes 
ben und bie Schule in ihrer Wech⸗ 
ſelwirkung, ebenb. 1827 ; die Stun⸗ 
den der Weihe im häuslichen Leben, 
ebend. 1829; Schulandacht, ebend. 
1830, u. a. 

Rebſchoß, der Sommertrieb bes 
Weinftodes. Rebulla, ein Wein 
aus der Brafihaft Görz. 

Rebut (fr.), 1) Schabhaftigkeit; 2) 
Verweigerung ber Annahme einer 
zugefandten ſchlecht befchaffenen Waa⸗ 
ze. Daher: vebutiren, ſchadhafte 
Waaren von ben guten abfonbern, 
ober biefelben zurüdfenden. Rebu- 
tant, abſchreckend, zurüdftoßend, 
widrig , nieberfchlagend. 

Nec., Abkürzung für 1) Becenfent, 
Beurtheiler 3 2) Recenfion, Beurs 
theilung ; 3) Recipe. 

RecambiosGonto, die Berech⸗ 
nung ber Koften und des Credité 
beym Zurücdgehen eines proteftixten 
Wechſels. 

Recambium (lateiniſch), fo v. w. 
Rüdwedhfel. 

Recanati, Stadt inber Delegation 
Macerata (Kirchenftaat), mit etwas 
Befeftigung , Kathedrale, ‚Hafen an 
der Potenza, 4000 Einwohnern, 14t&» 
gigem Jahrmarkte. 

Recapitiren (v. lat.), 1) beförs 
dern; 2) Wechfel einlöſen, einhäne 
digen. 

Recapito (v. ital.), 1) bas Abrefs 
firen eines Briefes und bie Adreſſe 
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mein entweder einfache, melde nur 
aus Einem Mittel beftehen, oder zus 
‚fammengefegte, wenn mehrere Mits 
tel dazu fommenz zu ben lepteren 
‚gehören auch die Magiftralformeln. 
Bey den zufammengefegten unters 
ſcheidet man: a) Hauptmittel 
‚(basis), von welchem man bie eis 
gentlihe Wirkung erwartet; b) 
Sülfsmittel (adjuvans), das bie 
+ Birkung unterügt; 0) Berbefs 
+ ferumgsmittet (corrigens) , das 
„entweder die Wirkung auf ein gewiſ⸗ 
ſes Maß beſchränkt, oder zur Bere 
‚befferung des Gefhmades und fonft 

„au mehrerer Gefälligkeit des Mittels 
‚dienen follz d) das darftellende 
Mittel (constituens), das dem 
Mittel die Korm. verleiht, wie das 
Baffer in einem Aufguß u. f. wm. An 
‚einem N. felbft, wozu gewöhnlich 
ein ſchmales, laͤnglich geſchnittenes 
Papierblättchen benugt wird, wers 
‚ben folgende Theile unterſchieden: a) 
die Überfchräft, wofür manches 
dem ein + oder.a/w oder, aud) cum 
„Deo fegte, jeät aber gewöhnlich den 
WMonathstag bemerkt, an bem bas 
R: gefchrieben wird, wiewohl biefer 
auch wohl zu Ende des R.s bemerkt 
wird; b) das Anweifewort, 
‚mit dem man bie erfteßeile beginnt; 
dafür if immer das Wort: Recipe 
"(oder Reeipiatur), gewöhnlicher aber 
dasfelbe abbrevirt: Rec, ober Pr. 
Es ift dieſes gleichſam der Stempel, 
daß das, mas hier bemerkt wird, 
ein R.ift..c) Die Bezeihnung 
der Argmepkörper bey einem 
einfachen, ober fämmtliher Arzneys 
Börper, woraus bie zu bereitende 
Argney beftehen ſoll. ‚Hier wird beos 
badhtet, daß das Hauptmittel, ober bie 
mehreren Hauptmittel, zuerſt, dann 
ert die. Hülfsmittel u. bie übrigen Ne⸗ 
‚benmittel genannt werden, und daß 
die Mittel , weldye von uübereinſtim⸗ 
mender Art find, z. B. Wurzein, 


Recept 
Rinden, Samen, Satze u. f. m., 
auch nad) einander gefegt' werden, 
jedes aber eine Seile betom⸗ 
me. Abkürzungen find zulaſſig, wenn 
fie auch dem gemeinften Apotheker 
verſtaͤndlich find, befonders, in Anz 
deutung der allgemeinen pharmoten⸗ 
tifcpen Abteilungen, wohin ber Arge 
nepkörper gehört, 4. B. rad, fatt 
radieis, cort, flatt sorticis m. fm 
Sonft war es aud) fehr gewöhnlich, 
qemiſche Zeichen ſtatt der Benennung 
der Argneplörper zu ſeten. Gemöhne 
lich wählt man bie neuefte pharmas 
ceutiſche Nomenclatur, wo biefe eine 
abweichende, und biefe, mie jegt 
niemlich allgemein, in der Apothefe, 
aus der man verſchreibt, amgenome 
men ift, 3. ®. spiritus, sulphurico- 
aethereus, ftatt liquor anodynus mi- 
neralis, obgleid man erwarten darf, 
daß ein Apotheker die alte mie bie 
neue Rontenclatur kennen muß. Die 
Mittel werden im Genitiv ‚gefegt, 
weil der vom Imperativ des Bers 
bums Recipe regierte Gafus bie 
Quantitätsangabe bed genannten 
Mittels ift, von welchem im Acenfae 
tiv ftehende Worte dann biefer Ges 
nitio abhängig. wird, fo z. B. tar- 
tari emelici, ftatt tartarııs emeticns 
ober tartarum emeticum, d) Die Ans 
deutung ber Menge, in ber 
das verfchrichene Mittel, ober, wenn 
deren mehrere find, diefe genommen 
werben follen. 'Diefe werben entwer 
der und am beſten nad dem Ge— 
wichte, und zwar nad) dem Apothes 
kergewichte, beftimmt, und zwar tits 
weder mit Apotheferzeichen, ober 
mit Andeutung berfelben, gemöhns 
lich in Abbreviaturen, 3. B. une, 
ſtatt unciam oder uneias, und zwar, 
wenn davon nur bie Hälfte gemoms 
men werden foll, mit Zufag von 
semis oder dimidiam (adbrevirt dim.) 
ſtatt des Zeichens dafür (A). Die 
Zahlen ſelbſt fehreibt man nicht nur 


» 


Recept 


mit römiſchen Ziffern, ſondern vers 
fieht dieſe, wenn ſolche Einheitszeis 
chen ſind, noch jede mit einem Punkte, 
ſo: 111 ſtatt 111, ober vi ſtatt VI; 
auch zieht man gewoͤhnlich das legte 
Ginheitszeichen etwas länger herab, 
als die übrigen, 3.8. 11] ftatt 111; 
noch ſicherer, um fi gegen Irrun⸗ 
gen gu verwahren, ift es, den Bes 
trag der Quantität wörtlich zu bes 
merken, 3. B. unciss tres et dim, 
ſtatt unc. i1JB. Gollen mehrere 
nad) einander folgende Mittel von 
gleicher Auantität genommen werben, 
fo fegt man bey ben erſteren nichts 
weiter bey; bey dem legten aber bes 
merkt man bdiefes mit bem Worte 
ana, ober abbrevirtaa. Stoffe, wos 
von nur einige gebraucht werden, 
wie z. B. das Gelbe vom Ey ober 
Mandeln, gibt man audy mit No, I, 
Hi u. f. w. an. Wenn ein Zufag ge» 
rade von dem Betrage erforbert wird, 
daß etwas Beabfidhtigtes zu Stande 
Tomme, bezeihnet man aud bie 
Quantität mit quantum satis, ober 
abbrevirt q. =. und Überläßt dann 
dem Apotheler den numerifchen Bes 
trag zu beftimmen. Bey gröberen 
trodenen Stoffen, wo auf ben wirk⸗ 
Hdyen Betrag nad) firenger Beftims 
mung eben nicht vieles ankommt, bes 
flimmt man bie zu nehmende Quan⸗ 
tität auch wohl nur nad) Griffen. 
Selten werben Flüſſigkeiten nad 
einem Maße (mens.), oder nad) einer 
Bahl von Tropfen (gutt.) angegeben. 
©) Die Andeuntung berBereis 
tungsart ſelbſt, fo weit diefes im 
E. felbft nöthig ift, in Källen, bie 
oft vorkommen, mit verftändlichen 
Abbreviaturen, 5.8. coqu, (e) leni 
igue ad rem. (anentiam) etc. (koche 
bey gelindem Feuer fo lange, bis 
noch übrig bleibt u. f. w.), oder 
Col. (aturae) adde (ber durchgeſeig⸗ 


ten Maſſe füge bey). Immer ift zu. 


Ende des R.s eine ſolche Angabe ers 
Gonverfationd s Eericon. 15. Bb. 


® 


* 
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forderlich, wenigſtens bie Andeutung 
Detur (oder auch ein D.), daß es 
gegeben werden ſoll, vorher aber, 
beſonders bey zuſammengeſetzten, die 
Angabe misce (abbrevirt M.), oder 
der Form, in die es gebracht wer⸗ 
ben ſoll, z. B. fiat pulvis (t. 

ober fiant pilolae (f. pil.), mit 

deutung der Zahl, z. B. disp. (en- 
sentur) pulv. zij, oder auch div. (ida- 
tur) in pulv, (eres) xij, ober bey 
Pillen, mit Anbeutung bes Gewich⸗ 
tes einer jeden, 3. B. pil. gr. (ano- 
rum) 1j, zuweilen auch mit Bemers 
tung, in welder Art das Mittel 
verabreicht werben fol, 3. 8. D. 
(etür) ad scatul. (am), in einer 
Shagte u. ſ. w. ) Die Signas 
tur, welde das bereitete Mittel 
erhalten fol, wenn nicht vorher 
Thon vom.Arzte deßwegen bey bem 
Kranken feibft Beftimmung getroffen 


worden ift. Sie iftimmer ber Schluß 


des R.s und wird durch $. (igna) 
angebeutet. Da fie bem Kranken vers 
ſtändlich feyn fol, ift fie in der Lan⸗ 
desſprache beyzufügen, 3. B.: alle 2 
Stunden einen Eßlöffel voll (oder 


Früh und Abende) zu nehmen und 


wirb entweder auf einem Zettel dem 
Glaſe oder bem Gefäße, worin eine 
flüffige Subſtanz enthalten ift, ans 
gehängt, oder auf dem Dedel, oder 
ber Tectur bes Behältniffes, in dem 
eine trodene oder halbflüfjige Medis 
ein verabreicht wird, fchriftlicdy bes 
merkt. g) Dielunterfgrift des 
Arztes ober deſſen verſtändliche 
NRahmensabbreviatur. Außer den bis⸗ 
ber gedachten , meift bie Korm bes 
treffenden Rüdfichten find aber bey 
Verfhreibung von R.en noch eine 
Menge andere zunehmen, bie ſchwer 
in Regeln zu bringen find, bie fid 
aber aus ber Belanntfchaft mit den 
Eigenſchaften ber einzelnen Mittel, 
die in R.en verfchrieben werben, 
von felbfb ergeben, fo: baß nicht 
8 


116° Reche 


Rede Gech o, altdeutſch), ein Jun⸗ 
ver, neu Hinzugefommener, Fremd⸗ 
Hng , Bertriebener. Im Rittetweſen 
war der R. der wandernde Ritters 
Wenn wandern war bes Ritters Pflicht; 
"Gegenfag Heimisko, der Daheims 
iger, feine Behenspflicht nicht 

Verfüutz Helet (Held) wurde ber R. 
nad) feiner Bewährung im ampfe. 

Reden, 1) ein Werkzeug, Stroh, 

"Gras ü. dgl. zufammenzüziehen. 2) 
Bey Schlag · und Repetiruhren ber» 
jenige 

"des Schlagwerkes bewirkt ; 3) fo v. w. 
Steubogen; 4) an Lanbmüplen eine 
"Stange, auf welder die Schützen 
"zum Einſchlag fteden; 5) an Teihen 
“eine Vorrichtung, welde an den Or⸗ 
ten angebracht ift, mo das Waffer eins 
oder ausflieft; 6) eine ähnliche Vor⸗ 
richtung in ben Mühlgraben, durch 
weiche Holz u. dgl, vom Getinn ab» 
gehalten werben ; 7) ein Gatterwert 
quer durch Flüffe, auf weichen Holz 
geflößt wird, um babey das Flößs 
holz aufzuhalten und herauszunehs 
men; 8) f. unter Papiermühte; 9) 
fo v. w. Zurnierkragen. 

Rehen«bud, 1) ein Buch, In wels 
chem bie Rechenkunſt Kf. d.) gelehrt 
wird; 2) fo dv. w. Rechnungsbuch. 

Redeney (R.samt), in manchen 
Gegenden die Behörde, welche bas 
Rechnungsweſen zu beforgen hat, in 
anderen Grgenden Red en Kama 
mer genannt. 

Reheneherr, ein oberer Beamter, 
weicher die Rechnungen der unteren 
Beamten revidiert, ober überhaupt 
depm Rechnungeweſen angeſteut ift, 

Redensinfirumente, medanis 
ſcht Vorrichtungen, vermittelft deren 
ſich Rechnungen ausführen Laffen. 
Die vorzüglichften find: a) das Res 

khenbret, jede aus Pappe , voiz 
ober Metall gefertigte Zafel mit 
gleich Tangen und unter ſich paralle⸗ 
len Ginfchpnitten , in welchen ſich eine 





Regenkunft 

beftimmte Anzahl beweglicher Stifte 
mit Knöpfen befinden. Sind bie is 
nien auf einen Pappenbogen gezeich⸗ 
net, fo heißt ein ſoiches Inftrument 
Regenbogen, is ein Sit, 
Rehentifc. b) Die eigentlichen 
Redhenmafdhinen, ober folhe 
zufammengefegte Vorrihtungen, wo 
mad) vorausgegangener geböriger 
Stellung des Inſtrumentes durch blos 
Bes Drehen die Ziffern —— 
zum Vorſchein kommen. 


Theil, welcher die Austöfung- Rechenkumſt, 1) überhaupt fon. m. 


Aritömetit; 2) diefelbe, jedoch zus 
nächft in der Hinfiht, um mit Babe 
en Gröfenverhäfthiffe von Gegen 
ftänden des gemeinen Lebens auf eis 
ne leichte Art und nach Regeln rich ⸗ 
tig zu erkennen, wo es alfo mit 
ſowohl auf den inneren Grund, wos 
raus biefe Berhältniffe Hei 

als auf gewiffe Vortheite 

ſtimmtes Verfahren anfommt, um 
auf bequeme, aber zugleich zunerläs 
Fige Art zur Einfiht jener Berhälts 
niffe zu gelangen, Sie zerfällt indie 
allgemeine und in bie angewandte, 
a) Der allgemeinen geht dad Rumes 
riren oder bie Zahlenkenntniß übers 
haupt voraus. Sodann ans Ans 
Teitung zur einfachen , 

flimmten Mahlen in — 
Weiſe ſich wiederhohlenden Bermehs 
rung oder Verminderung von 

durch die fogenannten 4 Species 
(Addition, Subtraction, Multiplie 
cation und Divifion), wobeg auch 
die Behandlung von Zal 

auf gleiche Weife angedeutet wird. 
Zur Erkennung der Zahlenverhältniffe 
leitet die Regel de Tri. b) Buranı 
gewandten R. gehört zunachſt die 
Rechnung mit bekannten Zahlen 
nad) den 4 Species und der Regel 
de Tri, dann bie Anweifung zum 
Rechnen ‚ wie ſolches zu befonderen 
Geſchäften im Leben von Bortheil 
iſt. Hier, macht die kaufmänniſche 


Rechenkunſt 


Rechnungskunſt ſich beſonders wich⸗ 
tig. Sie lehrt, zu gewiſſen Reſulta⸗ 
ten ſchneller zu gelangen, als durch 
einfache Benutzung der Regel de Tri. 
Die erſten Verhältniſſe des menſchli⸗ 
chen Zuſammenlebens, Abſonderung 
und Vermehrung bes Gigenthumes, 
Tauſchhandel 2c. madıten fehr früh 
Thon Beftimmungen von Zahl, Maß 
und Gewidht nothwendig, ohne daß 
man deßhalb an eine fuftematifche 
Sheorie biefer Kunft zu denken 
braudt, aber aud) bey keinem Volle 
Biefen Anfang allein ſuchen darf; 
wohl mögen Ägypter, Phönikier und 
andere Handel treibende Nationen 
fie befonders ausgebildet und als 
Wiffenfchaft begründet Haben; aber 
Andere zählten und rechneten gewiß 
aud. Unwahrſcheinlich ift nicht, daß 
ſich die roheſten Völker der Fünfzahl 
als Grund ihrer Rechnungen bebien» 
ten (rıuragev nad) 5 zählen) ; bie Vers 
bopplung zu 10 (dixas)) iſt aber auch 
alt und Homer nennt und kennt 
beyde. Als Hülfsmittel beym Rechnen 
bediente man ſich, außer ber Finger, 
auch Heiner Steine; nad) Erfindung 
ber Schreibkunſt wurden hierogly⸗ 
phifche und alphabetifche Zahlzeichen 
gebräudlich (ſ. Ziffer); bie Erfins 
dung befonberer Zeichen zum Rech⸗ 
nen wird den Arabern zugefchrieben. 
Als Kunft bildete fi) das Rechnen 
befonders bey den Agyptern unb 
Babpyloniern aus, welche Völker fie 
früh auf die Aftronomie anwenbeten. 
Unter ben Griechen hat fi) Riemand 
darin befannt gemacht ; erft wie Ale» 
zandria blühte, traten in dem Muts 
terlande der R. Männer auf, welde 
ſich mit Mathematik im Allgemeinen 
beſchäftigten; fpeciell über R.ſchrieb 
Diophantos. Dasfelbe gilt von den 
Römern, unter denen höchſtens Vi⸗ 
truvius genannt werben kann, ber 
ſich jedoch mit der R. nurals Mittel 
var Baukunſt beſchäftigte 3 Julius 
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Caſar mußte zur Verbeſſerung bes 
Kalenders einen Mathematiler aus 
Alerandria kommen laffen. Mit der 
gemeinen R. befchäftigten.fid) größe 


tentheils die Sklaven, welde bie 


Privatrechenbücher der Herren hals 
ten mußten. 


Rechen⸗macher, heißen in Steyers 


mark diejenigen Bauersleute, welde 
verfchiedene hölzerne Gerathſchaften 


verfertigen, als: Holzrechen, Holz⸗ 


gabeln, Teller, Schaufeln, Kods 
lJöffein, Leine Leitern, Backtröge 
u. ſ. w. 


Rechen⸗meiſter, 1) derjenige, wel⸗ 


cher Anderen bie Rechenkunſt lehrt; 
2) derjenige, welcher in der Rechen⸗ 
kunſt ſehr geſchickt iſt. 


Rechen⸗pfennige (Jettons, Dan- 


tes). goldene, filberne, Tupferne 
oder meflingene Spielmarlen. Die 
erften beyden Gattungen kommen in 
verfhiebenen Arten aus Frankreich; 
bie lesteren werben zu Nürnberg und 
Fürth in großer Menge gemadjt und 
überall Hin verfendet. 


Recherche, la, 1) Infel aus bem 


Arhipelagus von Santa Cruz, hat 
einen fpisigen Pilz entdedt 1793; 
2) fo v. w. Raoul, f. unter Kers 
mandec. 3) (Arhipelagus be la 
RM.) , bedeutende Infelgruppe an ber 
Küfte von Nuitsland, reich anallers 
band Seeamphibien uw. Vögeln, ohne 
füßes Waſſer; unter den mehr als 
40 hierher gehörigen Inſeln ift Mors 
drain die größte, 4) große Bai auf 
ber Vandiemensinſel mit 2 Häfen 
und mit waldiger Umgebung. Alle in 
Auſtralien. 


Rechnen, eine Zahl nach den Re⸗ 
geln der Rechenkunſt finden. Es kann 


dieſes in Gedanken geſchehen, als 
Kopfrechnen, wozu gewiſſe Vor⸗ 
theile dienen, bie man befonders 
durch Zerfällung ber Zahlen In mehr 
befannte , als bie behandelte Zahl 
erlangt, oder, wie gewöhnliy, mit 





Recht 


indem die rechte Hand zum Richten 
der Dinge am geſchickteſten gebraucht 
wird. Daher wird in ſittlicher Be⸗ 
deutung das R. dem Falſchen entge⸗ 
gengeſetzt, und bedeutet fo viel, wie 
das Wahre, das.an ſich Gute, das, 
was bas Gittengefeh für geredht an⸗ 
erfannte, nad) dem Kantifchen Prin⸗ 
eipe: Was du nidyt willft, das bir 
die Leute thun follen, das thue ihnen 
auch nit. Es ift eine unbedingte 
Forderung unferes ſittlichen Selbft» 
bewußtſeyns, ober unferer praftis 
ſchen Vernunft (moraliſcher Smperas 
tiv), 


als ben Gefegen der Tugend gemäß 
anerkennt. Die Gitteniehre Tann aber 
nichts hierfür anerkennen, was mit 
der Ehrfurcht gegen Gott, mit ber 
Würde des Menfchen und feiner Bes 
ſtimmung im Widerſpruche fteht, und 


das fittlidh Rechte ift daher Lediglich . 


das fittlich Wahre, angewenbet auf 
das praktifcheLeben. Man unterfchets 
det ein ſtrenges ober vollkoms 
menes R. (jus strictum s. perfec- 
tam) und ein unvollfommenes 
R. (jus imperfectum), Erfteres ents 
hält die Pflichten, beren Erfüllung 
ergwungen werben kann, z. B. bie 
Zurüdgabe eines geliehenen Capitals, 
die Leitung eines Verſprechens; letz⸗ 
texes die Pflichten, bey welchen ein 
Zwang nicht eintreten kann, wie}. 
B. die Pflicht, einen Armen zu un⸗ 
terſtũgen. Daher behaupteten auch 
ſchon die älteren Rechtslehrer: Sum- 
zum jus iaterdum est summa inju- 
ria. S. Unrecht. 2) Überhaupt ein 
Befugniß einer Perfon in Beziehung 
auf fein Außeres Verhalten in Bes 
ziehfung auf andere Perfonen. Ie 
nachdem dasfelbe blos aus Bernunfts 
gefegen oder aus pofitiven erkannt 
wird, ift e8 Naturs od. pofitives 
Recht. Betrift das Recht die Perfos 
un als Theiinehmer eines Staates 


nur das zu wollen und zu. 
thun, was das Gewiſſen als redht, 
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als ſolche, oder die Staaten gegen 
„einander, fo heißt es öffentliches 
Recht, welches dann wieder in das 
Staats und Staaten: (Völ⸗ 
ters) Hecht zerfällt; betrift das 
Recht aber blos die Verhältniffe der 
Derfonen unter einander, ohne Hin⸗ 
fit auf den Staatsverband, fo heißt 
e8 Privatrecht. übt ber Staat 
gegen Gefegübertreter Strafe , fo 
beißt das Recht desfelben ‚hierzu 
Strafrecht. Das Privatredt 
zerfällt wieder in das Perfonen> 
rechtt (Rechte ber Perfonen gegen 
einander, ohne Rüdfiht auf Gas 
hen) und in das Sahenredht 
(Recht der Perfonen gegen einander 
in Beziehung auf Sadıen), welches 
wieber in das binglihe und in 
dad perſönliche Recht zerfällt, 
je nachdem es gegen Zebermann, oder 
nur gegen eine gewifle Perfon wirk⸗ 
fam ift. Von ken perfönliden 
Rechten muß man bie höchſtper⸗ 
ſönlichen unterfheiden, welde 
einer Perfon bergeftalt ankleben, daß 
fie an andere nit übergehen ins 
nen, fondern mit der Perfon bes 
Berechtigten ertöfchen. 


Recht, als Umftands> und Beywort: 


1) fo v. w. Gerade; 2) der Ride 
tung nad mit etwas anderem über» 
einkommend; 3) fo v. w. Paſſend; 
4) wohl, gefund ; 5) ber Wahrs 
beit gemäß; 6) genau, willig, 7) 
fehr ; 8) der Beftimmung gemäß, ges 
hörig; 9) dem Geſetze, der Billig» 
keit gemäß; 10) der Gegenſat von 
link in allen Bedeutungen; 11) bey 
Verwandten fo v. mw. leiblih, im 
Gegenfage das Stief:; 12) von Kins 
bern fo v.w. ehelich; 13) vorzügs 
ih, groß; 14) fo v. w. ächt; 15) 
rechtmäßig, 16) gereht; 17) von 
einem Winkel, welder 90 Grabe 
mißt, oder dadurch entfteht, dag man 
eine Linie ſenkrecht auf eine andes 
ve zieht. 


»23 Rehhtlichkeit 


des gründet, der das Eingehen in 
- die Sründe einer entgegengeſetzten 
Behauptung verfhmäht, und das 
Wahre, das er zu behaupten ftrebt, 
weit häufiger verfehlt als erfaßt, bas 
ber auch nicht Leicht Andere für eine 
‚gefaßte Anſicht gewinnt, und viels 
mehr mit Zebermann in offener oder 
geheimer Oppofition ſich erhält. 

Rechtlichkeit, die Äußerung bes 
moralifchen Sinnes in ber Dinneis 
gung zum Rechten, oder das Bemü⸗ 
hen, ftets zu thun, was recht, was 
gebothen, was Pflicht if. Rechts 
ſchaffenheit ift bann bie in dieſem 
Streben erlangte Fertigkeit, in Cha⸗ 
zalterbehauptung, vermöge welcher 
es moralifh unmöglih ift, anders 
gu handeln , ald das erfannte Gefeg 
. gebietet. Durch Bethätigung biefer 
Fertigkeit in einzelnen befiimmten 
Fällen wird fie zur Redlichkeit. 
Redhtslofigleit. Im Mittelalter 
bildete fih der Begriff der R. da⸗ 
durch, daß gewiffe Perfonen burd) 
ihbe Benehmen die Nechte eines 
Freyen verloren, oder als verächtlich 
galten, u. trat entweder als Folge 
gewiſſer Strafen ein, welche Vor⸗ 
rechte entzog, oder als Folge einer 
gewiſſen Lebensweiſe od. eines Gewer⸗ 
bes oder wegen verächtlicher Geburt 
(Anrüchtigkeit). Als die Ehre als 
Standesehre Bebeutung erhielt, ent⸗ 
Hand die Ehrloſigkeit ale Zuſtand, 
wodurch Jemand bie Standesehre 
und die barangefnüpften Standrechte 
verlor, oder derfeiben unfähig wurde. 
Seit der Verbreitung des römifchen 
Rechtes in Deutfhlaub hatten fich 
aber theils die alten Grundanſichten 
in Beziehung auf Ehr⸗u. Rechtlo⸗ 
figeit verloren, theils fühlte man 
bald, daß man die römifche iufamia 
nicht gleichbedeutend mit ehr: oder 
zechtlos betrachten dürfe, und fo bils 
bete ſich nady deutfchen Anfichten und 
Gerichtsgebrauch eine in den Lanz 


Rechtsfall 


desgeſegen anerkannte Rechtsanſicht 
von Edrloſigkeit, die nur dann eins 
tritt, wenn ein Bandes » ober Reichs 
gefeg , oder eine conflante Landes⸗ 
praris Yie verhängt, und wenn bie 
Ehrs oder Rechtloſigkeit im Urtheile 
unmittelbar ober mittelbar ausge⸗ 
ſprochen ift, und bie römifche Infamia 
dauert in Deutfchland nur in fo ferne 
fort, als einzelne Fälle berfelben ent: 
weder in deutſche Ehrloſigkeit übers 
gingen oder bloße Anrüchtigkeit bes 
gründen. 


Rechts, 1) die Richtung von ber 


Mittellinie aus, welche ber linken 
Seite, alfo ber, bey ber bad Herz 
liegt, entgegengefent ifl. Die rechte 
Seite gilt bey Rangorbnungen für 
ehrenvoller als bie linke. 2) Sm WBaps 
pen dasjenige, was, wenn manfid 
ben Schild bes Ritters vorflellt, 
demfelben,, nidht aber dem AInſchau⸗ 
enden, zur reiten Hand erfdeint. 
3) Bey flahen Gegenfländen, z. B. 
Tüchern, die Seite, auf ber biefels 
ben eigentlich gezeigt und getragen 
werden. 4) Gommanbowort, eine 
Bewegung nad ber rechten Geite 
bin andeutend,, kommt vorzüglich im 
Rechtsum, Rechtsſchwenkung und 
Rechtsziehen, wie auch rechte Schul⸗ 
ter vor. 


Rechtſchaffenheit, ſ. unter 


Rechtlichkeit. 


Rechts⸗öüdeduction, ſ. unter De 


duction. 


Rechts⸗Bfall, das fireitige Verhält⸗ 


niß unter ben Parteien. R.sgang, 
fo v. w. Proceß, dad von den es 
sihten beobachtete Verfahren bey 
Streitfahen. R»ge bie ch, ber 
Wirkungskreis, in weldyem jeder 
Menſch, als freyes Weſen, ben 
Zweck ſeines Daſeyns erreichen kann. 
R.sgegenftand, das, was in 
rechtliher WBezichung , außer ben 
Rechtsſubjecten, gedacht werben kann. 
Rsgelchrter, 1) Jemand, ber 


Rechtsfreund 


Rechtserkenntniß ſich zu eigen ge⸗ 
macht hat; 2) beſond. fo v. w. Ans 
walt. R.sgelebrfamfeit, ſiehe 
Rechtswiſſenſchaft. 
Rechts⸗freund, f. Abvorat. 
Rechts⸗geſchichte, die Darftellung 
der Quellen, aus welchen das Recht 
im Allgemeinen ober das Recht eines 
Volkes insbefondere gefhöpft wird; 
äußere R. nennt man fie bann, 
wenn fie fich Lediglich mit den Quels 
len und beren Bearbeitung, innere, 
wenn fie fi mit den Schidfalen ber 
einzelnen juriftifhen Lehren nach ih⸗ 
zem Urfprunge und nady ihrer alls 
mähligen Ausbildung befchäftiget. 
Schon mit ber erften Entftehung ber 
menfchlihen Geſellſchaft bildete ſich 
zur Grhaltung ber gefellfchaftlichen 
Berbindung ein rechtlicher Zuftand 
ans, Anfangs war er fehr einfach, 
nur gegen bie flörendften Berbrechen 
gerichtet, bald complicirter unb zu 
einem Syſteme ausgefponnen. Bey 
allen Drientaten war bie Geſetgge⸗ 
bung fehr genau mit ber Religion 


verbunden unb ber Sriefterftand. 


die Baſis aller geſetzlichen Erſchei⸗ 
nungen (wie auch ſpäter bie nordeu⸗ 
ropäiſchen und deutſchen Geſetze nicht 
nur auf den Jahresfeſten verabredet 
und angenommen wurden, ſondern 
auch aus ber Religion felbft hervors 
gingen, was aud im Shriftenthume 
blieb , da die Lands: und Reichstage 
zugleich Soncilien und Synoden was 
ren). Die erſte ordentliche Geſetzge⸗ 
bung fol bey ben Ägyptern Btatt 
gefunden haben ; DOfiris, Iſis, Menes, 
Gefoftris ,„ Bochoris, Amafis II. 
nennt die Sage als ihre Geſetgeber. 
Als Gefeggeberber Perferift Zoroa⸗ 
fer berühmt. Bey den Griechen bes 
gründete Aderbau den gefellichaftiis 
Gen Berein, und biefer bie Geſetz⸗ 
gebung, weßhalb auch Demeter (Ges 
zes) und Triptolemos als erfte Ges 
feßgeber verehrt werden: Außer dies 
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ſen nennt man als ſolche: Apollon 
(bey den Arkadiern), Phoroneus u. 
Kekrops (in Attika). Gewiß ſcheint, 
daß Attika ſchon vor Aufhebung der 
monarchiſchen Regierung ziemlich aus⸗ 
gebildete Geſetze hatte (vgl. Theſeus). 
Als Geſetzgeber in Athen find bes 
kannt: Drakon, Solon, Pififtratds, 
Kiifthenes (f. d. a.). Nach den von 
dem Rathe der 400 und dann von ben 
30 Tyrannen vorgenommenen Ans 
derungen brachte Euklides die alte 
Gefeäverfaffung wieder in Wirkſam⸗ 
keit. Endlid war Demetrios Phas 
fereus Urheber vieler neuer, ſehr 
wohlthaätiger Geſetze. Bon dem größten 


„Sntereffe iſt die Geſchichte bes 


röom. Rechtes, da es als Brands 
lage für die meiſten Rechtsinſtitute in 
Deutſchland allenthalben anerkannt iſt. 
Aus ber erſten Periode des röm. 
Rechtes bis auf die 12 Tafeln find 
die beftändig fortdauernden Gtreis 
tigkeiten zwifchen den Patriciern u. 
Plebejern befonders bemerkenswerth. 
Lange galten in biefer Periode bie 
Entfheidungen der Könige ale Ges 
fege , wiewohl dabey Genat u. Voll 
häufig zu Rathe gezogen wurden; 
befonders find Romulus, Numa u. 
Servius Zullius als Geſetzgeber bes 
kannt. Seit Entſtehung der Repu⸗ 
blik galten Geſeze der Könige nur 
im Gewohnheitsredhte. 300 v. Chr. 
find die nad) einem mißlungenen Vor⸗ 
Thlage des Terentius Afra hervor⸗ 
gerufenen Gefege ber 12 Zafeln zu 
bemerken. Durch biefe wurde eine 
rechtliche Gleichheit ber Patrieier u. 
Plebejer feftgefegt,, und die Brenzen 
der richterlihen Gewalt, die fi in 
ben Händen ber Gonfuln befand, u. 
das gerichtliche Verfahren näher bes 
ftimmt , zugleich aber auch ein gros 
Ger Theil des alten Privatrechtes 
ſchriftlich aufgezeichnet und bie al» 
ten Volksrechte zu einem einzigen 
Natiomalrcchte verfchmolzen, Dieſes 
4 
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atohe Gefeg der 12 Tafeln. gelangte _. Ber 


zu hohem Anfehen und blieb in als, 


ien folgenden Zeiten bis auf Juſti— auch bi 


nian die Grundlage des Staats— u. 


Privatredhtes ber Römer, Bey der 
VBerwüſtung Roms burd) bie Gallier 
Gos v. Chr.) gingen bie 12 Tafeln 

gu: Grunde und wurben, vorher in 
„Eifenbein, nun in Erz gegraben; 
deſſen ungeachtet find nur Fragmens 
te auf uns gefommen. Inder zweys 







wiſchen ausdrüdliher Gefepgebung 
und Gewohnheitsrecht ‚zu jener ge» 


hören: bie eigentlichen Bolkefhlüffe ., 


(leges), die plebiseita und bie Se- 
‘matus comsulta. Das Gewohnheitds 
«zeit bildete fi) durch das Gerfoms 
men (mores majorum), durch den 
4 Geriätsgebraud (res judicatae) , 
durch bie Ediete der. Prätoren und 
‚ Übilen (edieta magistratuum) und 
durch die Gutachten und Vorträge 
ber Rechtögeleheten (responsa pru- 
‚dentum). Die durch die Juriften eins 
‚geführten Rechtswahrpeiten nannte 
‚man auctoritas jurisperitorum , jus 
receptum, sententiae receptae, auch 
jus eivile, In biefer Periode fing 
mian an Formulare für Klagen und 
rechtliche Geſchäfte Auszuarbeiten, 
. B. das Jus Flavienum und das 
Jos Aelianum, Ziberius Goruncas 
nius, der erfte Plebejer, welcher 500 
v. Chr. zum Pontificat gelanate, 
lehrte für Jedermann das Recht öfs 
fentlich; mehrere Juriften  bearbeis 
teten. basfelbe wiſſenſchaftlich und 
ſchrieben Bücher darüber, 4. B. M. 
Porcius Gato der Sohn, Publ. Mur. 
Scävola, Marc. Junius Brutus u. 
Manilius , weldem Lepteren bie 
‘seliones Maniliae, Formulare zu 
Kaufcontracten, zugefchrieben werben. 
Iuder deigten Periode, inmwels 
her bie gefehgebende Gewalt aus den 
‚Händen des Volkes in die Hände ber 
Kaiferüberging, eröffnete fih in ben 





nPeriode unterfhiebmanfchen _ 














mit ber griechiſchen Lit 
Hödfte Blüthe. Die 


deßhalb aud bie jurif 
ker zu nennen pflegt ‚ enthielt 
treffiihe Grläuterungen un 
widlungen ber Rechte 
fie gewannen in den 
ein entſcheidendes 
weit bie Verfaffer derſelt 2 
die höchſten Staatswürben # 

ten, theils weil man bey 
tifchen Anwendung der 1 

des, Edietes der B 
Ausleger des Nechtes 
Zonnte. Aus biefen 
naher auf Befehl des 
ftinian bie Pandeeten (f. d. 
worden. In der vierte, 
de hörte alles Leben und 
ten in der Rechtswiſſenſch 


fie konnte zumahl bey dem 


chen Zerrüttungen bed Neidhes | 


Alerander Sever's Tode nicht 


% 
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Kirchenfſtaates, iſt der Einfluß des 
kanon. Rechtes deutlich wahrzuneh⸗ 
men. Bon dem älteſten deutſchen 
Rechte wiſſen wir ſehr wenig, und 
dieſes Wenige verdanken wir grie⸗ 
chiſchen und römifchen Schriftſtellern, 
unter denen Cäſar und Tacitus die 
wichtigſten ſind. Alles Recht bey den 
germaniſchen Nationen ſcheint in den 
früheſten Zeiten bloßes Gewohnheits⸗ 
recht geweſen zu ſeyn; durch Mei⸗ 
nung und Sitte begründet, durch 
Lieder und Reime in lebendigem Ans 
benten erhalten, dauerte es lange, 
ehe man an eine fhriftliche Aufzeich⸗ 
nung dachte. Als aber bey der Völ⸗ 
kerwanderung germanifche Nationen, 
befonders die Gothen, Burgunder, 
Sranten und Longobarden, auf den 
Zrümmern bes römifch = oecidentalis 
(den Reiches neue Staaten gründes 
ten, fing man feit bem Ende bes 5. 
Aahrhundertes an, die germanifchen 
Bolksrechte zu fammeln und aufzus 
ſchreiben. So entfiand nady und nad 
in dem 3eitraume vom 5. bis zum 
8. Jahrhunderte das weftgothifche, 
burgundiſche, falifhe, ripuariſche, 
allemanniſche, baieriſche, frieſiſche, 
fähfifhe und thüringiſche Rechts⸗ 
buch. Die älteſten german. Rechts⸗ 
büder (leges barbarorum) wur⸗ 
den in der lateiniſchen Sprache 
bes Mittelalters abgefaßt, weil die 
deutfche Sprache als Schriftfpradye 
noch nicht genug ausgebilbet war. 
Shrem Inhalte nach waren fie fehr 
unvollfommen und bürftig und nur 
für das Bedürfniß bes Augenblickes 
in jenen rohen 3eiten berechnet, und 
befhränkten fi daher meiftens auf 
ein Verzeichniß der Bußen, auf bie 
Erbfolge und ben Proceß. Karl der 
Große, König ber Franken, beffen 
Herrſchaft ſich Über einen großen 
Theil von Deutſchland verbreitete, 
ließ zwar ben von ihm unterjochten 
Kationen ihre eigenen Rechte unb 
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Gebräuche; allein er unterwarf ihre 
älteren Rechtsbücher einer neuen Re⸗ 
viſion und ergänzte und verbeſſerte 
fie durh Capitularien. Diefe und 
die von ben folgenden fräntifchen Kds 
nigen erlaffenen Sapitularien waren 
Geſetze im eigentlihen Sinne, wels 
de von den Königen mit Zuziehung 
der Geiftlichleit und bes Adels auf 
dem Märsfelde, und fpäterhin auf 
dem Mayfelde, erlaffen wurden. Sie 
bezogen ſich nicht blos auf Staates 
und Privatrecht, fondern auch auf 
Kirden: und Beneficiatwefen. Um 
diefe Zeit finden ſich indeffen noch 
gar Feine Spuren von einer wiſſen⸗ 
Thaftlicden Bearbeitung des germas 
nifhen Rechtes. Rechtsſchulen gab 
es noch nicht, und die Mittheilung 


127 


juriſtiſcher Kenntniſſe geſchah meiſtens 


nur auf praktiſchem Wege. Geübte 
Geſchäftsmänner, beſonders Geiſtli⸗ 
che, entwarfen zwar ſchon früh ge⸗ 
wiſſe Formulare, deren man ſich bey 


den gerichtlichen und außergerichtli— 


chen Geſchäften zu bedienen pflegte, 
woraus die ſogenannten Formelbü⸗ 
cher entſtanden, allein dieſe Bear⸗ 
beitungen trugen zur Ausbildung bes 
Rechtes nur wenig bey. Die wich» 
tigfte diefer Formularſammlungen ift 
aus der Mitte des 7. Jahrhundertes 
von einem Mönch Marculf. Nachdem 
Deutfhland durch den Vertrag von 
Verdbun (843) von Frankreich und 
Stalien getrennt war, verfhwanb 
dort mit dem Grlöfchen ber Karos 
linger allmählig das Anſehen ihrer 
Geſetze und die alten germaniſchen 
Rechtsbücher mußten bey ganz ver» 
änderten Zeiten und Bitten bald 
ganz außer Gebrauch kommen. In 
den unrubigen Beiten des Fauſtrech⸗ 
tes und bey der beſonders durch das 
Lehenwefen herbeygeführten Anarz 
hie konnte das Recht u. die Rechtes 
pflege in Deutfchland nicht gebeihen. 
Rad) dem Werfchwinden der alten 
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Volksrechte u. der fränkifchen Gefege 
beruhte faſt alles Recht wieder blos auf 
ungeſchriebenen Gewohnheiten, auf 

den Weifungen und Urtheilen ber 
‚Richter und Schöffen und auf Bers 
‚trägen der Intereſſenten (Dienſtrech⸗ 






man an, die bey einzelnen Gerichten 
und in einzelnen Ländern und Städs 
ten geltenden Gewohnheitörechte zu 
ſammeln und aufzuzeichnen, So ents 
‘fanden nad) und nad) bie Schöffen» 
rechte, der Sachfenfpiegel, der Richt 
ſteig, Lande und Lehenrecht, ber 
ſchwabenſpiegel, bad Kaiſerrecht 
und eine Menge einzelner Land = und 
‚Stadtrechte, Alle diefe und ähnliche 
‚Rechtsbüder gewährten zwar den 
NRictern und Schöffen ihrer Zeit 
großen Nugen, und erwarben ſich 





eben dadurch Anfehen, aber fie was 


zen auch das Einzige, was damahls 
für Kenntnipu. Feftftellung beutfcher 
Rechte geſchah. Rechtsſchulen gab es 
noch nicht, und an ein vollftändiges 
‚Spftem war damahls in Deutſchland 
nod fo wenig zu denken, wie an 
Nechtswiſſenſchaft überhaupt, Wähs 
rend dieſes traurigen Zuftandes der 
Rechtspflege in Deutfhland hob fi) 
das Studium des römifchen Rechtes 
in Italien und Frankreich immer 
mehr und mehr, und bald verbreis 
tete ſich der Ruhm der Univerfität 
zu Bologna und ihrer großen Lehrer 
auch nad) Deutfäland. Von jegt an 
wurden bie italienifhen Akademien 
auch von jungen Deutſchen befucht , 
und biefe lernten hier ein Rechts⸗ 
Eennen, welches an Reich- 
haltigkeit, Schasffinn und Bündigs 
keit Alles übertraf, was je in dieſem 
Face ;geleiftet war. Kein Wunder 
war es daher, daß fie bey ihrer Bus 
'rüdt und Anftellung in öffentlis 
hen Amtern das ihnen befannt und 
liebgewordene roͤmiſche Recht aud) in 






















war , nahmen —— 
bildete Juriſten, zur 

die Würde eines D 
Rechte, d.h. des 
kanoniſchen, erlangt 


ließ ſich die Anwen! 
Rechtes um fo m 
ihm fein Vaterland 
darboth, und die bisher: 
und Gewohnheiten mi 

für die alten, gefch 


vorzüglich durch das Ei 
hen ber Städte herbengı 
den. Dazu fam endlich 
man das römiſch⸗deutſe 
als eine Fortfegung 
fen anfah. As num 
dem 14. Jahrhund. auch i 
land Univerfitäten nach 
der italienifchen te 
ne Lehrer des römischen Rec 
des Tanonifhen Rechtes 
angeftellt wurden, fo konnte 
fehlen, daß jene fremden 
mer mehr und mehr von 
fühlen aus Eingang in 
Berigpte finden mußten, 
es denn gelommen, daß das 
Recht als ——— it 
Anfange des 14. 
Deutſchland Gültigkeit 

daß ſowohl nachher in 
tammergerichts⸗ und Rechtsordnung, 
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als audy fpäter in ben befonderen 
Landesorbnungen bie Nichter ober 
Gerichtsbenfiger auf das römiſche u. 
kanoniſche Recht verwiefen wurden. 
Reue Geſetzgebungen über das bürs 
geriihe Recht in Deutfchland wurs 
den durch bas zweyfache Bedürfniß 
veranlaßt, die vorhandenen Landes⸗ 
gewohnheiten in geſchriebenes Recht 
zu verwandeln und ſie mit den Grund⸗ 
ſäten bes fremden Rechtes in Zus 
ſammenhang zu bringen ; bie Reiches» 
gefege befchäftigten fi nur bey Ges 
legenheit ber Polizeygefengebung mit 
bem bürgerlihen Rechte, baber bie 
Yolizeporbnungen das meifte hierher 
Gehörige enthalten, wenn gleich auch 
in anderen Reichsgeſetzen, Rei 6> 
abſchieden oder Reichsfchlüffen Ein⸗ 
zelnes vorkommt. Das beutfche Recht 
nahm daher bie Form eines Aggres 
gates particulärer Rechte an. Die 
Verfafler der einzelnen Landesgeſetze 
folgten bey Aufzeichnung bes Gewohn⸗ 


heitsrechtes nicht felten dem Muſter 


einer fon vorhandenen Geſetzgebung, 
woburch beſonders die fächfifchen Son» 
fitutionen unb mit ihnen die Anſich⸗ 
ten der ſächſiſchen Rechtsgelehrten 
großen Einfluß auf andere Landesge⸗ 
feggebungen erhielten. Hiernach uns 
terfhieden fih: a) Gefepe, welche 
fiy über alle ober die meiften Ges 
genftände bes BDrivatrechtes verbreis 
ten, gewöhnlich Landrechte genannt, 
zuweilen auch nur mit Gerichtsords 
nungen verbunden ; b) @efege, bie 
nur einzelne Inftitute betreffen; c) 
Landess oder Polizeyordnungen, wels 
che auch Gegenflände bes bürgerlis 
hen Rechtes betreffen; d) einzelne 
Berordnungen über ganze Inftitute, 
4 B. Forſt⸗ und Jagdordnungen, 
Burggeſetze 2c. Die Reichsgeſetzge⸗ 
bung über das Lehenrecht betraf 
hauptſächlich die Ausübung der kai⸗ 
ſerlichen lehensherrlichen Rechte und 
die Sicherung des Reichcherkommens 
Gonverfationdstericon. 15. Bb. 
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unb her reihsftändifhen Berechtfame 
in Lehensſachen; fie hat daher aus⸗ 
ſchließlich die Reichslehen zum Gegens 
ftand. Das Randestepenrecht beruhte, 
nachdem die Rechtsbücher durch die 
longobard. Lehensgewohnheitenin ben 
meiſtenkändern verdrängt worden was 
ren, theils auf Landesberträgen und 
Privilegien, theils auf Gewohnhei⸗ 
ten; die Geſetzgebung beſchäftigte ſich 
vorzüglid mit Aufzeichnung ber legs 
teren und mit einzelnen Infituten 
des älteren beutfchen Lehenrechtes, 


„ in neueren 3eiten auch mit Entſchei⸗ 
bung. einzelner . Gontroverfen. Gie 


bildet bald nur einen Theil ber Land⸗ 
rechte oder Eandesorbnungen., bald 
befondere Gonfitutionen, In die 


zweyte Hälfte des 18. Sahrhunders 
‚tes fallen die erſten Verſuche, die 
. fämmtliden Quellen bes Privatredys 


tes durch Geſetzbücher zu erfegen. 
Während ber Beit bes Rheinbundes 


. wurbe das franzoͤſiſche Civilrecht 


(Code Napolson) nit nur in den 
Theilen von Deuffhland eingeführt, 


welche nach und nah zu Frankreich 
- gezogen wurden, fondern auch ‚im 


Königreihe Weftphalen, den Großs 
herzagthümern Berg und Frankfurt 
und dem Fürftentyume Anhalt» Kös 
then. Gine Bearbeitung besfelben 
ale Landrecht für Baden behielten 
mehrere deutfhe Inflitute bey und 
it bier geltendes Recht geblieben, 
während in den übrigen Theilen 
von Deutſchland, mit Ausnahme 
des linken Rheinufer und des ehe⸗ 
mahligen Berg hen, jenes Denk⸗ 
mahl der fremden Herrſchaft wies 
der verfhwunben iſt. Deutfhe Ges 
fegbüher „ welche an die Gtelle 
aller Quellen des gemeinen Rechtes 
treten, haben bisher nur die beyden 
größten Staaten Deutſchlands erhals 
ten, in den übrigen befteht noch jetzt 
die Gültigkeit der fremden recipirte 
Rechte neben den einhrimijchen Rechtes 
9 
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brechen und deren Beſtrafung. Um⸗ 
faffende Criminalgeſetzbücher erſchie⸗ 
nen zuerſt unter Kaiſer Leopold II. 
1786 für ſeine italieniſchen Unter⸗ 
thanen, dann für das deutſche Reich 
1788, für Preußen 1794, für bie öfters 
reichiſch⸗ deutfchen Erblande 1803, 
die badiſche Mobdificatiom ber peinlis 
den Geridhtsorbnung 1803 , das 
Strafgeſetzbuch für St. Ballen 1807, 
für Frankreich Napoleon’s Code pe- 
mal 1810, für Baiern das von Feuers 
bad) entworfene und feit 1813 eins 
geführte Gefeabuh, weiches 1814 
au im Dlbenburgifhen angenoms 
men ift. Belgien und Holland war, 
legteres bis ins 16. Jahrhundert, 


erfteres bis Ende des 18. Sabrhunb., - 


heile des deutſchen Reiches, die R. 
diefer Länder nahmen alfo denfeiben 
Gang, wie in Deutfchland, nur daß 
fie ſich bey der Werfchiedenpeit , 
die zwiſchen den Staatsverfaffungen 
Gtatt fand, noch localer geftalteten, 
als an anderen Punkten des Reiches. 
Im Reihe der Kranken, welche zu 
Zußinian’s Zeiten das alte Gallien 
beherrfchten, galt für die Römer das 
Broviarum Alaricianum und der Co- 
dex Thbeodosianus; auch erhielt fich 
ber Gebrauch des römischen Rechtes 
in Fraukreich, wie in Italien, das 
ganze Mittetalter hindurch. Schon in 
der Mitte des 11. Sahrhund. foll der 
heit. Lanfranc, Erzbiſchof von Sans 
terburg, als Abt zu Bec in der Nor⸗ 
mondie, das römifhe Recht gelehrt 
heben, und ſchon vor ben Zeiten ber 
Stoffatoren nahm man bey Bearbeis 
tung desfelben auf bie Zuftinianeifchen 
Gefegbüder Rüdficht. Seitdem aber 
das zömifhe Recht durch die Gloſſa⸗ 
toren in Italien wieder in Aufnah⸗ 
me gebracht ward, zeigte fich bald 
auch ein gleicher Eifer für basfelbe 
in ben Gerichten und auf ben Rechts⸗ 
ſchulen Frankreichs. Zu Montpellier 
lehrte der GStoffator Placentinus, ft. 
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1192. Ludwig ber Heilige (126— 


1270) ließ eine franzöfifche Überfes 
&ung der römischen Rechtsbücher fers 
tigen und Pierre Desfontaines bes 
arbeitete ums Jahr 1253 das frans 
söffhe Gewohnheitsrecht und vers 
glidy es mit dem römifchen Rechte. 
Zwar wurde ber Vortrag bes lehtes 
ren wegen bes großen Beyfalles, ben 
er erhielt, und wegen des Eintra⸗ 
ges, den das. canonifhe Recht da> 
durch erlitt, vom Papſte Honorius 
IH. um 1220 für Paris verbothen; 
allein diefes Berboth , burch die Or. 
donnance de Blois 1579, Art. 69 
wiederhohlt, blieb ohne Wirkung, 
und feit jener Zeit bildete das Stu⸗ 
dium bes römifchen Rechtes diejenige 
Schule der franzöfifhen Rechtsge⸗ 
lehrten , befonbers des 16. Jahrhun⸗ 
dertes, deren Nahmen noch jegt mit 
Achtung genahnt werben. Trotz dies 
fer Geltung des römifhen Rechtes 
in Frankreich riffen theils durch das 
Lehenmwefen , das bie verfchiedenars .. 
tigften Unter» u. .‚Mittelgerichte cons 
flituirte , theils durch den Übermuth 
ber Parlamente, die fi ben Lönigs 
lichen Beſchlüſſen oft wiberfegten, 
theils durch die königlichen Orbonans 
zen, die, fobald fie von dem Para 
lamente einregiftriet waren, unbes 
dingt Geſetzeskraft erhielten, eine 
foihe Verwirrung in ben franzdfis 
fhen Gerichtshöfen ein, baß bie ofs 
fenbarften Ungerecdhtigteiten von ben 
Gerichtshöfen begangen wurden, und 
dag eine Umänderung bes Gerichts⸗ 
weſens bafelbft Bedürfniß wurde. 
Diefe Dringlichkeit einer Änderung 
war feiner ber geringften Anläfle zur 
franzöfifhen Revolution. Gleich beym 
Beginn derſelben wurde an eine Ums 
änderung des Gerichtsverfahrens ges 
dacht, England fih im Allgemeinen 
hierin zum Mufter genommen, bie 
Patrimonialgeridhte aufgeloͤſt, das 


‚ Öffentliche Verfahren eingeführt, Frie⸗ 
9° | 
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densgerihte beſtellt, Höhere Gerlchts- 
ſtellen ernannt, von welchen an Appels 
Iationögerichtshöfe appellirt wird und 
‚wo gin Gaffationshof im legter Ins 
franz ſpricht. In ceriminellen Sas 
chen ift die Jury als Richter einges 
fest, auch gibt der 1810 eingeführs 
te Code pönal barüher nähere Bes 
flimmungen. Allein aud die Gefege 
änderten fi, ſchon 1791 beſchloß 
die Nationalverfammlung eine Ums 
änderung der beftehenden, die 1807 
auch zu Stande kam, Seitdem ftand 
nur dem gefeggebenden Gorps und 
fpäter der Kammer das Recht zu, 
neue Gefege hinzuzufügen und bie 
beftehenden zu ändern, der Kaifer 
und fpäter ber König beftätigte biefe 
Beſchluſſe. In Spanien herrſch⸗ 
te urſprunglich das römiſche Recht, 
verwifehte fi Aber fpäter bey der 
Eroberung Spaniens durch deutſche 
Stämme und bie Mauren wieder. 
As die Chriften die Oberhand ers 
hielten, wurde durch die Infitutioe 
nen ber beutfchen Völkerſchaften, 
welche ſchon früher in Spanien eins 
gefallen waren, verbunden mit bem 
Gewohnheitsrechte jeder Provinz 
und auch wohl den ehemahligen Ges 
fegen der Mauren, für jedes Königs 
reich ein eigenes Recht gebildet, das 
aber im Ganzen doch Einen Charakter 
Hatte: Im 16. Jahrh. ward bad rö⸗ 
miſche Recht eingeführt und brachte 
einigermaßen Einheit in das Chaos. 
Später war der König in Spanien 
allein Gefengeber, feine Befehle gals 
ten für Gefege. In neuefter Zeit hats 
ten bie Gortes nicht Mufe genug, 
un eine deue Gefeggebung für Spas 
nien zu verfuchen, mehrmahls ſprach 
ſich aber der Wille dazu aus. In 
Engtand finden fidfehr früh Spus 
zen einer wiſſenſchaftlichen Bearbeis 
tung’ bes römischen Rechtes. Vaca— 
tius, ein lombardiſcher Rechtöges 
lehrter, der in Bologna die Rechte 
erlernt hatte, ging um bie Mitte 


Rechtskraft 
des 12. Jahrhundertes nad) Enge 
‚land, um bort befonders ben @eifts 
lichen das römifche Recht zu erktä> 
ven. Späterhin beſchäftigten ſich auch 
noch andere engl. Rechtsgelehrte mit 
dem röm, Rechte alleiun, als geltens 
des Recht Hat basfelbe nie feſten Fuß 
in England faſſen Eönnen. Dagegen 
nahm das englifhe Recht durch die 
Errichtung des Parlaments und durch 
die Anerkennung deffen und des Ks 
nigs gemeinfchafttich, als befugt, 
neue Gefege zu geben, eine eigen⸗ 
thümlihe Richtung. Es befolgte das 
bey altgermanifhe Rechtsgebräuche. 
Als ſoiche kann man bie Friedensges 
richte, Jurys u. m. a. änfehen. 
Dagegen leidet bie englifche Gefets 
gebung noch an zu vielem Hängen 
am Alten, der Givilproceß iſt zu 
weittäufig, Toftfpielig, die Grimis 
nalgefeggebung zu fireng, was wohl 
mit feinen Grund in der Eigenthüms 
tigkeit des engliſchen Nationaldas 
rakters hat. Ganz nad) dem englis 
hen Rechte Hat ſich das morbames 
rifan. Recht gebildet, ba ber 
größte Theil der norbamerikanifchen 
Freyſtaaten urfprüngtich enguifge 
Golonien waren, ober es doch ſpyẽ · 
ter wurden. Auch hier kamen mad) 
und nad) die Provinzialzechte binzu, 
und noch jegt find bie Geſete nad, 
den Provinzen verfdieden.und were 
den von jedem Gtaate einzeln ab» 
geändert. Nur Gefege, bie ſich auf 
das allgemeine Intereffe beziehen, 
werden von dem allgemeinen Gons 
greſſe gegeben. Über die MR, anderer 
Staaten ſiehe an dem geeigneten 
Drten, r 

Nehts:grund (Nehtsztitel, 
Siter),iftder Grund, der es rechtlich 
möglich macht, etwas zu ermerben. 
Er liegt entweder im Gefege, in ei⸗ 
nem Vertrage oder in einer lettwil ⸗ 
tigen Anordnung. R.-händel, fo 

v. w. Proceh, Rechteſtreit. 
Rechts⸗kraft, die Unabänderlids 


Rechtskunde 


Zeit eines richterlichen Spruches, 
durch welche ein unumftößtiches Recht 
begrändet wird ; die zechtsfräftig 
entſchiedene Sache Heißt res judicata, 
KRechts⸗ökunde, R.slehre, fiche 
Rechtswiflenfchaft. 
Rechts⸗pflege, 1) über bas Vers 
Hältniß der Staaten zu einander rück⸗ 
ſichtlich der R. ſtellt das europülfche 
Bötlerreiht folgende Srundfäge auf: 
Fremde werben nit blos nady ben 
Negeln der Saftfreunbfchaft, ſondern 
nad) den Forberungen der Gerechtig⸗ 
Zeit den anderen Unterthanen gleich 
gelhägnt z für die Rechte und Güter, 
die der abwefende Ausländer bey uns 
hat oder erwirbt, hat er gleiche 
Sicherheit und richterlihe Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen, wie der Ins 
länder. Dagegen ift aber aud ber 
Fremde in einem fremden Staate ben 
Geſetzen biefed Staates Achtung und 
Befolgung ſchuldig; er haty wenn er 
bier richterliche Hülfe fucht , ben 
Procefoorihriften dieſes fremden 
Staates Folge zu leiften. Dagegen 
werben die im Auslande gültig ers 
worbenen Rechte auch hier anerlannt 
amd geihägt, wenn fie nur überhaupt 
als Recht Hierfelbft anerkannt wers 
ben Eönuen. Wer im fremden Staa⸗ 
te ſich gültig verheirathete, deſſen 
Eherechte werden in jedem anderen 
chriſtlichen Staate anerkannt; wer 
aber in einem Lande, wo volles Wech⸗ 
ſelrecht gilt, einen Wechfel ausges 
Kelt erhielt, kann ba, wo Wed 
ſelrecht nicht anerkannt wird, den 
Schuldner nicht als Becfefchuldner 
gerihtiih verfolgen. Über bie Form 
der Befchäfte wird nach dem Geſetze 
des Drtes entichieben, wo fie gefchlofs 
fen wurden, in fo ferne nähmlich uns 
ter ben Gontrabenten Rechte u. Ver⸗ 
bindlichkeiten aus dem Geſchäfte auf 
der Stelle entflanden und nicht bios 
im Auslande die Wirkung des abs 
geſchloſſenen Geſchaͤftes ſich äußern 
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ſoll, wo fie dieſe nicht haben kann. 
Dem Ausländer wird ridhterliche Düls 
fe, aber biefe auch gegen ihn ges 
leiftet. Iſt er Kläger, fo folgt er dem 
Gerichtsſtande des Geklagten, iſt er 
Geklagter, ſo wird gegen ihn der 
Gerichtsſtand des Vertrages, des Ver⸗ 
gehens, bes Arreftes u. ſ. w. bes 
gründet. Was das zuftändige Ges 
richt dann entfhieden hat, das gilt 
als Recht au wider ben Fremden 
überall, folglich aud in feinem Bas 
terlande. Grünbet ſich das Urtheil 
auf völkerrechtlihe Grundſätze, die 
ber Souverain eines unterliegenben 
Ausländers nicht anerkennt, fo kann 
nur das Recht der Retorfion ober der 
Repreflalien gegen jenen zur Auss 
übung kommen. Urtheile im Auslans 
de geſprochen mweigern die inländi⸗ 
fhen Gerichtshöfe wohl felten zu 
vollfiredten, fey es auf Erſuchen des 
ertennenden Richters oder auf sine 
Klage des Siegers aus einem rechts» 
Träftigen Urtheile. Die Strafrechts⸗ 
pflege übt jeder Staat ausfchliegtich 
über feine Unterthanen. Fremde 
Obrigkeiten bürfen daher aud nur 
unter 3ufimmung des Tnländifchen 
Souverains Verbrecher im dießfeitis 
gen Gebiethe ergreifen und gefangen 
but dasfelbe hindurchführen. In 
Anfehung ber Strafrechtspflege find 
noch folgende volferrechtliche Grund⸗ 
ſätze von Wichtigkeit. Mit dem Ein⸗ 
tritte des Fremden in ein anderes 


Gebieth wird derſelbe für die Zeit 


feines Aufenthaltes Unterthan diefes 
Gebiethes und ift den Geſetzen desſel⸗ 
ben Gehorſam ſchuldig; begeht er 
Verbrechen, fo wird er auch nach ben 
Geſetzen bes inländifhen Staates bes 
handelt unb gerichtet, und der frem⸗ 
de Staat kaun feine Auslieferung 
nicht erlangen (nur bey Geſandten 
gilt dann die Fiction der Exterri⸗ 
torialität),, und weil er bie Geſetze 
des bdiepfeitigen Staates übertreten 
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hat, kann er auch, wenn bie Geſetze 
feines Vaterlandes gelinber oder gar 
nicht firafen, hierauf feinen Ans 
ſpruch machen. Dagegen Banner auch 
alle Rechte und Erleihterungen des 
inländifhen Verbrechers fordern, 
gleiches Recht auf Vertheidigung, 
gleichen Anfprud) auf Nachforſchung 
des Entfhuldigungsbeweifes. In wie 
ferne ein Inländer wegen eines im 
Auslande begangenen Verbrechens 
in feinem Vaterlande beftraft, oder 
dem fremden Staate ausgeliefert wer⸗ 
den könne, wird in den pofitiven 
‚Gefegen u. zuweilen auch in befondes 
ren Bölferverträgen näher beftimmt. 
Wenn rin Ausländer im Austande ein 
Berbrechen beging, fo wird berfels 
+ „be, wenn darum nachgeſucht wird, 
wenigftens in den deutſchen Staa⸗ 
ten, dahin geliefert. 2) Urfprüngs 
lid) wurde die R. von Stammhäups 
tern ober Königen, bisweilen von ben 
oberften Prieftern verwaltet; befons 
dere Richter treten erft nad Vers 
gröferung ber Reihe auf, gewählt 
aus ben durd Alter oder Geburt 
Angefehenen des Volkes, mehr oder 
weniger abhängig von den Köniz 
gen. Die Streitfahen wurden münds 
lid referiert und fogleich entſchie⸗ 
den (Hiob 31, 35 eine fhriftlis 
che Vertheidigung erwähnt); ges 
wöhntid; an den Thoren (mo viel» 
Teicht der Richter Wohnung war), 
bier auch Gontracte abgeſchloſſen, 
Bürgfchaften geleiftet, feyerliche Eiz 
be geſchworen. Vor u. von ben Köniz 
‚gen wurden nur noch Verbrechen gegen 
Öffenttihe Ruhe u. Sicherheit entſchie⸗ 
den. Bey ben Debräern gehörten 
dahin Verwundung und Mord (auch 
on Vieh), Ehebrudy, Bauberey, Vers 
ledung ber Ältern, Anführer, Res 
genten und Neligionsgefege, As 
Strafe galt gewöhnlid das von ben 
Römern genannte jus talionis, Skla⸗ 
verey, Schabenerfag , Verbannung 


Rechtspflege 


(vieleicht entftanden aus ber Anfangs 
fregwilligen Flucht der Berbreder 
als Schugmittel gegen bie Rache der 
—— In Ägypten war die 
NR. auch fehr einfach, nur fanden hier 
nicht mündtiche,, 
Verhandlungen Statt; bie Richter 
waren aus dem Priefterftande, doch 
übten aud Könige bie richterliche 
‚Gewalt aus. In ber griech. He 
roenzeit war die R. auch fehr eins 
fach; der Drt der Verhandlungen 
war bie Volksverfammtung , hier 
figen die Alten (Yepovres, öypoyiper- 
res) 'mit-Stäben (oxärrp=) it den 
Händen auf fteinernen Eigen (Fearal 
Aldor) und der König obenan (Pries 
ſter als Richter kommen nur bepden 
Kyklopen vor, aber untergeorbniet den 
Alten); das Voit ſteht (im Krirge 
rathe figt es jedoch auch), nad ber 
Äußerung feines Willens wird ents 
feieden , ohne daß babey bie Madt 
der Geronten untergehtz der Meds 
ner hat demnach einen Hauptpoften. 
Entſchieden wurde nad) bem Herfoms 
men (dixy); daraus wurbe ein gefeh- 
liches Herfommen (Hus, Stpierer), 
Gefege (vipoı) exft durch Phoroneus 
und Kefrops, Jeder führte übrigens 
feine Sache felbft. In Sparta gab 
«8 zwar Anfangs weder Gerüchtähös 
fe, noch Sachwalter, weil man wes 
der Habfucht, noch Rangfucht kannte z 
aber mit dem Untergange. der alten 
Sitten wurden auch Rechtshändel 
bäufiger. Wichtige Streitigkeiten ent» 
ſchied die oberfte Staatsbehörbe im 
und mit der Volksverfammlung; bie 
Könige erhalten ausfhließlid ben 
Spruch über Vermäplung der Gutes 
erbinnen (FxieAnpo:), Adoptation, 
Vertheilung der Laſten bey Anlagen 
und öffentlichen Bauten. In Athen 
ertannte man das Nothivendige einer 
R. gleich beym Beginne der Conflis 
tuivung des Staates, befonders um 
der Blutrache zu ſteuern z es beftans 
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ben damahls der Areopagos (ſ. d.), 
das Gericht der Ephetai. Seit und 
durch Solon (ſ. d.) entſtanden bie 
Bolksgerichte (Iuzoripiz duyporma), 
deren ed 5—6 gab; hier follten ur» 
fprünglid blos von Bürgern gegen 
Bürger begangene, geringere Ver» 
brechen gerichtet werden, fie riffen 
jedoch bald auch die Criminalrechts⸗ 
pflege an ſich. In Ro m [ieb ſich auch 
Thon früh die R. (judicia) in Civil⸗ 
und Criminalrechtspflege; die Civil⸗ 
zechtspflege (judicia privata). betraf 
Sedhtäfachen oder Streitigkeiten zwi⸗ 
Shen Privatperfonen ; Anfangs hats 
te dabey der König den Borfig, dann 
bie Confuln , eine 3eit lang bie Des 
cemoiren und zuletzt bie Prätoren (ſ. 
d. a.). Bon ihnen wurden gerichtli» 
he Bepfiger ernannt, entweber ju- 
dices ober arbitri, beyde aus Pris 
Vatperfonen, und ihr Amt bauerte, 
fo lange bie Streitfache währte; aus 
Ger ihnen bey zunehmenden Strei⸗ 
tigteiten 105 Männer gewählt, aus 
denen gewöhnlich für einzelne Sachen 
ein Ausfhuß gemacht wurde. Vor fie 
gehörte Diebſtahl, offenbarer Raub, 


Beleidigungen ; ber Gerichtsort der⸗ 


felben war betiebig (doch gewöhnlich 
vor dem Zribunal, |. d.); der Kläger 
hieß hier petitor, der Geklagte unde 
petitur (von welchem geforbert wird), 
die Anklage petitio. In der Gris 
minalrechtöpflege (judicia publica) 
entfchieb die Bolksverſammlung un= 
ter Leitung der höhften Obrigkeiten. 
Beftändige Gerichte (judicia publica 
ordineria , quaestiones perpetuae) 
erſt feit 149 v. Chr. , befonbers mes 
gen der aus den Provinzen oft eins 
laufenden Klagen über Erpreflungen; 
für die Volksverſammlung wurden 
einzelne wichtige Fälle zurüdtbehals 
ten (judicia publica extraordinaria , 
judicia populi); die Gerichte wur⸗ 
den durch einen Staatöbefchluß vers 


anlaßt, eine Sommiflion unterſuch⸗ 


Rechtoſtudien 1385 


te vorläufig, Der Gerichteplag war 
das Korum oder der Sampus Mars 
tius; ber Ktäger accusatar, acles, 
der Geklagte reus, die Anklage ac-. 
"eusatio (ſ. d. a.) Su hen ätteften 
Beiten hatten in Rom Patricieg und 
Pontifices die R., fie beſtimmten 
Form, Gebrauch und Bang ber Vers 
handlung. Da jedoch ſolche Kenuts 


niffe öffentlih in Schriften. befannt 
vorlagen und befonders Patricier u. : 


Plebejer gleiche Rechte erlangten, hats 
te Seder das Net, einem Anderen 
gerichtlichen Beyftand zu leiften ; ; bies 
fe fhieden fi in Patroni causarum,, 
Advocati ($reunde, weldye durch ih⸗ 
ve Gegenwart ihr Intereffe für Klä⸗ 
ger oder Beklagten ausſprachen), 
Procuratores und Cognilores. 


Rechts: pflihten, die aus dem 


Rechtsgeſetze entfpringenden Pflichten; 
vgl. Zwangspflichten. R.»philofos 
phie, die Kritik des pofitiven Rech⸗ 
tes. R.⸗ſchließung, das Aufhören 
der gerichtlichen Gefchäfte während 
ber Gericdhtöferien. 


Rechts⸗ſachen, heißt mangemöhnlich 


Givilproceffe, obgleich jede zur 
Berhandlung ber Gerichte gelangen» 
de Rechtsangelegenheit fo heißen 
Tann. = 


Rechts⸗ſtreit, die gerichtliche 


Berfolgung eines zwifhen Mehreren 
ftreitig gewordenen Rechtsverhält⸗ 
niffes. 


Rechts⸗ſtudien, werden in den 


kaiſerlich oͤſterreichiſchen Erbſtaaten 
in 4 Jahrgängen zurückgelegt. Im 


1. wird das Naturrecht, das Eris - 


minalredht und bie Statiſtik, im 2. 
das römifhe und canonifhe Recht, 


‚im 3. das bürgerlihe Geſetzbuch, 


das Lehen», Handel: u. Wechſelrecht, 
und im 4. der Geſchäftsſtyl, das ges 
eichtlihe Verfahren in und außer 
Streitſachen, die politifchen Wiffen> 
(haften, die politifhe Geſegkunde 
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6 Nechtsurkuũde 


und das Geſetzbuch Über ſchwere Po⸗ 
tizeyübertretungen gelehrt. 


Nechts⸗urkunde, jede Schrift oder 


ſchriftliche Sammlung über Rechts⸗ 
verhättniffe, z. B. das Corpus jeris, 
der Sachſenſpiegel 
Rehtssvermuthung, fiche Vers 
muthung. 
Rechts⸗vertreter, ſiehe Advocat. 
Rehtösweg, d. i. die Führung 
eines Civilproceſſes. 
Rechts⸗wiſſenſchaft, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung der Rechts⸗ 
wahrheiten, oder der ſyſtematiſche In⸗ 
begriff von Geſetzen, welche Zwangs⸗ 
rechte begründen; auf ein Subject 
bezogen iſt R. die Kenntniß dieſer 
Geſetze. Richt allein Civil⸗und Cri⸗ 
minalrecht, Staats⸗ und Privatrecht, 
Civil⸗ und Criminalproceß, Kirchen⸗ 
und Lehenrecht, Natur⸗ und Vöolker⸗ 
recht, auch die fremden recipirten 
Rechte, Rechts⸗ und Kirchengeſchich⸗ 
te, medicina forensis, Philoſophie, 
Geſchichte, Politik und Hülfswiſſen⸗ 
ſchäften jeder Art find für das Stu⸗ 
dium des HNechtögelehrten unent> 
behrlich. 


Rechts⸗wohlthaten, find gewiſſe 


Ausnahmen von der Strenge des Ci⸗ 
vilrechtes für ganze Klaſſen der 
Staatsbürger, oder für alle, jedoch 
nur, wenn ſie ſich in beſonderen 
Lagen befinden. 

RKechtewinklich, in Form eines 
rechten Winkels. 

Recidiv (Recidivus morbus), ſiehe 
Räckfall. 

Recief,in Holland ein Interimsſchein, 
welchen ein Schiffer über die an Bord 
genommenen Waaren audftellt. 

Beciffe, 1) Gomarca in der brafis 
lianifhan Provinz Pernambuco. 2) 
Hauptftadt berfeiben und der Pros 
vinz, liegt am Meere; hat trefflis 
hen Hafen u. ausgebreiteten Handel, 
befteht aus ben drey Abtheilungen:; 


Reciproca 


A. (duch eine Sandbank mit Dlin« 
da zufammentängend, mit Waaren⸗ 
magazinen, Schiffäwerften;- Einwoh⸗ 
ner: gegen 13,000), &. Antonis 
(mit fhöneren, doch ungepflaferten 
Straßen, ber Schazkammer, Goxs 
verneurspalaft und gegen 28,000 Fiss 
wobhnern) u. Boa Bifta (aufden 
Feſtlande, mit ungefähr 15,000 Eis 
wohnern,. Im Ganzen gibt es viele 
Kiöfter, 1 Biſchof, viele Bergnäguns 
gen (Theater, Proceflionen , u. gar 
herrliche Umgebung), mehrere Ode 
len. R. ift übrigens Sig bes Gans 
verneurs und der Übrigen Provir⸗ 
sialbehörden, 

Recipe (lat.), wörtlich : nimm! fiche 
unter Recept. 

Recipient (v. lat.), 1) Empfäns 
ger; 2) ſiehe Vorlage; 3) fiehe un: 
ter Luftpumpe. 

Reciproca {lat.), diealten Bram: 
matiter verftanden darunter Win 
ter, die auf das Subject zurückwir— 
tende Handlungen anbeuten, fo bat 
e8 das Dbject der Handlung feldf 
wird. AR, pronomina, eigeatlid 
blos fih, aber für alle Perfonen banz 
angenommen, mich felbft, dich feibkt, 
fi ſelbſt. R. verba, Zeitwärte, 
die jene Rückwirkung gleidy in ihre 
Bedeutung einfchließen,, gewöhnlid 
aber elliptiſch, wie im Lateinifde 
vertere fi wenden, richtiger im 
Pafjv exerceri fi Üben. Die neue 
ren Grammatiker ertannten bie Un: 
richtigleit des Ausbrudes , da red 
prof Gegenfeitigkeit, nicht aber Kück 
wirkung andeutet, und franzöfifde 
Grammatifer fingen zuerft an, bi 
R. von ben Rellezivis zu trennen; 
Buttmann ift ihnen unter den Deut: 
Then zuerft gefolgt. Demnach unter: 
fheidet man reflerive Pronoı 
mina, welde Zurückwirkung (fid), 
und reciprofe Pronomina, 
welche Gegenſeitigkeit (einander) aus: 
drüden. 
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tatoren, vgl. Rhapfoden. Reciz 
tiren, Jemandem etwas vorlefen. 
Recitativ (ital. Recitativo), bies 
jenige Gattung ber Gefangsmufil, 


Reciproce (lat.), wechſelſeitig, ges 
genfeitig. Reciprocität (v. lat.), 
Gegenſeitigkeit, Wahrſcheinlichkeit. 

Reciprocation bes Pendels, 


eine vermeintliche kleine Bewegung, 
die ein auch fonft ruhender Pendel 
nad) ber Theorie um deßwillen zei⸗ 
gen fol, weil die Stelle des Schwers 
punktes der Erde, nahmentlich wegen 
dem Wechfel der Ebbe und Fluth, 
veränderlidh iſt. 

Reciprot (v. lat.), 1) gegenfeitig. 
2) In ber Mathematik ift r. a) eine 
Bahl von ber anderen, wenn das 
Probuct beyder die Einheit gibt; b) 
ein Verhältniß von einem anderen, 
wenn die Stellung ber Glieder bie 
entgegengefegteift, wie5:3 u. 3:55 
ce) ein Parallelogramm von einem ans 
deren ihm gleichwinklichen, wenn 
die Seiten bes einen bie mittleren 
Glieder der Proportion find, in wel« 


er die äußeren Glieder die Seiten 


des anderen find. 

Recitation (vd. lat.), 1) das Hers 
fagen, Vorleſen; junge Dichter pflegs 
ten bey ben Römern ihren Freun⸗ 
den ober Sönnern ihre Arbeiten vor 
ber Publieirung vorzulefen, um ihr 
Urtheit zu hören. Diefe Sitte fol 
durch Afinius Pollio aufgelommen 
ſeyn, und war ſchnell fo fehr Mode 
geworden, baß ed zum guten Ton 
gehörte , an folhen Borlefungen 
Theil zu nehmen, und daß es kein 
guter Schriftſteller wagen durfte, 
dem Yublitum etwas zu übergeben, 
ebe es in einer Gefellfchaft recidirt 
worden war. Die Wiffenfchaften ges 
wannen dadurch wenig, im Gegens 
gentheile, ba der Überfpannte Ges 
ſchmack überrafhung und Unterhal- 
tung durch neue und ungewohnte 
Ausbrüde und Wendungen erforbers 
te, nahm das rhetorifhe Streben 
ſehr überhband. 2) Das Herfagen 


oder Vorlefen fremder ober auswens - 


dig gelernter Sachen. Daher Recis 


die fich der pathetifhen Declamation 
am meiften nähert, ober ben Übers 
gang von ber affectvollen Rebe zum 
Sefeng bildet. Sie unterfcheidet ſich 
von der Declamation durch Gebrauch 
von wirklichen in der Zonleiter lies 
genden Zönen, vom wirklichen Ges 
fange aber durch den fehlenden bes 
fimmten Rhythmus. Die Länge ober 
Kürze der Töne hängt nähmlich beym 


R. von der Quantität der Sylben, 


f. Profodie, oder von den beclama> 


toriſchen Accenten ab, f. Declama⸗ 


tion. Es wird vornehmlich Wy Ora» 
torien, Opern unb Gantaten ange> 
wendet, und vorzüglich dann, wenn 
ber Text didaktiſch ober erzählend ift. 
Binfihtlih der Begleitung unters 
fheidet men zwey Arten des R.. Die 
erftere ift das einfache R. (ital. R. 
secco), weldyes in den Einfchnitten, 
Cadenzen und harmonifhen Wen⸗ 
Dungen fo begleitet wird, daß die 
Grundftimme den Baßton angibt und 
der Flügel oder das Violoncell die 
fehlenden Sntervalle darüber ans 
ſchlägt. Die zweyte Art des R. ift 
das fogenannte obligate oder ac» 
eompagnirte ©. (ital. obligato, 
accoınpagnato), wo nicht nur bie 
Bogeninftrumente alle mitwirken, 
fondern au bier und da die Blas⸗ 
irftrumente eintreten, auch fogar 
bey Schilderungen das ganze Or⸗ 
cheſter kleine Tongemählde einfchals 
tet. Oft geſchleht es auch mitten im 
R., daß, wenn ſich der Text zum 
Lyriſchen wendet, der Geſang rhyth⸗ 
miſch wird. Man bezeichnet ſolche 
Stellen durch arioso, cantabile, in 
tempo ete. Die Compoſition und der 
Vortrag fordern ſowohl vom Compo⸗ 
niſten, als vom Sänger genaue Kennt⸗ 
niß der Proſodie und Declamation 
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und feinen Geſchmac. Sinſichttich 
der Modulation beym R. find erſte⸗ 
gem mit Recht mande Freyheiten 
geftattet. Mufter guter R. findet man 
in den Werfen Hapdns, Glud's 

Graun’s. Im Vortrage des R. 

die Italiener Meifter, vorzügs 
Hd) ift ihr Vortrag in der Opera 
baffa unnachapmtich. Das. ift wahrs 
ſcheinlich ein Überbleibfet oder viele 
mehr Nachahmung altgriechiſcher Mus 
fl, Giacomo Beri-(f. d.) foll es 
zuerſt angewendet haben. Verbeffer 
zer beöfelben waren Gariffimi, da 
Binei, Porpora und Rinaldo da 
Gapua, 

Reciticen, f. unt, Reeitation, 

Reda; fo v. w. Fiume 3): 

Medared, f. Recaredes, 

Rede (Ellſabeth Charlotte Conſtan⸗ 
tia, gewöhnlich Eliſe von ber R.); 
‚geboren den 20. May 1756 auf dem 
großmütterlihen Gute Schönburg 
in Kurland. Ihr Vater war ber 
‚Graf Friedrich von Medem. Sie leb⸗ 
te vom 2. Jahre, wo fie ihre Muts 
ter verlor, bis zum 14. Jahre bey 
Ährer Großmutter, Witwe des Stas 
zoften von Korff, Eehrte aber fohin 
wieber in das väterliche Haus zurüd, 
wo fie eine fehr zwedmäßige Erzies 
Bung genof, Im May 1772 heiras 
thete fie den Frepheren von ber R., 
war aber nicht glüdtid, trennte ſich 
daher 1775 wieder von ihm und hielt 
ſich nachher mehrere Jahre hindurch 
zu Mietau auf. Nachdem fie in der 
Bolge abwechfelnd in Dredben, Lö⸗ 
bichau bey Altenburg, Berlin und 
ananberen Drten gelebt u, eine Reife 
nad Italien unternommen hatte, 
hait fie fid) gegenwärtig feit 1818 
zu Dresden auf. Schrieb: Bruchftüs 
de aus bem Leben bes Dberhofpres 
bigers Stark in Darmftadt , Berlin 
41788; Leben Neanders, Berlin 1804 5 
Gedichte, 3. Aufl., ebend. 1815, mit 
einem Vorworte Tiedge's; Reife nach 


ar 


"Reden der Glieder 


Sri, a a 


auf dem ee eipzig 1826 
(sum Veſten des Unterkügungsfons 
des für junge in Leipzig Rubirende 
Sriechen) ; Gebethe und religidſe 

Betradjtungen, Berlin 1826, u. 0.0. 

Reden, 1) (Bewehr- Reden), 
auf Kriegeſchiffen Horizontal Tiegende 
Breter an beyden inneren Seiten 
der Kajüte, der Hütte und der Kubl. 
Diefe Breter find durchbohrt, um 
dadurd) den Lauf der Flinte durdzus 
fteden , unter denfelben, ungefähr 4 
Fuß vom Verdede, fi ein 
anderes —— ‚ worin 
bie Kolbe paßt. Diefe M. dienen, 
die Gewehre oder Flinten en 
Schwingen bes Schiffes 
hend zu erhalten. 2) — 
denſelben, worauf bie Sabel, Pis 
ftoten und Enterbeile 
hängt werden. Das Ganze wird mit 
einem Vorhange bezogen, um biefe 
Waffen in gutem Stande zu erhalten, 
3) (Kugel-Reden), auf Keirger 
ſchiffen an beyden Seiten des Säit: 
fes zwifchen ben Stüdpforten anges 
nagelte Latten mit runden Aus» 
ſchnitten, in denen bie beo 

Schwingungen des —S—— 

Reden, 1) überhaupt ausdehnen, 
ausziehen; 2) Eifen der Länge nad) 
ausfhmicden, befonders Gifengänfe 
zu Stäben ſchmieden. 

Reden ber Glieder (pandienla- 
tio), bie zwar willtührlich bewirkte, 
aber doch durch Naturbedfizfnig anz 
geregte Ausdehnung des ganzen Körs 
pers, wobey befonbers bie Ausfire> 
demusfeln in Thätigkeit find, u. 
wodurch ſich nicht nur der Menſch, 
fonbern auch bie ihm am nädften 
ftegenden Thiere, nad) dem Schlaft, 
der aber noch Schläfrigkeit hinter» 
läßt, diefer erwähren, inbem bie 
Bluteirculation und das Mervenle 
ben in ben Außentheilen in eine freye 


Reckenitz 


Bewegung und Thoägtigkeit geſetzt 
werden. 

Kedenig, 1) Fluß, entſpringt in 
der Nähe von Güftrow im Großher⸗ 
zogthume Mecklenburg⸗Schwerin, 
bildet auf eine Strecke die Grenze 
mit Pommern, und beym Ausfluße 
einen Buſen der Oſtſee. 2) Diſtriet 
in obigem Großherzogthume; hat 47 
Q. M. 3) S. unter Güſtrow. Reſck⸗ 
heim, 1) ehemahls Herrſchaft der 
Grafen von Aſpremont, ſpäter gegen 
bie Herrſchaft Baindt vertauſcht. 2) 
HBauptort darin, Stadt unweit ber 
Maas, mit altem Schloſſe und 900 
Ginwohnern, jest zum Diftrict Mas 
ſtricht der nieberländifhen Provinz 
Limburg gehörig. 
Redtinghaufen, 1) vormaflige, 
zum Erzſtift Köln und zum kurrhei⸗ 
niſchen Kreis gehörige Braffchaft , 
zwiſchen Dark, Münfter und Cleve, 
die 1803 durch den Reichedeputations⸗ 
abſchiuß dem Herzoge von Aremberg 
gur Gärfhädigung gegeben, 1811 
mit bem Großherzogthume Berg vers 
einiget,, und 1815 durch ben wiener 
Gongreß dem Herzoge wieder, jeboch 
als eine preußifche Standesherrſchaft, 
gegeben wurbe. 2) Kreis des preus 
Fifchen Regierungsbezirkes Münſter, 
aus obiger Standesherrſchaft beſte⸗ 
hend, 144 Q. M. groß und mit 
41,300 Sinwohnern, eben und frucht⸗ 
bar, und von ber Lippe und Enfcher 
dewäflert. 3) Kreisftadt darin und 
Hauptftadt ber Standesherrfchaft, mit 
Schloß, Franziskaner⸗Moͤnchskloſter, 
einem Gymnaſium, Leinwandgewer⸗ 
ke, ſtarker Bierbrauerey u. Brannt⸗ 
weinbrennerey; hat 2400 Einwoh⸗ 
ner. Recknütz, Fluß, entſpringt 
aus einem See im Großherzogthume 
Mecklenburg⸗Schwerin, macht eine 
Strecke die Grenze zwiſchen dieſem 
un Mommern, und fällt nad) einem 
Laufevon 11 Meil., unterhalb Damms 
garten im preußiſchen Kreife und Re⸗ 
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gierungsbezirte Stralfund, In ben 
eibniger Binnenfee. Redow, Dorf 
{m Kreife Greiffenhagen bes preußis 
Then Regierungsbezirkes Stettin, an 
der Plöne, mit 150 Einw. u. ausge⸗ 
geichnetem Obſtbau, beſonders liefert 
es viele borſtorfer u. roſtocker Apfel. 


Recoaro 


Reclamation (v. lat.), 1) Wie⸗ 


derforderung, Zurüdforderung: 2) 
befonders WBefchwerbe ober BRecurs 
wegen Redhtsbeeinträchtigungen. Bey 
Drivats Ren an den Bundes⸗ 
tag wider Bundesglieder muß bie 
Gompetenz der Bundesverfammlung 
"für den vorliegenden Fall von bem 
Heclamanten begründet werben; zu 
deren Prüfung und Begutachtung ift 
von der Bundesverfammiung fort» 
während eine eigene Commiſſion ers 
nannt. Daher Reclamant, Ies 
mand, der eine Reclamation macht. 


" KReclamiren, lautzurüdforbern, 


in Anfprudy nehmen. 


Reclinati rami, bogenförmige ges 


gen die Erbe gekrümmte Aeſte, wie 
beym Feigenbaum Reclinatum 
folium, nieder » zurüdgebogenes 
Bhatt, nieberwärts gebogen, mit aufs 
wärtsgelehrter,, das Niveau der Bo⸗ 
ſis noch nicht erreihender Spitze. 
Reclinatas, zurüdgebogen. 


Recliniren, rüds od. niederwärts 


fi beugen. Reclinirende uhr, 
eine Sonnenuhr, welche auf einer 
Fläche befchrieben ift, die in einem 
größeren oder Eleineren Winkel, als 
die Polarhöhe beträgt, gegen Nor⸗ 
den reclinirt. 


Recoaro, 1) Dorf, am Urfprunge 


bes Agno, in der Delegation Vicenza 
des Iombarbifch » venetianifchen Kös 
nigreiches (Kaiſerthum Öfterreich); 
bat 3600 Ginwohner, Sauerbruns 
nen, weldher nad Lorgna ziemlich 
viele Kalkerde, Gelenit , Kiefelers 
de, etwas Gifens und WBitterfalz, 
und einen angenehmen, fäuerlich geis 
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‚ ftigen Gefämad hat. 2) Berg baden, 

von 900 Klaftern Höhe. + 

Necognition (v. lat), Wieberers 
ennung, Anerkennung. 

Recognition des Volkes, bes 
ſonders in England vor ber. Krönung 


pfehlenz2)eimen Brief x, benfel- 
ben, wenn in felbigen wichtige Pas 
piere eingefcloffen find, befombers 
—— Beſtelung empfehlen, 

und daher einen Werth feines Ins 
— auf dem Couvert bemerken, 


Übtiche Feyerlichkeit, wobey der Erg‘ Recommandation (p. tat.), Ems 


bifchof (v. Ganterbury), begleitet von 
4 Lords, auf der Krönungsbühne nad 
+ allen 4 Seiten hin gerichtet zu dem 
Bolte fpricht : Meine Herren, ich ſtelle 
Euch hier König N., den rehtmäßis 
gen Erben diefes Königreiches vor. 
Ihr alle daher, die Ihr heute hierher 
gekommen feyb, Eure Huldigung, 
Lehensdienſt und gefhworne Pflicht 
au leiften, wollt Ihr diefes tun ? 
" Der König ſteht dabey und wendet 
fid) nad) der Geite hin, wohin der 
Erzbiſchof feine Worte richtet ; wenn 
das Volk durd) feinen Zuruf: Gott 
erhalte König N., huldigt, verbeugt 
fi der König dankend. 
Recognitionssfdein, 1) ein 
Schein, worin etwas anerkannt wird; 
2) überhaupt ein Interimsfein; 
3) ber Schein über Empfang einer 
Wechſelſumme, über welche der Wech⸗ 
ſel erſt noch ausgeſtellt werben muß; 
) das Bekenntniß des Gerichtes, 
daß bey ihm ein Teſtament gemacht 
‚oder niedergelegt worden ift. 
Recognofeiren (v. fr.), 1) ans 
ertenren; 2) ausfpähen; 3) befons 
bers eine Gegend, oder bie Gtärke 
und Stellung des Feindes erfunden. 
Necognoscirung ber Urkuns 
den, ift ein Act im Givilpro> 
ceſſe, wodurch derjenige, gegen wels 
hen eine Urkunde in Abſchrift bey⸗ 
gebradht wurde, das Driginal ders 
ſelben ſich vorlegen läßt, und dasſel⸗ 
be unterfucht, ob es mit keinem ſicht⸗ 
baren Gebrechen, welches die Urkuns 
de bedenklich (unglaubwürdig) mas 
hen würde, wie 4. B. Raſuren, 
Eorreeturen, behaftet fey. 
NRecommanbdiren(v. fr.), 1) em⸗ 


pfehlung, Bürfpradhe, 

Recompens (fr), Gntfänigung, 
Belohnung, Vergütung, Erfag; das 
her: Recompenfiren. 

Keconvalescent (v. fr.), ein ih 
von feiner Krankpeit wieder Erhoh ⸗ 
lender, Benefender. Recomdaless 
ten; (Reeonralescentia), 

” Genefung (f. d.)- ——— 
eiren, geneſen. 

Recorder (engl.), in — 
Seeretär des Staatsrathes. Erüber- 
bringt dem Könige bie Todesurtheile 
und motivirt unter Einfluß der Mis 
nüfter deren eaa— 
anadigung. 

Recouvrance, ſ. u. Br. 

Recreation (v. lat.), 4) Grhoßs 
lung; 2) Ergögung , Ergögtigkeit. 

Recrementum (lat,), was wieder 
weggeht, Abgang, „ Uns 
rath; daher auch die Ercremente, 

Reerut (d. fr.), ein erft/Eurge Zeit 
in ben Dienſt eingeftellter, noch nicht 
völlig auserereirter Soldat. Die 
Ausbildung ber R.en ift nach ben vers 
ſchiedenen Reglements und Zruppens 
gattungen verfhieden. Im Allgemeis 
nen Zommt es darauf an, in der 
möglichft fürzeften Zeit den moͤglicht 
brauchbaren R. zu bilden. Hiermit 
iſt nicht nur das Ausbilden im Erer⸗ 
eiren, fondern au im Schwimmen, 
Laufen, Behten, Springen, Mars 
ſchiren mit Sad und Pad zu rede 
nen. So ausgebildet kann man einen 
Snfanteriften nicht umter 13 Jaht, 
einen Gavalleriften nie unter 2 
Jahre, einen Xrtilleriften niggpuntee 
3 Jahre annehmen, 

Recſe, ſ. Katſchdorf. 





Recta 


Reeta (Iat.), nähmlidy vie, auf ges 
rabem Wege, gerade zu. 

Recte, bene (lat.), richtig, gut; 
auf richtige Antwort einer vorgelegs 
ten Frage. 

NRectification (9. lat.), 1) Übers 
haupt das Berihtigen und Gehörig 
madıen , baber 2) Berichtigen eines 
Urtheiles , einer Meinung , Bes 
bung bes falſchen Scheines , ber 
zum Grund liegt. 3) Wiederhohls 
te Deftilation :(f. d.) einer ſchon 


deſtillirten Flüſſigkeit, um fie noch 


deiner zu erhalten. Auf diefe Art ers 
Hält man ben reetificirten 
WBeingeift (spiritas vini rectifica- 
tus, unb als hoͤchſt rectificieten rec» 
tißcatissimus). Vgl. Weingeift. 4) 
In der Mathematik bie Verwandlung 
eines Bogens einer krummen Linie in 
eine ihr gleiche gerade. 
Rectificiren, beridtigen, beſond. 
Redgnungen ſowohl hinſichtlich der 
einzelnen Poſten, als bes Rechnungs⸗ 
zuges prüfen. 
Kector (dv. lat), 1) Lenker, Regie⸗ 
rer. 2) An einer Schule der Vor⸗ 
: gefegte ober erite Lehrer berfelben. 
An der Univerfität ift ber R. mag- 


nificuws ber Präfident bes akade⸗ 


miſchen consilii perpetui; er wirb 
alle halbe, ober (3.8. in Öfterreich) 
alle Jahre gewählt. 

RBectus (lat.), 1) überhaupt gerabe 
(f. d. 7). 2) ohne alle Biegung. 3) 
(nähmii) musculus , abdomini), 
Bauchmuskel. 

Bestas angalus, rechter Winkel 
(v. 90°). 

Recuweil (fr.), Sammlung, befons 
ders als Buchtitel einer Menge grös 
Serer und Eleinerer franzdfifcher Wers 
te, die Sammlungen enthalten. 

Recurrent, eine Partey , welde 
einen Recurs (f. b.)ergreift. 

Recurriren (v. lat), fih ſchablos 
halten. 

Recurs (dv. lat.), 1) Rüdgang, Rüds 


= 
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tritt; 2) Zuflucht; 3) Rüdforderung, 
Schabloshaltung ; 4) Befchwerde ges 
gen eihen Befcheib oder eine Vers 
ordnung einer Behörde an die hö⸗ 
here, ihre vorgefegte. 

Recursusadcomitia (Iat.), fonft 
die Appellation an den Reichstag. 

Recurvatus, rüdwärtd gekrümmt. 

Recufation (v. lat.), Weigerung, 
Ablednung. 

Recufiren (v. lat.), verweigern, 
verwerfen. - * 

Red, 1) großer Nebenfluß des Miffie 
fippi; entfpringt auf bem Sacra⸗ 

“ mentegebirge in ReusMerico ; {ft 300 
Meilen weit ſchiffbar (doc) befchwers 
lich oder unterbrocdhen wegen Strom⸗ 
ſchnelle und aufgeftauten Baumftäms 
men , die natürliche Brücken bilden) 3 
mündet in Eouifiana; 2) mehrere 
andere Flüffe in Rorb s Amerika, 
Nebenflüffe des Kentudy, Gumbers 
land, u. a. 

Redacteur (v. fr.), ein Gelehrter, 
ber bey einem wiffenfchaftlichen "Uns 
ternehmen , an bem Mehrere arbeis 
ten, wie bey einer Zeitſchrift, eis 
nem enchyelopäbifhen Unternehmen 
u. dgl., die Mitarbeitenden auswählt, 
die eingegangenen Auffäge fichtet, 

- würbigt,, ordnet und überhaupt zum 
Drud vorbereitet. Rebaction, 1) 
das Geſchäft eines Redacteurs; 2) 
fo v. w. Nebacteur. 

Redditch, Dorf am Arrow in ber 
Graffhaft Worcefter (England); 
befannt durch große Nadelfabriken, 
welche mehrere tauſend Menfchen bes 
ſchäftigen. 

Redditio (lat.), 1) Burüdgabe; 2) 
das Geben, Angeben eines Grundes; 
3) Nachſat einer Periode oder eines 
Gleichniſſes. 

Rede, 1) fo v. w. Sprache (ſ. d.); 
Vermögen, feine Gedanken auszubrüs 
den; 2) was Iemand ſpticht; 3) fo 
v. w. Serüht, z. B. es geht bie Rt. ; 
4) fo v. w. Rechenſchaft, 3. B. Ies 
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wand R. ftebenz; 5) (oratio,) die 
Verbindung mehrerer Wörter zu ci» 
nem verftänblichen Ganzen (vgl. Satß 
6) ein größerer zum mündlichen Bors 
trag vor einer Verſammlung beſtimm⸗ 
ter Aufſat in Profa, ber fih zur 
Erreichung feines Zweckes (Überzeus 
gung , Belehrung , Rührung) der 
Überredung. bedient. Der Inhalt eis 
ner R. muß ſtets wichtig ſeyn, das 
mit der Zuhörer gefeffelt wird; iſt der 
Stoff gegeben und er ift weniger er» 
deblich, fo iſt es des Redners Sa⸗ 
che, die Seite aufzugreifen, welche ein 
Zutereſſe gewährt. Die Form ans 
langend muß die R. als feyerlicher 
„Vortrag ftets in einem edlen Style, 
„gewählten (nicht gefuchten) Ausdrüs 
. den und zwedtmäßigen Gedanken ges 
ſchrieben ſeyn, und mit Würde und 
‚ausbrufsvoller Declamation vorges 
„tragen werden, Die Theile einer R. 
find: a)ber Eingang (prooemium, 
ezordium), in weldem auf die zw 
behandelnde Sache aufmerkfam ges 
macht und der Zuhörer aufihre Wich⸗ 
tigfeit vorbereitet wird, ober in der 
Rs vorkommende, einer Erklärung 
benöthigte Begriffe erklärt, oder Ans 
derer Anſichten über bie vorzutras 
gende Sache mitgetheilt werden, oder 
‚man kann auch die Veranlaffung zur 
Abhandlung erörtern. b) Die Erp os 
fition, db. b. ber Inbegriff der Ges 
danten, weiche eine beftimmte, deuts 
tie und. klare Vorftellung von dem 
Zwecke und der Abfiht der R. geben 
follen. Hier iſt logifhe Ordnung 
durchaus nothwendig, und die Eins 
theitung kann der Redner auch äus 
Berlich hervorheben, woburd er bem 
Gebächtniffe des Zuhörers zu Hülfe 
tommen u. die Xuffaffung erleichtern 
wird, e) Die Argumentation 
(probatio, confirmatio, Beweisfühs 
zung) , ber Inbegriff der Gedanken, 
welche die Ausführung bed durch die 
MR, zu Erreichenden ausmachen, Seine 


[ 
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ganze Kraft und Stärke wirb ber Red⸗ 
ner anwenden müffen d) im Schluß 
‚(peroratio), in welchem ‚die bereits 
‚erreichte Abficht des Redners geſichert 
und befeftigt wird. In ihm wird auch 
das Vorgetragene noch einmahl kurz 
in feinen Hauptmomenten u. Haupts 
beweiſen ·wiederhohit. Man pflegt die. 

Rn einzutheilen in: geiftlide u. 
‚außer 


Geklagten, ober von ihren 

vor Gericht gehalten His 
rifche oder StaatssM.m haben 
‚su. ihrem Gegen; 


ſtonde das. öffentliche 
und bürgerliche Leben, Staatsans 
gelegenpeiten, neue Ginrictungen, 
Abſchaffungen und Einführumgenvon 
„ Gefegen u. ſ. w. Atabemifhen.n, 
"bie auf Univerfitäten- entweder som 
Profeſſoren, 3. B. bey Preisvertheis 
lungen, wichtigen, ‚die Univerfirie 
angehenden Gelegenheiten , Subels- 
feyern 26. , oder von Stubirenden, 
befonbers bey — 
Folge gemachter 
Öffentlichen Hörſalen — 
den; Schulreden, welche von dem 
Director bey Entlaſſung der zur nis 
-verfirät abgehenden Schüler, oder 
bey. anderen die Schule betreffenden 
Gelegenheiten, auch von anderem keh ⸗ 
zern (fogar. von ——— 


ten werden. 

Rede—-accent Crotoriſcher een 
Redeton), wie jedes einzelne ort 
feinen Accent hat, und zwar eigents 
lic) auf der Spibe , weiche die eigents 
liche Bedeutung enthält, baher ges 
wöhntich auf ber Wurzel des Mor 
tes und in zufamm: Wor⸗ 
tern auf der Gompofitionsfplbe; fo 
muß auch in der zufanmengefegten 


Redegaft 


Rebe durch ben Accent das Wort, 
worauf ein RNachdruck liegt, hervors 
gehoben werden. Der R. ift aber 
Härter, als der Wortaccent,, denn 
durch diefen werben bloße Begriffe 
berborgehoben , durch jenen aber bie 
Rede verfändiih gemacht. In der 
Schrift werden bie Wörter, auf des 
nen der R. liegt, ausgezeichnet , ins 
dem fie durchſchoſſen (gefperrt) ges 
druckt werben; inanderen Spraden 
werden zu folhen Wörtern gewiſſe 
Partikeln gefegt. 

Redegaft, fiehe Radoſt. 
Rede⸗kammer, eine von den in den 
Borhallen des jũd. Tempels, die 'an 
der Seite hinliefen, befindlichen Zim⸗ 
mern, worin die Prieſter u. Schrift⸗ 


gelehrten entweder zum Unkerricht, 


oder auch zu gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen zuſammenkamen. In die⸗ 
fer R.war es auch, wo Jeſus in fei⸗ 
ner Jugend lehrend und lernend war, 
wie ihn Joſeph umb Maria verlo⸗ 
ren hatten. 

Hebestunft, die Kunft, Wörter und 
Säge zu einem finnvollen und zu: 
fammenhängenden Ganzen (Rebe, f. 
d.) nad beflimmten Regeln zu vers 
binden. Es bezieht ſich aber die R. 
nicht allein auf Reden, als feyerliche 
Borträge vor Berfammlungen, fons 
dern auf alle Arten profaifcher, auch 
nit zum mündlichen Vortrag geeigs 
neter und beſtimmter Xuffäpe (Bries 
fr, geſchichtliche und philoſophiſche 
Abhandlungen Gefprähe zc.), und 
dadurch unterſcheidet fi die R. vor 
ber Redbnerkunft, daß es jene 
blos mit bee Zufammenftelung und 
Berbindung der Wörter zu einem 
geregelten und fhönen Ganzen, dies 
fe aber auch mit dem Vortrage und 
der äußeren Darftellung zu thun hat. 
Nebemtoriften(Rebemtioner), Or⸗ 
denscongregation,, gegen Ende bes 
17. Jahrhundertes geftiftet von Als 
phonus eiguori, daher ſie auch Ligu os 
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rianer genannt werben; Anfangs 
nur in Italien verbreitet, 1820 in 
Öfterreich eingeführt, wurde ihnen 
in Wien der Paſſauerhof als Ordens⸗ 
haus nebft der Kirche zu Maria 
am Geftade eingeräumt. Geiftlidye 
Seelenforge,, fo wie Jugendunter⸗ 
richt find bie Iwede der R. 


Reben, 1) ſo!v. w. Sprechen; 2) 


in engerem Sinne unterſchieden von 
fprehen, durch "Worte Gedanken 
und Empfindungen ausbrüden , da 
hingegen ſprechen auch bas beißt, 


wenn articulktte Töne hervorgebracht 


werden , ohne daß Gedaunken damit 
ausgedrückt werden. Einige Thiere 
lernen ſprechen, Tönnen aber nicht 
seden, weil ihnen das Denkvermö⸗ 
gen fehlt. Mat Tann baher auch wohl 
von einem Menſchen fagen, er fpricht 
viel und rebet wenig. 3) Eine feyers 
liche Rebe halten; 4) durch ſichtba⸗ 
re Zeichen, ober durch die eigenthüm⸗ 
lihe Beſchaffendeit tebhafte Gebans 
ten und Borftellungen erwedens fo: 
bie Sache redet für fi ſelbſt, ein res 
dendes Auge. 


Redende Külnfte, in weiterem Sins 


ne diejenigen, weiche .fih der Rede 
(f. d.) als Darftelungsmittel bedie⸗ 
nen, e8 find Dichtlunft und Bered⸗ 
ſamkeit; in engerem Sinne nennt 
man legtere auch die redende Kunſt. 


Redende Wappen, Wappen, wel» 


che eine Beziehung auf den Rahmen 
desjenigen haben, der fie führt. 


Redens⸗art (phrasis), aus mehres 


zen Worten beftehendes Ausdrud, 
welcher ein Präbdicat mit dem Ber» 
bindungsworte enthält, ober welcher 
die Verbindungsart gewifler Wörs 
ter nach allen Xerhältniffen andeus 
tet, befonders in der Verſchiedenheit 
verfehiedener Sprachen. Die Ren 
findet man angegeben in bem Lexi⸗ 
con, aud in Grammatiken fliehen fie, 
ober blos, indem fie Spracheigen⸗ 
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thämtichkeiten in ſyntaktiſcher Hin⸗ 
ſicht ſind. 
Rede⸗theile (partes orationis), 
Wörter als Theil ber Rebe, oder 
welche in ſyntaktiſche Verbindung 
in die Rede treten konnen; ihre Zahl 
baben die Philofophen abweichend 
von den Grammatilernangegeben. In 
der griehifhen Grammatik beftans 
den folgende 8 R.: Romen (Appels 
lotivum und Adjectivum), Artikel, 
Pronomen, Participium, Verbum, 
5 Adperbium , Präpofition, Gonjuncs 
tion. Pan ließ babey bie Interjecs 
tion ganz weg, weil fie nicht in die 
fontaktifche Verbindung der Wörter 
zur Rede gehört; doch nahm fie die 
fpätere Grammatif auf und ließ ben 
Artikel mit bem Pronomen zufams 
menfallen ; bie lateinifhe Grammas 
tit hat fie wieder aufgenommen und 
ſo die Zahl 8 wieder vollftändig ges 
macht, weil fie feinen Artikel hat; 
‚ die deutfhe aber hat I R., indem fie 
den Artikel fondert und auch das 
Nomen in Appellativum (Nennwort) 
und Abdjectivum (Beywort) trennt. 
Das Zahlwort darf nidht als befons 
derer R. aufgeführt werben, da bie 
inbeclinabeln zu den Abverbien , die 
beclinabein zu den Abdjectiven ges 
hören. 
Redhibitio (fatein., Rücknah⸗ 
me, NRüdgabe), wenn ein Käus 
fer an der Sache einen verborgenen 
Fehler nicht gleich entdeckt Hatte, fo 
war bie R., je nad dem Kaufgute, 
in 6 oder 2 Monathen gefichert. Die 
Klage, welche er zu diefem Behufe 
anftellte, hieß »ctio redhibito- 
ria; davons Redhibiren, eine 
nicht accordmäßig befundene Waare 
zurüdgeben oder zurüdnehmen. 
Nedi, 1) (Francesco), berühmter 
Naturforfher, Dichter und Philos 
foph, geboren zu Arezzo 1626 aus 
einer abeligen Kamille, ward Leib: 


arzt der Großherzoge von Zoscana, . 


‚Reding 


Ferdinand II. und Gosmo IIT., war 


Mitglied der Alademie della Gruica, 
fo wie jener der Arkadier zu Rom, u. 
zeichnete ſich vorzüglich durch phrffde 
und naturhiſtor. Forſchungen aus; ſt. 
den 1. März 1697. Außerdem, daß 
er an dem Lexicon der Akademie della 
Erusca Vieles arbeitete, ſchrieb er: 
Osservozioni intorno alla vipera, 
Florenz 1664, Esperienze inlorse 
alla generazione degli’ insetti, Flo⸗ 
tenz 1673; Lettere, 2 Ihle., eben. 
1674—77 , Lettera sopra l'inrenzio- 
ne degli occhiali, $lorenz 1678; Os 
servazioni inlorno agli animali vi- 


‚venti, Zlorenz 1684. As Dichter 


zeichnete er ſich durch die Dithyram⸗ 
be; Bacco i in Toscana, $lorenz 1685, 
und durch ſeine Sonetten, ebend. 
1702, aus. Seine fämmtlidyen Schrif⸗ 
ten erſchienen zu Neapel 174182, 
6 Bde.; zu Venedig 1742 45, 7 Bde., 
und öfter; eine Ausgabe derſelben 
zu Mailand 1809, 9 Bde: aud lat. 
unter dem Titel: Fr. Redi opusce- 
la, naturalem historiam speelantia, 
Leyden 1729, 3 Bde. 2) Mehrere itas 
lieniſche Mahler, un!er welchen or 
züglich ausgezeichnet ind: Joſeph, 
geboren zu Mailand 1665; Ge 
ſchichtsmahler; machte eine Beife 
nad) Rußland, Thomas, geboren 
1665 und geft. zu Floren; 1738; 
hinterließ mehrere Beweife feiner 
Kunft in den Kirchen Toscane't. 


Nedigiren (v. fr.), eine Mebaction 


führen, vgl. Redacteur. 


Reding, 1) (Aloys von), geb. 1755 


im Cantone Schwyz ; trat in fpanis 
fhe Dienfte, kehrte aber 1788 in 
fein Vaterland zurüd, wiberfegte 
fi) 1798 als Landeshauptmann bei 
Santones Schwyz dem Gindringen 
der Franzoſen, die er am 2. Day 
bey Morgarten zurüddrängte. Rab 
der Gründung der helvetiſchen Re 
publit war er auf der Seite ber Par 
tey, welche bie Rückkehr zur alten 


Redingote 


Berfoffung wünſchte, bildete au 
auf kurze Zeit eine neue Regierung, 
welcher er als Landamman vorftand, 
unternahm zur Sicherung derſelben 
eine Reiſe nah Paris und wurde 
wieder verdrängt, leitete jedoch die 
Angelegenheiten der kleinen Cantons 
und ward Landamman von Schwyz. 
Roch ein Mahl erhob er ſich vergeb⸗ 
lich 1801 für die Herſtellung der 
alten Rechte, ward, auf Rey's Bes 
fehl, kurze Zeit als Befangener nad 
ber Feſte Arburg gebracht‘, lebte bie 
1803 ald Privatmann, wo er wieder, 
fo wie audy 1809, zum Sandamman 
von Schwyz erwählt warb. 1813 uns 
terhandelte er mit den Verbündeten 
über die Unabhängigkeit der Schweiz; 
Harb 1818. 2) (Aheodor von), aus 
dem Gantone Schwyz, Verwandter 
bes Borigen; trat ebenfalls in [pas 
niſche Dienfle, war 1808 Generals 
major; die Sunta ernannte ihn, ale 
er alle Anträge Sofeph’s, in feine 
Diente zu treten, verwarf, zum 
Generellieutenant. Gr führte eine 
Deeresabtheilung unter Caſtanjos, 
trug das Hauptfählichfte zum Sieg 
von Baylen bey, focht in Gatas 
lonien mit Släd, unterftügte Ges 
neral Windes bey Sarbedon , vertheis 
bigte bie Stellung von Llinas gegen 
Gouvion St. Spr, mußte aber nach 
deren Berluft bie Belagerung von 
Barcellona‘, weldye er unternommen 


hatte, aufheben. 1809 wurde er in 


dem Treffen von Balls, zur Verthei⸗ 
bigung von Valencia, am 24. Febr. 
verwunbet und flarb wenige Tage 
darauf. 

Redingote (fr.), 1) Reitrod; 2) 
Reiſerock; 3) Überrod. 

Reditus (Iatein.), 1) Ruckkehr; 2) 
Einkünfte, befonbers das Geld, wels 
bed man von einem verpachteten 
Ader bekommt; 3) alle Rugnießuns 
gen und Rechte, die man an einem 
Dinge Hat. 
sırfationd » Ersicon. 15. Br. 
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Redivivus (fat.), wieder aufgeledt, 
erneuert. ' 

Redlichkeit, f. unter Rechtlichkelt. 

Redner, 1) Semand, der eine feyers 
lihe Rede vor einer Verfammlung 
hält; 2) Zemand, der eine gute Res 
de zu. halten verfteht. 

Rebnig, ein Quellenfluß ber Reg⸗ 
nig (f. d.); entfpringt aus dem Zus 
fammenfluffe der beyden Rezat, ver» 
einiget fidy bey Fürth mit der Peg⸗ 
nig, worauf ber Fluß Regnig Heißt. 

Kedon, 1) Bezirk im Departement 
Ile s VBilaine (Frankr.); hat 72,000 
Sinwohner, 2423 Q. M., 7 Santos 
ne3 2) Hauptflabt besfelben, an ber 
Mündung der Duft in die Bilaine; 
bat Schifffahrt (auf der Bilaine), 
Shiffbau, Handel, einige Webes 
regen, 3800 Einwohner. Hatte fonft 
berühmte Benedictinerabtey, ift jetzt 
Gig einer Sohorte der Ehrenlegion. 

Redones (Rhedones), gallifche 
Bölkerſchaft in der Gegend des heu⸗ 
tigen Rennes in Bretagne; ſie ge⸗ 
hörten als römiſche Unterthanen zu 
Gallia Lugdunensis tartia, 

Redoute, 1) völlig gefchloffene, 4>, 
53 , 6» ober Bedige Fkldſchanze, die 
zu Behauptung irgenb eines Pos 
ſtens, zu Dedung irgend eines 
wichtigen Punktes ober zu Verſtär⸗ 
tung einer Truppenaufſtellung bes 
fimmt find. Ihre gewöhnlichfte Form 
ift quabratifh oder rhomboidaliſch, 
nad Verhältniß ber Richtung, wels 
he man ihrem Feuer geben will; 
ober auch nad Beſchaffenheit bes 
vorliegenden Terrains, um ihre Li⸗ 
nien der feindlihen Enfilade zu ent» 
ziehen. 2) So v. w. Maskerade. 

Nedboutens» haus, ein Gebäude, 
welches vorzüglid dazu eingerichtet 
ift, Redouten, Bälle und Goncerte 
darin zu geben. 

Redſchangs, Völkerfhaft auf der 
fübafiatifhen Infel Sumatra; woh⸗ 
nen hier ſüdlich, in einer fruchtbaren 
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Gegend; treiben Ackerbau, Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey, Vaumwollen- und 
Pfefferbau, fertigen allerlen Kunſt- 
gerathe, find nicht ohne Bildung, 
ſtehen unter Häupttingen (Dupati), 
‚die von einem gemeinfamen Ober⸗ 
haupte (Pandfcheran) abhängig find. 
Redfchewend, Nomaden mit türs 
liſcher Sprache ; wohnten in ben pers 
ſiſchen Provinzen Irak und Mafens 
deran, 10,000 Mann ſtark. Rebe 
See, anſehnlicher See im Rord⸗ 
weftgebiethe von Rord⸗Amerika. 
Rebueiren (v. lat.), 1) zurüdführ 
zen; 2) herabfegen; 3) verringern, 
vermindern; 4) Metalle; welche zu 
Aſche, Glätte, Glas oder Metalls 
fäuren verwandelt worden find, wies 
der in. den natürlichen metallifhen 
Zuſtand bringen; 5) eine Münze u. 
Wechfelwährung in eine andere Wäh⸗ 
zung, und eine Art Maß und Ges 
wicht in eine andere Art auflöfen. 
- Daher: Rebuetions=- Zabel 
Ien, Zabellen mit Berechnungen 
über diefe Gegenftände. 
Reduction (v. latein.), 1) Burüds 
führung; 2) Wiederherftellung; 3) 
‚Herabfegung oder Abfhägung (der 
Preiſe einer Waare), 4) Inder Mas 
thematit Abänderung eines Gröfens 
werhältniffes in ein anderes, welches 
es nad) anderen Beftimmungen has 
ben würde, 3. B. eines Thermomes 
tergrabes nach Fahrenheitſcher Sca⸗ 
le auf einer nad) Reaumur; eben fo 
einer Währung in eine andere; 5) 
Verminderung, Verkleinerung, Vers 
jüngung einer Figur; 6) die Nahe 
mensveränberung, durch die eine ges 
gebene Zahl Eleinerer Gewichte, Mas 
fe, Münzen u. f. w. zu einer grös 
seren erhoben wird. 7) R. einer 
Figur, Verkleinerung derſelben; 
3) fo dv. w. Repofition. 
Reductor, Mafhine zur Einrich— 
tung vertenkter ober zerbrochener 
‚Glieder, nach verſchiedenen Angaben. 


Re 
nbiren (v. lat), 4) fiberlans 


). auflaufen zu etwas. Mes 
tigfeit, * 


Rebutea (r. Vent), Pflanzengats 
tung, nad) den Gebrübern Redoutee 
(ausgezeichneten Pflangenmablern zu 
Paris) benannt, aus der natürlichen 
Familie und Ordnung ber eigentlis 
dien Malvaceen; zur Monabelphie, 
Polyandrie des Linn. Spftemes ges 
börig. Ast: r. heterophylia, 

ſchöne, einjährige, auf St. Thomas 
heimiſche Pflanze, 

Redux (lat.), zurücgekehrt, befonz 
ders von bem gefagt, welcher aus 
dem Exil zurüdgekehrt war. Auch 
gab es bey den Römern eine For- 
tuna R., ber nach erfahrenem Uns 
glüde geopfert wurde. > 

Nebwig, Stadt im Landgeriäte 
Waldſaſſen im Obermainkreife (Bair 
ern); hat Fabrik chemiſcher „es 
zen, Kupferhammer, Webereyen, 
2500 Einwohner; gehörte früher zu 
Vöpmen ; liegt an ber Köffein: 

Reedy, Kleine Infel im atlantifhen 
Meere, vor Philadelphia im Rord⸗ 
Amerifa, wo die Sqhiffe anlegen, 
wenn der Dafen von Philadelphia 
zugefroren iſt. 

Reef-banden, dünne Linien an 
den Segeln , vermöge welcher man 
die Segel bey ftärfer ſich erhebendem 
Winde Feiner maden kann, ofme 
fie ganz einzunehmen. 

Reelt (v. lat), 1) wefentlih; 2) 
grändtich; 3): Juverläfigs 4) mom 
guter Beſchaffenheit , dem Verlpre⸗ 
den gemäß. 

Reepersbahn, ſ. Drehbahn. 

Rees, 1) Kreis des preußiſchen Res 
gierungebezistes Düffeldorf; 85 D 
M. groß und mit 42,800 Einmohe 
nern, vom Rhein, der Lippe und 
alten Vſſel bewäflert, größtentdeils 
eine ganz fandige, aber 
Ebene; 2) Kreieſtadt darin, un 








Shen; hat Waiſenhaus, Progym⸗ 
nafum, Wollenzeug:, Gtrumpfe, 
Quts und Tabakfabriken und 2800 
Ginwohner. Hierbey der Königes 
ſtuhl (f. d.). 

Rees (richtiger Reis), portugieſi⸗ 
ſche Rechnungsmünze, nach der alle 
Münzen bes Landes berechnet wer⸗ 
ben; der Werth bes einzelnen ift 
etwa 1—2 Pf. 

Rees (Abraham) , geboren 1743 in 
England, berühmter Gelehrter; ft. 
1825. Derausgeber ber großen, mit 
vielen Kupfern verfehenen, englifchen 
Encyclopaͤdie, 44 Bände, London 
1802—24 , 4. 

RKeets, Stadt im Kreife Arnswalde 
bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Srankfurt, auf einer Anhöhe, an 
der Thea; mit Tuchweberey, vor« 
mahligem Giftercienfer s Ronnenklo: 
ker und 1500 Einwohnern. 

Reeve (Glara), geboren 1725 zu Ips⸗ 
wid in Suffoll. Ihrem Vater, einem 
bortigen Pfarrer, verdankte fie ihre 
erke Bildung und die Neigung, 
als Schrift ſtellerin aufzutreten. 1762 
gab fie eine Überfegung des alten 
lateinifhen Romanes Argenis unter 
dem Kitel: ber Phönix, heraus. 
Der Beyfall, welchen 1777 ihr Ro⸗ 
man, ber Jugendheld, fand, bes 
Kimmte fie, ſich feitdem faft aus⸗ 
ſchließlich mit literärifchen Arbeiten 
zu befchäftigen. Doch hat fich keiner 
ihrer fpäteren Romane (die beyden 
Erzieher; bie Verbannung, ober 
Dentwärdigkeiten bes Grafen von 
Leonſtadt; die Witwenfchule u.a. m.) 
einer gleihen Gunft des Publikums 
zu erfreuen gehabt, obgleich dieſel⸗ 
ben ein richtiger Verſtand und eine 
seine Moratität empfiehlt. Sie ftarb 
1803, nachdem fie die größere Zeit 
ihres Lebens in ſtiller Zurückgezo⸗ 
genpeit gelebt hatte. Siehe die von 
H. Döring nad) Walter Scott bear: 
beiteten Lebensbefchreibungen britis 
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ſcher Dichter und Profaiflag, Leipzig 
1826, ©. 129, u. f. 

Refectorium (Iat.), in Ktiöftern 
der gemeinſchaftliche Speifefaat. 

Referat (v. Latein.), ber Vortrag 
des. Referenten in ber Rathever⸗ 
fammlung,. 

Referendar (lat. Referendarius), 
1) Berichterftatter; 2) in einigen 
Ländern, wie in Preußen, Zitel der 
bey höheren Behörben (wieden Obers 
lanbgerichten u. Regierungen) einſt⸗ 
weilen zur Cinübung, ohne Gehalt, 
Angeftellten , bie das erfle Eramen 
gemacht haben. Sie werben von da 
aus, nady Abfolvirung des zweyten 
Examens, Affefjoren und dann, nach 
dem dritten Examen, Räthe; 3) in 
der päpftlichen Kanzley die R., wels 
he den Inhalt der BVittfhriften mit 
ihrem Gutachten vortragen. 

Referent (v. Lat.) , beißt jeber 
Kath einer Behörde, in fo ferne er, 
nachdem er einen ihm zugemwiefenen 
Gegenftand bearbeitet hat, denfelben 
mit feiner Meinung und ihren Grüns 

‚den in der Rathösverſammlung vor⸗ 
trägt. 

Reflectiren (v. lat.), Lichtſtrah⸗ 
len zurückwerfen, wiederſtrahlen. 
Aufetwasr., Rückſicht nehmen, 
überlegen. 

Reflector (lat.), 1) überhaupt ein 
Inſtrument, das die Lichtftrahlen 
zurüdwirft, 2) ein Spiegelinftrus 
ment, beflimmt , gegebene Nadıtfig- 
nale zur See befto bemerkbarer zu 
madhen; 3) Spiegelinftrument in 
Korm eines Transporteurs, bad auf 
denfelben Brundfägen wie der Erie: 
gelfertant beruht, und die Vortheile 
desfelben mit ben des Transporteurs 
verbindet. 

Reflex, das Wieberftrahlen ober Zus 
züdftrahlen des Lichtes von einem 
glatten Gegenftande, und bie Bes 
leuchtung, welche dadurch auf andere 
Gegenftände fällt, 
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Reflerton, 4) überhaupt Beränder 
zung ber Richtung, welche bewegte 
‚Körper vermöge ber Glaftisität er» 
teiden, wenn fie duch Hinderniſſe 
abgehalten werden, ihre Bewegung 
An der vorigen Richtung fortzufesen. 
2) Überlegung, als das Zurüdbeus 
gen ober Zurüdtreten der Seele in 
ſich feltft, um den Gegenftand, ber 
fe affieirt, mit Aufmerkfamteit alle 
feitig zu prüfen und zu beurteilen. 
Daher verfteht man unter R. oft bad 
Nachdenken überhaupt, und, wenn 
man das Wort in der Mehrzahl 
braucht, Betrachtungen, die man 
über irgend einen Gegenftand ans 
ſtellt. Die R. ift theils logiſch und 
beſteht dann in Vergleichung der 
Begriffe unter einander, theils trans⸗ 
feendentat oder metaphyſiſch, indem 
fie dann nad) dem Urfprunge und 
der Objectivität eines Gegenftandes 
fragt, und Über das Wefen besfels 
ben unterſuchungen anftellt. 

Reflerionssphilofophie, Phis 
loſophie, in wie ferne ihre Refuls 
iate einyig auf Reflerion, alfo auf 
seiner Berftandeöthätigkeit beruht, 
und fi daher auch über den Vers 
fand und beffen Grundlage, bie 
Sinntichkeit, nicht zu erheben vermag. 

Reflexus, zutüdgefhlagen, nahs 
mentlih: R.a folia, zurädgefchlas 
gene Blätter, fo herabhängend, daß 
fie mit dem Stengel fat parallel 
find; Ri rami, Äfte, die auf diefe 
Beife am Stamme herabhängen, 
ohne ſich zu erheben; R.a panicu- 
1a, Rifpe, deren Äfte fo nicderges 
bogen find, daß fie unten mit dem 
Stamme einen fpigigen Winkel mas 
en; R,us calia, Keich, deffen 
Bappen oder Blätter niedermärte zus 

_ rüdgefchlagen find. 

Reform (v. lat., abgekürzt für Res 
formation), 1) eigentlich jede Um» 
geftaltung, Veranderung der Form 


Reformation 


irgenb eines Gegenftandes mil dem 
Begriffe einer Verbeſſerung, bann vors 
zugsweiſe 2) die Umänderung und 
Verbeſſerung von geiftigen und fittlis 
hen Infituten und Ginrictungen. 
So ſpricht man von R. des Schul 
weſens, der Univerfitäten, vorzüge 
lid) ber Kirche und des Staates, 
Reformation (v. lat), 1) for. 
w. Umänderung, Verbeſſerung. 2) 
Die im 16. Jahrhunderte vorgüglig 
durch Luther eingeleitete und in ben 
evangelifchen Cändern ihren Grunds 
sügen nach ausgeführte Änderung des 
qriſtlichen Lehrbegriffes und Gultus, 
fo wie ber chriſtlichen Kirchenverfafs 
fung. Die katholiſche Kirche behaups 
tet keineswegs von ihren kirchtichen 
Einrichtungen, und insbefondere von 
demjenigen Theile berfeiben, bem fie 
als eingefegt von ihren Vorſtehera 
beſchreibt, fie wäre fo volllommen, 
daß nichts hinzugefügt oder daran 
geändert werden bürfe. Im Gegen» 
theite hat fie nit nur ſtets mene 
Verordnungen an ihre @lieber tre 
laſſen, fondern oft auch an dem Bes 
ftehenden mande Abänz 
derungen vorgenommen, wenn es 
die umftände zu erheifchen fcheinen. 
Starter wurde das Bedürfniß ber 
felben gefühlt, nachdem bie finfteren 
Jahrh. vorüber gegangen waren und 
eine wohlthätige Gultur ſich über dem 
Abendlande zu verbreiten anfing. Es 
bemühten fi auch mehrere Gpnos 
den, diefen Korderungen Genäge zu 
teiften. Unter den allgemeinen Gons 
eitien war es das koftniger u. basler, 
die ſich mit Ginfüprung einen firenger 
ren Kirchenzucht befhäftigten. Das 
erſtere legte nad) Abfenung des Pap- 
ftes Johann XXIII. dem neugemählr 
ten Martin V. die ausbrüdtiche Ber» 
pflichtung auf, eine burchgreifende 
Reform an Haupt und Glicbern ji 
Stande zu bringen, Allein da biefel: 
be nicht ganz nad) Wunſch gefchah, 


Reformationsfeit 


erfolgte nicht nur eine Krennung 
vieler Millionen Ehriſten von bem 
Oberhaupte der Kirche, fonbern aud) 
eine gänzliche Losfagung von dem 
Katholicismus feibft. Der bebeutends 
Ke Abfall hatte bekanntlich im 16. 
Jahrhunderte durch die fogenannten 
Beformatoren (f.d.) Statt u. wurde 
von ihnen ſelbſt bie R. genannt, welche 
Benennung berfelbe auch bis heutigen 
TZages beybehielt. Das Soncilium von 
Trient trachtete zwar dem Abfalle 
Einhalt zu thun; allein feine Bemüs 
dungen waren umfonft. Der Protes 
ſtantismus griff unaufhaltfam um 
Eh und fidyerte ſich durch die Ges 
walt der Waffen die Freyheit feines 
Beligionscultus, die man ihm ans 
fänglidy verweigert hatte. 


Meformationssfeft, Feſt in Sach⸗ 
ſen und in einigen anderen lutheri⸗ 
fen Ländern am 31. Detober jeden 
Jahres gefeyert, zum Gebädtniß 
der von Luther an biefem Tage bes 
_ gonnenen Reformation. Kurfürft Jo⸗ 
Hann Georg führte es 1668 ein, und 
bie Erneftinifchen Häufer folgten 1717 
bey bem Seformationsjubliäum das 
mit nad. 
Meformatoren, bie Theologen, 
weiche bey der Reformation haupts 
ſächlich thätig waren; als die wich⸗ 
tigften nennt man Luther, Melandıs 
shon , Salvin und Zwingli. 


Reformirte, Mitglieder ber refor⸗ 


wirten Kirche. 

Meformirte Kirche, im Gegen: 
fage der evangelifchslutherifchen Kirs 
de, bie ebenfalls im 16. Jahrhun⸗ 
derte von ber kath. Kirche getrennte 
Kirhhengemeinfchaft bes ſüblichen 
Dertſchlands und nahmentlidh der 
Schweiz. Am Jahre 1519 trat in ber 
Schweiz Ulrich Zwingli gegen ben 
Ablaß auf, und fing mehrere Refor⸗ 
men au. Da traten ihm nit nur 
Ver Biſchof von Zürich und ber päpfts 
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liche Runtius, fondern aud) bie Gib» 
genoflen feindlih entgegen, inzwi⸗ 
fhen verfidherte der Rath von Züri 
dem KReformator feinen Beyſtand u., 
unterftügt von mehreren gleichgefinns 
ten Freunden , befonders Johann 
Scolampabius, Konrad Bellicanuß, 
Berchthold Haller, Ambrofius Ble⸗ 
rer, Burgauer u. And, [dritt die R. 
mit vieler Rafchheit vorwärts. Geis 
ne Predigten wurden immer evanges 
liſcher, er ſtellte Manches ab und 
übergab 1523 dem Rathe von Züri 
67 deutſche Eehrfäge gegen das Papfts 
thum, in weldgen er nod viel weis 
ter ats Luther ging. Der Rath von 
Zürich machte diefelben Öffentlich bes 
kannt und lud auf ben 29. Sanuar 
bes f. 3. zu einer allgemeinen Difpus 
tation ein. Obgleich nur wenige Eid⸗ 
genofien Abgeordnete ſandten, To 
fand ſich doch eine fehe zahlreiche 
Berfammlung ein; Zwingli's Übers 
tegenheit über feine Gegner gewann 
feiner Sache viele Anhänger. Mit 
uageſtüm ward Alles, was nur im 
Entfernteften den Anftric des Pas 
pismus hatte, entfernt, Zauffteine,, 
Altäre, Bilder, Mufit, Orgelfpiel 
ze. wurden aus ben Gotteshäufern 
entfernt. , Die Drohungen ber Eid⸗ 
genoffen auf bem Bunbestage 1524, 
Büridy von dem Bundesrathe auszu⸗ 
fließen, hatte nur eine flandhaftes 
ze Vertheibigung ber Beformation 
zur Bolge. Während diefes vorging, 
ſchloß fih nit nur Mühlhauſen ben 
güricher Neuerungen an, fonbern es 
brach auch bie Neformation in Bas 
ſel, wo erft Capito, dann Öcolam⸗ 
pabius und Karel für fie wirkten, in 
Schafhauſen 1523 und Bern feit 1525 
aus. Zwingli hatte zwar auch 1530 
auf bem Reichstage zu Augsburg ein 
Glaubensbelenntniß für die Geinis 
gen übergeben; inzwiſchen konnte es 
nit als Gonfeflion der ſchweizeri⸗ 
(hen Kirche angefehen werben unb 
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Grobe, Gelgenregat u. bat, 5) Res 
sat von Öfterreid, eine 5 
Ducatenfchwere Goldmünze des Kais 
fer Marimilian von 1480—87 , mit 
dem Bilde des Kaifers im vollem 
Schmude ; daher der Rahme, 

Regalsfolio, ein Kolioformat von 
Regalpay 

Negativen (d. fr.), vorzüglich gut 
bewirthen. 

Regard (fr.), 1) eigentlich Blick; 
dann 2) Rädfigt; 3) Aufmerkfams 
keit; 4) Achtung. 

Regatta, ift eine Öffentliche Lufts 
barkeit in Venedig, bie darin be— 
fteht, daß eine Anzahl Boote vom 
Markuspfage an einen Wettlauf 
auf ben bie Stadt durchkreuzenden 
Kanälen halten. In jedem Boote ift 
nur eine Perfon, u. diejenigen, wels 
che zuerft das gefegte Ziel erreichen, 
erhalten Eleine Prämien an Gelb. 
Die Menge der Zuſchauer, biein prä» 
tig gefhmüdten Gondeln ſich einfins 
ben, dieſen Wettlauf anzufehen, und 
die zahlreich zu bdiefem Bolkafefte 
ſich eimftellenden Fremden aus benach · 
barten Städten ſind bey der ganzen 
Sache das Schenswürbigfte. 

Regbowa, böhmifder Tanz, fonft 
gewöhnlid falſch Retrowa ; befteht 
aus einem gewöhnlichen Ländler, bey 
dem nad) einigen Touren das wal⸗ 
sende. Paar ftchen bleibt und nad 
einigen Pas in denfeiben Takt vor 
und zurüd und auf die Seite weis 
ter walzt, eine Abart davon ift bie 
Regdowaika, gewöhnlicher, aber 
falſch, Retrowatfchka. 

Rege, in Bewegung befindlich, thätig. 

Regel (v. lat), 1) Überhaupt bie 
Beftimmung , nad) der etwas Ande⸗ 
zes, im Vergleiche bamit, als gehörig 
angemeſſen, als recht erf&eint ; dies 
fe ein urtheil vom Verſtand aners 
kannte Übereinfimmung: Regel 
mäßigteir ; Gegenfag: Regel» 
widrigkeit. 2) Dasfelbe findet 





Regel falsi 
aber auch In Beurtheilung don Ras 


turerfheinungen u. were 
Statt, wo etwas in der R. iſt, was 
in den meiften Fällen u 


zugleich als zwedmäßig erfannt wird, 


menten gerabe Stäbe, nad melden 
man fi in irgend einer. Hinfiht 
richtet. 

Kegel-coeoi (Blndrehnung), hat 
ihre Benennung wahrſcheialich bafer, 
weil die Aufgabe durch eine belichis 
ge (blinde) Einthellung der Frage 
zahl vielfach verändert werben kann. 
Die R. 6. gehört zu den Geſellſchafts · 
rechnungen und wird augewendet, 
um die Repartition für mehrere ges 
gebene Ungleichheiten aufzufinden. 

Vegeldetri (regula de tribus ou- 
meris), diejenige Rechnungsart, dorch 
welche zu drey gegebenen Größen 
die vierte Proportionalgröße (das 
Faeit) gefunden wird, Die brey ges 
gebenen Glieder werden von ber &ins 
en zur Rechten neben einander ge» 
fegt; dann multiplieirt man bad 
zweyle und dritte Glied mit einen 


der und dividirt mit dem erſten Gliede 


in das dadurch erhaltene Produt, 
wodurch ſich das vierte Glied ergibt, 
welches in der Währung ftets dem 
weten Gliede gleich fepm muß. 





Regei falsi, hat ihren Rahmen des 
her, weit durch willtüprlid an. 
genommene Zahlen bie verlangte rich ⸗ 


tige Zahl auffindet. Sie wird ald 
einfache u. doppelte ®, & ums 
terſchieden. In bie einfache N. £ ges 
hören ſolche Aufgaben, welche fon 
durch eine beliebig gewählte Zahl 
mittelft eines Megel be tri Sm 
ges aufgelöft werden Eönnen. In dir 
doppelte R. £. kommen ſolche Auges 
ben, wo zwey beliebige Zahlen ik 
zwey verfhiebene Gäge gebradt 
werben, un bie richtige Aufidſuag 
zu ſinden. ⸗ 


| 
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gandregen, Tage lang anhaltens 
den, Über einen viele Meilen weiten 


Regelmaͤßigkeit Negen 


Regelmäßigkeit, ſ. unter Regel. 
Regel quinque (R. duplex), zu 


fünf bekannten Größen bie ſechſte 
unbefannte zu fuchen. 
Negelsberger (Johann Shriftoph), 
Doctor ber Philofophie , Baccalaus 
seus der Theologie und Profeffor der 
Ihönen Wiffenfchaften an dem ehe⸗ 
mahl. Gymnaſium bey Gt. Anna zu 
Wien, geb. zu Gtagendorf in Ries 
beröfterreih den 23. Sept. 1734. 
Srat im 17. Jahre in ben Orden ber 
Geſellſchaft Zefa , Hörte zu Gräg 
bie Theologie, unb begleitete nach⸗ 
her die Gtelle eines Präfecten am 
k. k. Sherefionum zu Wien. Im 3. 
1768 warb er an der hohen Gchule 
zu Wien Doctor ber Philofophie u. 
erhieit nachher die Profeffur ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften. Starb den 21. 
Dec. 1797 zu Wien, geachtet als 
Eehrer und Dichter in beutfcher u. 
lateinifher Sprache ( worunter : 
Carmina , ®ien 1771, 8., und vics 
le einzeln bey verfchied. Anläffen ges 
beudte GSedichte), endlich als Überfes 
ger von Horazens Dichtkunſt, Wien 
1797, 8. . 
Kegen, 1) Riederſchlag atmosphäris 
gen Waflers in Form von Tropfen, 
ober auch Waſſerſtrahlen. Nadı Vers 
ſchiedenheit ber Größe der Tropfen 
ober der Menge und Verbreitung des 


fallenden 3.8 unterfchheidet man: 


Staubregen, 8. in nur ganz 
Beinen, Taum unterfcheibbaren Tro⸗ 
pfen, was man auch als Naß ni e⸗ 
dergehen bezeichnet, und in wel⸗ 
cher Form Häufig Nebel (ſ. d. 2) in 
®. Übergeht, Strichregen, ber 
Aur aus einer einzelnen, vom Winde 
fortgetriebenen Wolle nieberfällt, 
aur über einen kleinen Lanbftrich fich 
verbreitet unb bald vorübergeht; 
Platzregen, einen flarten, aber 
nit lange anhaltenden R., in wels 
Ger Korm;R. Häufig bey Gewittern 

alt Gewitterregen fi zeigt; 


Landſtrich ſich verbreitenden R., als 
folder Häufig verbreiteten Gewittern 
folgend s Wolkenbruch, einenin 
feltener Menge in zufammenfließen» 
ben Strömen und ganzen Waffen 
Waflers fallenden, mehr ober wenis 
ger durch Berheerungen wegen Übers 
ſchwemmung ſchädlich werbenden R. 
Man fieht gewöhnlich den R. als ei⸗ 
nen bloßen Niederſchlag von Dün⸗ 
ften aus ber Atmosphäre an, wofür 
die Wahrnehmung beftätigend zu 


feyn Scheint, baß der Hygrometer ges 


wöhnlidy vor einem anhaltenden Res 
gen Feuchtigkeit der Luft anzeigt; 
daher auch vor regnerigem Wetter 
gewöhnlich Steine, befonders Leichte 
Sandſteine, an einem fühlen Orte 
feucht werden ; allein einmahl ift bie 
Menge ber fallenden Waflermafle bey 
ftarlem R. außer allem Verhältniſſe 


mit der Menge von Dunft, bie in der 


Luft ſich auflöfen kann, auch anges 
nommen, daß Winde neue Euftmaflen 
zuführen: dann aber iftdie Euft vor, 
ja auch während eines fallenden R.& 
häufig gar nicht einmahl feucht, wie 
dieſes hygromet. Verſuche andeuten ; 
auch fält bey Gewittern Häufig R. 
in derſelben Temperatur, wie die 
tiefere Atmosphäre, als ein warmer 
R. herab, wo alfo die, wenn auch 
nicht einzige, abe® doch vornehmlich 
wirkfame Bebingung des Riederſchla⸗ 
ges von Dünften aus ber Luft aus» 
gefchloffen tft. Da zuweilen durch Ge⸗ 
witter Regenftröme von großer Er⸗ 
giebigkeit, und zwar in meift Turz 
vorher noch fehr trockener Atmosphäs 
re fi bilden, und Gewitter immer 
in Begleitung von R. find; fo darf 
man vorausfegen , baß bie Elektrici⸗ 
tät eine Hauptrolle bey Bildung von 
R. fpielt, und daß Wafler in der 
Luft dur einen hemifhen Proceß 
gang neu entſteht, obgleich in ber 


\ 
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- tmosphaãriſchen Luft nur ber eine 
Beſtandtheit des Waſſers, ber Sau- 

erſtoff nicht aber ber andere, der 
Baſſerſtoff vorhanden ift, der daher 
- ‚hier aufeine. nod nicht fattfam ers 


Härte Weiſe durch die Cleftricität 


fidh erzeugen müßte, Die gewöhnliche 


‚Quelle des R.s ſind die Wolken (f.d.); 


daher fällt auch der R., wenigſtens 


anhaltend nicht eher, als bis der gan⸗ 


se Himmel ummötlkt ift, und zwar 
‚Am Verhaͤltniſſe ber Dichtigkeit diefer 
Ummölkung, woben jebod nicht zu 
fiberfehen iſt, daß der fallende R. 
felbft zur Verdunklung der über ihn 
befindlihen Wolken bedeutend bey= 
‚trägt. Die Menge des Rs, die im 
Durchſchnitte jähel. in verfchiedenen 
Ländern fällt, iſt fehe abweichend. 
Im Allgemeinen regnet ed in gebirs 
‚gigen Gegenden mehr, als in ebes 
‚nen, weil Berge, beſonders belaubs 
te, die. Hauptbildungsfätte der Wols 
ten find; in Petersburg rechnet man 
jährlich nicht mehr als etwa 40 Res 
gentage , in Chur dagegen 115 Res 
‚gentage. In manden, befonders 
ſandigen, Gegenden regnet es nur 
ſehr feltenz in den heißen Kli— 
maten regnet es gewöhnlich nur 
in der Zeit, wo bie Sonne am höch⸗ 
ften fteht. Doch ift in diefer ihrer 
Regenzeit ber Erguß des R.s 
dann um fo größer. In unferen Klis 
‚maten ift die Menge des in ben 
+6 legten Monatben bes Jahres fallens 
den R.s bedeutend, und etwa um die 
‚Hälfte größer, als in ben 6 erjten. 
„Der Rift für die Dekonomie der 
Natur, nahmentlich für Thier- und 
Pflanzenteben von höchſter Wichtig⸗ 
Reit. In den höher lirgenden Gegen» 
‚ben würde ohne R. gar feine eigents 
liche Vegetation beftchen , und aud 
der größte Theil des über das Meer 
hervorragenden Bodens würde Steps 
pe und Wüfte feyn. Bey weitem das 
meifte abfließende Waſſer in Flüſſen 





fhwarzen, Et 


bey Swiefet) und weißen M., file 


bey Regensburg in den r 
gibt dem Regenkreife dem 
2) Randgericht im 5 


hat 14. M., gegen 14,000 En., 
‚viel Wald, einige Viehzucht, Haupte 
berge find; Nadel umd Arber, 3) 
Sig des Landgerichtes, Markifleden 
am R., 1000 Einwohner.  , 
Regen-bad, ein Bad, weldernur 
nach arkem oder anpaltendem legen 
mit’ Waffer gefünt iſt, dafer [en 
w. Feldbach und Waldbach. 
Regen-bad, 1) Bad im Regen; 
das einfachfte iſt, ſich mit nadendem 
Körper einem dichtfallenden Regen, 
zumabl in der Sommerzeit einem 
warmen Gewitterregen, auszufegen. 
2) A18 Surrogate von folden find 
in neuerer Zeit Apparate in Anmene 
dung gekommen, mittelft 
Waffer in Tropfen aus einer 
fen Höhe auf den enthlöften Körper 
fält. Befonders führt der vom & 
preußifchen Gontroleue Schneider 
in Berlin zuerft angegebene, aber 
in der Folge vom Kaufmann Wal 
in Leipzig, aud) von Elarus verhele 


Regenbogen 


ferte Apparat biefen Rahmen , der 
durch Walz auch 1830 in Paris bes 
kannt wurde und Hier den Rahmen 
Oydrokonion erhielt. 

Regensbogen, der farbige Kreis⸗ 
bogen, ben man, unter beflimmten 
Berhättniffen,, in einem dicht fallens 
den Regen erblidt, wenn berfelbe 
von der Sonne befchienen wird. Es 
iſt derſelbe nicht bios als eine impos 
uirenbe und body immer friedliche 
Raturerſcheinung Intereffant, fondern 
auch in ber Hinfiht dem Phyſiker 
mertwärbig, daß er als optifches 
Meteor nad) den Gefegen ber Bre⸗ 


Yung und Zurüdwerfung der Lichts 


ſtrahlen, fo wie ber Farbenzerſtreu⸗ 
ung, mit Hülfe der Mathematik, mit 
einer Bollftändigkeit* erkiärt werben 
ann, wie folches nicht leicht ein ans 
deres Raturphänomen verftattet; in 
welcher Hinſicht beſonders Newton 
(1. b.), nach verſchiedenen vergebli⸗ 
chen Verſuchen ber früheren Natur⸗ 
forſcher, den Schlüſſel zu Löͤſung dies 
ſes Problems dargebothen hat. Iſt der 
A. voſlkommen ausgebildet, d. i. if 
der Regen dicht und verbreitet genug, 
wird er durchaus von der Sonne be⸗ 
ſchienen, hat dieſe zugleich die erfor⸗ 
derliche Stellung am Himmel, in 
Bezug auf den Ort des Beobachters, 
und diefer einen freyen Geſichtskreis, 
fo ſtellt fih immer ein doppelter 
R. dar, einer als Hauptregens 
bogen, mit lebhafterer, u. einäus 
herlich ihn umgebender,, mit ſchwä⸗ 
. Hexer Färbung. Die Farben, in denen 
jeder erblicht wird, find die prismas 
tiihen Farben , die immer in folgens 
der unverrũckbarer Ordnung fich dar⸗ 
ſtellen: Roth, Drange, Gelb, Grün, 
Blau, Indig, Violet, jedoch mit dem 
Unterfchiede, daß im Hauptregenbogen 
ker äußere Saum ſich roth zeigt, und 
denn die Karben von außen nach in» 
uen fih folgen, fo daß ⸗der innere 

Baum violet gefärbt iſt, bey dem 


Regenbogen 155 


äußeren R. aber die Wolgereihe bie 
entgegengefehte , der äußere Saum. 
violet u. ber innere roth gefärbt ift. 
Eigentlich aber findet Feine ftrenge 
Abgrenzungber Regenbogenfars 
ben Statt, fondern es geht unmerk⸗ 
lich eine in die andere über. Es bils 
det fich aber ber R. in den einzelnen 
Regentropfen, bie fo von ber Sonne 
befchienen werden , baß der in ihnen 
fi) bredende und zurüdgemworfene 
Sonnenftrahl in einem entfpredhens 
den Winkel mit bem einfallenden 
BSonnenftrahle in das beobachtende 
Auge geworfen wird. Der fefte Stand, 
den ein gebilbeter R. während feis 
ner Dauer am Himmel zu behaupten 
ſcheint, beruht auf einer mehrfachen 
optifhen Zäufhung. Ginmahl find 
es immerfort andere, unb nur für 
einen Augenblid in dem Orte, wo 
das Phänomen des R. Gtatt hat, 
fi wirklich befindende Regentropfen, 
in benen fih ber R. bildet; dann 
erbiict jedes Auge, das den R. bes 
fhaut, einen anderen R., und jeder 
R. iſt eigentlih nur für Ein beob» 
achtenbes Auge vorhanden. Es bleibt 
baher audy der R. in gleicher Bezie⸗ 
bung zum Auge, man mag von ihm 
zurüds oder auf ihn zugehen, und 
er fchreitet ſelbſt dann auf völlig 
übereinffimmender Weife mit fort, 
fo daß er immer, wenn man ber 
Sonne ben Rüden zukehrt, in gleis 
chem Abſtande vor dem Auge vers 
harrt. Nur die Veränderung bes 
Sonnenftandes während feiner Dauer 
ändert, wenn auch ber Beobachter 
unbewegt bleibt, in etwas feine ſchein⸗ 
bare Stellung am Himmel. Bey einem 
freyen Horizont und in einer ebenen 
Gegend ſcheint ber R. mit feinen Ends 
theilen (feinen Schenkeln) auf dem 
Horizonte aufzuftehen , und da er in 
der Nähe des Horizonte gewöhnlich 


„am flärkften farbig erſcheint, weil 


in diefer Rihtung von mehreren Res 
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wie bey Vögeln Zebern, bey Säug⸗ 
thieren Haare, Klauen, Hufe, Rä⸗ 
gel u. f. w. In ben inneren und ties 
fer gelegenen heilen ift jedoch die 
R. hier indem Maße zurüdigedrängt, 
als die Form complicirter, unb übers 
haupt ein höheres Leben in ihnen 
vorwaltend ift. Um deßwillen hat fie 
audy hier vorzugsmweife im Knochen 

Statt, , wie in der gewöhnlichen Bils 
bung des Gallus. 


Regenerator (lat.), Wiederher⸗ 
ſteller. Regeneriren, wieder⸗ 
hervorbringen, wiederherſtellen. 

Regen⸗feuer, ſeine Art Verſetzung 
der Raketen und Luſtkugeln, welche 
beym Zerplatzen derſelben wie feuri⸗ 
ger Regen herabfällt. 


Regenerator 


Regenfluß, Fluß auf der Grenze 


des Rorbmweftgebiethes v. Nordameris 
ta; geht durch den Regenfee, fält 
in den Woodfee, bient zur Befoͤrde⸗ 
zung bes Pelzhandels. 


Regen⸗kleid, cin Überkleid von 
gröberem Stoffe, deffen man ſich beym 
Negenwetter bedient. 

Negenktreis, Kreis im Königreiche 
Baiern, zufammengefegt aus Theis 
len des Herzogthumes Baiern, der 
Dberpfalz, des Fürſtenthumes Sulz⸗ 
bad, des Erzſtiftes Megensburg u. 
A.; grenzt in Nordoſt an Böhmen, 
hat 199% Q. M., ift durch den Böh⸗ 
merwald und Zweige des Fichtelges 
birges gegen Noıten gebirgig, an 
ber ihn durchſchneidenden Donau 
(welcher der Regen, Nab, Pfatter, 
Wiefent, Sulz, Altmühl, Laber 
u. a. zufließen) eben, bringt Ges 
treide (Weizen, befonders in den 
ebenen Gegenden), Kartoffeln, Ta⸗ 
bat, Hopfen, Holz, viele Mineralis 
en (Eifen , Steintohlen, Marmor); 
Ginwohner : gegen 400,000 , welde 
fi mit Verarbeitung bes Eiſens, 
Gtasbereitung, Bierbrauerey, etwas 
Handel (auf der Donau, au auf 


Regens 


dem Rande) befchäftigen. Hauptſtadt: 
Regensburg. 

Regenlaufer (pluvianus Vieill), 
Gattung aus ber Familie der Brad 
vögel (Laufhühner) , den Begens 
pfeifern verwandt, doch ift der Schna⸗ 
bei ſtärker und nicht oufgetrichen, 
gerade und ohne deutliche Rinne. 
Art: fenegalifhertt. (pls 
galeusis, charadrius melan 
lus), aus Afrika. 

Regen»meffer (Hyetometer, Dw 
brometer), eine Vorkehrung zu Me 
fung der Menge bes herabfallenden 
Regens. Die gewöhnlichen beftehen 
aus einem metallenen, gläfernen ober 
irdenen prismatifchen ober cylindris 
fhen Gefäße , deſſen Oberfläche man 
dem Regen frey ausfent; um dab 
Berbünften zu verhüthen, gibt men 
ihren Grundflächen bie’ Geftalt von 
Trichtern, die dad gefammelte WBafs 
fer in eine unten verfchloffene Stats 
röhre führen, in der es bleibt, wo 
es dann durch feine Höhe oder fein 
Gewicht die Menge des gefallenen 
Regens angibt. 

:-NRegenspfeifer(charadries L.).1) 

Gattung der Sumpfoögel, mit war 
gigem, ftumpfem Echnabel, linien⸗ 
förmigen Naſenlöchern, dreyzehigen 
Lauffüßen, neuerlich in mehrere Gat⸗ 
tungen zerfällt, z. B. vedionemus, 
pluvianus, u. a.3 2) (charadıies, 
der Neueren), nur der Pberſcqhna⸗ 
bet ift an der Spite angefhwolln; 
teuppweife auf feuchten Gegenden 
lebend, fhlagen mit den Füßen auf 
die Erde, um Infecten herausznhehs 
len. Viele Arten: 4. B. Goldre⸗ 
genpfeifer (f.d.), Mornelir. 
(dummer R., ch. morinellus), graus 
braun, Federränder roftfarben, übte 
die Augen läuft ein weißer GStreif, 
am Halfe ift ein brauner und weis 
fer Ring, u.m. a 

Regens (lat.), herrſchend, alfe der 
Herrſchende. 


Regensburg 


Negensburg, 1) ehemahliges Biss 
thum in Deutfchland , deffen Sig in 
der. Stadt R. war; begriff auf 6 
D. M. gegen 11,000 Ginwohner in 
mehreren Reichsherrſchaften (Dos 
nauflauf, Wörth, Hohenburg) und 
Ortſchaften In Baiern und der Obers 
pfalz wohnend ; der Biſchof war 
Reichsglied. Das Bisthum foll 740 
gefiftet worden feyn. Nach Abtre⸗ 
tung bes Erzbisthumes Mainz wurs 
de auf 8. Niefe Würde Übertragen 
(1803) und Afchaffenburg wurde Mes 
tropolitancapitel. 1806 wurde das 
Erzbisthum in ein Fürſtenthum ver, 
wandelt, zu dem nicht allein bie 
either als freye Reichsſtadt beftans 
bene Stabt Regensburg, fondern auch 
noch andere Ländereyen gegeben wur⸗ 
ben, weiches Karl Theodor Dalberg, 
der die Würden eines Kurfürften, 
Neichslanzlers, Erzbifchofes u. Fürſt 
YPrimas verband, übernahm, unter 
welchem nun R. (mit Afcyaffenburg) 
28 D. M., 108,000 Einwohner hat» 
te. 1810 kam es an Baiern und ber 
Hör Primas wurde am Rhein ents 
ſchaͤdigt, ſ. Primas. Das Wappen 
war ein fchräger,, filberner Rechtes 
querbalten in rothem Felde. 2) 
Hauptſtadt des Regenkreiſes (Bais 
ern), ehemohls freye Reichsftadt und 
Sig des Reichstages mit Sig und 
Stimme auf der ſchwäbiſchen Bank 
und beym baieriſchen Kreife; liegt 
am Ginfluffe des Regens in die Do⸗ 
nau, über welche eine merkwürdige, 
4091 Fuß lange, 23 Fuß breite Gteins 


brüde führt (erbaut v. 1136—1145); _ 


iR Gin der k. baier. Kreisregierung, 
des Biſchofesz hat 13 Tatholifche 
Kirchen (darunter St. Emmeran), 
3 lutheriſche (Dreyfaltigkeit), einige 
Armenhäufer, Lazareth, [hönes Rath: 
Yaus (von 1654—1806 Verſamm⸗ 
Iungsort des Reichſtages), mehrere 
Patäfte (des Fürſten Thurn und Tas 
zis, bas ehemahlige Iefuitercolles 
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gium, Zeughaus), ein Gymnaſium, 
Enceum, mehrere Öffentliche Biblios 
theken (Stadtbibliothel und bie zu 
St. Emmeran), geiftliches Seminar, 
Blindenfhule, Sternwarte , Samms 
lung von phyſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten und Gemählden, botanifhe Ge» 
feufchaft, Keppler’s Denkmahl (ers 
richtet 1817), fhöne Spaziergänge, 
zum Theil auf den abgetragenen Bes 
flungswerfen und auf den Donauins 
fein: Ober⸗ und Nieberwörth anges 
legt, anfehntliche Gewerbe, als : Wein⸗ 
bau, Brauerey, Branntweinbrennes 
rey, Seifens, Licht», Wagens, Fayan⸗ 
cefabriten , Schifffahrt und Handel 
mit Getreide, Salz u.f. w. Verfer⸗ 
tigung von Meth und Würften, 20— 
21,000 Einwohner. Begenüber liegt 
Stadt am Hof, nur durch bie Donau 
getrennt. 


Regent 


Regen⸗ſchauer, ein ſchnell kom⸗ 


mender und nicht lange anhaltender, 
auch nicht zu ſtarker Regen. 


Regen⸗ſchirm, ein bekanntes Werk⸗ 


zeug, mit welchem man ſich beym 
Ausgehen gegen ben Regen fügt. Die 
eleganteften Geſtelle zu Regenſchir⸗ 
men liefern England, Frankreich, in 
neuerer 3eit auch Deutſchland, befon= 
ders Wien , weldyes auch einen Theil 
feiner Fabrikate in das Ausland abfegt. 


Regen⸗ſee, f. unter Regenfluß. 
Kegenftauf, 1) Landgericht im Res 


genkreife (Baiern), hat 23 DA. M., 
gegen 4000 Einwohner, viel Wald u. 
gute VBiehzucht. Fluß: Megen. 2) 
Maritfieden darin, am Regen; bat 
1200 Einwohner. 


Regent, 1) ber, welder einen Staat 


zu regieren befugt ift, und wirklich 
regieret; 2) welcher für einen andes 
ren beffer Berechtigten, aber bisher 
an ber Ausübung Behinderten bie 
Regierung ausübt. In vielen Haus⸗ 
gefegen find die Bälle der Negents 
ſchaft und der Grenzen der ſtell⸗ 
vertretenden R.n nicht genau genug 
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befimmt.3) In Frontreich hieß $efon» 
ders ber Herzog Philipp von Dr» 
1eans R. 4) In England Georg IV. 
ſeit er für. feinen Vater bie Regies 
zung führte bis zu deſſen Tode 
Prinz R.; 5) f. unter Diamant H. 

Regent, Kanal in England, führt 
ſehr viele Kanäle zur Themſe; hat 
37 Brüden, 12 Schleußen, befteht 
feit 1820. 

Regens-tud, ein große. leinenes 
Zud, mit weldem ſich in manchen 
Gegenden bie Frauenzimmer gegen 
den Regen zu [hügen pflegen. 

Regen-vogel (phaeopus Cur.), 
Gattung aus der Familie der Sumpfs 
waber, ber Schnabel ift vorne zus 
fammengedrüdt, furdig; fteht bey 
Einne unter Brachvogel. Art; eus 
zopäifdher R. (p. borealis, nu- 
menius p.), lebt im Norden, trifft 
auf feinem Zuge das mittlere Europa, 

Negenmwalde, 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirkes Stettin, 205 Q- 
M. groß und mit 27,200 Ewhrn., 
von ber Rega, Below, Lotznitz, Zam⸗ 
pel und Molftow durchfloſſen, mit 
vielen Seen ; ift eben, meiftens fans 
big und von geringer Fruchtbarkeit. 
Das Kreisamt befindet ſich in Labes. 
2) Stadt darin, in einer niedrigen 
Gegend, an der Rega, ber Familie 
von Bork gehörig; hat ein Hofpital, 
in der Nähe ein Schloß, Raſchwe⸗ 
berey und 1500 Ewhr. 

Regenswaffer, if, wenn es nicht 
von erft anhebendem Negen erhalten, 
durd Staub, ober auch fonft, durch 
Kohlen⸗ oder anderen Dunft veruns 
reinigt ift, den der Regen aus der 
Atmosphäre mit zur Erdflache herab⸗ 
führe, in einem reinen Gefäße in frey 
fallenden Tropfen aufgefangen, ein 
allem Anfehen nad) reines Waffer 
und ift auch in chemiſchen Procedus 
wen, wobey es auf Reinheit des 
Waſſers ankommt, bem beftillirten 
Wajfer gleich zu Teen; dasſelbe gilt 





Regale 
sine 


von gefhmolgenem Sähneemofler 
deffen iſt es dodh, längere geit aufs 

bemaßet , der Fäulniß ansgefegt, 
wohrſcheinlich von doch noch einiger 
Beymiſchung zur Fauiniß geneigter 
organiſcher Stoffe, bie im die As 
mosphäre in feinen Dunſt überges 
gangen unb mit dem Regenwaſſet, 
ohne daß anfänglich eine Spur das 
von fid) zeigt, mit niebergefhmemmt 
worden find, Friſch ausgeglühte und 

‚ gepulnerte Holzkohlen entziehen if> 
nen dieſe Theile; aud; kann es durch 
Deftillation über ein foldes Koblenz 
pulver gereinigt werden. 

Regenzwurm (lumbrieus L.), Gab 
tung aus der Bamilie der nadtem 
Ringelwürmer; ber lange, walzige 
Leib hat an jedem Ringel unten Hleis 
ne, kurze, nad) hinten gerichtete 
Borftenz der Mund hat Zähne, Kur 
gen fehlen; _ein fattelförmiger Walt 
dient zum Feſthalten bew der Begats 
tung; Zwitter, bie Eyer legen fihin 
die Nähe des Maftdarmesvor, u. krit - 
hen bier aus, Art: gemeimer®. 
(1, tercestris), mit 120 und oftnad 
mehreren Ringeln, 8 Reihen fpigiger 
Warzen aufder Bauchfeite; infeuds 
tem, fettem Boden lebend, Erde, 
auch Pflanzenwurzeln und thiecifhe 
Theile freffend; Futter für Mauls 
würfe , Hühner, Igel, Raublir 
fer u. a; I, armiger, fragilis u. X, 
Einige Arten find von dem Reueren 
unter thalassema, nais und tubifex 
‘gethan worden, 

Regenrzeit, in ben ropenlänbers 
die Zeit, wo viele Gewitter u. flars 
te Regengüffe Statt finden. Es if 
fiets die Zeit, wo bie Sonne am 
höchſten ſtehtz vgl. Regen. 

— 1) Hergogthum- zum Ser 
zogthum Modena gehörig, beftehend 
aus dem chemahligen Herzogihume 
NR. , einem Theile des Herzogehums 
Modena, dem Fürſtenthume Corte 
gio und der Graffchaft Novellara; 


Reggio 


lest zwiſchen dem kenzo und ber See⸗ 
"Gia, hat 36 z D. M., 170,000 ©. 
2) Hauptftadt darin, am Teſſone und 
einem Kanale, der fie mit dem Po 
und der Secchia verbindet; hat ei» 
nige Befeſtigung, Kathedrale mit 
mehreren Bildhauerarbeiten von Ele⸗ 
menti , 48 Pfarr: und Kloſterkirchen, 
Bifhof, Sefuitercollegium , Semis 
nar, Bibliothek, Muſeum, Eitabels 
le, Iheater, 1500 Häufer u. 15,000 
Gwhr. , weiche fi) fehr mit Seiden⸗ 
weberey, Berfertigung von Drechs⸗ 
lerwaaren,, Viehhandel, Weinbau u. 
X. abgeben. Geburtsort von XArioft 
und Spallanzani; war früher Haupt> 
ſtadt des Departements Groftolo im 
Königreidhe Italien. Gab dem frans 
söffhen Marfhall Oudinot den Ti⸗ 
tel eines Herzoges von R. 3) Haupts 
ſtadt der Provinz Calabria ulteriore 
L (Reapel), an dem Faro, ſchön 
gebaut ; bat guten Hafen , Kathes 
drale, 18 Kirchen, Bisthum, Fins 
delhaus, Handelstribunal , 17,300 
Cwhr., welhe Waaren aus bem 
Barte der Steckmuſchel, wohlries 
Sende und flärlende Gewäfler, Fi⸗ 
fherey, Beiden», Ohl⸗ und Weins 
bau treiben. 
Reggio, Herzog von, f. Dubinot. 
Regiae aquae (lat., tönigl. Ges 
wäfler) , Quelle von Geleulia, die 
vorzüglich durdy den ſchoͤnen Strahl 
pres Waffers die Vorübergebenden 
ergögte , daher wohl ihr Rahme. 
Regiae loges (lat., Fön. Geſetze), 
bey ben Römern Gefene, von den Kös 
nigen gegeben , bie fi zum großen 
Theil auf veligidfe Gebräuche bezo⸗ 
gen, wie aus der Sammlung des ©. 
Yapirius erhellt, welcher die des Rus 
ma wieder auffand u. feiner Samm« 
lung deyfügte. Nach Vertreibung der 
Könige fegte fie der Pontifer Maris 
mus fort, jedoch mit verändertem 
Rahmen. 
Rıgiana (Aegina), Stadt in Ba⸗ 
Vadetſationſa⸗ Lexicon. 15. Br. 
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tica zwiſchen Gelti und Emerita, j. 
Billa de Regna mit röm. Ruinen. 


Regicides (fr.), Königemörber ‚in 


der franzdf. Geſchichte diejenigen, 
welche für ben Tod Ludwig’s XVI. 
geftimmt hatten; wurden nad der 
Reftauration aus Frankreich ver» 
wiefen. 


Regie , 1) eine mit Verantwort⸗ 


Iichleit und Nehnungsablegung zur 
Hebung und Verwaltung gewils 
fer Staatseintünfte, befonders ber 
Regalien beauftragte Verwaltung un> 
ter Aufficht des Staates; 2) die Per: 
fonen(Regiffe ur 8), denen bie 
Verwaltung einer Bühne in künſtle— 
riſcher Hinſicht Übertragen if. 

lat., von regere, 
richten , leiten, lenken), 1) die ges 
fegmäßige Lenkung und Verwaltung 
eines Staates ober bie verfaflungss 
mäßige Ausübung der Rechte eines 
Staates durch die höchſte Gewalt. 
Sie entwideln fi aus, dem Zwecke 
des Staates, derfelbe mag eine Re: 
gierungsform haben, weldheer will; 
ohne fie würde derfelbe gar nicht be= 
ſtehen Eönnen. Daher ergeben [id 
befondere Regierungsrechte. 
Diefelben find theils allgemeine, 
theiltöbefondere.I. Allgemeine 
Negierungsrehte: 2) Die Be⸗ 
fugniß der oberſten Gewalt, auf 
Alles zu achten, was im Staate 
vorgeht, ſoferne es mit dem Wehle 
desſelben zuſammenhängt (aufſe⸗ 
hende Gewalt). Darauf gründet 
ſich die Befugniß, von den Behörden 
über Alles, was hierbey einſchlägt, 
Bericht zu fordern. b) Das Rest 
neuevon den Staatsbürgern getrciie> 
ne Einrichtungen zu prüfen, zu beitä- 
tigen und zu verwerfen , je nachdem 


“bie oberftie Gewalt für das allgemet- 


ne Befte diefeibe für nüglich od. nat 

theilig erkennt (beurtheilende 

Gewalt); o) das Redt, in abfolus 

ten Staaten ohne weiteres, in Con» 
11 
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Ritutionellen Staaten aber unter Bus 
ateGung und Ginoitigung ber Sande 


- fände (f. d.), Verordnungen u. Ges 
fege zu erlaffen, wodurch die Rechte 
und Pflichten ber Staatöbürger ges 
gen den Staat und einander ſelbſt 
deſtimmt und geregelt werben (ges 
feggebende Gewalt); d) das 
Recht, diefe Verordnungen und Ges 
fege in Ausübung zu fegen (dolle 
ziehende Gewalt), U. Beſo n⸗ 
dere Regierungérechte. A. 
Innere Regierungsrechte: 
a) Das Recht der oberſten Gewalt, 
den von ihr regierten Staat gegen 
bie Staatsbürger und andere Stans 
ten vorzuftellen , fo wie deſſen Pflich> 
ten und Befugniffe zu erfülen (Res 
rräfentationsreht); b) das 
Recht, Truppen auszupeben, das 
Kriegswefen anzuorbnen,, Feſtungen 
anzulegen 2c, (Militärgewalt); 
€) das Recht/ die Staatsämter zu 
befegen; d) das Recht, die Einkünfte 
des Staates der Berfaffung gemäß 
au verwenden (Binanzgewalt); 
©) das Recht, Recht und Gerechtig⸗ 
keit durch dazu. beſtellte Richter zu 
verwalten (Suftizgewalt); N) 
das Recht, Über die Öffentliche Eis 
cherheit zu wachen und bie Hinders 
aiffe derfelben zu entfernen (Polis 

ÜufereRegie 

:a) das Recht, Bünds 

nie zu fließen; b) das Recht, 

Krieg zu erklären und c) Friede zu 

ſchtleen; M das Recht, nachtheilige 

Beſchluſſe zu erwiedern (Retorfis 

onerecht). Eandesregie— 

rung), bieweilen das Collegium, 
durch welches die oberſte Gewalt ihre 

Regierungsrechte ausubt. S. KarlSal. 

Zacharia's Regierungslehre, Heidelb. 

1826. 3) Das Golleglum, welches 

einen Theil der Regierungsredhte im 

Auftrage der höchften Staatsgewalt 

mit ausdrüdlicjer oder ſtillſchweigen⸗ 

der Genehmigung der Lepteren auf 





Regierung der Welt 
die vorgelegten u 
tete Berichte ober ı nereri 
zeugung der it und Bes 


Rahmen R. zu führen und einzels 
ne Zweige ber Verwaltung, wie 
Sepenefachen, Hoheitsrechte, Poligep 
“ gewalt, mit in ihrem Birfungekreife 
zu haben, in neuerer. Zeit hat man 
aber hochſt zmedmäßig die Bermals 
tung ſtreng von ber Juſtiz gefchier 
den und nennt die jene verwaltende 
Behörde R., diefe Suftigeollegium , 
Oberlandesgericht 26.5 8) 
reich ob und unter ber bie 


politifhe Lanbesftelte, In 
anderen Provinzen befteht dafür der 
Nahme Guberniumz 5) bas Ge- 
bäude, in welchem das zur R. ges 
‚ans 


hörige Perfonale, auch d 
dere Landescollegien, ihre 
halten, 

Regierung der maus. 
gubernatio mundi), — 
tigteit der Vonfehung , n 
der Gottheit in. ihrem. it 
fe zur Welt beylegt, und mad wels 
her fie alle Ber, 

Welt nad) ihrem en 
Lehre der R. beruht, auf ber Idee 
der Gottheit al des weifeflen und 
gütighen Schöpfers, als weldie fe 
nicht gedacht werben kann, chne bie 
Annahme, daß fie aud) die Welt zes 
giere; auf dem Glauben, baß bie 
Gottheit alle Menſchen zur 
fittlihen Würde und 
tigkeit geſchaffen Habe, welder 3 
ohne R, nicht erreicht werben R 
auf der Lebentgeſchichte jedes ; 

nen Menfgjen, bie unverkennbare 
eines höheren Waltens 

der ausbrüdlicen Lehre der de 
Schrift. Die R. hebt jedod) die 

heit der Menſchen nit u 
meiden Plane Gott die Melt rege 
se, vermag der Meuſch eben fü mu 











Regierungsbezirk 


nig gu begreifen, als immer einzus 
Tehen , warum es dieſes oder jenes 
thue. Daher ziemt ihm demuthsvolle 
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waltungsbchörbe zu führen bat; fie 
find ftets von den Juſtizſachen ges 
f&hieben. 


Unterwerfung unter die höhere hand, Regilla (Iat.), Zunica vornehmer 


und gläubiges Vertrauen, daß Alles, 
was Bott thue, fo wenig er es zu 
foffen vermag, zum wahren Beten 
gereichen werbe. 
KRegierungs⸗bezirk, der Bezirk, 
über dem fich die Wirkfamkeit einer 
Regierung (f. d. 2) erfiredt. R.⸗ 
eollegium, fo v. w. Regierung 3). 
R. seid, der von einem Regens 
ten bey Antritt der Regierung ges 
leitete Eid. 
Regierungssform, die Form, uns 
ter welcher eine Regierung verwals 
tet wird. Man hat folgende Arten 
von Rn: A. Monardifhe R. 
(ſ. Monarchie), wo bie Regierung 
in Eines Händen liegt; fie zerfällt 
a) in erbl. Monarchie, wo bie 
Krone erblich ift, und b) Wahls 
monardie, wo diefelbe durch 
Wahl der Vornehmften ober der Ab: 
geordneten des Volles ertheilt wer: 
ben foll. Beyde können aa) unums 
ſchränkte (abfolute) oder bb) 
eonftitutionelle Monardie 
feyn. Die zweyte BHauptregierungss 


form it B. die Republik, wobie- 


Leitung des Staates in die Hände 
Mehrerer gelegt ift. Sie ift a) aris 
Koflratifhe Republik, wo 
blos gewiffe Begünftigte den Staat 
leiten, ober b) demokratiſche 
Kepublik, wo das ganze Bolt 
hieran Theil nimmt. Eine Ochlo⸗ 
kratie oder Pöbelherrfchaft kann 
auf die Dauer nicht beſtehen, indem 
das beffere Prineip ſtets die Ober⸗ 
hand gewinnen muß. 
Regierungs⸗gewalt, die Ges 
walt, durch die ein Staat regiert 
wird. R.»rath, ein beyeinem Mes 
gterungscollegium angeftellter Rath. 
R.sfachen, die Geſchäfte, welche 
eine Regierung (f. d. 2) ald Ver⸗ 


Mädchen, weiß mit Purpurftreifen 
befegt ; fie trugen fie zum legten 
Mahl am Tage vor ber Hochzeit. 


Regillus (Regilli lacus), kleiner 


See in Latium, oberhalb Tusculum, 
an der Via lavicana , berühmt durch 
eine Schlacht, welche dafelbft bie 
Römer unter dem Dictator A. Pos 
ftumius (495) gegen bie Lateiner ges 
wannen und welde die Abhängigkeit 
Lenterer von den Römern zur Kolge 
hatte. Jetzt noch Regillus; n. And, 
Laghetto. 


Ragim e(fr.), 1) Staatsverwaltung, 


Regierung; 2) Diät. 


Regimen (Regimentum, lat.), 


4) womit man Etwas lenkt, z. B. 
Steuerruder; dann befonders 2) 
Lenkung , Regierung bes Schiffes, 
Staates. 


Regimen (fr.), 1) Regierungs 2) 


Leitung; 3) Diät, Lebensorbnung. 


Regiment (v. lat. regimen), 1) fo 


v. w: Regierung, befonders 1); 2) 
Lebensordnung, Diät; 3) eine in 
mehrere Bataillons, Escadrons oder 
Sompagnien getheilte Schaar Solda⸗ 
ten, meiftens von einem Oberſten bes. 
fehligt. Das Regiment Infanterie 
zählt jegt bey den Deutfhen 2—4 
Bataillons, bey den Englänbern audy 
nur 1 Bataillon. Es find aber Fälle 
vorgelommen,, wo es 3. B. französ 
fifde Regimenter von 5 ja 6 Bas 
taillons gab. Eigentlich ifi das Bas 
tailon nur die Einheit, wie fie in der 
Schlacht gebraudht wird. Das Ins 
fanterieregiment befteht daher eigents 
li nur für den Frieden zur beſſe⸗ 
zen Überficht und Leitung des Gans 
zen, im Gefechte aber zerfällt es in 
Bataillons ; das Gavallerieregiment 
ift eigentlich nurein Bataillon. 6—8 
Bataillons bilden eine Brigade, 2—3 
11 3 f 


164 Regimentsftüde 


Brigaden eine Diviſion. Das Gavals 
Ierieregiment befteht aus 4—10 
Schwadronen. Zählt es fehr viele 
Schwadronen, fo zerfällt oder zer 
fiel es, befond, die Hufaren, zuwei⸗ 
len wieber in 2 Bataillons. Ein Ars 
tillerieregiment befteht, wo es Res 
giment, nicht Brigade heißt, aus 
8—12 Gompagnien. 
RNegimentss»ftüde, en, 
Kanonen, meift3, 4 ober 6 pfünder, 
deren gewöhnlich 2 Stüd je 
taillon Infanterie beygegeben wur⸗ 
den; kamen durch Napoleon ab, 
wurden nad) 1807 aud) von ben Preus 





leon wieder Angemenbet NR. » tams 
bour, der erfte Tambour eines Res 
gimente, welcher alle anderen Tam⸗ 
bours unter fi hat, und ihnen 
trommeln lehrt. Er geht vor der Re⸗ 
gimentsmufit her und trägt zur Aus» 
zeichnung einen großen Bambusftod 
mit bidem Knopfe u. filbernen ober 
goldenen Quaften, auch wohl ein 
ftictes Bandelier. 

a (lat), 1) Königin; 2) ges 

halicher Benfag bey Rahmen von 
Göttinnen, befond. der Juno; 3) (R. 
sacrorum), bie Gemahlin des 
Rex sactorum (f. d.), melde am 1. 
jeden Monathes in der Regia der Jus 
no ein Schwein oder Lamm opfern 
mußte, 

Neginald, fränkifcher Major dos 
mus, bekannt, weil er das Original 
zu Reinede der Fuchs (f. d.) gewes 
fen feyn fol. 

Regino, Abt vom Prüm, von 892 
—899; lebte zulegt im Kloſter des 
heiligen Marimin bey Trier , wo 
er auch (wahrſcheinlich um 915) ft. 5; 
er ſchrieb hier: Chronicon (von Ghris 
ftus bis 906), herausgeg. don Ros 
tenhahn, Mainz 1521; von Schard, 
Srankf. 1566; von Piftorius, Frans 
furt 1584 und 16095 von Struve, 






Perd, 
ſchichte feiner Zeit 


biſchofe Radbod von Trier aufgefors 
dert: de ecclesiasticis diseiplinis et 
religione christiana, 2 Büdyer, ber= 

- ausgeg. von 3. Hildebrand, u. nach 
diefem von Gt. Baluzius, Paris 
1674; Epistolae de harmoniea in- 
stitutione, noch aicht gebrudt. 

Regio (lat.), 1) Ritung, Reihe, 
Einiez 2)die Sinie, welche die Brens 
ze von Etwas macht, Grenztinie, 
die Grenze felbft; daher 3) das, was 
innerhalb der Grenzlinie liegt, ein 
Sand, Bezirk, eine Gegend; ſiehe 
Regiones. 

Regio, fieden mit Landungeplap 
in der Nähe der Propontis, 12 Mile 
liarien von Gonftantinopel. Wegen 
feiner reizenden Sage waren bafelbit 
viele Landhäufer angelegt, und ſelbſt 
die griechiſchen Kaifer hielten ſich oft 
dafelbft auf. Gegen das Ende ber 
Regierung bes Quftinianus wurde 
der Ort durch ein Erdbeben gänztih 
gerrüttet ; jegt Kontſchuk Zſche ⸗ 
kineſch. 

Regiomontanus (Johann, eigent ⸗ 
lich Müller, auch Molitor, auch 
Kunsperg, Johannes Germanus und 
Johannes Francus genannt), gebot. 
am 3. Juny 1456 zu Königsberg in 
Sranten; widmete ſich den mathemas 
tiſchen Wiflenfhaften; nachdem er 
ſchon im 12. Jahre bie Univerfität 
eipzig befucht Hatte, wandte er fh 
1457 nad) Wien, mo er ſich unter 
keitung von ©. Peurbach, dem das 
mahligen berühmteften Mathematiker, 
in feiner Wiffenfchaft vollends ause 
bildete. 1466 zog er mit bem Gar 
dinal Beffarion nad Rom, wo tr 
noch höhere Ausbildung erlangte, 


auch bie griech. Sprache mit Eifer 
ſtudirte. Bon da machte er Aufent» 
Halte in Ferrara, Yavia und Vene⸗ 
dig. 1468 kam er nad) Wien zurüd, 
wo er eine Profeffur ber Mathema⸗ 
tik erhielt; kurz darauf wurde er 
von König Mathias in Ungarn nad) 


Kaab berufen. Die ausgebrochenen . 


Unruhden veranlaßten ihn jeboch 1471 
nah Nürnberg zu ziehen, wo er 
dann die meiften feiner mathematis 
fhen Schriften theils nieberlegte, 
theils im Drud herausgab. Vorzüg⸗ 
liches Auffehen machte fein 33jähri⸗ 
ger Kalender, fo daß ihn auch Papſt 
@irtus IV. nah) Rom berief, um 
an einer vorhabenden Verbeflerung 
tes Kalenders mitzuarbeiten. Hier 
farb er 1476 am 6. July. Geine 
mehren Schriften haben auf bie 
Zeitrechnung Bezug; Epbemerides, 
quas vulgo vocant Almanach ad 33 
aunmos futuros, Rürnb. (1473), 4.5 
ber deutſche Kalender von oh. v. 
Kunsperg , 1573, 4., u.m.; außers 
dem: de triengulis omnimodis libri 
V., Nürnberg 1535, %ol.; Tabu- 
lae asteonomicae, ebend. 1536, u. m. 
a.z3 gab auch des Ptolomäos Almas 
get mit Somment., Nürnb. 1550, 
gol., m. M., heraus. 
Region (lat. Regio), fo v. w. Bes 
gend, auch Gegenden. 
Begiones (latein.), Mehrzahl von 
Regio (ſ. d. 3). R. urbis, Rom 
war von Gervius Zullius in 4 R. 
getheilt: regio suburra (cölis 
ſcher Berg und die dabey befindliche 
Ghene); r. esquilina (der esquis 
liniſche Berg); vr. collina (quis 
zinalifcher oder viminalifher Berg); 
5. palatina (ber palatin. Berg). 
Aus einer Region in die andere burfs 
te Niemand ohne Erlaubniß ziehen. 
Später, da bie Cinwohnerzahl grös 
fer wurbe, theilte Auguftus die Stadt 
mis R. B.Coeli, fo v. w. Him⸗ 


Regiſter halten ‚86 


melsſtriche; R. Templi, die4 von 
dem Augur mit dem Lituus gemach⸗ 
ten Abtheilungen des Himmels; in 
Strurien theilte man diefe in noch 
andere 4, daß alfo 16 R. waren. 


Regis, Marktfleden Im Amte Bors 


na des Leipziger Kreifes (Königreich 
Badıfen) ; hat 500 Einwohner, liegt 
an der Pleiße. 


Regis (Peter Syivan), geb. zu la 


Galvetat de Blanquefort in der 
Grafſchaft Agenois 1632, ein eifris 
ger und glüdticher Verbreiter der 
GSartefianifhen Philofophies warb 
zum Mitglied der Akademie ber Wifs 
fenfhaften zu Yaris ernannt, und 
ftarb 1707. Außer feinen Beantwors 
tungen der Entwürfe Huet's u. Dus 
hamel's gegen die Gartefianifche Phi» 
Iofophie , 2 Bbe., Paris 1691—92 , 


12., und feinen Briefen an Wales 


brandhe, Paris 1694, 12., dat man 
von R. ein Syſtem der Philoſophie, 
eine Schrift Über den Gebraud der 
Rernunft und des Glaubens , unb 
eine Kritik der Gefhichte der alten 
und neueren Philofophier 


Regiſſeur, f. unter Regie. 
Regifter ‚ 1) ein Berzeihniß meh⸗ 


rerer Dinge einer Art, ober welche 
an demfelben Orte befindtih find, 
3. B. Waaren⸗, Befhtedhtss, 
Schuldregifter uf. mw. 2) Ein 
Verzeichniß der Dinge, welche bey 
einer Behörde angebradht ober von 
derfeiben verhandelt worden find; 3) 


‚ein alphabetifch georbnetes Inhalts⸗ 


verzeichniß bey Büchern ; es ift meis 
ſtens Sadregifter , bisweilen 
au Wortregifter; ift bey gro⸗ 
fen Werken das R. in einen befon» 
deren Band gebracht , fo heißt er 
Regifterband, 


Regiſter Halten, ben zu 


drudenden Golumnen in ber Form 
die gehörige Stellung gegen einans 
bes geben, und befonders barayf 


ı66 


fehen, daß bie Solumnen bes Schön 
und Wiberbrudes genau auf eine 
ander paſſen. R.=papi.er, 1) 
eine Art ſtarkes Schreibpapier, wie 
- 26 zu Regiftern gebraudt wird; das 
Format ift etwas Tleiner wie Mes 
dian; 2) Papier von Regifters 
größe, etwas Heiner als Median, 
größer als Kanzleygröße. 
Regiftrator, der mit ber Leis 
tung der Megiftratur beauftragte 
Beante. 
Regiſtratur, ein Nebeninftitut ber 
Behörden zur Aufbewahrung bereits 
verhandelter Acten , welche bey ders 
felben liegen bleiben. 
Regiftriren, die Papiere u. Briefs 
f&haften in Orbnung bringen und an 
ihre gehörige Stelle legen. 
Regius morbus, die Gelbfudht. 
Reglement (v. fr.), 1) Vorſchrift, 
wie irgend etwas gehalten werben 
fol; 2) Vorſchrift, wie ſich ein Sol⸗ 
dat in allen Verhältniffen benehmen 
fol. Eigentlich gehören ſchon bie 
Kriegsartitel zu dem R., bann das 
Dienfireglement, welches dem 
Soldaten und Dfficier vorfchreibt, 
wie er fich bey allen vorlommenden 
Fällen gegen feine Obern, bey Mel: 
. dungen, Rappotten, auf Wachen, 
Monden , Patrouillen, in Feſtungen 
u. f. w. zu benchmen Hat, endlich 


Regiſtrator 


das Exercierreglement, wel⸗ 


ches das Detail ber Kriegsübungen 
vorfchreibt. 3) Ordnung und Eins 
richtung von Seiten der Staats⸗ u. 
Verwaltungebehörden. 

Meglife (fr., v. lat.), 1) pasta li- 
quiritiae, Pafte, aus einem heißen 
Aufguffe von Süßholzwurzel, durd 
Auflöfung von arabifhem Gummi in 
feinem, weißem Zuder bereitet; 2) 
weiße R., wird auf gleiche Weife 
aus arabifhem Gummi, audh Als 
ıheenablodyung und Zucker bereitet; 
beliebtes Mittel bey Berfchleimuns 
gen der Bruft u. bey Bruftlatarchen, 


, Regnier 


zur leichteren Auflöfung des Schlei⸗ 
mes u. Srleichterung bes Auswurfes. 

Regnard (Jean Francois), geboren 
1647 zu Paris; verließ früh fein 
Vaterland, um feine Reifeluf zu bes 
friedigen , gerieth in algierfche Ge 
fangeufchaft, ward aber endlich lot⸗ 
gekauft. Er bereifte nun Schweden 
und Eaufte fidy endlich bey Dourban 
einen Nitterfig. Dort farb er ben 
4. Sept. 1709. Außer ber Befchrels 
bung feiner Reifen hat man von R. 
Satyren und viele Luflfpiele, die zu 
ben befferen der franzöfifhen Bühne 
gehören, und denen von WMoliere 
nicht mit Unreht an die Seite ge 
ftellt worden find. In feinen vorzägs 
liheren LEuftfpielen (dem Spieler, 
dem Univerfalerben, bem 3erfireus 
ten u. m. a.) zeigte er ſich nicht als 
bloßer Nachahmer Moliere’s. An ori 
ginellen Zügen und Situationen fehlt 
es diefen Stüden nicht. Borzüglich 
war er Meifter in der Intrigue, und 
mußte die Natur in Bitten, Hands 
lungsart und Ausdrud fehr teen 
nahzuahmen. eine Werke erfdie 
nen in mehreren Ausgaben, u. a. 
zu Paris 1790 ir. 4.Duobezbänden, 
deutſch, 2 Bde., Berlin 1757, 8. 

Regnauldin (Thomas), gebor. gu 
Moulins, franzöfifher Bildhauer; 
ftarb 1706. Bon ihm find viele Sta⸗ 
tuen in den Gärten zu Verſailles u, 
den Zuillerien. 

Regnier (Glaube Antonine R., Her 
308g von Mafla), geb. zu Blamont 
in Sothringen 1746; warb Abvotat 
und war bald einer der gefchägteften 
am Parlament zu Nancy. 1789 zum 
Deputirten bey ben Generalftaaten 
ernannt, zeigte er fih immer gemäs 
figt und war ftetö bey den Com⸗ 
miflionen zur Umformung der Zufliz. 
Der Einführung der Geſchwornen⸗ 
gerichte in Givilfgdhen widerfprad 
er. Nach dem Schlufle der 1. Ratios 
nalverfammlung zog ex fich auf feine 


Regnig 


Güter zurüd und entging dort In 
fliler Ruhe den Verfolgungen ber 
Schhredensregierung. 1795 vom Meurs 
thebepartement zum Bertreter desſel⸗ 
ben im Rathe ber Alten gewählt, bes 
kannte er fi auch hier gu einem ges 
mäßigten Syſteme. 1798 warb er Prä⸗ 
fident des NRathes der Alten. 1799 
von Neuem zum Mitglied des Ra⸗ 
thes der Alten gewählt fchloß er fich 
Buonaparte nach deſſen Rüdkehr aus 
Ägypten an, und trug wefentlic) mit 
zu der Revolution vom 18. Brumais 
ve bey, indem er die Verlegung bes 
Rathes der Alten und des geſetzge⸗ 
benden Corps nad) St. Cloud vors 
ſchlug. In den Staatsrat berufen 
arbeitete er nun bey den Finanzen, 
vereinte 1802 als Großrichter die 
Minifterien der Juſtiz und Polizey; 
legteres gab er bald an Fouché ab, 
behielt aber das erftere u. warb zum 
Herzog von Mafla ernannt.. 1813 
ernannte Napoleon ben ihm Ergebe⸗ 
wen zum Staatsminifter und Präfis 
denten des Corps legislatif. Er konn⸗ 
te aber der Oppofition nicht wehren, 
die ſich zuerft in diefem Corps zeig» 
te. Raynouard trat gegen Napoleon 
und ihn auf; vergebens rief R.: 
Redner, was Gie fagen, ift incons 
Ritutionell , bier ift nichts inconftis 
tutionell ald Ihre Gegenwart, ent⸗ 
gegnete Raynouard u. fuhr fort, der 
Drud ber Rebe warb befchloffen ; 
aber Rapoleon verhinderte ihn und 
ließ das Corps legislatif fließen. 
R. ſtarb bald nach bem Falle feines 
Herrn. 

Kegnigt, Sluß im Regatkreiſe 
(Baiern); entſteht aus ben verei⸗ 
nigten Flüſſen Redniz und Pegnitz 
bey Fürth, nimmt noch die Farn⸗ 
bach, Schwabach, Wieſent, Bibert, 
Aiſch u. a. Flüſſe auf, wird ſchiff⸗ 
bar, fällt unterhalb Bamberg in 
den Main. 

Regnum (latein.), 1) die königliche 
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Würde, Regierung ; 2) das Sand, 
worin ein König herrſcht, König» 
reich; f. Reich. 

Regredients erbin, bie Erbin, 
weldye,, bey Erlöfhung des Mannes ' 
flammes, nad) der Rähe des Grades 
der Verwandtſchaft mit dem gemein= 
ſchaftlichen Stammvater bie Erbfols 

ge in bas Stammgut mit der Erb> 
tochter, d. 1. bie, welche mit bem 
Erblaffeer am nächſten bem Grade 
nach verwandt ift, in Anfpruch nimmt. 

Regreß, ntfhädigung, welde 
man wegen erlittenen Schaden an 
feine Gewährsmänner anzufpredhen 
bat; daher: R. nehmen, Jemans 
ben wegen Schabloshaltung in Ans 
fpruh nehmen. Regreffiren, 
Entfhädigung ſuchen, und Res 
greß⸗-recht, dad Recht, Entſchä⸗ 
digung fordern zu können. 

Regreſſiv (v. lat.), 1) zurückge⸗ 
hend; 2) zurückwirkend. 

Regſamkeit, die „Eigenfchaft bes 
fi mit Leichtigkeit oft und viel Res 
genden , Beweglichen, befonders bey 
Ausführungen von Geſchäften. 

Regula (lat.), 1) jeder gerade Kör⸗ 
per, wornach Etwas gerichtet wird, 
z. B. Lineal, Richtſcheit; daher dann 
2) wornach Etwas beurtheilt, einges 
richtet wird, Richtſchnur, Regel. 

Regulae (lat.), Gaſſe in der trands 
tiberinifchen (14.) Region Roms, in 
welcher die Gehülfen der bort häu⸗ 
fig wohnenden Handwerksleute ih⸗ 
ren Aufenthalt hatten. 

Regulär (v. lat.), 1) ber Regel ges 
mäß, regelrecht 3 2) fo v. w. Sym⸗ 
metrifh. 

Reguläre Kigur, Vieleck (f. d.) 
mit fich gleichen Seiten und Winkeln. 

Regularis corolla, r. calix, 
regelmäßige Blumenkrone, vegelmäs 
iger Kelch, deren einzelne Theile 
ober Abfchnitte an Geſtalt, Größe 
und Verhaltniß gleichförmig find; 
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r.ia genicula, regelmäßige, fal« 
ſche Abfäge, bey Gonferven, bie an 
den Fäden in beftimmten Zwiſchen⸗ 
räumen ſich zeigen. . 
Regulatio (vd. lat,), fo v. w. Reg- 
lement 1). 


Reguliren (. lat.), In Ordnung 


bringen , berichtigen. 

Regulus (v. lat.), 1) Heiner Kö— 
nig, Bürft; 2) koniglicher Prinz; 
3) römifher Zunahme; befonders in 
der Geſchichte merfwürdig: M. Atis 
tus R., f. Atilius 5). 

Regulus, nad Brehm Gattung ber 
Singuögel, gefhieden aus der Gats 
tung Motacilla L. (oder Sylvia 
Bechst.); gewöhnlich mit goldenem 
oder rothem Mittelftreife auf dem 
Säeitel; dahin bie verfhiedenen 
Goldhähnden, 

Regulus anutimonii, f. Spieß— 
glanzkönig. 

Negung, 1) bie Handlung bes ſich 
Regens, ſich Bewehens; 2) der merk» 
tie Anfang einer burd eigenes 
Nachdenken oder durch fremdes Eins 
wirten hervorgebrachten Gemüthsbes 
wrgung , fie mag in dem Verlangen 
nad Etwas, oder in dem Abſcheu 
vor Etwas beftehen. 

Reh (R + wild), Nahme mehrerer 
Urten aus dem Geſchlechte Hirſch: 
3) (gemeines R., cervus ca- 
preolus), das Männchen (Bol) ift 
4 Buß lang, 24 Buß hoch, wiegt 
60—80 Pfund ; Kopf: klein, zwi⸗ 
Then Augen und Ohren fehr ſtark, 
nad) bem Munde zu dünn; Augen : 
großz Ohren : lang, weit aus⸗inan⸗ 
der ſtehend z Bald: langs Körper; 
abgerundet; Rüden: eingebogen ; 
Läufe ; ſchlank. Es hat der Bol ein 
aufrechtes, Enotiges, in 2 Spigen 
ſich endigendes Gehörn mit einem 
Baden vor der Stange. Im 1. Jah⸗ 
ze heißt das Männden Spichbod, 
Spieber; im2, wo es ein Gas 
delgehörn bekommt, Babelbod; 


— — 





pater gute Boa. Das 
Beiden (mi ie) 
hat einen e 

und dünneren Hals un! 

keib. Die Barde des Med if im 
Sommer gelb» ober rothbraun, im 


Winter afchgrau; über die Ra 
läuft ein ſchwarzer — 
hals: gelb; Bauch: w 
gelb; Sinterbacken im Wint 

weiß, im Sommer 
weiße Fleck um 
ter) heißt Spiegel, Das Grehörn bes 
Bodes wird im Rop und Des 
cember abgeworfen und ift im Märg 
und Aprit ſchon wieder N 
bergeftellt. Das R. ift ol 
nengruben und Schwanz. 
ten: das ſchwarze, d 
gefhädte, weiße R, Das | 
ſich in ganz Europa bis 
und Schweden hinauf und in 
von Gibirien bis s 


2. Es wohnt vorzüglic in Waldunz 
gen in Gebirgen, man trifft «6 
aud) in Ebenen, ja fogar in Riede 


rungen, wo Sümpfe find, am. Laube 
und niebriges Holz, —— 
ſen beſtimmen ſeinen 
Wohnſitz. Es lebt in Fe 
ſchaft von 526 Stüd (Sprung) in 
ganz Europa (nur angeblich {m Außs 
fand nicht) und faft in > 
Nahrung: Klee und anl n 
Kräuterarten, Knoſpen, D 
Laub, junge Rinde und Bweige von 
Holzgewächfen (daher, wenn es zu 
fehr gehegt wird, auf jungen Schläs 
gen (hädlih), Hafer, Erbfen, Bohr 
nenkraut, Eicheln und Buchen; dom 
DObft: Beeren 2, ; in harten 

tern genießen fie Birkenreifer, 
gerne auf Rübfenfelder, in der größe 
ten Dungersnoth gehen fie auch aufs 
Aas. Man ſchießt fie, ald am mans 
hen Orten zur hohen Jagd gehörig, 
mit ber Büchſe oder auch, ale 
Mitteljagd gehörig, mit Poften oder 
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Rehabilitation 


grobem Schrot mittelſt bes Flinte. 


Das Mildpret If zart und wohl⸗ 
Ihmedend, vorzäglid der Rüden 
(Rebzimmer) und bie Hinterkeu⸗ 
len (Repfhlägel) Die Haut 
wirb von den Berbern auf verfchies 
bene Art bearbeitet, und fohin zu 
Beinkleidern, Handſchuhen, Betttäs 
chern u. ſ. w. verwendet. 2) (X as 
garifhes R., cervus pygar- 
ges), mit zadigerem Geweihe, läns 
gerem Haare; an den Wolgafteps 
pen. 3) (MRuntjal, indifdhes 
A., ©. Muntjak), hat Schwanz, 
Shränenhöhlen, kleine Eckzähne, tief 
gegabelte Geweihe; in kleinen Trup⸗ 
pen auf Java und Geylon. 
Rehabilitation (v. lat.), Wies 
bereinfegung in den vorigen Stand; 
davon: rehabilitiren. 
Rehau, 1) Landgericht im Obermain⸗ 
kreiſe (Batern) ; Hat 4%, Q. M., 
13,500 Einwohner, Berg und Bald; 
gtäffe: Saal und Eamig ; 2) Marlts 
fleden und Hauptort darin, an der 
Gräns; hat 1100 Sinwohner, Biers 
breuereg , Perlenfifhfang, Handel, 
Reh⸗baum, 1) der gemeine Wach⸗ 
bolber , f. unter Juniperus; 2) fo 
v. w. Aundbaum. R.sbeere, daph- 
Be mesereum, ſ. Kellerhals. 
Nehberg, 1) (Auguſt Wilhelm), ges 
beren gu Hannover 1760; warb 1783 
BRegierungsfecretär in DOsnabrüd, 
1786 geheimer Kanzleyfecretär das 
ſelbſt, 1794 DOberlicentinfpector in 
Sannover, 1806 Hofrath, 1814 ges 
heimer Gabinetsrath, 1816 Sommans 
deur des Guelphenordens, und lebte 
gulegt in Böttingen, Darmftabt und 
Sannover. Bidhtigfte Schriften : Abs 
hendlungen über das Wefen und bie 
Ginfhränlungen der Kräfte, welchen 
die Lönigliche Akademie zu Berlin 
1779 das Acceſſit zuerlannt hat, 
deipzis 177953 Prüfung ber Erzie⸗ 
hungstunft,, ebend. 1792; Unterfus 
' dungen Aber die franzöſiſche Revo⸗ 
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Intlon, nebſt kritiſchen Rachrichten 
von den merkwürdigſten Schriften, 
weiche darüber in Frankreich erſchie⸗ 
nen find, 2 Bde., Hannover 17933 
über den deutfchen Adel, Göttingen 
1803; über die Gtaatöverwaltung 
deutfcher Länder und die Dienerfchaft 
des Negenten, Dannover 1807 ; das 
Bud vom Kürften von Ricolo Macs 
hiavelli, aus dem Stat. überfept, 
ebendaf. 1810. Über den Code Ras 
poleon und beffen Einführung in 
Deutfchland,, Dannover '1814, 8. 
Sämmtliche Schriften, 4 Bände, 
ebend. 1828—29. 2) (Friedr.), Mahs 
ler, aus Hannover, geboren 1755; 
lebte faft 30 Jahre in Rom unb gab 
ein Wert über Raphael heraus. 


Rehberg, ein Berg im gräger Kreis 


fe des Herzogthumes Steyermark 
(Kaifertbum SOfterreih), an deſſen 
Zuße der Fluß Raab entfpringt; das 
bey ein filberhaltiges Bleybergwerk. 


Rehde, fo v. w. Rhede. 
MKehden, Stabt im Kreife Graudenz 


des preußifchen Regierungsbezirtes 

Marienwerder,, an einem See; hat 

in ber Nähe altes, wüftes Schloß und 
230 Einwohner. 


Rehe, Krankheit vierfüßiger Thiere, 


der Pferde am meiften unterworfen 
find; befteht in Steifigkeit der Muss 
kein und Bänder ber Füße, woburd 
die freye Bewegung ber Glieder vers 
hindert wird, die aber nur während 
und bey gezwungener Bewegung 
ſchmerzhaft ift. Ihre Urſachen find: 
hohes Alter, Neigungen, befonbers 
aber piöglihe Erkältung. Außer daß 
man bem Thiere die nöthige Rube 
vergönnt , nügen warme Eſſigdäm⸗ 
pfe, Bürften der Glieder oder auch 
Kampfereinreibungen und ähnliche 
Mittel. 


Rehefs, oſtindiſche Solbmänze des 


Sultan Albarz vieredig und 450 
Thaler werth. 





eHTug (ph. 
2 — nahe” daſelbſt 

3 aber 1801 als Hausiehrer nad 

m 0, warb 1807 als Bibliother 

ar en, von 


nad) Stuttgart Kerus 


 Würtemberg 
‘fen, 1814 Bnigtich preufifcher Hofe 
rath und Kreisbireetor in Bonn, 


‚se geh. Megierumgsrath und Res 


gierungebevollmächtigter der Untvers 


9 — J in ben Adel· 
iften: 





Hand erhoben. Wictigfte Schr! 
des Grafen ®. Xifieri von Ati fämmts 
Uiche Srauerfpiele, aus dem Ztalies 


nifdjen übetfegt (mit 3. 8. Ifdar- 
mer), 1Bd., Berlin: 18045 Neues -⸗ 


ſter Buftand ber Infel Gicitien, 1. 
"u hl, Zübingen 18075 Gemälde 
‚von Neapel und feinen Umgebungen, 


3 Bde., Bürich 1808; Briefe aus Itas 
lien während ber Jahre 18015, 4 
‚Bde. , ebendaf. 1809-105. Cübbeutz z 


ſche Miscellen für das Leben, Lite> 


‚zatur und Kunſt, 4 Bbe., Tübingen 


‚481114; VEspagne en 1808, 2 
Bde., Paris und Straßburg 1811 
Geutſch, 4 Bände, Frankfurt am 
- Main 1813). 

Reb>gazelle (antilope capreolus 
Forst.), Art aus der Gattung Ga: 
aelle, hat runde, gang gerade, an 
der Wurzel geringelte Hörner, wols 
liges, rotbgraues, am Bauche weis 

bes Haar; lebt am Gap zu 5 und 6 
Stüde; nicht befonders ſchmachaft. 

MRehrkogel, Berg im Kreife Brud 
bes Herzogthumes Steyermark (Kais 
ſerthum Öfterreidh), mit einer Walls 
fahrtgfiche und Localcaplaney. 

Mehzleder, weißgares Leder von 
Rehfellen, wird zu Handſchuhen und 
‚Beinkteibern gebraucht, 

Rehm (Briebr.), geboren zu Immis 
chenheim in Kurheſſen 17823 ward 


PP —— 


seboren zu _ burg. 
tete Anfangs als des 





— — 
kommen war, 
von derſelben erg: 
ald Opfer. Als Eigern 
er hinterlaffen: 

tels, bie Ghinarinde zu er fegen 
franzöfifh), Moskau 1809, 12 
Hineſiſche Abhandlungen über 
Geburtshütfe, aus dem 

fen ins Ruffifche und: 

ſchen ins Deutfche 
burg 1810, auch Riga 
ſchreibung einer 
apotheke, ebend. 18114 


er 






ſchaft und Heilkunde, 

und Leipzig 181516, heran. 
Nehme, Dorf im Kreife Derforb der 

preußifchen Regierungsdegietes Min: 


Rehna 


den; bat Saline, die jährlich 1500 
Sentner Salz probuelrt, und 1000 
Einwohner. 

Rehna, 1) Domanialamt im medien» 
burger Kreife des Großherzogthus 
mes Medienburg: Schwerin; hat 25 
Ortſchaften; 2) Stadt darin, Amts» 
fig; bat 1550 Einwohner, anſehn⸗ 
liche Branntweinbrennereyen, viele 
Juden. 

RKReh⸗Pnetze, Nege, welche 4—5 Fuß 
hdoch, und von ſtarkem Bindfaden 
verfertiget ſind. Man gebraucht ſie, 
um Rehe damit einzuſtellen und le⸗ 
bendig zu fangen, oder ſie an einen 
beſtimmten Schießort zu treiben; 
im erſten Falle ſtellt man ſie buſen⸗ 
reich, im zweyten prell; in letzterem 
Falle können ſie auch durch Verlap⸗ 
pungen erfegt werben. 

Rebhfen, 1) Amt im Herzogthume Ans 
halt = Deffau; 2) Dorf und Amtefig 
mit 600 Einwohnern. 
Reibesbret, 1) glattes Bret von 
verſchiedener Größe, auf der Rück⸗ 
feite mit einem Griffe, der Kalkbe⸗ 
warf der Wände wird damit glatt 
gerieben und gleichgefirichen ; 2) 
ein langes Bret ber Färber, am Rans 
de mit Leiten verfchen ; auf demfels 
ben wird mittelft einer Walze bie 
Zarbe klar gerieben. 
Reib=zeifen, bekanntes Werkzeug, 
worauf Semmel, Brot, Buder , 
Meerrettig u. f. w. Elar gerieben 
werden; es beftebt a:ı8 einem Ble⸗ 
de, in welches dichte Löcher mit eis 
nem Durchſchlagmeißel fo gefchlagen 
find, daB die daben aufgeriffenen 
Stüden Blech alle nach einer Seite 
gekehrt find unb Zähne bilden. Das 
Blech iſt walgenförmig gebogen auf 
ein ausgefchnittenes Bret oder eifers 
nes Geftelle befeftiget. Dan hat auch 
ganz kleine R., bey welchen das 
Blech ganz zu einer Walze zufams 
mengezogen ift. 2) Ein Werkzeug, 
bie Kartoffeln zu zerzeiben, wenn 
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man Kartoffelmehl bereiten will. 3) 
Ein eiſernes Werkzeug, womit in 
manchen Gegenden der Flachs nach 
dem Brechen und vor dem Hecheln 
ſtatt des Schwingens gerieben wird. 
Die Arbeit verrichtet man auf dem 
Schooße und bindet dabey einen le⸗ 
dernen Schurz (Keibelap⸗ 
pen) vor. 


Neiben, 1) einen Gegenftand ander 


Oberfläche eines anderen ſchnell hin⸗ 
und herbewegen ; 2) einer Sache 
durch folhe Bewegung eine gewiffe 
Bubereitung geben. 3) Eine Sache 
durch Reiben mit befonberen Werts 
zeugen zerkteinern ober pulvern, wie 
diefes 3. B. in der Küche auf dem Reib⸗ 
eifen (1. d.), beym Rappiren des 
Schnupftabaks, oder in Apothelen 
zu Bereitung feiner Pulver mittelſt 
bes Reibemoͤrſers, und bey ber Far⸗ 
bebereitung auf dem NReibfteine ges 


ſchieht. 


Reiber, 1) fo v. w. Fenſterwirbel; 


2) ein Rechen, in deſſen Zinken ein 
Strohſeil oder ein Strohwiſch befe⸗ 
ſtiget iſt, um das gedroſchene auf der 
Tenne liegende Getreide damit ab⸗ 
zukehren. 


Reibnitz, Dorf im Kreife Hirſchberg 


bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Liegnig , mit Leinweberey, herr⸗ 
ſchaftlichem Schloſſe u. 1000 Ewhrn. 


Reibnitz (Ernſt Wilhelm Freyh. v.), 


geb. zu Glogau 1766, konigl. preuß. 
geh. Oberreviſionsrath in Berlin; 
lebte in der lezteren Zeit im Groß⸗ 
berzogthume Pofen auf feinen Gü⸗ 
tern und fl. 1828. Schrieb: Verſuch 
über das Ideal einer Berichtsorbe 
nung, 2 Thle., Berlin 1815—16;5 
Aphorismen über die Form der Ges 
ſetzbücher, Breslau 1818; Über die 
allgemeine Einführung der Friedenss 
gerihhte in der preußifhen Monars 
hie, Berlin 1821. 


Reich (regaum), 1) urfprünglidy der 


Inbegriff von einer großen Mehr⸗ 


q 
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zahl von Dingen ober Gegenftänben, 
vr einem allgemeinen Principe im 

Verhättniffe ſtehen und die man ſich 
als reichhaltig denkt. So fpriht man 
%: B.von Raturs, Minerals, Thier⸗ 
reich, in religiöfer Hinficht felbft von 
einem R. der Gnabe. Chriſtus nanns 
te in, biefer Bedeutung feine Relis 


gionsanftalt ein Reich Gottes; das _ 


‚her nennt man 2) größere Staaten, 
an deren Spige ein. monardifches 
Dberhaupt fteht, oder auch kleinere 
Staaten, welche ſich dem Schutze eis 
nes machtigen Oberhauptes unters 
worfen haben, R.e. In erſterer Bes 
siehung fpriht man von Kaiferreis 
en, Königreihen. 3) In engerem 
Sinne das einem gefrönten Haupte 
„gehörige Band; 4) das fonftige deut» 
ſche 8.55) Ober» Deutfhland, mit 
Ausnahme Öfterreis; 6) in noch 
engerem Sinne bie Gegenden am 
Rhein und Main; 7) die fämmtlis 
hen Unterthanen eines gekrönten 
‚Hauptes; 8) bie Stände eines Kös 


nigreihes; 9) ehemahls bie Ver - 


fammlung bes Kaifers und der vor—⸗ 
nehmften Reichsſtände oder ihrer 
Deputirten ; 10) Herrſchaft, Res 
gierung. 

Reich, 1) in Menge oder Überfluß 
vorhanden; 2) eine Menge oder 
Überfluß an einer Sache habend; 3) 
eine Menge fhägbarer Sachen ent» 
haltend; 4) im Berhältniffe feines 
Standes einen Überfluß an zeitlichen 
Gütern abend (vgl. Reichthum). 

Reich (Gottfr. Chriftian), geb. auf 
dem ehemaligen Jagdſchloſſe Kais 
ferhanmer in der Amtshauptmanns 
ſchaft Wunſiedel 1769; wurde zu Er⸗ 
langen Doctorder Mediein und 1794 

dentlicher Profeffor der Mes 

nad) Errichtung der Unis 
verfität in Berlin außerordentlicher 
und fpäter ordentlicher Profeffor ber 

Mediein daſelbſt. Außer mehreren 

Überfegungen mebicin. Werke, auch 









ſchlüſſe über bie Ratur amd. ‚Seilung 
des Gihartachfiebers , Halle 






die Grundlage ber 
lin 1828 ; die Cholera 
Berlin 1831. Aug hat 
tentalender nach der 
ae von Mave 
‚in 3 Boden, 
002 , herausgegeben. 
Reiche (Anton), geb. in‘ 
ftubirte zu Wien unter Ha 
Mozart (f. d.), wendete | 
nad Paris, wo er ald Pr 
Contrapunktes am 
angeſtellt iſt fhrieb: 
lodie, Paris 18143 











Paris 1825, Fol, 
Sontrapunft in allen | 
das gründliche ümb 
behandelt. Unter feinen pra 
Werfen, bie ſich bu: 
eine gründliche Xı g 
teinften Sag ——— find feine | 
24 Quintetten für Blasinftrumente | 
jedem wahren Mufiter und Kun | 
freunde ein hoher Genuß. | 
Reichard, 1) (Heinrich 
totar), geb. zu Gotha J 
dirte die Rechte, trieb aber J 
die fhönen Wiſſenſchaften | 
ſte mit Leidenſchaft. Befonders 
er am Theater und führte die D 
rection des bamahligen trefflicen 
vom Herzoge Ernft II, zu Gotha em 


Reichardt 


Hoſtheaters. Er wurde Bi⸗ 
?, fpäterhin Kriegsſsrath u. 
Kriegsrath. Sr machte meh⸗ 
effante Reifen burdy Euros 
arch er zur Herausgabe feis 
ınten Guide des voyageurs 
: wurde. R. ftarb 1828. Uns 
ı zahlreihen Schriften find 
bie wichtigſten: Theaterka⸗ 
botha 1775—1800, m. K.; 
surnal in Deutſchland, 22 
ad. 177784 ; Bibliothek 
sane, 11 Bde., Berlin (u. 
tiga) 1778—94 3 Heife des 
on GShoifeuls Bouffier dur 
land, mit dem franz. Zert, 
„Gotha 1780-82, 8.3 Go⸗ 
Hofkalender, den er über 40 
g redigirte, u. v. a. 2) (Heins 
fried), geb. zu Schleiz den 
1742; war ſeit 1782 Rector 


JFürſtenſchule zu Grimma, 


we feit 1767 Unterricht ers 
karb den 22. May 1801. 
teinifche Überfegung der Bes 
es Rebenjährigen Krieges, 
8. v. Archenholz, Bayreuth 
klaſſiſch zu nennen. 

t (30. Friedr.), geb. zu Kös 
den 25. Novbr. 1752; nad 
Reifen ward er 1775 Gapells 
in Berlin, war bey Fried⸗ 
beim II. ſehr beliebt, machte 
Heifen nach Paris und Ita⸗ 
wb aber wegen feiner erften 
en Briefe 1793 entlaflen,, u. 
n Anfangs auf feinem Gute 
ichenſtein, fpäter in Ham⸗ 
9 er fein Journal: Frank⸗ 
erausgab; nachmahls wieder 
k gelommen war er als Sa⸗ 
retor in Halle angeltellt u. 
F feinem Gute in Giebichen⸗ 
B06 hielt er fih ein Jahr 
Königsberg auf, mußte aber 
phälifher Unterthan zurüds 
1808 ward er als Director 
glichen Theater⸗Orcheſters 
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in Kaſſel angeſtellt, kehrte aber balb 
nach Giebichenſtein zurück und farb 
dort den 27. Juny 1814. Von ſei⸗ 
nen Schriften find folgende bie wich⸗ 
tigften : Bertraute Briefe, Hamburg 
17925 Frankreich im Jahre 1795, 
aus den Briefen deutſcher Männer 
in Yaris, Altona 1795—97;5 ©. ©. 
£öplein’s Anweifung zum Biolinfpies 
Ien, 3. Aufl., Züllichau 1797 , 4.5 
Bertraute Briefe aus Paris, gefchries 
ben in den Jahren 1802 und 1803, 
3 Bde., Hamburg; 2. verm. Aufl. 
der Zerften Theile, 1805 ; Bertraus 
te Briefe, gefhrieben auf einer Reis 
fe nach Wien und den öfterreichifchen 
Staaten zu Ende des Jahres 1808, 
2 Bde., Amfterdam 1810. Als Com⸗ 
ponift lieferte er Mehreres für die 
italienifhe Oper in Berlin, fo wie 
bie Opern Zamerlan und Panthee 
für die muſikal. Akademie in Paris, 
dann bie Zrauercantate,die bey Fried⸗ 
rich's des Großen Begräbniß zu Pots⸗ 
dam aufgeführt wurde, von Neuem 
die Opern Andromache, Protefllaos, 
Brennus und Olympia, Rofamuns 
da , für die berliner italieniſche Oper. 
Mehrere kleinere Opern feste er für 
das deutfche Theater. Meifterhaft find 
feine Sompofitionen @öthifcher Lies 
der; weniger glüädlih war er mit 
Klopſtock's und Schiller's Bebichten. 
Diefe Lieber Leben fort, während 
feine Opern faft vergeffen find. Dens 
noch iſt vieles trefflih in würbiger 
Racheiferung Gluck's gefchrieben. 2) 
(Eouife R.), Tochter des Vorigen, 
geb. zu Berlin 17883 ausgezeichnet 
gleichfalls als Somponiftin ; Tebte feit 
1808 vom Gefangunterridhte gu Ham⸗ 
burg; fl. dafelbfk den 17. Nov. 1826. 


Reihe Blumen, Blumen, welde . 


von ächtem Lahn, Folio oder reis 
chem Geſpinnſte geftidt find. 


Reiche der Ratur, f. unter Ras 


turgeſchichte 3). 


Reidyelia (r. Schreb.), Pflanzen⸗ 
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gattung, nah K. Reichel benannt, 
ber 1750 eine Schrift über den Ta⸗ 
bak herausgab, aus ber natürlichen 
Familie der Gonvolvuleen, zur 3. 
Ordg. der 5. Klaffe des Linn. Sy» 
ftemes gehörig. Einzige Art: p. pa- 
lustris , in Guiana heimifhe Sumpf» 
! pflanze, mit blauen in ben Achfeln 
gehäuften Blumen. 

Reichen, 1) der körperlichen Auss 
debnung, dee Wirkung ober ber Zeits 
bauer nad) fih bis zu etwas erfires 
den; 2) der Menge. nad zu etwas 
binlänglich feyn; 3) fo v. w. geben, 
darreichen. 
NReihenan, 1) ein Dörfchen im Lan⸗ 
deunter ber Enns, Vicrtelunter dem 
Wienerwalde, füböftlich bes Schnees 
berges, unferne ber Schwarza, in 
dem fruhtbaren Reihenauer 
Thale, hat eine Seehöhe von 239 
Zoifen. In ber Nähe find mehrere 
Eiſenhammerwerke. 2) Ein Dorf im 
Kreife Klagenfurt bes Königreiches 
Juyrien, fehr body gelegen, mit 
einer Pfarre. 3) Herrfhaft im Mühls 
viertel des Landes ob der Enns. 4) 
Hauptort darin, Marktfleden mit 
Schloß, Pfarre und Glashütte. 5) 
Stadt im Kreife Königgräg bes Kö⸗ 
nigreihes Böhmen; hat Schloß mit 
Bitders und Bũcherſammlung, Gyms 
naſium, Piariftencollegium, Bad, 
Eifenpammer, Tuch⸗ und Leinwands 
manufactur, 485 Häufer und 3300 
Ewhr.; 6) Dorf im Kreife Bunzs 
lau des Königreihes Böhmen, mit 
Dapiermadjefabrit u. 1490 Ewhrn., 
welche auch Steine [hneiden u. Garn⸗ 
handel treiben. Ale im Kaiſerthume 
Öfterreich. 7) Großes Dorf im Kreife 
Boltenhain des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Liegnig, mit einem 
töniglihen Domänenamte, Leinwes 
berey , ſtarkem Obftbau , gegen 2000 
Ewhrn.; 8) Dorf im Kreife Laufig 
(Sachſen), an ber Oſtritz; hat gros 
fe Leinweberey , Bandwirkereyen, 


Reichenbach 


Bärbereyen, 3300 Cwhr.; 9) In⸗ 


ſel im Bodenſee, im Umfange des 
Bezirkſsamtes Conſtanz bes Seekrei⸗ 
ſes (Baden); faſt 3 Meilen lang, 1 
Stunde breit, mit Schloß, 3 Pfar⸗ 
zeyen, 1400 Ewhrn., bringt Obſt, 
Getreide, Wein. Sonft hatte fie eis 
ne reiche Benedictinerabtey (gefifs 
tet 724), mit Begräbniß Karl's des 
Diden. 


Reichenbach, 1) vormabliger Bes 


gierungsbezirt ber preußifchen Pros 
vinz Schiefien, welcher 1204 D. 2. 
mit 466,000 Ewhrn. begriff, 1820 
aber aufgehoben und mit ben Regie 
sungsbezirken Breslau und Liegrig 
alfo vereinigt wurde, baß zu em 
erfteren die Kreife Frankenſtein, 
Glatz, Habelfhwerbt, Münfterberg, 
Nimptſch, Reichenbach, Schwei⸗ 
nis, Striegau und Waldenburg; | 
gu dem Iegteren bie Kreife Bollen⸗ 

hain, Hirſchberg, Jauer, Lanbihet 
und Schönau kamen. 2) Kreis bed 
Regierungsbezirtes Breslau, 65 D. 
M. groß, mit 43,000 Einwohnern 8. 
mithin ſtark bevdlkert; wird vom ber 
Peilau bewäflert, iſt größtentpeüt 
gebirgig und mit anſehnlichen Bal⸗ 
dungen bededit, hat aber beanod ei» 
nen meift fruhtbaren Boden und 
eine lebhafte Induſtrie. 3) Kreiskadt 
darin , auf einer Anhöge, an ber 
Peilau und dem Fuße bes Gulenge 
birges , mitdoppelten Graben, Ball 
und Mauer umgeben; hat ein Schleß, 
die Hummel genannt, eine Hands 
werkszeichnenfchule, eine höhere Bär 
gerfääule, ein Waifens und Wohl 
thätigkeits = Inftitut, ein Armen 
und Krankenhaus, eine bedeutende 
Snduftrie in Barchent, Kannefaf, 
Kattun und halbfeidenen Zeugen, 
wöchentliche Setreides und Garn⸗ 
märkte, lebhaften Handel und 4200 
Einwohner. Hier Schlacht am 16. 
Auguft 1762. Bekannt ifk der bier 


‚gehaltene Gongreß und die bier am 


0) 


Meichenbach 


Ip 1790 geſchloſſene Convention 
en Preußen, Pohlen, Eng⸗ 
Holland und Äſterreich. Auch 
: neueren Kriegsgeſchichte iſt 
annt, indem hier während bes 
aſtillſtandes 1813 wichtige Ber» 
ingen Gtatt fanden. 4) Stadt 
‚eife Börlig bes preußifchen 
‚ungöbezirfes Liegnig, an ber 
ı Straße von Breslau nad) 
en und an ber ſächſiſchen Gren⸗ 
: ber Gig eines Hauptgrenz⸗ 
tes gegen Sachſen, Hat Band⸗ 
tion, Weberey, Hirſen⸗ und 
eizencultur und 850 Gins 
e. 
abach, 1) (Georg von), geb. 
muheim ben 24. Auguſt 1772; 
von 1793 an eine Zeitlang 
Meier im badifchen Deere, er» 
e bann, mit feltenem Erfin⸗ 
talente ausgerüftet und durch 
eife nach England vorbereitet, 
mit Utzfchneider und Fraunho⸗ 
Benebictbeuern eine mechaniſch⸗ 
e Anftalt, aus der bie treffs 
ı mathematifchen Inſtrumente, 
vie beften englifchen Hinter fich 
I, hervorgingen. Die 123olti⸗ 
epetitionskreiſe, die 3füßigen 
iankreiſe, die Theodoliten, 
toriale, ber Heliometer find 
etreffbat. 1811 koön. baieriſcher 
enrath geworden wirkte er auch 
e Salinen Großes; ſtarb den 
day 1826 zu München. Man 
m ihm: Theorie ber Brücken⸗ 
und Vorſchlaͤge zu eifernen 
en in jeder beliebigen Größe, 
ven 1811,4.,m.8.2) (Heinrich 
eb Ludwig), geb. zu Leipzig 
warb 1816 Doctor ber Mes 
und Privatdocent daſelbſt, 
außerorbentliher Profeffor , 
Profeffor der Raturgefchichte 
mebicinifch = hirurgifchen Aka⸗ 
und Infpector bes Naturas 
und Mineraliencabinets in 


Reihenberg, 
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Dresden, und 1827 koͤnigl. ſächſiſcher 
Hofrath. Seine widtigften Schrif⸗ 
ten find: Flora lipsiensis pharma- 
ceutica, Leipzig 18185 Monogra- 
phia generis aconiti omnium specie. 
sum, Fasc. I-—IV, ebend. 1820— 
21, Fol., wovon auch eine beutfche 
Überfegung veranftaltet wurde; Kas 
tehismus der Botanik, 3 Bände, 
ebend. 1820—23 (vom 1. Bude er» 
fhien 1824 bie 2. verm. Auflage); 
Amoenitates botanicae dresdenses, 
spec, I., Dresden 182053 Magazin 
ber äfthet. Botanik, 16 Hefte, Leip⸗ 
sig 1821 —25; mit 8. Schubert: 
Lichenes exsiccati et descripti, 6 
Hefte, 1822—26, 4.5 Illustratio ge- 
neris acomiti et delpbinii, 12 Hefte, 
Leipzig 1823—27 , Fol.; Icones 
plantaram varierum et minus cogni- 
tarum indigenarum et exoticarum, 
centur, I— VI, ebend. 1823—29, & 5 
Hortus botanicus, centur, I—II, 
ebend. 1824—25 , 4. (fortgefegt uns 
ter bem Titel: Iconographia bota- 
nica exotica, s. Hortus botanicus, 
centur. IV— VII, ebend. 1827—29, 
4.3 Oonspectus regni vegetabilis, 
per gradus naturales evoluti, P, I, 
ebend. 1828. Auch gibt er feit 1830 
mehrere Floras (ezotica, germanica 
exsiccata, et germanica excursoria) 
heraus. 

4) Herrſchaft im 
Kreife Bunzlau des Könige. Böh⸗ 
men (Kaiſerth. Öfterreih); hat 37 
Ortſchaften, im Beſitze bes, unter Bbh⸗ 
mens mit hehrem Patriotismus werk⸗ 
thätigſten Männern, hochgeachteten 
Chriſtian Grafen von Clam⸗Gallas. 
2) Hauptort darin, Stadt an der Nei⸗ 
Be; beſteht aus der eigentlichen Stadt 
N. und aus der ſeit 1788 allmählig 
erbauten Ehriſtianſtadt; hat Schloß, 
8800 Einwohner, ift große Fabrik⸗ 
ſtadt mit 4 großen Tuchfabriken, 
Wellenfpinnerey, über 900 Zucymab 
chermeiſtern, 300 Strumpfftid.n 
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u.f.m.; hat ferner größtes Bräus 
Haus in Böhmen, treibt anfehnlichen 
‚Handel nad, Wien, Verona, Berr 
gamo, Rußland, nad ber Levante 
und in die Schweiz. An Euch werden 
jährlich) gegen 36,000 Stüde fertig; 
ber Werth der fabrieirten Waaren 
wird auf 4 Mill. Gulden gefhägt, 
‚das Briefporto belief ſich 1801 über 
6200 Gulden, 

Reihenberger (Andreas), Doms 
herr, der Gottesgelehrtgeit Doctor, 
% t. a. 6. Regierungsrath, wirkli— 
‚her Conſiſtorialrath, des theologiſchen 
Studiums an dem £ E. Lyceum zu 
Sing und des bifhöflihen Semina⸗ 
ziums Director, wurde in Wien ben 
24. Nov. 1770 geboren. Nach zurüds 
gelegten Humanioren bey den Pia⸗ 
ziften und den philoſophiſchen Stus 
bien an ber wiener Univerfität 
trat er im Jahre 1788 in das das 
mahlige Generalfeminarium, u, als 
dasfelbe mit Ende des Schuljahres 
1790 aufgehoben wurde, kam er in 
das erzbifchöfliche Alumnat zu Wien, 
wo er im Jahre 1791 den theologis 
{hen Kurs vollendete, und dann 
ein Jahr hindurch das Amt eines 
Katecheten an einer Stabtfhule vers 
fah. 1753 wurde er zum Priefter 





geweiht und auf dem Bande als Seel⸗ 


forger angeftellt. 1796 erhielt er bie 
Behrkanzel der Paftoraltheologie an 
der Univerfität zu Wien, wo er 
1799 die Doctorswärde erhielt und 
1806 zum Dekan der theologifchen 
Facultät erwäplt warb, 1812 warb er 
®. 8. Rath, und nadhdem er fein 
Lehramt durch 18 Jahre verwaltet, 
präfentirte ihn 1814 die Univerfität 
zudem eriebigten Ganonicate an ber 
Katpebrallirche zu Binz. Bey feinem 
Austritte von dem Lehramte erhielt 
er den Titel und Rang eines k. k. 
- niebersöfterreidhifhen Regierungsras 
thes. 1815 wurde ihm bie Direction 
des theologifchen Studiums am BE, 


Reltgionsunterricht, nach der Anleis 
tung des für bie & 8 Erbländer nor: 
gefhriebenen Normalkatehismus für 
Serlforger , Katecheten ze. , Bien 
1795, 3. Aufl, 2 Thle., ebendef. 

1815; Erbauungebuch für Krank 
und Sterbende, ebendaf. 1795, 2. 
Aufl., kinz 18223 Sechs vaterlän 
diſche Predigten, nad) dem Bıdürfe 
niffe unferes Zeitalters, Wien 1797. 
Das Leben Jeſu für bie Iugend, 
2. Aufl., ebend. 1815; Pafloralans 
weiſung nad) den Bebdärfniffen uns 
feres Zeitalters, 5 Bbe., ebenb. 1805 
—13, 2, verb. u, verm. Aufl, Bien 
1818— 24; Paftoı ung zum 
atademifhen Gebraudje, 2 Zheile, 
ebend. 1812, 2. Aufl., 

Bon diefem Werke ift eine lateinis 
fe Überfegung, zu Bien in? 
den, 1818, unter dem Zitelr 
stitutio pastoralis im 
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micum , erſchienen. 


fleten im Gilierkreife des Herzogs 
thumes Steyermark, an ber Base, 
mit einer Pfarre und‘ 

R.:fels, Marktfleden , an ber Bas 
vant, im Kreife Klagenfurt 

nigr. Juyrien; hat Schloß, 400 Ein» 
wohner. In der Nähe ber dem Spass 
waſſet fehr ähnliche Gt. Peterer 
Sauerbrunnen, Beyde im Kai 
Öfterreih. R.= halt, 1) 

im Ifarkreife (Baiern), am 

reich grengend; hat 74 Qu. @., 7100 
Einwohner; ift durch bie Alpen ger 
birgig, vorzüglid rei an Balz, 
von weldem jährlid über 440,000 
Str. erzeugt wird. 2) ‚Hauptfladt 
desfelben, an der Saale; hat 240 
Einwohner, 6 Kirchen, Hofpital, 
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Salzoberamt, Salzwerk mit 30 Quel⸗ 
len, deren reichſte, Gnadenquelle, 
jährl. 14 Mill. Kubikfuß Soole lies 
fert. Da die Gegend von R. nicht 
genug Holz bat, wirb bie überflüflis 
ge Soole durch eine künſtliche Leitung 
nah Zraunftein und Rofenheim ges 
führt. Zur Ableitung einer füßen 
Duelle, bie zugleich bie nöthigen 
Maſchinen treibt, ift gleichfalls vor 
ungefähr 350 Sahren ein Kanal ges 
fertiget, der 12 Klaftern tief unter 
ber Erde (audy unter R.) 4 Stunde 
weit fortgeht, mit einem Kahne bes 
fahren werben Tann und 5 Luftlö⸗ 
cher hat, bie thburmförmig über die 
Erde ſich erheben. Man bringt hier 
auch viel Steinfalz aus Tyrol her 
und treibt allerhand Gewerbe. R.⸗ 
ketn, 1) Dorf im Kreife Neuwied 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Koblenz , am Holzbache; hat Eifens 
berg und Hammerwerk, und vors 
mahlige Burg, wovon bie Herrſchaft 
Beicgenftein den Rahmen hatte, bie 
gum weftphälifhen Kreis gehörte 
und deren Beſitzer, die Grafen von 
Neſſelrode, deßhalb Sitz unt Stims 
me auf den weſtphäliſchen Kreistagen 
hatten und Mitglieder des weſtphä⸗ 
liſchen Reichsgrafencollegiums wa⸗ 
een. 1803 kam dieſe bis jetzt noch 
von dem Grafen von Neſſelrode bes 
ſeſſene Herrſchaft unter naffauifche 
und 1815 unter preuß. Landeshoheit. 
2, Stadt im Kreife Frankenſtein des 
preußiſchen Regierungsbezirtes Bress 
lau , am Rorbhange, bes reichenfteis 
ner Webirges und nahmentlicy des 
Jauersberges; ift Sig eines Bergam⸗ 
tes, und har ein Hofpital, Bergla⸗ 
zareth, Stärke⸗ u. Tabaksfabriken, 
Pulvermũhlen, ſtarke Getreidemärk⸗ 
te, Bergbau auf Arſenik u. 1420 Ew. 
Reihersberg, ein Markt mit einem 
Gtifte zegulirter Shorherfen im Inn⸗ 
viertel des Landes ob der Enns (Rais 
fertbum Hſterreich). 
‚ Seusexfstiondsdericen. 15. ®. 
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Reich⸗kramer, in Schleflen Hans 
deisleute, welche mit Specereyen, 
Eifenwerk und Bley handeln. 

Keihraming, ein Meffinghüttens 
wert mit 9 Stahls und Gifenhäms 
mern in der Nähe von kofenftein im 
Traunviertel bes Landes ob der Enns 
(Kaiſerth. Öfterr.). 

Reihösabfchieb (recessus impe- 
rii), das zu Ende eines Reidhstages 
bekannt gemachte Refultat aller auf 
bemfelben geführten Verhandlungen. 

Reichs⸗acht, bie feyerliche Erklä⸗ 
zung des beutfchen Reichsſtages ges 
gen sinen Ungehorfamen, daß er hine 
fort nit mehr als Bürger bes deut⸗ 
fhen Reiches angefehen u. des Schus 
tzes der Gefene verluftig ſeyn folle. 

Reichs⸗adler, der doppelköpfige 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
Wappen bes ehemahligen beutfchen 
Reiches. 

Reichs⸗afterlehen, Lehen, das 
zwar urſprünglich von Kaiſer und 
Reich, aber durch beſondere Ver⸗ 
träge durch einen Reichsſtand verlie⸗ 
hen ward. 

Reichs⸗apfel, eine Kugel, die in 
der Mitte einen rund herumgehenden 
Reif hat, auf der ein Kreuz ſteht, 
welches durch einen von oben bis 
zur Mitte berabgehenden Reif befes 
ftiget iſt. Er foll die Weit bedeuten, 
und das Kreuz auf demfelben,, daß 
Ehriſtus Über die ganze Welt u. ihm 
Alles unterworfen fey. Er erſcheint 
zuerſt in dieſer Form, während Kugeln 
bereits früher gefunden wurden, auf 
ben Siegeln Kaiſers Otto J., alfo früs 
her, wie die gewoͤhnliche Angabe ſagt, 
welche behauptet, daß Papft Bene⸗ 
diet VIII. ihn zuerft bem Kaifer Heins 
rich 11. 1014 zum Geſchenk gegeben, 
der ihn jedoch auch auf feinem Gies 
geil, nicht in den Händen trägt. Der 
fonft bey der Kaiſerkrönung gebrauch⸗ 
te R. ift vom feinften Gold, 3 Markt 
3 Loth ſchwer, und von ſolcher Groͤ⸗ 
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Fe, daß eine Mannshand die. Kugel 
Faflen konnte. Das Innere ift mit 
Pech ausgefüllt. Bey der Krönung 
der deutſchen Kaiſer trug ſolchen 
Baiern dem Kaiſer vor. 
Neihs-armee, bie von dem beuts 
ſchen Reiche in Kriegsfällen zu defz 
fen Bertheidigung aufgeftellte Armee. 
Sie beftand aus den Reichscontin— 
"genten ber Reichefreife. 
Reihssardin, 1) das Ardiv its 
gend eines Reiches; 2) das Archiv, 
worin die dem deutſchen Reiche ges 
börigen Papiere verwahrt wurden. 
NReihö=-bauern, bie Bewohner der 
NReichedörfer, Neichsheiden u, Reiches 
weiter. R.«bürger, die Einwoh— 
ner einer freyen Reichsſtadt. 
Reichs-collegium, im ehemahlis 
‚gen beutfchen Reiche bie zum Reiches 
tage verfammelten Fürſten, oder fpäs 
ter Gefandten der Reichsſtäͤnde. 
NReihssbeputation, ein vom 
Kaifer und von den Reichsſtänden 
erwählter reihsftändifcher Ausſchuß 
zur Vollziehung eines Gefchäftes. 
Man theilte die R.nen in ordents 
liche und außerorbentlihe. 
Die ordentlihen R. beftanden 
aus fämmtliden Kurfürften, einigen 
Neihsfürften, 1 Prälaten, 2 Gras 
fen, 6 Reiheftäbten. Die außer 
ordentlichen R. beftanden aus 
Gliedern der 3 Reichscollegien. 
Reichs⸗dbrfer, ehedem bie reiches 
freyen, bem beutfchen Kaifer u, Reis 
he unmittelbar unterworfenen Dörs 
fer; fie zahlten nur Kriegsanlagen, 
hatten freye Religionsübung, ihre 
befonderen Ober⸗ und Untergerichte 
und Reichsſchulzen. 
Neihss»fiscal, ein Beamter, wi 
her für bie Gerechtſame eines gans 
gen Reiches, befonders ehemahls des 
deutſchen Reiches, und feines Ober⸗ 
hauptes forgt. 
NReihösfuß, 1)berialte R., der 
Münzfup von 1559, wornach bie feine 


Mark eben — The. ausse⸗ 
prägtward, eingeſcharft, 
doch vergebens, worauf denn 2) der 
mittlere 8. von 162 und 1625 
folgte, nach bem die Mark Silber zu 
9 Thir. 2 Gr. ausgeprägt werden 
follte; 3) der neue ®., fo v. m. 
Eonventionsfuß, f. unter Münzfuß. 

Reihs-gerichte, ehedem bie zur 
Schlichtung afer' Irrungen unter 
den Reichsſtänden und in gewiſſen 
Fällen auch für deren Unterthanen, 
nad; Mafgabe der Reihsgrundgefes 
de’ und anderer Neichegefepe, des 
Reichsherkommens, ber reeipisten 
Rechte und für die Ausübung mans 
her Faiferlichen Rechte eingefegten 
Gerichte, der Reichs hofrath fomot 
als bad Reichskammergericht. R.s 
glied, 1) ber Unterthan eines Reis 
ches, weldjer aud) deffen Schot end 
Gerechtſame genießt z 2) fonft biejes 
nigen Großen, die zwar Theithader 
des deutſchen Meiches waren, aber 
nicht Sig und Stimme auf dem 
Reichs tage hatten, 

Reichs—grund-gefete, bie Gr 
ſetze, welche als die Grunbgefege der 
deutſchen Reichsverfaſſung, als unde⸗ 
dingt bindend, angeſehen wurden, 
nahmlich: die goldene Bulle, bie 
kaiſerlichen Wahlcapitulationen, der 
alfgemeine Landfriede von 1495, ber 
augsburgifhe Neligionefriebe von 
4555, der weftphälffche Friebe von 
1648, die Reichs abſchiede, bie Abs 
ſchiede der Neichsbeputationstage 
und bie Kammergerichtevifitationts 
abſchiede. 

Reichs-hoftath, ehemahls der ge⸗ 
helme Rath des Kaiſers in Nehter, 
Gnabens und politifchen Gegenfläns 
den, welche Deutfhland und das 
folhem zum Theil noch angebörige 
Italien betrafen. Der Kaifer ernanne 
te alle Mitglieder und befolbete fie, 
In manden Rechtsſachen Hatte der 
N, eine Concurtenz mit dem Reicht 


Reichſskammergericht 


kammergerichte und ſtets feinen Sig 
in der jedesmahligen Refidenz bes 
Kaifers , alfo die legte Zeit in Wien. 
Reihsstammer-gericht, eines 
der hochſten fonftigen Reichsgerichte. 
Das R. ward vom Kaifer Marimilis 
an I. zur Erhaltung bes allgemeinen 
£andfriedens 1495 angeorbnet, und 
hatte feinen Gig zu Meglar. 
Reichs⸗rath, die oberfte Behörde, 
welche in Abmefenheit oder bey Uns 
münbigkeit eines Fürſten die Regie⸗ 
rung eines Reiches verwaltet, ſo 
nahmentlich in Schweden. 
Reichs⸗ritter, 1) (unmittelbare 
R.), Mitglied der Reichsritterſchaft; 
2) Zeder, ber vom Kaifer zum Ritter 
geichlagen war. 
Reichs⸗ſchatz, 1) fo v. w. Krons 
fhay; 2) fo v. w. Reichskleinodien. 
Reichs⸗ſtädte, im fonftigen beuts 
ſchen Reiche diejenigen Städte, bie 
Sitz und Stimme auf dem Reichsta⸗ 
ge , ihre felbfiftändige Verfaſſung 
Hatten und unmittelbar unter Kai⸗ 
fer und Reich fanden. In Yen Revos 
Intionstriegen ſchon litten faft alle 
R. durch die Nähe des Kampfes. Zu 
Ende desſelben fprady ber Reichsde⸗ 
putationshauptfchluß von 1803 das 
Zobesurtheil faft über alle. Es gab 
damahis noch 51 R. Nur Hamburg, 
Lübel, Bremen, Augsburg, Frank⸗ 


furt und Nürnberg blieben nach 1803 


noch reichsfrey. Augsburg und Rürns 
berg wurden 18u6 nad XAuflöfung 
des deutſchen Reiches zu Gunften 


Baierns , Frankfurt zum DBeften bes 


Kurerzkanzlers fäcularifirt. Ham⸗ 
burg, Lübeck und Bremen kamen 
1810 an Frankreich. 
Reichs⸗ſtände, 1) Überhaupt die 
Glieder des Staates, die in Dingen, 
die der Regent allein nicht entfcheis 
den darf, zu Rathe gezogen werden 
müffen. Sie biftehen gewöhnlich aus 
dem hohen und dem niederen Abel, 
der Geiſtlichkeit u. zuweilen aus Abs 
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geordneten des Bürger⸗ und Bauern⸗ 
ſtandes. Durch die conſtitutionellen 
Formen ſind die R. in den meiſten 
Staaten beſtimmter feſtgeſetzt wor⸗ 
den. 2) Die Mitglieder des deutſchen 
Reiches, welche das Recht hatten auf 
dem Reichstage zu erſcheinen. Jeder 
R. war ein unmittelbares Glied des 
deutſchen Reiches, mit Sig und 
Stimme auf dem Reichstage. 
Reihftadt, 1) Herrfchaft im Kreife 
Bunzlau des Königreiches Böhmen 
- (Raiferth. Öfterr.), hat Baumwol⸗ 
lenzeug=, keinwand⸗ und Glasfabri⸗ 
ten, Papiermühle; früher auf eins 
ander folgender Befig von Sachſen⸗ 
Lauenburg, Baiern, Zweybrüden, 
Walded und Toscana, wurde 1818 
zum Derzogthum erhoben , ihm bie 
toscanafhen Befigungen in Böhmen 
zugegeben , und Rapoleon's Gohne, 
ale Herzog von Reichſtadt, Überlafs 
n. 2) Stadt darin, mit fhönem 
offe, großen Gärten, Dechant⸗ 
liche, Kapuzinerkiofter, Fabriken, 
260 Häufern, gegen 2000 Ewhrn. 
Reichſtadt (Franz Joſeph Karl, 
Herzog von), Großkreuz bes Eönigl. 
ungay. St. Gtephans und bed cons 
ftantinifhen St. Georg:Ordens von 
Parma , geboren ben 20. März 
1811 zu Paris, Sohn Maria Eouis 
fen’® und des dbamahligen Kaifers 
Napoleon ; von Letzterem bey ber 
Geburt zum König von Rem ers 
nannt. Nach ber Abbankung feines 
Vaters ward er nach dem k. k. Luft» 
ſchloſſe Schönbrunn gebracht, und 
blieb, als feine Mutter, nunmehr 
Herzogin von Parma, 1815 dahin 
abging, unter ber Obhut bes Kais 
fers Franz, feines Großvaters, wels 
her Matthäus von Gollin zu deflen 
Erzieher u. den Grafen Moris von 
Dietrihftein zum SOberftpofmeifter 
ernannte, in Wien zurüd. Er ers 
hielt den Titels Herzog von R., mit 
dem Prädicat Duschlauct, den Rang 
12 * 
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anmtttelbar nad) ben Gliedern bes 
Öfterzeichifchen Hauſes und ein ber 
fonderes Wappen. Zur Zeit bes Las 
gers bey Traiskirchen im Monathe 
September 1828 ward er zum Haupt⸗ 
mann im 1. Jägers Regimente ers 
aannt, 1,23 ale Mojor in dem 
(mähe.) Infant. Regimente Herzog 
Wilhelm von Naſſau Nr. 29, ſonach 
zum Oberftlieutenant von Prinz Bus 
ſtav von Waſa (ungar.) Inf. eg. 
Re. 60 befördert; wurde im Juny 
1832 zwerter Oberſt dieſes Regi⸗ 
mentes. Er ſtarb zu Schönbrunn ben 
22. Suly 1832 (Morgens um 5 Uhr 
7 Din.) an der Lungenſchwindſucht 
und feine Leiche wurde in der Eais 
ferlihen Bamiliengruft zu Wien bey⸗ 
geſetzt. Im Verlage der Wiener 
KunſthandlungArtaria u. Somp. find 
vier Porträte bed Herzogs von R. 
erfhienen, 3 ia Kupfer geftochen 
nad) Daffinger und 3. Endervon Bes 
nebetti, Beyer und Gteinmüller; 
das neuefte als Dberft ift nad) Daf⸗ 
finger auf Stein gezeichnet. (Auch 
in ber lithograpbifchen Anftalt bes 
Friedrich Adolph Kunike ift kürzlich 
ein lithographirtes Porträt des Ders 
3098 von R. al& Oberft erfchienen). 

eichsotag (lat. comilia, diaela), 
1) die Gtändeverfammiung eines 
Neiches, um feine Angelegenheiten 
und fein Beftes zu berathen. In dies 
fem Sinne befland und befteht ein 
Rt. niht nur in Deutfchland, Poh⸗ 
len, Ungarn unb Schweden, fons 
bern auch das britifche Parlament, 
bie fonfligen etats generauz im fons 
ſtigen und die Kammern in dem jegls 
gen Frankreich, die Gortes in Spas 
nien und das Parlament in Neapel 
waren und find R.e. 2) Der. des 
dbeutfhen Reiches war bie Vers 
fammlung bes Kaifers u. ber Reiches 
fände in Perfon oder durch Abgeord⸗ 
nete, zur Berathung ber ihnen ges 
meinfam angehenden Sachen. Er folls 
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te Innerhalb bes beutfchen Beides 

gehalten werben, und gewöhnlid 

wählte man eine &tabt , und ber 

Kaifer berieth ſich zuvor über ben 

zu wählenden Ort und über die Zeit 

mit den Kurfürfien. Rur der Kaifer 

Tonnte R.e ausfchreiben. Kurfürften 
durften jedoch, wenn fie ben R. für 
nöthig hielten, den Kaifer hieran 
mahbnen. Seit 1663 wurbe fein neuer 
Reichstag ausgefchrieben , indem bes 
bamahlige R. in Regensburg permas 
nent ward. Der Kaifer erfchien ents 
weder, wie früher, perſoönlich auf 
dem R., oder ward, wie fpäter, 
immer durd einen Priscipalcommifs 
farius vertreten, was feit 1663 ſtett 
ein weltlicher ober geiftlicher Fürf 
war. Diefem war ein Gommißfarius 
beygeordnet. Beyde erbielten ihre 
Vollmacht durch Commiſſionsdecrete. 
Auch die Reichsfürſten konnten per⸗ 
ſönlich oder, wie faſt immer geſcheh, 
durch Geſandten erſcheinen. Die Be⸗ 
rathſchlagungen erfolgten in 3 von 
einander getrennten Reichscolegien. 
Im turfürfti. Gollegium hatte 
Mainz das Directorium unb Sach⸗ 
fen forderte ihm feine Stimme ab. 
Im fürftl. Soltlegium (Red 
fürftenrath) waren 2 Bänke, bie geiſt⸗ 
lihe und weltliche. Auf ber geiflis 
chen faßen der Ehre wegen Öfterreid 
und Burgund, obfdyon fie weltlide 
Fürſten waren, vor allen geiſtlichen 
Zürften ; die Prälaten auf ber geiſt⸗ 
lichen, die Grafen auf ber weltlichen 
Geite. Das 3. Sollegium warb 
von den Reichsſtädten gebilbet. 
Hier führte die Stabt, in ber der A. 
gehalten wurde, das Directorium, 
und war derfelbe in Teiner Reiches 
ſtadt, fo führte es die erfte Stadt 
der rheinifchen Bank. 


Reichs⸗vicarien (Reichs⸗ver⸗ 


weſer), ſonſt in jedem Zwiſchen⸗ 
reiche des deutſchen Reiches vor der 
neuen Kaiſerwahl, ober auch bey 


Reichthum 


Jährigkeit oder langes Abwe⸗ 
des Kaiſers aus dem Reiche, 
rweſer der kaiſerlichen Wür⸗ 
R. führten die oberrichterli⸗ 
valt, verliehen Lehen, doch 
snahme derer, die vor dem 
hen Throne empfangen werden 
„ertheilten Privilegien und 
n, madten mit Zuſtimmung 
deren Stände Reichsgeſetze, 
sten fie aus, und Eonnten 
und Frieden fchließen. Sie 
nad) jedes Kaiſers Tode bie 
soicariatsgeridhte flatt 
chshofrathes ein. Inder Wahl⸗ 
ation oder in einer befondes 
Iunde des neuen Kaifers wurs 
' vorgenommenen Handlungen 
beftätiget. 
bum, 1) ber Zuftend, wo 
in Überfliuß vorhanden find; 
überftüflig vorhandenen Dins 
ee Art; 3) der überflüffige 
h an zeitlichen Gütern und 
Befig. Der R. ift ein höherer 
ber Wohlhabenheit oder des 
ed, wo man bie mit einem 
n Gtande im Verhältniſſe fies 
Bedärfniffe völlig befriedigen 
indem ber R. noch mehr ges 
ı Bönnte, als zu diefer Des 
ıng nöthig ift. Daher entfteht 
ſt blos durch Vermehrung ber 
en Güter, fondern auch durch 
nderung der Bedürfniffe. Wie 
tenfchen ein Trieb nach finnlis 
ergnügen angeboren ift, fo 
mh das Streben nah R., 
tittel, ſich ſinnliche Vergnü⸗ 
bereiten, in ſeiner Natur; 
oral geſtattet daher auch das 
n nad R. nur in fo weit, 
den Genuß finnlicher Vergnü⸗ 
eftattet. Ter R. Fann aber 
Kittel zu edlem Zwecke wers 
ie eigene geiftige Bildung ers 
n, die Künfte und Wiſſen⸗ 
ı heben, das Gemeinwohl förs 
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bern, bie Roth der Rebenmenſchen 
lindern, und in fo ferne kann bit 
Moral noch weniger das Gtreben 
nad) R. verbiethen. Wohl aber muß 
bie Moral behaupten, daß R. immer 
nur Mittel bleibt, daß alfo das 
Streben nah R. nie bas Streben 
nad höheren Zwecken beeinträdtigen 
barf, daß der Menſch, welcher R. zum 
höchften Ziel feines Strebens macht, 
unter feiner Würde handelt, unb 
warnen muß fie vor dem Mißbrauche 
bes R.s, in fo ferne er zur Berweidhe 
lichung und unfittlihen Handlung Ges 
legenheit und Mittel gibt. 


Reihwaldbau (pohln Rychwold), 


1) eine ber gräflich kariſch von Mön⸗ 
nichſchen Familie gehörige freye Min⸗ 
derſtandesherrſchaft im Kreiſe Te⸗ 
ſchen des Fürſtenthumes Schleſien 
(Kaiſerthum Öfterreih). Sie gehor⸗ 
te vom Jahre 1229 bis 1553 zur che⸗ 
mahligen Benedictinerabteyg Orlau. 
Das biefige Schloß und die Kirche 
wurden aus ben Materialien bes zer⸗ 
flörten orlauer BenebictinersKlofters 
gebäubes 1595 erbaut. Zu diefer Min⸗ 
derſtandesherrſchaft gehört Deutſch⸗ 
leuten und Poremba. 2) Hauptort 
darin, an dem Oſterbache; hat 800 
Einwohner. 


Reichwalde, Marktflecken im Krei⸗ 


ſe Rothenburg des preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Liegnig, mit 500 
@inwohnern. 


Neiderland, Landfirih im Für⸗ 


ftenthume Oſtfriesland (Hannover), 
begreift das Amt Jemgum und eini» 
ge andere; ift fehr fruchtbar, liegt 
am Dollart, beffen Überfhwenmmuns 
gen auch ihm gefchabet haben. 


Neif, 1) jeder ringförmige Körper; 


2) eine ringförmige Erhöhung oder 
Einfaffung um einen Körper, 3.8. 
an ben Kannen;3) Bänder, welche um 
bie aus Dauben beftehenden Gefäße 
gelegt werben, um fie zufammen ay 


aba ‚Reif 


halten. Dan hat R.e von Eifen, Ku⸗ 
pferblech ober ‚Holz. 4) Ein blecher⸗ 
"ner Ring, in welchem ber aufgelaus 
fene Koch gebaden wird. 5) Der 
Rand am Barte eines Schlüffels, 
auch bie ausgefeilten Stride mitten 
im Barte eines Schlüſſels, und ber 

. zunde Bledhftreif im Eingerichte eines 
Schloſſes, um welchen ſich der Schlüfs 
felbart herumdrehen muß. 

Meif, entfteht, wenn Thau ober auch 
Nebel (f. b.), wie auch andere waͤſ⸗ 
ferige Dünfte, einer Kälte unter dem 
Gefrierpunkte ausgefegt find, Er fest 
fid) dann in weißer Farbe Eryfallis 
niſch an andere Körper an, aber in 
verſchiedenen Formen, je nachdem 
ein folder Körper ein guter ober 
Schlechter Leiter der Elektricität if. 
Auf mittelmäßigen und guten, nicht 
iſolirten Leitern fegt er ſich erhas 


ben, gewäcsartig an, fo 3. B. auf , 


feuchten Begetabilien unb befonders 
auf Metallen. Dagegen legt er ſich 
auf Gtasfenftern flach und denbritifch 
an, und nur dann, wenn das Glas 
ganz damit überzogen ift, bilden ſich 
erhabene, gewähsartige Formen. 

Meif, 1) eigentlich von Früchten und 
Gewächlen, keiner Nahrung weiter 
vom Stamme bebürfend; dann 2) 
zum Genuffe vorbereitet; 3) figürs 
lich, durch bie Länge der Zeit zur 
Vollkommenheit gediehen. 

Reif, fo v. w. Riva, 

Reifenftein (oh. Friebr.), gebor. 
1719 gu Königsberg in Preußen, wo 
er die Rechte u. Schönen Wiſſenſchaften 
fubirte ; ließ fi) fpäter in Rom nie⸗ 
der und lebte bier in Freundſchaft 
mit Windelmann, der Angelika Kaufe 
mann u. a. Kinftlern ganz dem Stus 
dium der Kunft, indem er ſich feis 
nen Unterhalt durch Beforgung dies 
ler Gommiffionen zu Antäufen von 
Gemãhlden und anderen Kunſtwerken, 
bie er von mehreren Höfen und an 
deren angefehenen Perfonen erhielt, 


Reihe 


reichlich erwarb. Auch erfand er eine 
Art, von Gemmenabbrüde, in Pas 
ften von colorirtem Glasfluß, und 
ſchrieb mehrere gelehrte Abhandlun⸗ 
‚gen über Mahlerey und Farbenkunſt; 
ftarb 1793 zu Rom. 

Reifferfheid, Dorf im reife 
Schleiden (font Gemünb) bes preu⸗ 
biſchen NRegierungsbezirkes Aachen, 
unweit der Olaff, mit Wollenzeug- 
weberey, einem Eifenwerke, gegen 
400 Einw. und mit einem Schloffe, 
davon bie im Umfange bes Erzfifs 
tes Köln gelegene Grafſchaft R. dem 
Nahmen hatte, von welcher bie Gras 
fen von Salm Reifferfheidfcger Linie 
abftammen, 

Reifling, ein Dorfim Kreife Brud 

des Herzogthumes Steyermark (Kais 

ſerthum Öfterreich), an der Hierfäiffe 
baren Enns, über welche eine Brüs 
de führt; hat 42 Häufer, einen ſe⸗ 
benswerthen über 350 Klafter Tan 
gen Holzrechen und eine wichtige 

Plagköhlerey. 

Reifsmeffer, ein "Scähneidemeffer 
mit gerader oder auch etwas gebages 
ner Klinge, um bie innere Seite 
der hölzernen Reife glatt zu ſchnet⸗ 
ben. Reifmefferfhmiebe gibt 
es vornehmlich in Sſterreich ob der 
Enns, 

NReifnig, 1) Flut im neufläbtler 
Kreife des Könige. Illyrien (Kals 
fertbum Öfterreih); 2) Marktfles 
den daſelbſt, in einer gebirgigen, 
wenig fruchtbaren Ebene, mit einem 
Schloſſe, 500 Einwohnern, weiche 
viele Strobwaaren, Siebe und Kür 
chengeſchirre verfertigen, auch bamit 
ſtarken Handel treiben. 

NReifsträger, fiehe unter Riefens 
gebirge. 

Reihe (series), 1) ift jebe Folge vom 
Größen (die Glieder [termiui) dere 
felben genannt), welche nad) einer» 
ley Gefeg gebildet find. 2) Mehrere 


Reifen, ber 


in einer Linieneben einander befind> 
liche Dinge. 

RKeihen, der, 1) ein gefelfchaftlis 
der Zanz, wo mehrere in einem 
Kreife oder in einer Reihe antreten, 
davon der Borreihben, fo v. w. 
Vortanz; 2) fo v. w. ein Geſang, 
ein Lied. 

Reihen⸗geſang, 1) Lieb, wo Je⸗ 
ber einen Vers fingt und das Chor 
den Refrain wiederhohlt; vgl. Rin⸗ 
gelgedicht; 2) Lich zum Reihentanz. 
Bgl. Reiben. 

Reiher, 1) (herodii), Kamilie aus 
ber Ordnung der Sumpfoögel; has 
ben einen Schnabel, der länger ale 


ber Kopf ift, langen Hals, lange. 


und hohe Beine mit 4 gehefteten Ze⸗ 
ben, mit welchen fie bequem im Wafs 
fer und Sumpfe laufen können, flies 
gen hoch und Leicht, ſchwimmen nicht, 
find meift Zugvögel, nähren fi 
von Sumpf: und Waflerthieren. Das 
zu die Gattungen: Nimmerſatt, 
Sichler, Braunvogel, Kranich, Kahn⸗ 


ſchnäbler, Klaffſchnabel, Reiher, 


Storch, Sonnenvogel; 2) nach Oken, 
unter dem Syſtemnahmen Muskel⸗ 
vögel, Zunft der Vögel, getheilt in 
mehrere Sippſchaften. 3) (Arder 
Lin.). Diefe Gattung begreift bie 
fpäterhin als eigene Gattungen aufs 
geftellten Reiher, Storch, Kranid) 
(f. d. a.). 4) (Ardea Briss.), Gat⸗ 
tung, gefhieben aus jener; ber Schnas 
bei ift bis unter die Augen gefpals 
ten, gerade, ſtark, zufammenges 
drückt, oben mit einer Furche, bie 
Zußzehen fehr lang, aud) der Daus 
men ; an der Bruft zwey Wollbüfchel. 
Die Kopfs und Rüdenfedern dienen 
zu Federbüſchen, f. Reiherbuſch. Die 
NR. werben getheiltin: a)bünnhäls 
fige R. (eigentlihe R.). Das 
zu: gemeiner. (ard.cinerea), fo 
v. w. Fiſchreiher; Yuspurreiher 
(ardea purpurea); großer Sil⸗ 
berreiher (a. egretta), fo v. w. 
Zederbuſchreiher; kleiner Sil⸗ 
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berteiher (a. garzetta);b) Kr a b⸗ 
benfreffer; dazu: ber Rallens . 
reiher (Squadoreiher, a. ralloi- 
des, ard. castanea, ard. comata); 
kleiner R. (a. minuta); o) bids 
hälſiger R.; dazu: Rohrdom⸗ 
mel (a.stellaris); Eleiner Roher⸗ 
dommel (a. minuta), Rachtre i⸗ 
ber (a. nycticorax). 


Reiher⸗beize, das Jagen ber 


Reiher mit dem Beizvogel. 


Reiher-buſch (fr. aigrette), ein Fe⸗ 


berbufch von den Federn verſchiedener 
Reiherarten,, 3. B. von ben Kopfs 
federn des gemeinen Fifchreihers und 
vorzüglich von den weißen Rüdenfes 
dern des Federbuſch⸗ ober Silberreis 
hers, befond. des Heinen Silberrei⸗ 
hers. Achte R. find fehr Loftbar. Die 
ſchwarzen waren bie gefhägteften und 
kamen aus Candia, die grauen aus 
Preußen , bie weißen aus der Levan⸗ 
te, Oft: Indien und Ungarn; jest 
find fie aus ber Mode. 


Reikiavig (Reikiawiig), Haupt 


ſtadt der Inſel Island, liegt im Süs 
derviertel, iſt Sitz eines Stiftamt⸗ 


mannes und Biſchofes; hat Zucht⸗ 


‚Haus, patriotifhe und Bibelgeſell⸗ 


fhaft, Sternwarte, guten Hafen, 
500 Einwohner ; größter vandelsort 
Islands. 


Reil (Joh. Ehriſtian), geb. 1758 zu 


Rauden in Oſtfriesland; ſtudirte Me⸗ 
dicin zu Göttingen und Halle, wur⸗ 
de hier 1782 Doctor der Mebdicin, 
prafticirte bann einige Jahre in Ofts 
friesland, befam 1787 eine außerors 
dentliche Profeffur der Mebicin in 
Halle, 1788 aber die ordentliche Pros 
feffur der Therapie daf., wozu 1789 
das Stadtphyficat und die Direction 
bes kliniſchen Snfitutes kam. 1810 
ging er nad) Berlin und warb, ‚mit 
dem Zitel eines k. geheimen Ober⸗ 
bergrathes, ordentlicher Profeffor auf 
der Univerſität; fl. 1814, ale Dis 
sector ber königl. preußiſchen Laza⸗ 
rethe, auf dem linken Elbufer. Die 


v. 


Ei Krim > 


Anatomie des Gehiene und ber Ners 
ven, die Phyſiologie ber Lebens! 
te, bie Fieberlehre und die pfocis 

She Medicin haben durch ihn bedeus 
tenden Gewinn erhalten. Sein Haupt⸗ 
werk bleibt für alle Zeiten das von 
ihm unternommene und größtentheils 
mit eigenen Beyträgen bereicherte 
Archiv für Phyfiotogie, 12 Bde., Hal⸗ 
te 1795—1814, an deſſen Herausgas 
be vom 7. Bde. I. 9. 8. Auten⸗ 
rielh Theil nahm. 

Reim, 1) eigentlid) ein Vers; dann 
2) befond. der gleiche Laut einer 
ober mehrerer Sylben (dadurch von 
Auiteration und Gonfonanz [f. b.) 
verfchieden)am Ende ber Berfe. Der 

MR. ift entweder männlicher, wenn 
blog bie legte Lange Sylbe zweyer Vers 
fe überein Tautet, Macht Acht ; oder 
weiblider, wenn er fi über 2 
Spiben erfiredt, leben geben; oder 
gleitender (verso sdrucciolo), 
wenn er auf 3 Syiben ruht, gießens 
be fliegende. R.e, welche fih auf 4 
und noch mehrere Sylben erfireden, 
findet man wohl nur bey Perfern u. 
Arabern in ihren kurzen Oben (Gas 
fein). Für den R. hat die Theorie 
der Poeſie mehrere Regeln feftgefegt. 
Ein Gedicht kann blos aus männlis 
den, oder. auch blos weiblichen R. 
befiehen, aber fie können aud mit 
einander vermifcht ſeyn, welches eis 
ne ſchöne Abwechslung gewährt, bie 
im Sonett ihre größte Vollendung 
findet (verfchränkte R.e). In Deutſch⸗ 
land erhielt ſich der R. bis in die 
neuefte Zeit, Klopftod und Voß 
machten mit Gluͤck Verſuche, antike 
Spibenmaße ftatt des R.8 auf bie 
deutfche Sprache anzuwenden, Übers 
haupt fing man an, ben R. ganz zu 
verbammen und ald ein den Dich⸗ 
ter bindendes «und hinderndes Mits 
tel zu verwerfen ;.bod) hat diefe Meis 
nung nie durchgehen können, weit 
die Erfahrung gelehrt hat, daß, wer 


ri B 


liefern. Über den R. gibt es eine 
reichhaltige Sammlung von 
ten in faft allen Sprachen. Unter 
den deutfchen find bie vorzüglicheren : 
D. G. Morhof Unterriht von ber 
deutſchen Sprade, Lübel 1748,,7 
—12 Gap.; 3. ©. Meyer vom Bers 
the des R.s, im feiner Vorrede vor 
©. G. Langens Horazifgen Oben, 
‚Halle 17475 Ungen, Abhandlung über 
den R., Bafel 17775 Mid. Denis, 
Gefpräh vom Werthe des R.s, vor 
dem 5. Bud; feiner Iprifchen Gedich- 
te, 1754 5 Morig Verſuche einer deuts 
ſchen Profodie, Berlin 1786, ©. 
94 und 1085 3. Ad. Schlegel’s Abs 
handlung vom R. bey feinem Bats 
teur, 8. 2. ©. 515 (3. Auflage) ; 
Müllner Vers und Reim auf ber Bühs 
ne; Otto Graf von Löben Anleitung 
zur Kenntniß des füblihen Reims 
un Rafmann’s Blumentefe füdliher 
Spiele, Am ausführlicften St. Shüs 
de über die Rie. Zur Auffuchung der 
R.e dienen bie Reimlerica; fie ents 
halten eine Sufammenftellung aller 
in der Gefammtheit einer Sprade 
vorfommendem Reimenbungen, Gin 
‚grammatifcher Verſuch, ber als Reims 
lericon dienen kann, in Schäfers 
hochdeutſchem Lericon , Weißenfels _ 

1800. Das neueſte vollftändige M.: 
von Peregrinus Syntar (Ferd. Hems 
pel), 2 Bde., Leipzig 1825, mebt 
mehreren verbeffernden und ergän- 
senden Verſuchen. 

Reimarus (Herm. Sam.), geb. gu 
Hamburg 1694 , ft. 1768 ols Prof. 
der oriental, Sprachen am bort. 
Gymnaſium, als Philolog fehr ge» 
Thägt und berühmt durch die Werke: 
Wahrheiten der natürl. Religion, 
Hamb. 1754, 6. Aufl, 17925 Bes 
trachtungen über die Triebe ber Thies 
ze, ebend. 1760, 4, Aufl. 1778. Ihm 


Meimlericon 


werben auch zugefchrieben bie beräch« 
tigten Fragmente eines Ungenannten 
aus der wolfenbättlifhen Bibliothek, 
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Bände, Heidelberg 1817, Kobleng 
1819—22. Auch war er Turze Zeit 
Mitrebacteur des Morgenblattes. 


vom Zwecke Jeſu und feiner Juͤnger, 

berausg. v. Leſſing, 1778. 
Reimslericon, f. unter Reim, 
Keimswaldben, Dorf im Kreife 


Reindel (Albert), Kupferfteher und 
Director der Kunftalademie zu Nürne 
berg, fleißiger Künftler von gutem 
Geſchmacke und richtiger Zeichnung. 


Waldenburg des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Breslau, mit Blei⸗ 
hen, Eeinweberey, den Ruinen bes 
nahgelegenen Freudenſchloſſes und 
600 Gwhrn. °- 

Kein, 1) hell, glänzend, polirt; 2) 
von allem Schmuze frey; 3) von 
Fehlern und Irrthümern frey: 4) 
von Könen, weder zu hoch, noch zu 
tief. 5) Von einer Sprade oder 


Schreibart, nit mit grammatifchen' 


Fehlern , ober fremden Wörtern, 
oder fremden Wortfügungen vers 
miſcht. 6) Frey von Vergehungen u. 
Schuld; 7) befond. frey von Bers 
sehungen wider die Geſetze der Keuſch⸗ 
Kit; 8) von allem Zufage, befond. 
einem geringeren Zuſatze frey. 
Kein, f. Rain. 

Heinbed (Guſtav), geb. z. Berlin 
1768; ertbeilte Anfangs in St. Pes 
tersburg Privatunterricht, ward 1795 
daſelbſt Profeſſor der Aſthetik und 
deutſchen Sprache an ber daſigen 
dentfchen Hauptſchule, ſpäter Mit⸗ 
director u. Regiſſeur des neu errichte⸗ 
ten deutſchen Theaters; bereiſete 1805 
Deutſchland, ließ ſich 1807 in Stutt⸗ 
gart nieder und ward 1811 würtem⸗ 
bergiſcher Hofrath und Profeſſor der 
deutſchen Sprache und Literatur am 
Dbergumnafium zu Stuttgart. Wich⸗ 
tigfte Schriften find : deutfche Sprach» 
lehre, Lübel 1802, 5. rechtmäßige 
und verbeflerte Auflage, Stuttgart 
1815; Handbuch der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, in befonberer Hinfiht auf 
die deutfche Sprache, 3 Bde., Duis⸗ 
burg 1815—24 (vom 1. und 2. Bd. 
erfhien 4819 und 1827 die 2. Aufl); 


fümmtlihe dramatifhe Werte, 6, 


Er hat ſich durdy die Herausgabe ber 


Heter Viſcherſchen Apoftel, To wie 
vieler nürnberger Alterthümer (Grabs 
mahl bes heiligen Sebald 1821) gro> 
ßes Verbienft erworben. 


Reine Bilanz, die Bilanz, welche 


jährlich gefchloffen, und wobey Alles 
genau in Anſchlag gebracht wird, im 
Gegenfage der rohen Bilanz, 
melde monathlich gefchloffen wird. 


NReinede, 1) ſcherzhafter Nahme des 


Fuchſes, befonders bes männlichen 
Fuchſes, und 2) bisweilen aud des 
Stordes. 


Reinede Kuhs (Rynke be 


Bo8), komiſch⸗ſatyriſches Helden» 
gebicht, deffen Berfaffer Heinrich von 
Altmar feyn fol; mit mehr Wahr⸗ 
fcgeintichkeit nimmt man wohl Ri⸗ 
kolaus Baumann an; ihn nennt wes 
nigftens fhon NRollenhagen in ber 
Vorrede zum Froſchmäfäusler, und 
Gottſched in feiner Ausgabe des R. 
g. als Berfaffer; n. And. war er 
blos Herausgeber und üÜberfegte bie 
Satyre aus bem Franzdfifhen (fo 
fagt er felbft in feiner Vorrede), 
gab dieſelbe auch Roftod 1485 her⸗ 
aus. Der Heid des Gedichtes ift Reis 
nede, in ihm vereiniget ſich alle Eifk, 
durch fie zieht er fich Überall aus Ans» 
Hagen ,. und täufcht das ganze Pers 
fonale theils zu feinem Nutzen, theils 
aus. Bosheit bios zu ihrem Scha⸗ 
den. Edart in feinen Comment, T. 
11. &. 797 madıt die Perfonen, wels 
he in den Thieren bargeftellt feyn 
folen, zum Theil nahmhaft. Die 
oben angegebene erfte Ausgabe war 


in Verſen in plattdbeutfher ober 


niederſächſiſcher Sprache, und war 
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in frieſiſchem Dialekte Rynke de Vos. 
Biederhohlt unter dem Titel: Reis 
nide de Bos mit dem Koker, Wols 
fenbüttel 1711 (mit lateiniſcher Vor⸗ 
zebe Über Zwe und Urheber des 
‚Gebiätes). Darauf in Profain hoch⸗ 
deutſcher Sprade mit Anmerkungen 
und Erklarungen; der liſtige R.®., 
d. i. ein fehr nügliches, luſt⸗ und 
finnreihes Büchlein zc., ohne Drt 
und Jahr. Unter noch vielen anderen 
Ausgaben zeichnen ſich noch aus bie 
von Gottſched, Leipzig und Amfterbam 
4752, 4., mit Kpf., und bie von 
Soltau in Knittelverfen 1805; in 
‚Herametern, bearbeitet von Göthe 
in 12, Gefängen, 2 Bände,’ Ber— 
lin 1794, — 
Reinesclaude (Königin Claudia), 
‚einige Pflaumenforten; 1) bie große 
R., ift groß, rund, tief gefurcht, 
gelblich, geadert, bünnhäutig, grün, 
bisweilen röthlich oder graufledig, 
das Fleiſch ſchmelzend, fehr füß, der 
Stein angewachſen. Sehr gut zu 
Prunellen; 2) (R, mit halbge⸗ 
füllter Btüthe), fat wie jene, 
nur mit gefüllter Blüthe, die Frucht 
etwas Heiner; 3) die Eleine R., 
tie die große R., doch weniger fafs 
tig; 4) die [hwarge R., roth, 
mit blauem Dufte, nad unten zu 
ſchwarzlich z Fleifch: hellgelb, faftig. 
Reifezeit aller im Auguſt. 
Reineggs (Jak.), geb. zu Eisleben 
4744 u. heißt eigentlich Chr. Rub. 
Ehrlich; Schulden vertrieben ihn 
aus Reipzig, wo er Mebiein u. Ches 
mie fubirte, er lebte dann einige 
Beit als Schaufpieler in Wien, ward 
1773 in Tyrnau Doctor der Mebis 
ein, und ſtudirte in ber Folge zu 
Schemnig den Bergbau; feit 1776 
bereifte er die Türkey, Perfien und 
Georgien. 1781 ging er nad ©t. 
Petersburg, warb k. ruffifher Golles 
gienrath und Director des Inftitus 
tes für junge Wundärzte in Peterse 


— 


burg, und ſtarb daſelbſt am 27. März 
‚1793, Aus feinem Rachtaſſe gab F. 


Beſchreibung 
des Kaukaſus, 2 Bde., Gotha und 
Petersburg 1796 und 97. 

Reinerz, Stadt im Kreife Gla& des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Bress 
Tau, von hohen Bergen umgeben, 
an der glager Weiftrig, uhmeit der 
böhmifchen Grenze; bat Hofpital, 
Tuch⸗ und Leinweberey, Bleichen, 
große Papiermühle, die ſchoͤnes Par 
‚pier. liefert, eine befudhte Brunnens 
und Babeanftalt mit 5 Heilquellen 
und einer bamit verbundenen Mols 
tens Guranftalt, und 2000 Eine. 

Reinfall, ein italienifher Wein, 
ift ſehr dunkel, did und von anges 
nehmem Geſchmacke. : 

Keinfeld, 1) Amt im Gergogthume 
‚Holftein (Dänemark), an der Zras 
ve; hat 24 A. M., 4900 (5900) 
Einwohner; 2) Marktfleden darin, 
Amtafigs hat Armenhaus, Kupfers 
und Meſſingwerk, 300 Einwohner. 
Geburtsort von Matth. Claudius, 

Reinhard, 1) (Franz Bolkmar), 
Dberhofprebiger , Kirchenrath und 
Dberconfiftorial= Affeffor zu Dress 
den, geb, 1753 zu Bobnenftrauß bey 
Sulzbach, wofelbft fein, Vater Pres 
biger war; ftubirte zu Regensburg, 
dann zu Wittenberg, wo ihm 1780 
eine außerordentliche Profeffur, und 
in ber Folge eine orbentlihe im 
ade der Philoſophie zu Theil war⸗ 
de. Sein feltenes Talent für Kan 
zelberebfamkeit veranlaßte die ſach⸗ 
ſiſche Regierung, ihn zu bem zuerft 
erwähnten Ämtern nad) Dresden ja 
berufen, welche er bis zu feinem So» 
de, ben 6. September 1812, mit bem 
vorzüglicjften,, ungetheilten Beyfel 
verwaltete, Außer feinen berühmten 
Predigten verdienen noch folgende 
Schriften befond. Erwähnung:. Bor 
Geiſte des Chriſtenthums in Hinfiht 


Reinhardsbrunn 


auf Beruhigung im Leiden, Leipzig 
1792 5 Beyträge zur Schhärfung des 
ſittlichen Gefüͤhles und ber Aufmerks 
ſamkeit auf ben Zuftond des Herzens, 
£eipzig 1799, n. Aufl., ebend. 18133 
unb über ben Kleinigkeitsgeiſt in ber 
Sittenlehre, Meißen 1801, n. Aufl., 
ebend. 1817. 2) (Karl Friedr., Graf 
von), geb. 1761 zu Schernberg im 
Würtembergifchen ; Anfangs Privats 
erzieher zu Bordeaux und Paris, 
wurde dann Gecretär im franz. Mis 
nifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten, 1796 franz. Geſandter in 
Hamburg, Lübel und Bremen, 1797 
in Florenz, 1798 Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, 1799 Ges 
fandter in der Schweiz, 1802 wies 
der in Hamburg, und 1807 in Kaffel 
beym Könige von Weftphalen, ins 
dem er zugleich geabelt wurde. Uns 
ter Ludwig XVII. erhielt er das Dis» 
sectorium in Talleyrand's Miniftes 
rium der auswärtigen Angelegenheis 
ten , flüchtete nach Napoleon'ß Rüds 
kehr von Eiba auffein Gut bey Köln, 
wurde nach dem zweyten parifer 
Frieden Graf und Gefandter beym 
Bundestage in Frankfurt a. M., 
trat 1829 von biefem Poſten ab, er> 
hielt aber nach der Zulyrevolution 
1830 den Gefandtfcaftspoften in 
Dresden. Er hat fihh in früheren 
Jahren auch als geiftreicher Iyris 
fer Dichter unter ben Deutfchen 
kund gethan. 


Beinhardböbrunn, 1) Amt im 


LH, : rn 


Herzogthume Gotha; Hat 4500 Eins 
wohner. 2) Hergogliches (neuerdings 
vom Herzoge Ernft von Koburg⸗Go⸗ 
tha fehr elegant wieder bergeftelltes) 
Schloß und Vorwerk, Amtsfis, Erb⸗ 
begräbniß, ehemahls Benedictiners 
abtey , geftiftet von Ludwig dem 
Epringer, deren Güter das Amt 
büden ; man fertiget hier Refonanzz 
boden. 
Reinhart (Joh. Chriſtian Karl), 


Reinhold 


Lanbfhaftsmahler und Kupferftedher, 
geb. am 24. Iänner 1761 zu Hof 
im Bayreuthiſchen; ſchon feit 30 


189 


- Sahren in Rom, und bekannt durch 


feine vielen radirten Landfchaften. 


Reinhaufen, 1) Amt im Fürftens 


thume Göttingen (Königr. Hanno⸗ 
ver); hat 1400 Einwohner. 2) Dorf 
barin , Amtsſitz; hat 550 Einwoh⸗ 
ner. Reinheim, 1) Amt im Fürs 
ſtenthume Starfenburg (Großherzogs 
thum Heffen) ; hat 7300 Ewhr. 2) 
Amtsfig, Stadt mit 1600 Einwohs 
nern, an der Gernfpring. 


Reinheit, 1) Abweſenheit von Fle⸗ 


den an einem Gegenſtande; 2) iſt 
an ſich ein negativer Begriff, nähm⸗ 
lich die Andeutung ber Abwefenheit 
von Allem, was ben angenehmen 
ſinnlichen Eindruck ſtört, den ein 
Gegenſtand in ſeiner Einfachheit, 
in ſo ferne in dieſer auch eine Natur⸗ 
zweckmäßigkeit begründet iſt, auf 
uns macht. Die Hinneigung des 
menſchlichen Sinnes zur R., und das 
Streben, ſie ſelbſt in den näheren Le⸗ 
benskreiſen, alſo zu allernächſt am 
eigenen Körper, gu erhalten, bes 
zeichnet man als Reinlichkeit. 


Reinhold, 1) (Karl Leonhard), 


königl. dänifher Etatsrath, Pros 
feffor der Philofophie u. Danebrogss 
Nitter zu Kiel, früher, feit 1787, 
Drofeffor der Philofophie an der Unis 
verfität zu Jena, geb. zu Wien am 
26. Det. 1758, geft. zu Kiel am 10. 
April 1823, bat fih durch feine 
Schriften einen befonders ausgezeichs 
neten Nahmen erworben, wovon die 
wichtigſten folgende find: Über bie 
bisherigen Schickſale der Kantifchen 
Philoſophie, Jena 17895 Verſuch 
einer neuen Theorie des menſchlichen 
Vorſtellungsvermögens, ebend. 1789, 
2. Aufl. 17955 Briefe Über bie 
Kantifche Philofophie, 2Bde., Leipz. 
1790 u. 9253 Beyträge zur Berich⸗ 
tigung bisheriger Mißverftändniffe 


188 Reinholt 


der Philoſophie, 2 Bde., Jena 
1790—94 3 Sendſchreiben an Lava⸗ 
ter und Fichte über den Glauben an 
Gott, Hamb. 1799; Beyträge zur 
leichtern Überficht des Zuftandes der 
Pyiloſophie beym Anfange des 19. 
Sahrhundertes, ebend. 18015, 6 
‚Hefte. Mit Chriſtoph Gottft. Bars 
dili: Briefwechfel über das Wefen der 
Philoſophie u. das Unweſen ber Spes 
. eulation, Münden 1804; Grunds 
legung einer Spnonpmit für den 
allgemeinen Sprachgebrauch der phi> 
loſophiſchen Wiſſenſchaften, Kiel 
1812; Über Religion, Glauben, Wiſ⸗ 
fen, Unfterblichkeit und Lehren, Ham⸗ 
burg 1828. 2) (Ernſt), Sohn des 
Vorigen , großberzogl. weimarifcher 
‚Hofrath und Profeffor zu Jena, 
‚geboren alda 1795, ftarb 1830, 
Seine vorzüglichſten Schriften find: 
Berſuch einer Vegründung und 
neuen Darftellung der logifchen For⸗ 
men, Leipzig 17195 K. Leonh. Rein⸗ 
hotb’s Leben und literariſches Wir⸗ 
ten, nebft einer Auswahl von Brie⸗ 
fen Kant’s, Fichte's, Jakobi's u. a, 
philoſophiſcher Zeitgenoffen von ihm, 
Jena 1825; Handbuch der allgemeis 
nen Geſchichte der Philsſophie, 2 
Bde., Gotha 1828 u. 29. 
Reinholt, in den fränfifch » gallis 
fen Sagen ein Götterheid, dem 
nordiſchen Thor entfprechend. 
NReimke, geb. 1625 zu Deventer, 
wurde Organift zu Oberyſſel, und 
im 60, Jahre Organift zu Hamburg. 
Sein ausgezeichnetes Orgelfpiel vers 
anlaßte die größten Orgelvirtuofen, 
wie 4. B. Seb. Bad, nad Hamburg 
zu reifen, um R. zu hören. 
Reinlein (Iakob von), k. k. Rath, 
Doctor der Arzneykunde und Pros 
feffor der praktifhen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft für Wunbärzte an der Hoch— 
feyule zu Wien, geb. zu Amberg in 
der obern Pfalz 1744. Kam 1765 nad 
Wien, ward 1768 Doctor der Medis 


— 


Reinmar 


ein und kam 1769 als Feldſtadsarzt 
nad) Pavia, von wo er 1774 nad 
Bien zucückehrte, Er warb nun 
erfter Beibarzt im bamahligen foges 

nannten k. & fpanifchen Spital, und 
erhielt bie obbefagte Profeffur. Mes 
gen feiner ausgezeichneten Verbienfte 
wurde er don Sr, Majeftät dem jett 
vegierenden Kaifer von Defterreih 
in ben Adelftand erhoben umd 1814 
in den Ruheſtand verfegt; farb 
den 3. Auguft 1846. Unter feis 


dica 
* 8.5 Vorlefebuh über bie Anfangss 
gründe der Arzneywiſſenſchaft für 
Wundärzte, Wien 1766, 8,5 Aui- 
madversiones circa vrium, 
mentum, causas, symptomala et 
curam Taenine latae in intestinis 
humanis nidulantis, casibus prac- 
tieis illustratae, Wien 1812, gr.3, 
kam auch deutfch heraus. 
Reintih,fov. mw. Rein, dem Reis 
nen ähnlich, 
Reinlicht eüt, f. u, Reinheit. 
Reinmar, 1) R., ber Alte, einer 
der vorzüglichften Minnefänger aus 
dem erften Dritttheile bes 13. Jahrh. 
deffen Tod Walther von ber Vogels 
weide, 1.105, beklagt: Die Manefis 
fe Sammtung I. 61—83 bat uns 
262, die vatikaniſche Handfdrift, 
Adel. 1.94, 63 Strophen von ihm 
aufbehalten. 7 Strophen aus dem 
Weingärtener Coder ſtehen in ber 
Müllerfhen Sammlung IIT. 48, ®, 
der Alte machte mit Kaifer Leöpolb 
VI, den Kreuzzug 1217 nach Jerufas 
lem mit, und ſtarb auf feinem Stamm» 
ſchloſſe am Rhein 1231. 2) R, der 
Biditter (Fiedler), Meifterfän 
ger und Xonfünftter, von dem ein 
moralifpes died und 2 Strophen in 
der Maneffifhen Sammlung 1. 110 
ſtehen. Unter den 12 Strophen in 
der vatik. Handſchrift, Adel. 1. 4, 











Reis 


ſollen nur die 6 erſten ſich dort be⸗ 
finden. 3) R. von Zweter (Zwe⸗ 
tel), in ben fpäteren Gorruptionen 
(Romer von wide); ein deutfcher 
Ritterdidhter, am Rhein zu Haufe, 
hielt ſich meiftens in Defterreich und 
Böhmen auf. Seine Gedichte, außer 
dem, was ber Kolmarfche Coder von 
ihm enthält, finden fidh in der Mas 
neflifhen Sammiung II. 122—155 1 
ein Blatt fehlt. 


Reis, 1) ein bünner Zweig; 2) ſo v. 


we Reisholz; 3) f. Heiß; 4) bey den 
Zürken überhaupt der Schiffscapi⸗ 
tän ; befonders werben unter biefem 
Rahmen die Gorfaren » Gapitäne vers 
fanden. 

Reiſch (Gregorius), Iebte zu Ende 
des 15. und Anfang bes 16. Jahr⸗ 
hundertes, war Garthäufer und Pris 
or in der Garthaufe zu Freyburg, 
au bes Kaiſers Marimilian’s 
Beichtvater und verdient wegen feis 
nes encnclopäbdifchen Werkes: Marga- 
rita philosophica, $reyburg 1503, 4., 


u. öfter, mit Holzſchn., Bemerkung. \ 


Reife, 1) bie Handlung, wenn man 
- fi an einen entfernteren Ort begibt; 
daher 2) die Fahrt eines Schiffes. 
Beifesbarometer, fi Rede. unt. Bas 

someter. 

Reis⸗CEfendi, Reichskanzler, Mis 
niſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Bgl. Efendi. 

eiſe⸗geld, 1) ſonſt der Gold des 
gu einem Heerzuge Angeworbenen. 
2) Ehedem die Ablöfung deſſen, der 
nicht mit in den Krieg gehen Tonns 
te ober wollte. 3) Iegt bas nöthige 
Gelb zu einer Reife, befonders 4) 
der den wanbernben Handwerksbur⸗ 
fen gereichte Zehrpfennig. 
Reifen (pohln. Rydzina), Stadt im 
Kreife Frauſtadt des preußifchen Res 

gierungsbezirkes Pofen, dem Fürs 
fin Sullowsty gehörig, in einer 

-  Sabigen, fumpfigen Gegend, am 

> Sandgeabenfließ ; hat ein Piariſten⸗ 


Heiß 289 


collegium, Tuch sund Leinweberey, 
ein prachtvolles Reſidenzſchloß des 
Fürſten mit einem ſchönen Garten 
und vielen Nebengebäuden, die eine 
ganze Straße einnehmen, u. 1240 Ew. 

Neifenberg (Gobenziberg), ein in 
der Nähe von Wien gelegener Berg 
bes Kahlengebirges mit fhönen Gars 
tenanlagen und einer reizenden Auss 
fiht auf Wien , die Donau und das 
Marchfeld. | 

Reifender, 1) Iemand, ber eine 
Reife macht; 2) der Commis einer 
Handlung, welder ihre Gefchäfte 
auf Reifen führt, Wufter vorzeigt, 
ihr Beftellungen wirbt, Zahlungen 
eintreibt u. ſ. w. 

NReishofen, Stadt im Bezirke Wels 
Benburg , Departement Niederrhein 
(Frankreich); hat 1600 Ewhr., liegt 
an der Falkenſtein. 

Reis-holz, 1) Buſchholz und nicht 
zu ſtarke Äfte der Bäume; es wird 
entweder in Haufen verfauft, ober 
gehadt und zu Bündeln, Reisbüns 
bein, gebunden und fo nah Scho⸗ 
den verkauft; 2) eine mit Bufchholg 
bewachſene Gegend. 

Reifig, 1) fo v. w. Heisholz; 2) 
beritten. Daher: Reiſiger Knecht 
(Reifiger) , berittener Soldat. 

Reifigesjagd, im Öfterreidifchen 
die allen Rittergütern zuftehenbe Ge» 
rechtigkeit der mittleren und niederen 
Jagd. 

RKeiske (Joh. Jak.), ein wegen raſt⸗ 
loſer Thätigkeit in ber griech. u. arab. 
Literatur geſchätter Philologz geb. 
1716 zu 3örbig in Sachſen, fl. 1774 
als Rector der Rikolaifchule zu Leips 
zig. Seine animadversiones in grae- 
cos auclores, 4 Bde., Leipz. 1757— 
66, 8. , werben befonderg gefchägt. 

Reiß, die ausgehülften Samenkör⸗ 
ner von oryza sativa (fiehe Oryza). 
Sn Europa wird er vorzüglih in 
Stalien und Epanien, auch in ber 

.Türkey angebaut. Der 8. verlangt 
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des Philoſophie, 2 Bde., Jena 
1790 -94;3 Sendſchreiben an Lava⸗ 
ter und Fichte über den Glauben an 
Gott, Hamb. 1799; Beyträge zur 


leichtern Ühberficht des Zuftandes ber - 


‚Philofophie beym Anfange des 19. 
Sahrhundertes, ebend. 1801—3, 6 
Hefte. Mit Chriſtoph Gottfr. Bars 
bili: Briefwechſel über das Weſen ber 
Philoſophie u. das Unwefen der Spe⸗ 
. eulation, Münden 1804; Grund⸗ 
legung einer Synonymik für ben 
allgemeinen Spracdgebraud der phi> 
lofophifhen Wiſſenſchaften, Kiel 
1812; Über Religion, Blauben, Wifs 
fen, Unfterblichleit und Lehren, Ham⸗ 
burg 1828. 2) (Ernfl), Sohn des 
Vorigen, großberzog!. weimarifcher 
Hofrath und Profeffor zu Jena, 
geboren alda 1793 , ftarb 1830. 
Seine vorzüglihften Schriften find: 
Berfuh einer Begründung und 
neuen Darftellung der Logifchen Kors 
men, 2eipzig 1719; K. Leonh. Reins 
hold's Leben und literarifhes Wirs 
Ten , nebft einer Auswahl von Bries 
fen Kant's, Fichte's, Jakobi's u. a. 
Hhilofophifcher Zeitgenoffen von ihm, 
Sena 1825; Handbuch der allgemeis 
nen Geſchichte der Philöfophie , 2 
Bde., Gotha 1828 u. 29. 


Reinholt, in den fräntifch » galli⸗ 


fen Sagen ein Götterheid, dem 
norbifhen Thor entfprechend. 
Reinke, geb. 1625 zu Deventer, 
wurde Organift zu Oberyſſel, und 
im 60. Zahre Organift zu Hamburg. 
Sein ausgezeichnetes Orgelfpiel vers 
anlafte die größten Orgelvirtuofen , 
wie z. B. Seb. Bad, nach Hamburg 
zu reifen, um R. zu hören. 
Reinlein (Jakob von), ka k. Rath, 
Doctor der Arzneykunde und Pro⸗ 
feſſor der praktiſchen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft für Wundärzte an der Hoc 
fule zu Wien, geb. zu Amberg in 
ber obern Pfalz 1744. Kam 1765 nad) 
Wien, ward 1768 Doctorder Medis 


\ 


Reinmar 


ein und Fam 1769 als Feld 
nad) Papia, von wo er 1 
Wien zurüdlehrte. Er w 
erfter Leibarzt im bamapli; 
nannten 8. k. fpanifhen Sp 
erhielt die obbefagte Profef 
gen feiner ausgezeichneten X 
wurde er von Gr. Majeftät 
regierenden Kaifer von D 
{n den Adelftand erhoben ı 
in ben Ruheſtand verfek 
den 3. Auguſt 1816. Ur 
nen Schriften find zu 6b 
Dissertstio physico - chim 
dica de phosphoris, Wie 


B.; Vorlefebuh über die 


gründe ber Arzneywiſſenſ 
Wunbärzte, Wien 1766, 

madversiones circa o„rtum 
mentum, causas, sympto 
curam Taeniae latae in i 
humanis nidulantis, casib 
ticis illustratae, Wien 181 
kam auch deutſch heraus. 


Reinlich, ſo v. w. Rein, | 


nen ähnlich. 


Reinlichkeit, ſ. u. Reinhe 
Reinmar, 1) R., der Al 


der vorzüglihften Minneſä 
dem erften Dritttheile des 12 
beffen Tod Walther von bei 
weide, I. 105, beflagt. Die 
fe Sammlung I. 61—83 

262, die vatikaniſche Hal 
Abel. 1. 91, 63 Strophen 

aufbehalten. 7 Strophen 

Weingärtener Gobder ftehen 
Müllerfhen Sammlung III 
der Alte madıte mit Kaifer 
VI. den Kreuzzug 1217 näd 
lem mit, untgftarb auf feinem 


ſchloſſe am Rhein 1231. 2) 


Vidiller (Fiedler), M 
ger und Tonkünſtler, von 
moralifches Lied und 2 Str 
der Maneflifhen Sammlun 
ftehen. Unter den 12 Str: 
der vatik. Handſchrift, Abe. 


v 


Reis 

ue bie 6 erſten ſich dort be⸗ 
zZ) R. von Zweter (Zwe⸗ 

den ſpäteren Corruptionen 
von Zwicke); ein deutſcher 
ichter, am Rhein zu Hauſe, 
h meiſtens in Oeſterreich und 
ı auf. Seine Gedichte, außer 
as der Kolmarfche Eoder von 
Hält, finden fih In der Mas 
na Sammlung II. 122—155 ; 
tt fehlt. 


) ein bünner Zweig; 2) ſo v. 


holz; 3) f. Reiß ; 4) bey ben 

überhaupt ber Schiffscapi⸗ 
fonbers werden unter bdiefem 
ı die Sorfaren s Gapitäne vers 


Gregorius) , lebte zu Ende 
und Anfang bes 16. Jahr⸗ 
ed, war Garthäufer und Pris 
er Carthauſe zu Freyburg, 
es Kaiſers Marimilian’e 
iter und verdient wegen ſei⸗ 
clopädiſchen Werkes: Marga- 
osophica, Freyburg 1503, 4., 


‚ mit Holzfhn., Bemerkung. 


1) die Handlung , wenn man 
inen entfernteren Ort begibt; 
) bie Kahrt eines Schiffes. 

arometer, fiehe unt. Bas» 


fenbi, Reichskanzler, Mis 
er auswärtigen Ungelegens 
Bel. Efendi. 

ſeld, 1) fonft der Sold bes 
m Heerzuge Angeworbenen. 
em die Ablöſung deſſen, der 
it in den Krieg geben Tonns 
wollte, 3) Zest das nöthige 
ı einer Reife, befonbers 4) 
wandernden Handwerksbur⸗ 
tweichte Zehrpfennig. 

(pohln. Rydzina), Stabt im 
frauftabt des preußijchen Re⸗ 
Sbezirkes Pofen, dem Fürs 
ilkowsky gehörig, in einer 
I, fumpfigen Gegend, am 
ibenfließ ; hat ein Piariftens 
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collegium, Tuch⸗ und Leinweberey, 
ein prachtvolles Reſidenzſchloß des 
Fürſten mit einem ſchönen Garten 
und vielen Nebengebäuden, die eine 
ganze Straße einnehmen, u. 1240 Ew. 

Neifenberg (Gobenziberg), ein in 
ber Nähe von Wien gelegener Berg 
des Kablengebirges mit fchönen Gars 
tenanlagen und einer reizenben Aus⸗ 
fiht auf Wien, die Donau und das 
Marchfeld. 

Reiſender, 1) Jemand, der eine 
Reiſe macht; 2) der Commis einer 
Haͤndlung, welcher ihre Geſchäfte 
auf Reiſen führt, Muſter vorzeigt, 
ihr Beſtellungen wirbt, Zahlungen 
eintreibt u. ſ. w. 

Reishofen, Stadt im Bezirke Wei⸗ 
ßenburg, Departement Niederrhein 
(Frankreich); hat 1600 Ewhr., liegt 
an der Falkenſtein. 

Reis⸗holz, 1) Buſchholz und nicht 
zu ſtarke Äfte der Bäume; es wird 
entweder in Haufen verkauft, ober 
gehadt und zu Bündeln, Reisbüns 
bein, gebunden und fo nah Scho⸗ 
den verkauft; 2) eine mit Bufchholg 
bewachſene Gegend. 

Reifig, 1) fo v. w. Heisholz; 2) 
beritten. Daber : Reiſiger Knecht 
(Reifiger), berittener Soldat. 

Reifigesjagd, im Öfterreihifhen 
die allen Rittergütern zuflehende Ges 
rechtigleit der mittleren und niederen 
Jagd. 

RKeiske (Joh. Jak.), ein wegen raſt⸗ 
loſer Thätigkeit in der griech. u. arab. 
Literatur geſchätzter Philologz geb. 
1716 zu Zoͤrbig in Sachſen, fl. 1774 
als Rector ber Nikolaiſchule zu Leip⸗ 
zig. Seine animadversiones in grao- 
cos auclores, 4 Bde., Leipz. 1757— 
66, 8. , werben beſonders gefchägt. 

Reiß, die ausgehülften Samenkör⸗ 
ner von oryza sativa (ſiehe Oryza). 
In Europa wird er vorzüglich in 
Stalien und Epanien, auch In ber 

Türkey angebaut. Der 8. verlangt 


‚290 Reiß 


zu ſeinem Gedeihen einen nicht 
blos naſſen, ſondern überſchwemm⸗ 
ten Boden, bey hinlänglicher Wärs 
me. Die Pflanze ift jährig und 
treibt einen 3—4 Fuß hohen, far» 
ten, feften, durch Sinoten in meh⸗ 
sere Gelenke abgetheilten Stengel, 
mit langen, dünnen Blättern u. gleicht 
fo dem gemeinen Rohr; die Blüthen 
bilden anfänglich eine Thre, welche 
fi aber, wenn die Samen zu reifen 
beginnen, in einen lockeren Büchel 
autbreitet. Dan unterfcheibet in den 
heißen Ländern 2 Spielarten: Berg: 
u.Sumpfreiß. Von beyden gibt es 
voieder Abarten, bie fi befonders 
durch Farbe der Samenhülfen, als 
weißer, votber und ſchwarzer R., 
wie auch durch Größe, Geftalt u. ſon⸗ 
ftige Befchaffenheit des Samens uns 
terfcheiden ; man hat hiernach, ale Va⸗ 
rietäten, R. ohne Granen (oryza 
mutica), mit Üleberigen Granen (c. 
glutinosa), ber befonders auf Java 
gebaut wird, u. m. Am mehrften 
wird Sumpfreiß gebaut. Der Bergs 
reiß wird auf hochliegende , trodene, 
mit Aſche gebüngte Felder gefäet u. 
bem Regen die weitere Befruchtung 
des Erdreiches überlaffen. Die Körner 
find weit härter, weißer, auch wohls 
ſchmeckender; aber er ift nicht fo er» 
giebig wie der Sumpfreiß ; auch Eommt 
wenig , ober nichts von ihm in ben 
Dandel. — Der R. ift in ben wärs 
meren Ländern für ben Rahrungsbes 
darf von höchſter Wichtigkeit. Im 
öfterreichifchen Staate wirb eine große 
Menge Reiß in den wafferreichen, fums 
pfigen Gegenden des lombarbifchsves 
netianifhen Königreiches, und zwar 
bauptfählidy in ben Provinzen Mais 
land, Mantua, Berona, Bicenza2c., 
in geringerer Menge auf einigen k. 
Kammergütern im Temeswarer Bas 
nate gebaut, aber nicht -hinreichend 
für den Bedarf, Man bat den Reiß⸗ 
bau aud in Mähren, und einigen ans 


Reißen 


deren Provinzen gemacht, gl 
auch der Anbau bes Bergreiße 
mehrmahls verfucht wurbe. 
Stroh bes lombarbifhen Reif 
zur Hutfabrilation, fo wie ber 
Theil der Halmen mit den Rif 
Kehrbefen oder Reißbürften v 
det. Die Reißfelder find fi 
nächſten Gegenden burdy ihre 
dünftungen eine ergiebige Que 
Volkskrankheiten. 


Reiß⸗bley, 1) ſo v. w. Gr 


2) ſiehe unter Waſſerbley und 
ſtift. 


Reiß⸗bret, eine glatte hölzer 


fel, auf welche ein Bogen ' 
geliebt wird, um auf bemfell 
zeichnen oder zu mahlen. G 
Bogen Papier aufgeklebt wird, 
tet man ihn etwas an, bamit 
etwas. austehnt und troden 

den beflo glätter auf dem Re 
liegt. Das Aufkleben gefchieh 
telſt Kleifters ober Leim, ı 
aber nur ba aufgeftricdhen wiı 
dev Rand des Papiers zu 
kommt. 


Reißshocolade, wird en 


aus gebranntem, gepulvertem 
3immt und Zuder, auf gewö 
Art in Milch gekocht, ober aı 
gebranntem Roggenmeht , den 
und Mandeln, auf gleihe 2 
bräunt, zugemifcht werden, mi 
und nad Befinden Eydotter, 
tet; ift ein gutes Surrogat bi 
colade für fhwädliche Perfon 


Neißen, 1) einen Körper du 


tige Ausdehnung trennen; 2) 
der Länge nad), aber nicht du 
nen Schnitt trennen ; 3) von 
ten Zeugen und Lederwerk bu: 
nugung ein Loch ober Riß 

men; 4) ein Feld nach abg 
ter Frucht zum erfien Mahl ı 
5) fo v. w. Zeichnen, befonbi 
ſolches Zeichnen, wo nur bie I 
einer Figur dargefiellt werd 


Reißende Xhiere 


ı harten Körper mit einem 
oder ſcharfen Werkzeuge Lis 
db Zeichnungen maden; 7) 
er Schnelligkeit ſich oder eis 
ven Gegenſtand fortbewegen ; 
‚ heftigen, mit Ziehen vers 
ı Schmerz verurfadhen; 9) 
ſagen, Boten, Poffen reis 
) als Krankheit, fiehe Rheus 
6, 11) R. in den Gedärs 
Kolik. 
e Thiere (sanguinaria), 
ach Goldfuß eine Familie der 
ißler; dazu die Gattungen: 
hyaena, felis. 
der, 1) ein Werkzeug, wo⸗ 
Linien gezogen werden; an 
neiftens meflingenen Gtiele 
fi 2 flahe meift eifers 
nkel, welche mittelft einer 
e einander näher geftellt 
'önnen, zwifchen dieſe Schens 
beym Gebrauch flüflige Zus 
Tinte geftrichen. Der Stiel 
ft bisweilen auch fo einges 
daß fie in einen Cinfeszirs 
efhraubt werben Tann; 2) 
je Hülfe von Blech, an beyben 
Mpalten, fo daß kurze Bleyftifs 
els, Kreiden= oder Kohlenftifs 
eſelbe geftedt und mit einem 
efeftigt werben können, um 
tichnenmaterial bequemer in 
d halten zu Fönnen ; 3) bis⸗ 
o v. w. Reißkohle. 
h, mit verſchiedenem Gewür⸗ 
ielen Eyern gebackener Reiß⸗ 


‚hie, Stifte von Holzkohlen, 
chen die Umriſſe eines Ge⸗ 
vorgezeichnet werden; iſt die 
ıg nicht richtig gerathen, fo 
ie Kohle leicht weggewifcht 
jgeblafen werben. Man nimmt 
R. vorzüglich Linden, Weis 
Dafels, Rosmarinholz. Die 
n einen Bündel gebundenen 
a werben in Thon gefchlas 
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gen, auch in einen alten Piftolen= 


lauf geſteckt und fo im Feuer verkohlt. 


Reißmarkt, fiehe Reußmarkt. 
Reiß-maus (erioetus phacus Pall.), 


Art aus der Gattung Hamſter, grös 
fer als die Hausmaus, oben hell⸗ 
grau, mit fhwarzen Haaren, Bauch 
und Süße weiß, Schwanz fehr kurz; 
um Aſtrachan, in Perfien ; thutben 
Reißfeldern großen Schaden. 


Reißsfchleim, f. unter Reißwaſſer. 
Reißswaffer, mit Waffer abge» 


Tochter Reiß, oder auch Reißmehl, mit 
und ohne Zuthat von Gitronen und 
Zucker, als Getränk für Kranke ftatt 
einen Ptifane. Etwas mehr verbidt 
erhältesben Nahmen Reißſchleim. 


Reiß⸗zeug, ein Beſteck mathematis . 


ſcher Snftrumente, mit denen man 
geometeifhe Zeichnungen auf dem 
Neißbrete entwirft. Es gehören zu 
dem einfachften ein gewöhnlicher Zir⸗ 
tel, ein Birkel mit einer Reißfeder 
und einem @infage mit Bleyftift (beys 
be legtere mit einem Knie), eine 
Reißfeder, ein hölzernes rechtwin⸗ 
keliges Dreyeck, ein Lineal, ein ver⸗ 
jüngter Maßſtab u. ein Transporteur. 
Größere R.e enthalten die genannten 
Snftrumente in duplo von verſchiede⸗ 
ner Größe, ein Winkelmaß, einen 
Proportionalzirkel, einige Näpfchen 
zu Zufche, eine Drientirbuffole u. f.w. 
R.⸗zirkel, fiehe unter Birkel. 


Neiffer (Kranz de Paula Mich.), geb. 


zu Wien ben 2. April 1769, Docs 
tor ber Philofophie, feit 1820 Vi⸗ 
cebirector der commerciellen Abtheis 
lung und prod. Bicedirector ber Res 
alfhule am k. k. polytechniſchen In» 
ftitute zu Wien, zugleih Profefs 
for der Handelögeographie, dann der 
allgemeinen Geſchichte und Han⸗ 
delsgeſchichte daſelbſt. Schrieb: Dars 
ftellung der allgemeinen Weltgeſchich⸗ 
te, 7 Bbe., Wien 1805—1811, 8.3 
Allgemeine Erdbeſchreibung, 4Bbe., 
Wien 1818, 8. 


u} 
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zu ſeinem Gedeihen einen nicht 
blos naſſen, ſondern überſchwemm⸗ 
ten Boden, bey hinlänglicher Wärs 
me. Die Pflanze ift jährig und 
treibt einen 3—4 Buß hohen, flars 
ten, feften, durch Sinoten in meh⸗ 
zere Gelenke abgetbeilten Stengel, 
mitlangen, bünnen Blättern u. gleicht 
fo dem gemeinen Rohr; die Blüthen 
bilden anfänglich eine Thre, welche 
fi) aber, wenn die Samen zu reifen 
beginnen, in einen lockeren Büfchel 
autbreitet. Dan unterfcheidet in den 
heißen Ländern 2 Spielarten: Berg: 
u.Sumpfreiß. Von beyben gibt es 
wieder Abarten, bie ſich beſonders 
dur Farbe der Samenhälfen, als 
weißer, rother und fhwarzer R., 
wie auch durch Größe, Geſtalt u. ſon⸗ 
ſtige Beſchaffenheit des Samens un⸗ 
terſcheiden; man hat hiernach, als Va⸗ 
rietäten, R. ohne Granen (oryza 
mutica), mit kleberigen Granen (co. 
glutinosa) , ber befonders auf Java 
gebaut wird, u. m. Am mehrften 
wird Sumpfreiß gebaut. Der Bergs 
reiß wird auf hochliegende , trodene, 
mit Afche gebüngte Felder gefäet u. 
dem Regen die weitere Befruchtung 
des Erdreiches Überlaflen. Die Körner 
find weit härter, weißer, auch wohls 
ſchmeckender; aber er ift nickt fo er» 
giebig wie der Sumpfreiß ; auch Eommt 
wenig, ober nichts von ihm in den 
Handel. — Der R. ift in den wärs 
meren Eändern für den Nahrungsbes 
darf von hödfter Wichtigkeit. Im 
oͤſterreichiſchen Staate wird eine große 
Menge Reiß in den wafferreichen, fums 
»figen Gegenden bes lombardiſch⸗ve⸗ 
netianifhen Königreiches, und zwar 
bauptfählidy in den Provinzen Mais 
land, Mantua, Verona, VBicenza zc., 
in geringerer Menge auf einigen k. 
Kammergütern im Temeswarer Bas 
nate gebaut, aber nicht -binreichend 
für den Bedarf, Man hat ben Reiß⸗ 
bau aud in Mähren, und einigen ans 


Reißen 


deren Provinzen gemacht, gleichwie 
auch der Anbau des Bergreißes ſchon 
mehrmahls verſucht wurde. Das 
Stroh des lombardiſchen Reißes wird 
zur Hutfabrikation, ſo wie der obere 
Theil der Halmen mit den Riſpen zu 
Kehrbeſen oder Reißbürſten verwen⸗ 
det. Die Reißfelder find für bie 
nächften Gegenden burdy ihre Auss 
dünftungen eine ergiebige Duelle von 
Volkskrankheiten. 


Reiß⸗bley, 1) fo v. w. Graphit; 


2) ſiehe unter Waſſerbley und Bley⸗ 
ſtift. 


Reiß⸗bret, eine glatte hölzerne Ta⸗ 


fel, auf welche ein Bogen Papier 
geklebt wird, um auf demfelben zu 
zeichnen oder zu mahlen. @he der 
Bogen Papier aufgeklebt wird, feudys 
tet man ihn etwas an, bamit er fi 
etwas. austehnt und troden gemwors 
den deſto glätter auf dem Neißbrete 
liegt. Das Aufkleben gefchieht mits 
teift SKleifters oder Leim, welder 
aber nur ba aufgeftrihen wird, wo 
dev Rand des Papiers zu liegen 
kommt. 


Reiß⸗chocolade, wird entweder 


aus gebranntem, gepulvertem Reiß, 
Zimmt und Zucker, auf gewöhnlide 
Art in Mil gekocht, oder auch aus 
gebranntem Roggenmehl , dem Reiß 
und Mandeln, auf gleiche Art ges 
bräunt, zugemifcht werben, mit Mi 
und nach Befinden Eydotter, bereis 
tet; ift ein gutes Surrogat der Che⸗ 
eolade für ſchwächliche Perfonen. 


Reißen, 1) einen Körper durch he 


tige Ausdehnung trennen; 2) etwas 
der Länge nach, aber nicht burdy ei» 
nen Schnitt trennen ; 3) von gewebs 
ten Zeugen und Lederwerk durch Abs 
nugung ein Eod ober Riß bekomm 
men; 4) ein Feld nad abgeernt:s 
ter Frucht zum erfien Mahl adera; 
5) fo v. w. Zeichnen, befonders ein 
ſolches Zeichnen, wo nur bie Umrifle 
einer Figur dargefiellt werden; 6» 


Reißende Thiere 


auf einen harten Körper mit einem 
fpigigen oder fharfen Werkzeuge Lis 
nien und Zeichnungen maden; 7) 
mit großer Schnelligkeit fich ober eis 
nen anderen Begenftand fortbewegen; 
8) einen heftigen, mit Biehen vers 
bundenen Schmerz verurfadhen; 9) 
fo v. mw. fagen,, Boten, Poffen reis 
Ben ; 10) als Krankheit, ſiehe Rheus 
matismus; MR. in den Gedärs 
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gen, auch in einen alten Piſtolen⸗ 
lauf geſteckt und ſo im Feuer verkohlt. 


Reißmarkt, ſiehe Reußmarkt. 
Reißsmaus (cricetus phacus Pall,), 


Art aus der Gattung Hamfter, grös 
fer als bie Hausmaus, oben hells 
grau, mit ſchwarzen Haaren, Bauch 
und Züße weiß, Schwanz fehr kurz; 
um Aſtrachan, in Perfien ; thutben 
Reipfeldern großen Schaden. 


men,f. Kolik. 


Reiß⸗-ſchleim, f. unter Reißwaſſer. 
Reißende Thiere (sanguinaria), 


Reiß⸗waſſer, mit Waſſer abge⸗ 





bilden nach Goldfuß eine Familie der 
Krallenfüßler; dazu die Gattungen: 
mustela, hyaena, felis, 
Reiß-⸗feder, 1) ein Werkzeug , wos 
mit feine Linien gezogen werden; an 
einem meiftens meflingenen Gtiele 
befinden fih 2 flahe meiſt eifer: 
ne Schenkel, welche mittelft einer 
Schraube einander näher geftellt 
werben können, zwifchen diefe Schen⸗ 
et wird beym Gebrauch flüffige Tu⸗ 
ſche oder Zinte geftrihen. Der Stiel 
der R. ift bisweilen auch fo einges 
richtet, daß fie in einen Einfegzirs 
tel eingefchraubt werben Tann; 2) 
eine lange Hülfe von Blech, an beyden 
Enben gefpalten, fo daß kurze Bleyſtif⸗ 
te, Röthels, Kreidens oder Kohlenftifs 
te in biefelbe geftedt und mit einem 
- Ringe befefligt werben können, um 
diefes Zeichnenmaterial bequemer in 
der Hand halten zu können; 3) bis⸗ 
weilen fo v. w. Reißkohle. 
Reißstoc, mit verfchiedenem Gewür⸗ 
ze und vielen Eyern gebadener Reißs 
, bp 

tr Reißstohle, Stifte von Holzkohlen, 
| mit weichen bie Umriſſe eines Ges 
mählbes vorgezgeichnet werben; ift bie 
Zeichnung nicht richtig gerathen, fo 
kann die Kohle Leicht weggewifcht 
oder weggeblafen werben. Man nimmt 
zu der R. vorzüglich Linden, Weis 
den⸗, Haſel⸗, Rosmarinholz. Die 
zu einem Pleinen Bündel gebundenen 
dtoͤbchen werden in Thon gefchla⸗ 


Tochter Reiß, oder auch Reißmehl, mit 
und ohne Zuthat von Gitronen und 
Zuder, als Getränk für Kranke ftatt 
einen Ptifane. Etwas mehr verbidt 
erhättesden Rahmen Reißſchleim. 


Reiß⸗zeug, ein Beſteck mathematis . 


fer Inftrumente, mit denen man 
geometrifhe Zeichnungen auf dem 
Neißbrete entwirft. Es gehören zu 
bem einfachften ein gewöhnlicher Zirs 
kel, ein Birkel mit einer Reißfſeder 
und einem Einfage mit Blenftift (beys 
de lestere mit einem Knie), eine 
Neißfeder, ein hölzernes rechtwin⸗ 
keliges Dreyeck, ein Lineal, ein vers 
jüngter Maßftab u. ein Krahsporteur., 
Größere R.e enthalten die genannten 
Snftrumente in duplo von verſchiede⸗ 
ner Größe, ein Winkelmaß, einen 
Proportionalzirkel, einige Näpfchen 
gu Zufche, eine Drientirbuffgle u. ſ. w. 
R.⸗zirkel, fiehe unter Zirkel. 


Neiffer (Kranz de Paula Midy.), geb. 


zu Wien den 2. April 1769, Docs 
tor ber Philofophie, feit 1820 Vi⸗ 
cedirector der eommerciellen Abtheis 
lung und prov. Bicedirector der Res 
alfhule am k. k. polytechniſchen In» 
flitute zu Wien, zugleich Profefs 
for der Hanbelögeographie, dann der 
allgemeinen Gefhihte und Hans 
delsgeſchichte daſelbſt. Schrieb: Dars 
ftellung ber allgemeinen Weltgeſchich⸗ 
te, 7 Bde., Wien 1805—1811, 8.3 
Allgemeine Erdbeſchreibuns, 4Bde., 
Wien 1818, 8. 


v 


>93 Reiffiger 


Reiffiger (Kari Gottlieb), geb. zu 
Belzig am 31. San. 1798; kam nach 


Rekterey 


eingerichteten Laffeten und Protzen 
ber Geſchütze fährt. 


Leipzig auf die Thomasfchule und ſtus Reiter, 1) einer, ber reitet; 2) fo 


dirte hier unter Schicht Muſik, durch 
beffen Berwenbung er von mehreren 
reihen Familien und vom Könige vom 
Preußen Unterftügung erhielt, um 
fh in Wien und Münden, und in 
Sranfreih und Stalien zum Ton⸗ 
feger zu bilden. R. wurde 1828, nad 
Karl Maria v. Weber’d Tode, Gas 


pellmeifter und Mufikdirector am 


deutfhen DOperntheater zu Dresden. 
Seine Sompofitionen find fehr ges 
fällig und die Eleineren Sachen für 
das Pianoforte fehr beliebt. R. ift 
überbieß Virtuos auf demfelben. 

Reit⸗bahn, ein freyer Pla, wels 
cher völlig geebnet und mit Kies übers 
ſchüttet iſt, bamit aufdemfelben jun⸗ 


ge Pferde zugeritten oder junge Leu⸗. 


te in der Reitkunſt geübt werden 
können. 

meitende Artillerie, Artillerie, 
deren Bedienungsmannfchaft berit» 
ten ift. Die Beftimmung der r. A. iſt 
vergrößerte Schnelligkeit und biefer 
Zweck wird in der That durch fie ers 
xeicht, indem, wenn Wußartillerie 
in 1 Minute 108, in3 Minuten 324, 
in 22 Minuten 2480 Schritte. zurüds 
legt und in diefer Zeit abprogt und 
feuert , die r. A. in 1 Minute 300, 
in 3 Minuten 1100, in 22 Minuten 
6000 Schritte zurüdtegt, abprogt u. 
feuert. Die Geſchwindigkeit ift daher 
verboppelt, ja auf nahe Diftanzen, 
wo fih dier. A. im Galopp bewe⸗ 
gen Tann, verdreyfacht. Bey mehres 
gen Heeren, fo bey den SÖfterreis 
dern u. Baiern, hatman, ald Surros 
gat derfeiben, die fogenannte fahrens 
de Artillerie (bey den Öfterreis 
Gern Gavallerieartillerie)eins 
geführt, wo die Bedienungsmannſchaft 
zwar nicht reitet, aber auf eigenen 
Wurſtwägen oder (wie neuerdings bey 


v.w. Sieb; 3) f. Spaniſcher Reiter. 


Reiterey (Savallerie), Golbaten, 


welche befonders mit blanker Waffe 
zu Pferbe fechten. Die 8. zerfällt in 
ſchwere u. leichte R. Die fhwes 
re R. hat die Beſtimmung, haupt⸗ 
ſächlich in geſchloſſener Ordnung 
zu fechten und durch den Choc zu 
wirken. Sie muß baher hauptſächlich 
zur Gefchloffenpeit, um mit Einem 
Drude zu wirken, angehalten wers 
den. Do muß fie auch zur debane 
dirten Fechtart und zum leichten 
Dienft, um fie im Nothfalle, wenn 
keine andere 8. ba iſt, anzuwenden, 
eingeäbt feyn. Um ihre Beftimmung 
zu erfüllen hat fie größere und fläre 
tere Pferde und größere Leute, ale 
die leichte R. Die ſchwere R. beſteht 
meiften® nur aus Klraflieren u. Saras 
biniere , bey ben Franzoſen werben 
die Srenabiere zu Pferde dazu ges 
zählt. Meift machen fie, zu eigenen 
Brigaden oder Dipifionen vereint, 
einen Theil der Refervecavallerie aus. 
Ausgebildet wurde bie ſchwere K. 
bef. durch.die Panzerreiter des Mits 
telalters in Deutfchland. Die Leich 
te R. folden Feind umzingeln, vers 
folgen und in Flanke und Müden 
faoffen ; deßhalb reitet fie minder dicht 
gefchloffen , al® bie ſchwere ., ik 


geübt, die Kinie raſch zu bredden, um 


KBlantenbewegungen im Trapp unb 
Galopp auszuführen und fchnell aus 
geſchloſſener in debandirte Orbnung 
und wieber aus diefer in jene über» 


zugeben, ben Rorpoften», Avants 


garden su. Patrouillenbienft zu vers 
richten; doch dürfen ihr Chocs gegen 
Gavallerie u. Infanterie nicht fremd 
feyn. Die Völker öſtlich von Deutſch⸗ 
lands Grenzen find ihren Sitten nad 
bie vollflommenften leiten Weiter, 


; 


den Öfterreichern) aufden zum Sigen 


und deßhalb find Bewaffnung, Klei⸗ { 


) 


Reiter⸗ſtiefeln, fteife 


Reiterftiefeln 


dung, Sattlung, Bäumung u. ends 
Lich audy ber Nahme ber leichten R. 
faſt in allen Ländern pohlniſch oder 
ungariſch. Die leichte R. zerfällt ges 
wöhnlich in Huſaren, leihte R 
(Chevaux legers), Zäger zu Pferde 
(Chasseurs à cheval) und Uhlanen 
(Bosniaten:, Zartaren, Lanciers). 
Bey ben Ruflen fommen nody die Kos 
ſaken hierzu. Beritten ift bie leichte 
R. meiftens mit kleineren, bauerhaftes 
sen, gewanbteren,, meiftens pohln. 
und ungarifhen Pferden. Die Dras 
goner werden zumeilen zur fchweren, 
zuweilen -zur leichten R. gerechnet. 
Urfprünglidy waren fie, wie die Jäger 
zu Pferde, berittene Infanteriften. 
Stiefeln 
(f. d.) von gebranntem Leder, wel⸗ 
dhe bis über die Knie gehen. Solche 
Stiefeln follten den Reiter fihern, 
wenn das wilde Pferd ihn an einen 
Baum ober eine Wand zu brücden 
und fo abzuftreifen verfuht. Bey 
der Gavallerie, bie fie fonft, mit Aus⸗ 
nahme der Hufaren, allgemein trug 
find fie jegt faft durchgehende abge⸗ 
kommen. 


KReiting, Hoher Berg im Kreiſe 


Brud des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum Öfterreih), auf wel« 
dem derber Binnober und die Bäs 
gentraube (uva ursi) gefunden wird. 


KReitsttleid, 1) fo v. w. Reitrod; 


2) ein fehr langes Tuchkleid der Das 
men, um in ihm zu reiten. R.s 
knecht, ein Knecht, welder ein 
oder mehrere Reitpferde zu warten 
und zu verpflegen hat, auch wohl 
feinen Herrn beym Außreiten zu Pfer⸗ 
de begleitet. 

Reit⸗kunſt, 1) bie Kunſt, ſich der 
Pferde mit Anſtand, Geſchiclichkeit 
und Sicherheit zum Reiten zu be⸗ 
dienen. Die R. zerfällt in die nies 
dere u. höhere. Die niedere 
lehrt auf einem zugerittenen Pferde 


ale Bangarten, Wendungen und 


Ctaverſations⸗ cexicon. 15: 3. 
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Sprünge regelrecht auszuführen, bie 
höhere, wieein Pferd gehörig abges 
richtet (zugeritten) wird. Andere 
zählen zu der niederen R. das Üben 
des Pferdes in den natürlichen Gang» 
arten und in den Wendungen, zu 
ber höheren das Üben in ben vers 
fhiedenen Schulen, noch Andere rech⸗ 
nen aber auch das Zureiten bes Pfers 
des noch zurniederen R. und nennen 
ben Verein bes Voltigirens mit bee 
R., die fogenannte Kunftreiterey, 
die Höhere R. Legtere befteht bekannt⸗ 
lih im Springen auf und vom Pfer« 
be, im Steben, Knien, Liegen auf 
dem Pferde, im Balanciren und in als 
lerhand gragiöfen Bewegungen wähs 
vend des Galopps und ift eben fo 
gut der Gymnaſtik, als ber eigent« 
lien R. beyzuzählen. Eine andere 
Eintheilung der R. ift in Manes 
gen: u. Gampagnereitfunft. 
Die Manegen- oder Schulreitkunſt 
lehrt den Reiter fowohl, als das Pferd 
nad) allen Regeln ber Kunft auszus 
bilden, fo baß der Reiter das Pferb 
volllommen zuzureiten, alle Schus 
len, Wendungen und Sprünge das 
mit zu machen und ed zu allen Diens 
fien, die der Befiger bes Pferdes 
von demfelben beym Weiten verlans 
gen Tann, abzurichten verfteht. Der 
Unterriht in der R. wird in den 
Reitbahnen ertheilt. Unter ben beuts 
fhen Schrifftelern über R. u. Pfers 
bewiffenfchaft find zu bemerlen: ©. 
v. Löhneifen, M. Lieben, Winter 
von Adlersflügel, von Kohberg , 
3. 8. Pinter, Val, Trichter, Sera 
bardi, Fuchs, Kraufe, von Eifens 
berg, Zehentner, von Berga, Born, 
Grieſebach, von Neizenftein, Zorn, 
Prizelius, Bünersdorf, Abilgaard, 
von. Zenneder, Rollwehs, Haufen 
von Wallmerode, Lind u. A. Beſon⸗ 
ders find Pluvinel’s, la Broue’s, Sols 
leyſſel's, Sueriniere’s, -Saunier’s, 
Sind's, des Herzogs Newtaſtle, Pris 
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zelius, Hünersdorf’s, Rollwehs und 


Tennecker's Schriften zu empfehlen. 


NReitnerfee, Peiner See im Qus 
denburger Kreife bes Herzogthumes 
Steyermark (Kaiſerthum Öfterreih), 
aus welchem der Strechaubach ent⸗ 

ſpringt. 

Reit⸗page, ein Page, welcher fürſt⸗ 
liche Perſonen beym Ausreiten oder 
Ausfahren zu Pferde begleitet. R.⸗ 
peitſche, eine Art Peitſche, deren 
ſich die Reiter bedienen, fie ift ohne 
Stiel, Griff und Strippe machen 
ein Stüd und an dem fhmwaden 

Ende ift eine Schnur befindlid. Die 
N. find meiſtens von Fiſchbein oder 
Rohrſtreifen und mit Zwirn, bünnen 
Bindfaden, Roßhaaren oder Meſſing⸗ 
draht, felten mit Leber überflochten. 
Bisweilen find fie auch aus einem 
ſtarken Stüde Fiſchbein gearbeitet, 
nicht überſponnen und nur mit einer 
Schnur verſehen. Auch aus der Haut 
des Nashorns verfertiget man R.n. 
R.⸗pferd, ein Pferd, das zum 
Reiten beftimmt ift, dem Wagens 
pferde entgegengefegt. 

Rein, fiehe Raitz. 

Reit⸗zeug, das zum Reiten gehöri⸗ 

ge Geſchirr, beſteht aus dem Sattel 
und Zaume, zuweilen auch einer De⸗ 
de. An dem Sattel find die Gurte, 
zuweilen auch ein Bruft: u. Schwanz» 

riemen. g 

Rei vindicatio (lat.), die dem 

Eigenthümer zuftehende Klage, wos 

mit er das Eigenthum feiner Sadıe 

gegen Jeden, der ihm biefelbe ‚vorents 
hält, verfolgt. Sie fteht nur dem 
wahren Gigenthümer zu; ber Ges 

Magte ift derjenige, welder die Sa⸗ 

che befigt und dem Kläger das Eis 

genthum ftreitig madt, er fey nun 
wahrer Befiger oder werbe rechtlich 
als ſolcher angefeben ; ber Zwed der 

Klage if der, daß der Kläger ale 

Eigenthümer anertannt und ihm die 


v 


Reizend 


Sache mit allem Zubehör herausge⸗ 
geben werbe. 


Reiz, ift in der Natur Alles, was in 


einem lebenden Organismus die Irri= 
tabilität (f. d.) zu eigener Lebens⸗ 
thätigkeit anregt; R.e ſind daher, ſo⸗ 
wohl ihrer Eigennatur nach, als nach 
dem verſchiedenen Verhältniſſe zur 
Irritabilität, höchſt vielfach. Im All⸗ 
gemeinen unterfſcheidet man mecha⸗ 
niſche, chemiſche, vitale R.e; dieſen, 
als poſitiven R.en, ftehen negative 
entgegen, bey denen bie Aufhebung 
des Gleichgewichtes als ein ftörender 
R. eintritt; in Anfehung der Wir: 
fung find die R.e ercitirende und 
deprimirende, fpecifiihe, die ſich blos 
auf Ein Organ befhränten, eben ſo 
innere und äufere u. |. w. 


Reiz (Kriebr. Wolfg.), geboren Zu 


Windeheim in Franken am 2. Sep⸗ 
tember 1733; feit 1757 privatifitte 
er in Leipzig, warb 1766 Privatdos 
cent, 1772 außerorbentlicher Pro⸗ 


feſſor, 1782 ordentlicher Profeſſor der 


griechiſchen und lateiniſchen Sprache, 
1785 Profeſſor der Dichtkunſt;: ſtarb 
den 2. Februar 1790. Wir verdanken 
ihm folgende treffliche Ausgaben: 
Aristotelis rhetorica, Leipzig 17723 
Herodoti Halicarnassensis historiae, 
Vol. I. P. T., ebenb. 17:8, 3. Ausg. 
1816; Aristotelis de arle poelica 
liber , ebend. 1786; Plauti Rudens, 
ebend. 1789; Persii satyrae, ebend. 
1789, 4. Bon feinen übrigen Scrif⸗ 
ten find noch zu erwähnen: Chresto- 
mathia graeca poetica et prosaica, 
Leipzig 17795 Musei Francisci de- 
scriptio, P. I., ebend. 1781 (vol⸗ 
lendet von G. H. Martini); de pro» 
sodiae graecae accentus inclinatio- 
ne, ebend. 1782, neue Ausgabe von 
J. A. Bolf 1791. 


Reizend, 1) etwaß, das reizt; vgl. 


Reiz; 2) in den {hönen Künften eins 
von Windelmann zuerft gebraudtee 
Ausdruc für Alles, nicht ſowohl durch 


Reizker 


vollkommene Regelmäßigkeit, als 
durch den Charakter der Anmuth und 
Grazie, Schöne in ſichtbaren Formen. 
Reizker (egaricus deliciosus L.), 
ein eßbarer Pilz; wächſt im Frübs 
berbfte in trockenen, hellen Tannen⸗ 
ober Fichtenwäldern. Der 2 bis 4 
300 breite Hut ift Anfangs rund, in 
der Mitte bald mehr, bald weniger 
vertieft, am Rande gewölbt; feine 
Zarbe ift eine Schattirung von buns 
tet und hell wachsgelb, bräunlichgelb 
und orangegelb. Auffeiner unbehaars 
ten, Mebrigen Oberfläche befinden 
ſich hellere concentrifhe Streife, von 
der Treisförmig zerriffenen Schleim= 
baut bes, Hutes; die flahen, zer⸗ 
brechlichen, enge beyfammen ftehens 
den Lamellen, von drey⸗ bis viererley 
Länge, find bunlel= oder lichtoran⸗ 
gegelb; die längften laufen am Stie⸗ 
le abwärts, der hohle Stengel ift 
. walgenförmig, gewöhnlich tief im 


Moofe verfiedt, von ber Farbe des. 


Hutes und, wie diefer und die Bläts 
ter, mit einer fchleimigen Feuchtig⸗ 
Peit überzogen , bie ihm einen wen 
fentlihen Glanz gibt. Schon bey 
leichter Berlegung der Haut dringt 
ein orangefarber Saft heraus, worauf 
ſich bald die verlegte Stelle grün 
färbt. Er ift fo reih an Gallerte, 
daß ber Abfub desfelben beym Er⸗ 
alten völlig dick wird; daher ift er 
vorzüglich nährend. Seines Wohls 
gefhmades wegen, indem er, gut 
gefalzen und dann geröftet, im 
Geſchmacke einer. Mufchel ähnelt, 
wird er gerne genoflen und ift wahr: 
fheintid ber boletus in den Küs 
fien ber alten Römer, Man bereis 
tet ihn am beften zu, wenn man dle 
der Länge nach Bein gefchnittenen 
Theile bes Hutes in Butter oder 
St mit Salz u. Gewürzen dämpfet. 
Er muß frifch zubereitet werden, 
weil er, ‚befonders an einem warmen 
Drte, leicht fauer wird und fault. 


- 
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Gr wird auch häufig zu Saucen be⸗ 
nugt. Die Italiener, befonders die 
Genuefen, machen ihn in Hhl eins 
in Lievyland und Rußland wird er, 
in Effig und Salz eingemadt, im 
Winter ald Salat genoffen. 


Reka, fov. w. Fiume. 
Rekel, ein großer, grober, unges 


ſchickter Menſch. 


Relanciren (v. fr.), ein Wild, 


welches ſich verſteckt hat oder ſonſt 
aus dem Geſichte gekommen iſt, wie⸗ 
der lanciren. 


Relata refero (lat.), ich erzähle das 
N Erzählte wieder, berichte es wieder, 


wieich es gehört habe, ohne indeſſen 
für die Wahrheit zu ſtehen 


Relatio (lat.), 1) Vortrag, welchen 


der Sonful oder Einer ber höheren 
Magiftrate im Senate hielt ; 2) (con- 
sultatio cum opinione), Verfahren, 
wo ber Unterridter dem Kaifer bie 
Entfheidung in ſchwierigen Fällen 
überließ , befonders bey nöthiger Abs 
weichung vom firengen Rechte. Diefe 
Einrihtung bob Juſtinianus auf, 
weil Alles in feinem Rechtsbuche klar 
entfchieden fey; 3) (comsultatio), 
ftatt der Appellation kurz angeftells 
tes Verfahren , wenn der Unterrich⸗ 
ter die Appellation verfprad , ber 
Appellant einwilligte. Daher kommt 
die Bufammenftellung der Relationen 
und Appellationen in den Ziteln ber 
Pandelten (de appellationibus et 
relatıonibus, oter de appellationibus 
»t consultationibus). Diefes Verfahs 
ren bob Juſtinianus nicht mit jenem 


auf. 4) Beziehung auf das Vorhers 


gehende, gewöhnlich durch dad Pro= 
nomen Relativum angedeutet; in 
der R. wird nur gleidhes Genus und 
gleiher Numerus mit dem Subftans 
tivum , auf welches zurüdgebeutet 
wird, verlangt, der Caſus wird durch 
die Nectiom des ‚neuen Satzes bes 
ftimmt, wiewohl durch bie Attraction 
des Relativums, befonders im Gries 
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chiſchen, davon Ausnahmen Statt 
finden. 


Religio 
tion Beftrafter, und Relegiren, 
verweifen, mit ber R. beftrafen. 


Relation (v. lat), 4) f. Relatio; Relevation (v. lat.),1)Überbebung ; 


2) wenn ein oder zwey Mitglieder 
eines Gollegiums den Auftrag erhals 
ten, anftatt bes ganzen Gollegiums 


2) Befreyung; 3) Erleichterung. Das 
von; Releviten, 1) herausheben ; 
2) auszeichnen; 3) freyfpredyen. 


die Aeten durchzuleſen und deren In» Relicta (fat.), 1) Rachgelaſſene, 


Halt bann dem verfammelten Golles 


‚Hinterbliebene; daher 2) Witwe. 


gium fo vorgutragen, daß diefes inden Relief (v. fr.), 1) jedes Werk, das 


Stand gefegt wird, die Sache fo zu- 
überfehen ‚ ald wenn jedes Mitglied 
die Acten Albft gelefem hätte, wobey 
das Vortrag haltende Mitglied (Res 
ferent) feine Meinung (votum) über 
den zu faffenden Beſchluß am Ende 
der hiftorifchen Darftellung mit abs 
gibt, fo nennt man diefes eine R. 
Relativ (v. lat.), was fih auf et» 
was bezieht, in Berhältniß zu etwas 


rundum behauen ift und frey fteht, 
3 8. Bildfäulenz 2) (dvavAuger, 
rögevpa, opus caelatum), erhabene 
Arbeit in Metall, Stein, Thon 
(befonders bey den Etruskern) zc., 
von Bilbhauern verfertiget (vgl. 
Basrelief). 3)Anfehen, Aufmerkfams 
keit, fo einer Sache ein R. geben, 
fie fo in das Licht fegen, daß fie Auf- 
merkfamkeit erregt. 


ſteht, was daher blos bebingunge« Religio (Iat., das, wohin man oft 


ober beziehungsweife wahr ift. - 
Relativum, bad Pronomen, wel— 
ches ein vorbergehendes Gubftantis 
vum in einem, organifch in die Res 
de eingefügten, Zwiſchenſatze repräs 
ſentirt. 
Relegation (v. lat., Wegſchickung), 
4) feit Auguſtus übliche Strafe, wels 
che in ber Wegweifung eines Vers 
dachtigen aus einem Orte beftand; 
von dem Exil und der Deportation 
6. 5.) dadurch unterſchieden, daß fie 
ſich blos auf Einen Ort erſtreckte und 
nur eine beftihmte Zeit dauerte, 
demnach aud; nie den Verluſt der 
Givität mit fi führen konnte. Ans 
ders ift 2) die jegige R.; Univtrfis 
tätsftrafe. Sie ift die ſchwerſte, wels 
he Über einen Studirenden vers 
hängt wird, indem fie entweder auf 
mehrere (gemöhntid 3 oder auch 6) 
Jahre fi) erſtreckt, oder die Unis 
verfitätsftabt je zu bytreten verbie⸗ 
thet (R,in perpetuum), Die R, 
tom infamia erfolgt, wenn ein 
Student fi etivas Entehrendes hrt 
zu Schulden kommen laffen. Davon 
Relegatus, ein mit ber Relega— 


im Geifte zurüdgeführt wird, io» 
ran man oft denken, weſſen man ſich 
oft erinnern muß), 1) Bedenklihe 
teit, Strupel, was Einem viele Ges 
danken madıt; 2) Verbindlichkeit, 
mo man oft an ein zwiſchen ſich und 
einem Anderen beftehendes Berhältnig 
denken muß; 3) (die daraus herpors 
gehende) Gewiffenhaftigkeit (Im Dans 


„bein) ; 4) Heiligkeit (befonders ges 


wiſſer Örter), in fo ferne an gemifle 
Örter und Wefen uns ein erfanntes 
Berhältniß mit Sammlung der Ges 
danken und Erwägung feiner Bor ı 
züglichkeit (Ehrfurdt) denken TLäft, 
woraus bie erweiterte Bebeutung 
(welche den Inbegriff aller Gebräus 
che und Inftitute zur Verehrung beis 
liger Örter u. in ihnen angebetheter 
Weſen umfaßt); 5) Religion, bie, 
ohne den praktiſchen Begriff des Böt« 
ter ehrenden und erfreuenden Mans 
dels in fi zu fallen, nur im ber 
Beobachtung gewiffer Förmtichkeiten, 
Darbringung von Opfern , Ausfprer 
dung von Gebethen ze. beftand; 6) 
chriſtliche Religion, erſt bey fpätes 
sen Kirchenſchriftſtellern (actans 


Religion 


tius) , welche biefelbe, als einzige 
wahr angenommene und vorausgeſetz⸗ 
te Religion, vorzugsweife fo nannten. 
Religion (von lat. religio), im Alls 
gemeinen fo v. w. @ottanbethung. 
Eie ift jedem Menfhen Bebürfs 
niß und geht aus dem SInnerften feis 
ner höheren Ratur hervor, welche ihn, 
wie er felbft zu einer höheren Beſtim⸗ 
mung erfchaffen ift, zur Erfenntniß 
u- Verehrung feines Schöpfere und’ 
Geſetzgebers hinführt. Sowohl die 
theoretiſche als praktiſche Vernunft 
leiten den Menſchen zur Gottesan⸗ 
bethung, um fo mehr, als ber Blaube 
an Unfterblichkeit (f. b.), der Sterb⸗ 
lichen  erhabenfte Boffnung , mit 
der R. innig zufammenhängt. Die 
Idee der R. felbft aber verlangt nicht 
nur Verehrung ber Gottheit durch 
äußere Sultur , fondern auch durch 
ein ber Sottheitwohlgefällige® Leben. 
Die Gottheit kann nit ohne die 
hoͤchſte moralifche Vollkommen heit ges 
dacht werden, und daher nur an de⸗ 
nen Wohlgefallen haben, welche dem 
Sittengeſetze gehorchen. Man unter⸗ 
ſcheidet: a) die objective R., 
welche richtiger Religionslehre ges 
nannt wird; b) die fubjective. 
R., d. i. die Religionserkenntniß und 
Gottesverehrung, wie ſolche Jeder 
nad feiner geiſtigen Eigenthümlichs 
keit auffaßt und übt; c)dienatürs 
liche oder philoſophiſche R., 
b. i. diejenige Religionserkenntniß, 
weiche der Menſch blos durch fein 
Rachdenken erlangt; d) die geofs 
fenbarte ®., d. i. die dem Mens 
fen durch außerordentliche Veran⸗ 
faltungen Gottes unmittelbar mits 
getheilte Religionserkenntniß; e) bie 
wahre R., d. i. welche der wahrs 
haft verftandenen Idee der R. am 
nähften kommt, welche Wahrheit 
enthält; f) die falſche R., in fo 
ferne fie mit jener Idee ſtreitet; g) 
die ſianliche R., diejenige Religi⸗ 
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onserkenntniß, in deren Darftelung 
die Sinnlichkeit und Phantafie vors 
herrſcht; h) die vernünftige od. 
Vernunftreligion, d. i. bie 
jenige Religionserkenntniß, welde 
auf Haren Begriffen und deutlichen 
Beweiſen beruht. Kerner unterfcheis 
det man i) die pofitive R., d. i. 
diejenige Religionserkenntniß, wels 
he auf einer höheren Offenbarung 
beruht; k) bie öffentlihe R., 


d. i. diejenige R., welde in einem 


Staate anerkannt iſt ac. 


Neligionschbegriffe(R.stdbeen), 


1) die urſprünglichen ober reinen 
Vörftellungen der menſchlichen Ver⸗ 
nunft vom Abfoluten, Böttlihen, Ewis 
gen, weldye unmittelbar aus bem Geis 
fte entfpringen und als in jedem Mens 
fhen vorhanden anzunehmen find, 
jedoch immer einer forgfältigen Aufs 
Märung bedürfen, welche die Aufgas 
be ber Religionsphilofophie ift. Diefe 
R. beziehen fih nur im Allgemeinen 
auf Gott, Zugend und Unfterblichs 
teit, woran zu glauben jeden Mens 
fhen gleihfam ein geiftiger Inftinct 
nöthiget. Jedoch fielen fi biefe 


.Ideen vor fi immer mehr ald Ah» 


nungen dar, welche erft durch Refle⸗ 
gion zu Blareren Begriffen erhoben 
werden, indem fi ber Menſch der 
Urnothwendigleit des religiöfen@laus 
bens, des Infihfeyn der Religion, 
der Offenbarung Gottes burd bie " 
Vernunft bewußt wird. 2) Die befons 
deren empirifchen Vorſtellungen von 
der Religion, die eigenthümtliche 
Auffaffung der Religionsishre (Dog⸗ 
matik) bey einer befonderen Religi⸗ 
ondgefellfchaft, 3. B. den Katholiken, 
Hroteftanten, NReformirten zc. und 
bey einzelnen Menfden. 


Religions = edict, 1) eine bie 


Religion und Kirche betreffende obrigs 
keitliche Werordnung Überhaupt; 2) 
die Erklärung und Verordnung des 
Reichsſstages zu Worms 1521, welde 


208 Religiondfriebe 
verfügte, daß hinſichtlich der ange» 
fangenen Reformation Alles auf den 
: alten Fuß zurüdgeführt werben folle. 
MReligionssfriebdbe, 1) überhaupt 
ein in Religionsangelegenheiten ges 
ſchloſſener Friede, vorzüglid und 
nahmentlidy 2) ber 1532 zu Neus 
burg und der 1553 zu Augsburg zwis 
fen den Katholiken und Proteftans 
ten zu Stande gelommene Friedens⸗ 
vertrag, 
"Religiongsgefhicäte, eine voll 
fländige und wahrheitgetreue Dar⸗ 
ftellung der Entftehung, des Wachs⸗ 
thumes und ber Kortbildung der 
Religion unter ben verfchiedenen 
Völkern und in ihren verfchiedenen 
Kormen. Je widjtiger die Religion 
für den Menſchen überhaupt ift, und 
je mehr eine vollftändige hiftorifche 
Kenntniß der Religion im Allgemeis 
nen zur Erkenntniß ber religiöfen 
Wahrheit felbft dienen muß, um defto 
nothwendiger iſt'auch eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung. Dieſelbe iſt aber auch eine 
der ſchwierigſten Aufgaben, welche die 
Wiſſenſchaft aufſtellen kann. Schon 
die Beſtimmung des Anfangspunk⸗ 
tes dieſer Geſchichte iſt ſehr ſchwer, 
indem die Entſtehung der Religion 
tief ins Dunkel der Vorzeit ſich ver⸗ 
liert, und nur die pſychologiſche Ana⸗ 
Inyfe des menfhliden Geiftes ein 
ſchwaches Dämmerliht barbiethet, 
womit man jene Religion beleuchten 
Bann. Andern Theile fest fie aber 
auch einen fo großen Apparat hiſto⸗ 
sifher und philologifger Kenntniffe 
poraus, daß die Aneignung berfels 
ben menfhlihe Kräfte überfteigt. 
Endlich erforbertifie ein Freyſeyn von 
philofophifhen unb religiöfen Vor⸗ 
urtheilen , deffen nur der Denker ſich 
rühmen kann. Daher ift eine vollftän- 
dige R. auch noch gar nicht vorhans 
den. Indeſſen befigen wir doch mehres 
re treffliche Vorarbeiten, wie: J. G. 
Eindemann, Gefcichte bes Meinun⸗ 


Religionskriege 


gen Älterer und neuerer Böolker Im 
Stande der Rohheit und Gultur von 
Gott, Religion und Priefterthbum, 
Stendal 178495; Ph. Ch. Rein⸗ 
hardt's Abrig einer Geſchichte der 
Entftehung und Ausbildung der res 
ligidfen Ipeen, Jena 17945 Weis 
ner's Verſuch über bie NReligiondges 
ſchichte der älteften VBölker, beſonders 
der Ägypter, Goötting. 17755 Schle⸗ 
gel über den Geift der Religiofität 
" aller Beiten und Völker, Hannover 
1819, und and. mehr. 
Religionssgefpräde, Unterre 
dungen über Gegenftänbe ber Relis 
gion Überhaupt, befonders zweyer 
Parteyen Über fireitige Religions⸗ 


" anfidhten,, um ſich über diefelben zu 


vereinigen. So wurben 3. B. folde 
R. zwifchen den Lutheranern und 
Reformirten in Marburg gehalten, 
um ſich über ihre abweichenden Lehr» 
meinungen über das Abendmahl zu 
verftändigen. Wie hier, fo ift es ins 
deffen faft immer das Schilfaljder R. 
gewefen, daß bie Parteyen unzufries 
dener auseinander gingen, als fie 
zufammentraten, und es haben bies 
ſelben daher in fpäterer Zeit ziem⸗ 
lich den Grebit verloren. Die wid» 
tigften R. wurden gehalten zu Worms 
und Regensburg 1541, Altenburg 
1589, Cmmenbingen 1590, Haag 
1611, Deift 1613 , Leipzig 1631. 


Religiondsgravamina, zur 
Zeit des beutfchen Reiches bie Bes 
ſchwerden, welche Katholiten gegen 
Proteſtanten, ober Proteftanten ges 
gen Katholiken vor Kaifer und Reid 
wegen Eingriffen in bie Religion 
führten. 


Religionsstriege, Kriege, wel 
he die Völker um ber Verſchieden⸗ 
heit ihrer Religionen willen vorzüg> 
lih darum führten, um entweder die 
Anderögläubigen mit Gewalt zu bes 
kehren, oder fich gegen diefe Gewalt 


Religionspartey 


gu fügen, und fi Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreyheit zu bewahren. 
Religions:partey, eine befons 
dere Genoffenfhaft, weiche, ohne 
von ber Haupteonfeffion, zu welcher 
fie fih befennt, ſich loszuſagen, doch 
in außerwefentlihen Lehren ſich von 
derfelden unterfheidet, wie 3. B. 
unter den Proteflanten bie Lutheras 
ner und Reformirten ſich abfonders 
y Nur uneigentlich werden bie Bes 

enner der verfchiedenen Keligionen 
R. genannt. 


Religions» philofophie, bie, 


wiffenfchaftliche Darftelung u. Nach⸗ 
weifung ber ewigen Ideen, worauf 
jede Religion oder die Religion im 
Allgemeinen ruht, alfo die legten 
Bernunftgründe aller Religion, fo 


wie die Entwidlung berfelben zu 


einer phbilofophifchen Religionslehre. 
Die R. if ein Theil ſowohl ber 
theoretifhen ober fpeculativen , in 
fo ferne fie die Lehren derſelben nicht 
aur zu begründen, fondern auch zur 
hochſten Klarheit u. Deutlichkeit vor 
. dem Bewußtfeyn zu entwideln bat, 
als auch der praktiſchen Phtlofophie, 
in ſo ferne ſie die Religionspflichten 
in ihrem ganzen Umfange darzuſtel⸗ 
len hat. 
Neligions⸗ſtörung, iſt ein Vera 
brechen, das derjenige begeht: a) 
der durch Reden, Schriften oder 
Handlungen. Gott läſtert; b) ber 
eine im Staate beftehende Religions 
Übung flört, oder durch entehrende 
Misshandlung an den zum Gottess 
‚bienfte gewibmeten Gerätbichaften, 
oder fonft öffentlich der Religion Vers 
achtung bezeugt; c) ber einen Efris 
ften zum Abfalle vom Ghriftenthume 
zu verleiten fih anmaßt; d) ber Uns 
glauben zu verbreiten, oder eine ber 
Hriftliden Religion wiberftrebenbe 
Irrlehre auszuftreuen, ober Sectios 
nen zu fliften ſich beſtrebt. Die Be: 
Brafung befieht nad) Verſchiedenheit 
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der Umftände in Kerker von 6 Mo⸗ 
nathen bis zu einem Jahre, wohl 
auch bsy mehrerer Gefährlichkeit in 
fhwerem Kerker von 1-5, und bey 
großer Bosheit oder Gefährlichkeit 
fogar bis auf 10 Jahre. 


Religio n 8 sfireitigfeiten, 


Streitigkeiten in Beziehung auf bie 
Religion und über biefelbe. 


Religionssunterricht, bie zweck⸗ 


mäßige Mittheilung der Religions⸗ 
lehre an Kindern und bie Jugend, 
um biefelben zur Religion und Reli⸗ 
giofität zu erziehen, überhaupt, bes 
fonbers und gewöhnlich Unterweifung 
in der dhriftlihen Religion, mit Ins 
begriff der Gittenlehre. Die alte 
Welt Überließ den R., wie jeben 
anderen Unterricht, dem häuslichen 
Leben, wo begreifliher Weife die 
Kinder nur diejenigen meiftens aber» 
gläubifhenKeligionsvorftellungen er» 
hielten, welche die Altern, felbft 
noch Kinder im Wiſſen, gelegentlich 
gegen fie äußerten, und welde in 
der Regel in weiter nichts als ber 
Kenntniß einiger Opfergebräuche bes 
ftanden. Wie fi jedoch, wie 3. B. 
in Indien, Perfien, Ägypten, eine 
Prieſterſchaft ausbildete, fo befam 
diefe das Unterrichtsweſen, das hier= 
durch nothwendig nicht nur eine res 
ligiöfe Tendenz empfing, fondern ſich 
auch faſt ausſchließlich auf die Reli⸗ 
gion bezog. Die Priefterfhulen was 
ren indeſſen nicht nur wenige, nur 
VBegüterten zugänglich, und ſchloſſen 
das Bolt aus, fondern ber Unterricht 
war auh nad) Materie und Form 
fo unvollkommen, als bie Religion 
dieſer Völker felbft, und befland vor⸗ 
nehmlich in ber Mittheilung gewiffer 
Geheimlehren. Die Prophetenfhus 
len der Hebräer, fo wie bie Syna⸗ 
gogen und Rabbinerſchulen waren 
ebenfalls nur denjenigen, welche fich 
zu Kirchens und Gtaatsämtern bils 
den wollten, geöffnet. Der Untesricht 


S 
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defchränkte ih, wie bey den Drui⸗ 
den in Gallien, auf Leſen, Auswenz 
diglernen und Ausfegen dev heiligen 
Bücher und ihrer Gefege. In Gries 
chenland und Rom fand ſich zivar 
ein beffer eingerichtetes Erziehungs» 
weſen. Wenn aber auch die Philofos 
phie ſich vielfach auf die Religion 
bezog, fo blieb doch abermahls die 
Bolkejugend von allem unterrichte 
ausgeſchloſſen und dem überlaffen, 
was bie Kinder von ihren Kitern 
über Religionsgegenftände, d. h. über 
Gottesverehrung, vernahmen ober 
bey den Opferfeften fahen. Erſt mit 
dem Ghriftentyume, deffen Stifter 
die Kinder zu ſich kommen lieh, 
‚gründete ſich nicht nur die Vollsſchu⸗ 
le überhaupt, fondern auch der R. 
Die erften beifttihen Säulen waren 
urſprunglich ausfchließtich für den Uns 
terricht im Chriftentgume beftimmt, 
bas bie fonft nur ſymboliſch barges 
ftellten Neligionsideen in klare, mits 
theilbare Begriffe faßte. Es gab das 
ber nicht blos für die Kirchenlehrer, 
fondern auch für diejenigen, welche 
fi in die chriſtliche Kirche wollten 
aufnehmen laffen, R. Die Kloſter⸗ 
ſchulen wurben bald aud Unterrichts 
inſtitute für Nichtgeiſtliche. Kart d. 
Große verordnete, daß jede Paro⸗ 
ie ihre eigene Schule haben follte, 
Die Pfarrer ertheilten der Volksjus 
gend Unterricht, beren vorzüglicfter 
Gegenſtand Kircjengefang und Relis 
gion war. Die fpäteren Schullehrer, 
bie man gewöhnlich auf 1 Jahr mies 
thete, wußten von der Religion fels 
ten kaum mehr, ald der gemeine 
Mann. An eine Entwidlung und Bes 
gründung der religiöfen Ideen, an 
Erttärung ber heiligen Schrift, wels 
he die Kinder immer noch entbehrs 
ten, an eine vernunftmäßige Ertheis 
lung des R. war bier fo wenig, als 
in ben höheren Schulen zu denken. 
Wie man indeffen anfing, dafür Sors 





gehörig 
den, verbefferte ſich mit den Forts 
fhritten der Pädagogik auch der Res 
tgionsunterricht. Vorzüglich über 
den R. erſchienen feit Anfang des 
19. Jahrhund. eine ‚von Ka⸗ 
tedismen und anderen Hülfsbüdern 
für die Volksſchutlehrer, und bie 
rationaliftifche Auffaffung bes Chris 
ſtenthumes in der Theologie und ber 
Nationalismus hatten die Folge, daß 
man auf Verftänbniß der chriſtlichen 
Religion hinwirktr, und die Lehren 
des Glaubens und der Tugend zur 
Sache des lebendigen Glaubens und 
der freyen Überzeugung zu machen 
ſuchte. 
Religiondsverfolgungen, Vers 
folgungen, welde die Verwandten 
einer Religion über die Anhänger 
einer ‚anderen, oft audy nur eine 
verſchiedene Religionspartep, um bes 
Glaubens willen verhängen. 
Religionsswehfel, die Bosfa> 
gung don einem Neligionsbefenntniffe 


und die Annahme eines anderen, ba» _ 


ber fo v. w. Religion: 
Religiofen, f. Religiofität. 
Religiosi dies (lat.), ungfüdtide 
Tage, Tage, an melden ſich in der 
Vergangenheit ein Unglüd zugetras 
gen hatte (4. ®. Verluft einer 
Sqhacht, Einnahme einer Stadrze.) 
und an denen man ſich hüthete, ir⸗ 
gend Etwas vorzunehmen; man lits 
ferte Zeine Schlacht, rief den Senat 
nicht zuſammen, felbft auf Privats 
angelegenheiten Hatte biefer Abers 
glaube Einfluß, an folden r, 4. Heiz 
rathete man nicht. 
Religiofität, eigentlid der Ins 
begriff Alles deffen, was in bem Ges 
müthe und ben Handlungen bes Denz 
ſchen auf die Religion ſich bezieht, 
vorzüglich die heilige Stimmung, 
welche aus der Religion in dem Ders 
sen ihrer Belenner hervorgeht und 








t 


Religiosus locus 


fh durch fittlihen Ernft, kindliches 
Sottvertrauen,, echte Demuth und 
ein lebendiges Tugendſtreben äußert. 
Daher ift R. gewiffermaßen gleich» 
bebeutend mit Frömmigkeit; Reis 
giö8 daher fo v. w. fromm, gofts 
felig. Wenn man aber von Religios 
fen fpridt,, fo verfieht man daruns 
ter theils 2 und Nonnen, theils 
ſolche, welche auf äußere Religioſi⸗ 
tätsübungen einen beſonderen Werth 
legen. 

Religiosus locus (Mat.), gehei⸗ 
ligter Ort, wohin man Todte bes 
ftattete, bazu gehörten felbft Kenos 
tapbien (jedoch Antoninus Pius und 
E. Verus erklärten fie für nidyt re- 
ligiosa, weil das eigentliche Heilis 
gende nicht vorhanden wäre). Sol⸗ 
&he loca religiosa waren gewöhnlich 
außerhaib der Stabt, an den Lands 
ragen, daher auch die Wanderer 
großentheils in den Inſchriften fols 
her Drte angerebet werben. Zu den 
religiosa loca gehörten befonders die 
Grabmähler (sepulcra), weil fie den 
Manen ober Böttern der Unterwelt 
geweiht waren (doc fällt dieſe Be⸗ 
ziehung feit Iuftinianus weg). 
Reliquien (v. lat.), Alles und Ies 
des, was aus ber Vorzeit von wich⸗ 
tigen Perfonen übrig geblieben ift, 
durch deſſen Anſchauung diefelben 
ſich unſerem Gedächtniſſe oder unſe⸗ 
ser Ginbildungstraft lebendiger dar⸗ 
ftelen. In der Eatholifchen Kirche 
find es gewiſſe Überbleibfel der Heis 
ligen, entweder ihrer Leiber ober 
anderer Gegenflände, mit welden 
fie im Leben in Berbindung ftanden. 
Uralt ift auch ber Gebrauch, die Leis 
ber der Heiligen aus ihren Grab» 
mählern gehoben in Kirchen beyzus 
fegen (Übertragung der heiligen Leis 
ber) , welches daher rühren mochte, 
daß man ſchon in ber erften dhriftlis 
en Kirche den Gottesdienft über 
den Gräbern ber Märtyrer zu feyern 
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pflegte. Ie .theuerer bem Menſchen 
ſolche Dinge an fi find, um fo mehr 
bat er darauf zu feben, baß feine 
Achtung gegen biefelbe nicht in abers 
gläubifche Verehrung ausartet. 


Rellinghbaufen, Dorf im Kreife 


Duisburg bes preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Düffeldorf, mit einer 
Glasfabrik, Steinkohlengruben, der 
großen nahen Blechfabrik Spillen> 
dorf und 700 Einwohnern. In der 
Räheliegen an der Ruhr bie Ruinen 
der Burg Ifenberg oder Ifenburg. 


Reluitio, fov. w. Einlöſung; das 


von: Reluiren, wieder einlöfen. 
Reluitions⸗recht, bas Recht bes 
Pfandſchuldners, eine ihm zugeböris 
ge, dem Gläubiger zugefchlagene Sa⸗ 
che wieder einzuloͤſen. 


Rema, jetziger Nahme ber Scylla 


(ed). 


Remagen ; Dorf im Kreife Ahrweis 
ler des preußifhen Regierungsbes 


zirtes Koblenz, am Rhein; hat 
Weinbau, Rheinüberfahrt und 1450 
Einwohner; man entdedte hier 1768 
viele römifche Altertyümer. In ber 
Nähe erhebt fi, dicht am Rheine, 
ein hoher, Fegelförmiger Berg (St. 
Apollinarieberg) mit einer vormah⸗ 
ligen Probftey, wohin fonft zum 
Haupte bes heiligen Apollinaris far 
gewallfahrtet wurde. 


Remarque (fr.), Bemerkung‘, Ans 


merlung ; daher: Remarquiren, 
4) bemerken, anmerken; 2) wahr» 
nehmen ; 3) auf etwas Acht geben; 
Remarquable, bemerkenswerth, 
merkwürdig. 


Rembang, 1) Provinz auf ber .füds 


afiatifhen Inſel Java, nieberländis 
fhen Antheiles; hat 62 Q. M., ges 
gen 160,000 Ewhr., bringt Reiß, 
Zuder, Kaffee, Teakholz; 2) Haupts 
fladt darin, Gig des Präfecten; hat 
Fort, die ſtärkſten Schiffswerfte der 
Inſel, 11,000 Einwohner. 3) Fluß, 
an deſſen Mündung bie Stadt liegt. 
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Rembrandt van Rhyn (Paul), 
geb. den 15. Juny 1606 auf einer 
Müpte bey Leyden; Fam als Knabe 
zu dem Mahler Jakob 3wanenburg 
in bie Lehre, nach 3 Jahren zu Pes 
ter Laſtman in Amfterdam, kehrte 
dann nach der Heimath zurüd und 
arbeitete dort nad) aller Gemeinheit 
der ihm vorliegenden Natur, doch 
durch fein Zalent groß. um 1628 
legte ex ſich auf die Ägkunft und zog 
1650 wieder nad) Amfterdam; farb 
dort 1674. Obgleich er unter gemeis 
nen Leuten lebte und nur dort ſich 
wohlbefand, iſt R. doch einer ber aus⸗ 
gezeichnetften, aber bizarrſten, nie⸗ 
derländifhen Mahler. Ohne daß ſei⸗ 
ne Darftellungen in die Wahrheit 
der Erzählung, ober eine poetifhe 

Auffaffung eingehen, intereffiren fie 

doc) durch den ganz originellen Vor—⸗ 

trag. Seine Hauptftärke ruht im 

Portrait, und feine Eigenthümlich⸗ 

keit in ber Beleuchtung, die er ges 

ſchloſſen und von oben nahm. Seine 

Geftalten runden ſich bis zur Täu— 

Yen) fhöne Zeichnung Eennt er 

ſaum, firenge gar nicht, Der Bars 
benauftrag ift keck und Leicht, aber 
meift im braunen Ton gehalten. Er 
war eben fo geſchickt und fruchtbar 

im Rabiereh, als im Mahlen, und 

blieb dabey feiner Manier fo treu, 

daß man jedes feiner Blätter von 

Weitem erfennt, deren Zahl ſich auf 

341 beläuft." 

Rembda (Rembba), Stadt im grofs 
herzoglich weimarifchen Amte Iena; 
hat 800 Ewhr., viele Strumpfwirker, 
gehört nebft einigen Dörfern (mit 400 
Ein.) feit 1631 ber Univerfität Jena. 

Remedium (lat.), Xrzneymittel , 
‚Heilmittel s dann jedes Mittel, um 
fi) gegen Etwas zu verwahren, 

Remer (Zul. Aug.), geb. zu Brauns 
ſchweig 1756 5 erft Profeffor am Ca⸗ 
zolinum zu Braunſchweig und feit 
1787 ordentlicher Profeffor der Ges 


Remife: > 

ſchichte und Statiſtik in Selmſtädt; 
farb daſelbſt den 26. Auguſt 1805. 
BVorzüglicfte Schriften: W. Roberts 
ſon's Geſchichte der Regierung Kais 
fer Karl's V., aus d. Engl. überf. 
von M, Th. 8. Mittelftedt, 2. neu 
durchgeſ. Aufl., Braunfhweig 1778 
—79, 3. Aufl., 1792953 Hand» 
buch der allgemeinen Geſchichte, 3 
Bde., m. Kpf., dbenb. 178586 , 4. 
Aufl. 18013 (5. Aufl, des 3. Bis. 
dom Profeffor F. Saalfeld, 1835); 
K. Stedmann’s Geſchichte bes ames 
rilaniſchen Krieges, a, d. Engl., 2 
Bde., Berlin 179; — 963 Verſuch 
einer Geſchichte der franzöfifhen Gon⸗ 
ftitution, vom Eintritte der Fran 
„ten in Gallien bis auf kudwig's XVI. 
Regierung, Helmftädt 1795, 2. Aufl. 
1808; dehrbuch der allgemeinen Ges 
ſchichte für Akademien und Gymnas 
fien, Halle 1800, 3. Aufl. von Prof. 
T. ©. Voigtel, 1822. 

Remeffe (fr), 1) die Überfendung 
einer Zahlung; 2) der in Zahlung 
indoffirte Wechſel. Remeffen- 
buch, ein Handelsbuch, in weldem 
alle eingefandten Wechfel eingetras 
gen werben. 

Reminiscere (lat,, d. h. gebenke), 
der 2, Faftenfonntag, von ben Anz 
fangsworten ber fat, Meffe: Remi- 
niscere Domine miserationum ius- 
rum (Pfalm 25, 69), 

Remiremont, 1) Bezirk im Des 
partement Bogefen (Brankr.); hat 
12 Q. M., 55,000 Einwohner, 4 — 
Gantone; 2) Hauptftadt bes Begit · 
kes und eines Gantons; bat anfehns 
liche Fabrifen in Kattun, Eifen, 
4000 Einwohner. Sonſt mit großer 
Frauenabtey. 

Remife (fr), MNſo v. w. Sqhuppen 
2) tleines, abſichtlich angelegtes dolz⸗ 
chen, in dem die Oaſen, Hühner, Ba 
fanen u. a. Feldwild bey ftarkem 
Frof oder gegen Wind Schup fir 
den und gefüttert werden ; bienen 


Remittent 


ſehr zur in Stand Erhaltung eines 
Reviers. 

Remittent (v. lat.), 1) ber Eins 
fender eines Wechſels; 2) der, wels 
her einem Anderen einen Wechfel 
in 3ahlung indoffirt. 57 

Remittiren(v. lat.), 1) eine Zahlung 
in Wechſeln oder baarem GeldeAber⸗ 
fenden; 2) nicht verlaufte Bücher an 
ben Einfenber zurüdfenden; 3) ets 
was an ber geforberten Bahlung 
nadlaffen. 

Remo, St., Stadt in der Riviera 
bi Ponente bes farbinifchen Derzogs 
tbumes Genua, am Meere; bat Kaas 
thedrale, 9 Kirhen, Gymnaſium, 
Danbel mit HÖhl und Südfrüdten, 
Dafen, 7500 Einwohner. War fonft 
Dauptftabt eines beutfchen Lebens, 
hatte eigene Verfaffung, Senat von 
100 Perfonen, kam 1801 zu Genun. 

Remores aves (aufhaltende Vögel, 
lat.), Vögel, bey deren Erblidung 
die Auguren bie Ausführung einer 
Sache einftweilen aufzufchieben vers 
bathen, weil jene Unglüd verkün⸗ 
deten. 

Remos, indianiſcher Volksſtamm in 
Peru (SüdsAmerika) ; lebt in Wäls 
bern, fol bedeutend ſtark feyn. 

Bemoulins, Marltfleden im Bes 
zirke Uzoͤs bes Departements Gard 
(Frankreich), am Gard; hat 850 
Einwohner. Dabey ber römifche Aquä= 
dbuct, von Velpafianus Aßrippa ers 
baut, das Waſſer von Uzes nad) Riss 
med über das Thal von Gardon zu 
leiten (jegt Pont du Garbon); er 
befteht aus 3 Reiben Bogen über eins 
ander; bie 1. fleht in Gardon, hat 
6 Bogen, jeden zu 83 Fuß Höhe und 
438 Fuß Länge; die 2., darauf zus 
bende, hat 11 Bogen von 21 Fuß Hd» 
be, Pfeiler von 13 Fuß, und 746 
Buß Länge; bie 3., aufder 2. ruhen» 
be, hat 35 Bogen von 82 Fuß Höhe, 
800 Fuß Länge; dieſe hat den offes 
uen Kanal zur Eeitung des Waſſers. 
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Alles iſt fehr gut erhalten. Neben 
diefem Kunftwerke geht über den 
Gard eine neu gebaute ſchöne Brüde. 

Removiren (v. lat.), abfegen. 

Remfheid, Fabrikdorf im Kreife 
Lennep bes preufifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düffeldorf, Sig der bergis 
fen Induſtrie in Eifens und Stahls 
mwaaren ; hat Eifen: und Stahlhäms 
mer, bedeutende Eifens und Stahl⸗ 
waarenfabriten, welche an 800 Ars 
tikel liefern, ausgebreiteten Handel 
mit feinen Fabrikaten (Remſche i⸗ 
der Waaren) und 1400, mit der 
ganzen Bürgermeiſterey 9000 Ein⸗ 
wohner, wozu 23 Senſenhämmer, 
23 Hammerwerke, 573 Schmieden, 
4 Schleifkothen und 2 Ambothäm⸗ 
mer gehören. 

Remuneration (v. lat.), die Ver⸗ 
geltung für geleiftete Dienfte, wels 
che Lehrer, Abvolaten, Ärzte, Chis 
rurgen, Hebammen unb Unterhänds 
ler, aud) wenn ihnen nichts perfpros 
chen worden war, fordern können; 
baher: Remuneriren, vergüten, 
vergelten,, belohnen. 

Remus, f. unter Romulus. 


Remufat (Iean Pierre Abel), geb. 
zu Paris 1788; flubirte Mebicin; er \ 


tft einer ber größten europäifcden 
Einguiften, Mitglied der Akademie, 
und feit 1814 Profeſſor der chineſi⸗ 
fhen und tartarifhen Sprache am 


College da France, Schrieb: Essai’ 


sur la Jangue et la litterature chi- 
noise, Paris 1811, das ihm bas 
Diplom ber Akademien zu Grenoble 
und Befancon erwarb. Diefem Wers 
te folgten einige andere über bas 
Shinefifhe. 1818 warb er Herausgeber 
bes Journal des Savans, Hier, wie 
im Moniteur, in den Zundgruben 
des Drients, in ber Biographie uni- 
verselle erfchienen viele treffliche Aufs 
füge von ihm. Außer den angeführ⸗ 
ten Schriften bemerken wir nod: 
Plan d’un dicliounaire ohiuois, 1814; 


— 
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le livre des recompenses etdes pei- 
nes, 18175 Melanges asiatiques, 2 
Bbe., 1825; Contes chinois, 3 
Thle., 1827. Auch am 16. Bde. ber 
Memoires concernant les Chinois 

(1814) nahm er Antheit, 

Remy, St., 1) Stadt und Cantons⸗ 
ort im Bezirke Arles, Departement 
Rhonemündung ; hat 8 Kirchen, Mars 
mormüßlen, Kadisweberey, Ohl⸗, 
Bein, Gemüfebau, gegen 6000 
Ewhr., fhöne Sammlung von Dri» 
ginalzeichnungen. In der Nähe ein 
Triumphbogen des Marius und ein 
Manfoleum aus ber Römerzeit, fers 
ner ein bis Arles zeichender” unters 
irdiſcher Kanal. Geburtsort von No⸗ 
fradamus, 2) Gantonsort im Bezirs 
ke Thiers, Departement Puy de Dös 
me; hat mit Kirchſpiel über 3000 
Einwohner. 3) Erftes italienifches 
Dorf am großen Bernhard, in der 
Provinz Aoſta in Piemont; hat 
Bollamt. 

Nenaizr, Stadt im Bezirfe Dudenaars 
de der beigifchen Provinz Oft = Klans 
dern; bat Schloß, mehrere Fabriken, 
‚Hofpital, gegen 10,000 Einwohner, 

Renata (die Wiedergeborne), Vor— 
nahme; merkwürdig ift: R. von 
Srahkreid, Herzogin von Pers 
zara, Tochter Ludwig's NIT, und 
Anna’s von Bretagne, geboren zu 
Blois 1510 ; warb, ungeachtet fie an 
Karl von Öfterreih , nachmahls 
Kaiſer, und’fpäter an einen Marks 
‚grafen von Brandenburg verſprochen 
war, doch an Hercules von Efte, 
‚Herzog von Ferrara, vermählt; eis 
ne kluge und gebildete Frau, bie 
heimlich bem Proteftantismusanbing. 
Witwe geworden kehrte fie nad, 
Frankreich zurüd, nahm ſich auch 
bier ber Proteftanten, felbft gegen 
ihren Schwirgerfohn, ben Herzog 
von Guife, an. Sie ftarb zu Mons 
targis als Proteftantin 1575, 

Rendyen, Markifleden im Bezirks— 


Rendler 
amte Xppenweier bed 
(Baden) ; liegt an ber \ hat 
einigen Handel, 2100 Ginwohner. 
Dabey der Zah Rencherloch, 
durch ben Feldzug von 1675 und 
1796 berühmt. 

Rencontre (fr), RES „ram: 
2) das Duell, das ſich aufder 
ohne vorherige — — turd 
Begegnen auf ber Straße oder zu⸗ 
fäliges Treffen an anderen Orten 
entfpinnt; beſonders wenn der Streit 
mit dem Degen at wird. 3) 
Das zufällige Begegnen gweper feind» 
licher, auf dem ohne den 
Bwed zu haben, an n Tage ein 
Gefecht zu beginnen, begriffener Abs 
theitungen und das aus diefer Bes 
gegnung, ſich entwickelnde Gefecht, 
4) Bey der Schifffahrt irgend ein 
Unfall, 

Rendal, Infel aus der Gruppe Orts 
ney bey Schottland; hat miteinigen 
Nachbarinfeln 1400 Ewht. 

Rendez-vous (Gtell dich ein, fr.), 
4) Beftellung an einen Ort, fo wie 
aud) 2) der Ort felbft, wo dieſes ge ⸗ 
ſchieht, und aud) 3) die Sufammens 
Eunft felbft; 4) Sammelplag im 
Kriege, oder Platz, wo mehrere Trips 
penabtheilungen zufammenfommen; 
5) bey Jagden ober fonftigen Gele- 
genheiten Sammelplag ber babep in» 
tereffirten Perfonen. _ 

Rendler (Iofeph), geb. ams. März 
1737 auf dem „wo 
fein Bater ein Müller war. Rad 
dem er von feinem Bater die Wirth» 
ſchaft übernommen hatte, biefe ihm 
aber bald abgebrannt war, fing er 
zu fudiren an, begab ſich 1763006 
Bien, wo er Theologie, hörte und 
Prieſter wurde. Er widmete fihnun 
der Seelforge, kam als Beneficiat u. 
Katechet nad) der I.f, Stadt Baden, 
wo er ſich nebenbey mit Naturalien 
famntlung reich befhäftigte und ftart. 
Schrieb: Befhreibung einer af 


Rendeburg 


nomifhen Uhr in dem Auguſti⸗ 
nerkloſter, Wien 1771, 4.3 Der 
vortheilhafte Bienenſtock, Wien 
1777, 8. 

Rendsburg, 1) Amt im Herzog» 
thume, Holftein (Dänemark), an der 
Eider ; hat 135 A. M., 22,000 Ewhr. 
2) Amtsſtadt, auf einer Eiderinfel, 
gut befeftigt ; hat Armenanftalt, Ars 
mens, Zucht⸗, Zoll⸗, Proviants 
haus, Hanbelscollegium,, Zollamt, 
mehrere Amts s und Provinzialbehörs 
den, Glockengießerey, Fabriken in 
Steingut , Handel und Schifffahrt, 
Semeralfuperintendenten bes Derzogs 
thumes, 7600 Ewhr, Hier verbindet 
ſich der fyleswig = holfteinifche Kanal 
mit der Eider. R. ift Hauptwafs 
fenplas. 

Rene, franzdfifcher Vornahme, gleiche 
bebeutend mit Renatus. Merkwür⸗ 
Dig find: I. Königvon Neapel: 
1) R. der Gute, geb. zu Angers 
1408, Sohn Ludwig's II., Herzogs 
von Anjou, Königs von Neapel; 
erhielt bey feiner Geburt den Titel 
eines Srafen von Guife. Er wurde 
zu Angers von feinem Großonkel müts 
tesliher Seite, dem Garbdinal von 
Bar, erzogen, ber ihn auch Öffents 
lich zu feinen Nachfolger als Herzog 
von Bar erflärte, und durch bdeffen 
Bermittlung er 1420 Sfabella, bie 
Erbin des Herzogthumes Lothringen, 
zue Gemahlin erhielt. Doch Tonnte 
er nad dem Zobe feines Schwie⸗ 
gervaters, Karl's II., nicht in ben 
Befig bes Herzogthumes gelangen, 
indem fi Anton, Graf v. Vaude⸗ 
mont, Sohn des Brubers Karl’s II., 
diefer Erbſchaft widerfegte, R. aus 
Eothringen verjagte, ihn dann ges 
fangen nahm und fogar zwang, feis 
ne Tochter, Ifabella, mit feinem 


* 


eigenen Sohne, Verri de Vaude⸗ 


mont, zu verheirathen, deſſen Nach⸗ 
kommen die Regenten dieſes Landes 
waren. Rach dieſen für ſein Haus 
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ungünſtigen Ereigniſſen ging R. zum 
Heere Karl's VII. von Frankreich, 
und erwarb ſich Ruhm in ber Bes 
Tämpfung und Vertreibung ber Eng⸗ 
länder aus Frankreich. Nach bem 
Tode feines Bruders, Ludwig von 
Neapel, und dem bald darauferfolg« 
ten der Königin biefes Reiches, Jo⸗ 
hanna II. , bie ihn zum Erben ihrer 
Krone ernannt hatte, begab er ſich 
dahin, war aber eben fo wenig 
glücklich dieſes Reich zu erlangen, 


da Alphons, König von Aragon, 


basfelbe ihm fireitig machte und ſich 
im Befige desſelben zu behaupten 
wußte. Sein Sohn, Johann von Ans 
jou , madıte biefelben traurigen Er» 
fahrungen bey feinem Kriegszuge nach 
Aragon , worauf R. durch feine Mut» 
ter, Solante von Aragon, Anfprüde 
hatte, und bey welchem Johann zu 
Barcellona 1470 ftarb. Nach fo vie⸗ 
len Widerwärtigkeiten zog ſich R. 
1473 in die Provence zurüd, wo 
er fih mit ber Poeſie und ande⸗ 
ren Wiſſenſchaften und Künſten bee 
fhäftigte,, für den Flor bes Landes 
durch ben Anbau mehrerer ausläns 
difher Pflanzen forgte, und ſich, fo 
gut e8 ging, Über fein Unglüd in 
Schäferfpielen und anderen Tände⸗ 
legen tröftete. Man fagt , daß er ein 
fo Leidenfhaftliher Mahler gewefen 
fey , daß, als man ihm bie Rachricht 
vom Verluſte feines Königreiches 
brachte, er ruhig an dem Rebhuhn 
fortmahlte , das er eben angefangen. 
1480 ftarh er zu Air. Er hinterließ 
mehrere Meine Schriften in Verſen 
und Profa, meift erotifhen Inhaltes. 
Unerfhütterlihe Rechtlichkeit und 
ausgezeichnete Herzensgüte waren 
die Hauptzüge feines edlen Charak⸗ 
ters, und ließen ihn 1823 noch eines 
ibm zu Air gefegten Monuments 
mit ber Xuffchrift: Sem guten Könige 
N., würbig finden. Die Provence 
vermachte er mit Übergehung feines 
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‚Entels, Rene von Lothringen, Lud⸗ 
wig XL. Herzog v. Lothrins 
gen:2) Sohn Friedrich's II. v. Baus 
demont u. Jolanthe's, Königs Rene 
Tochter; befam von feinem Großs 
vater das Herzogthum Lothringen 
abgetreten. 1474 mußte er in einen 
Vertrag mit Karl dem Kühnen von 
Burgund willigen und ihm ben Durch⸗ 
zug durch. fein Gebierh zugeftehen, 
lehnte ſich aber 1474, ald Karl vor 
Neuß lag, hiergegen auf, weßhalb 
ihn Karl mit Krieg Überzog und 
ihm Nancy wegnahm. Als Karl aber 
mit den Schweizern in Krieg gerieth, 
brachte R. in Frankreich 300 Pfers 
„be zufammen und wohnte mit ihnen 
ber Schlacht von Murten bey, bie 
Karl 1476 verlor, Nunrüdte ervor 
Nancy und nahm dieſe Hauptſtadt 
wieber ein. Die Burgunder rüdten 
aber wieder vor biefelbe und belas 
gerten fie; old aber die Schweizer 
und R. felbftmit einer ftarfen Armee 
zum Entfag anrüdte, kam es am 8. 
Januar 1477 zur Schlacht, in ber 
Karl der Kühne getödtet ward, Er 
regierte num ruhig und Ließ fich ſelbſt, 
als fein Großvater, König Rene 
(fi d), bie Provence Ludwig XT. 
vermacht hatte, befchwichtigen, feine 
Anfprüce nicht durch Waffengewalt 
zu verfechten. Er ft. 1508. 

Renegat (v. lat.), 1) eigentlich eis 
ner, der etwas ableugnet; dann ges 
wöhnlid 2) Neligionsverleugner; 
3) vorzugsweife diejenigen, welche von 
der chriſtlichen —— Muham⸗ 
medanismus übertretei 

Renette, eine Klaſſe der Äpfel, aus⸗ 
gezeichnet durch [höne, reine Äpfels 
form ; fie find kenntlich an dem feften, 
turzabnadenden, oder an dem feinen 
u. weichen Fleiſche, an grauer Punk⸗ 
tirung od. roftigem Anfluge und Übers 
zuge, eigenthümtihem Gefhmade 
(gewürghafte Zuderfäure), leichterem 
Welten, weßhalb fie Länger am Baus 


Rei 
me hängen müffen. Man hat fie ge⸗ 
tHeitt inz a)einfarbige R., von 
grüner bisgoldgelber, einfacher Karo 
be, opne Roftüberzug, und auffallen 
dere Farbe auf der Sonnenfeite; b) 
Rothe R., einfärbig, auf der Sons 
—— — ohne Roft; e) Graus 
R., von Farbe grün bis ei 
geld, auf der Sonnenfeite lich 
oder ſchmutzigroth, mit Roſtüberzug; 
4) GoLd=R,, beym Biegen goldgeib 
werdend, bie Gonnenfeite carmei⸗ 
finroth. Jede biefer Gattungen bat 

wieder mehrere Arten, 

Renforckssbänder;, leichte Kaffets 
bänber, für die PER zum 
Einfaffen. In Nieders Öfterreid, 
befonders in Penzing, werben viele u. 
fehr gute deriey Bänder gemacht und 
nad) Ungarn und Steyermark ders 
ſchickt. 

Renfrew, 1) Srafſchaft in Sqhott - 
land, am Gigdefrith; bat 114; D. 
M. ebenes und gebirgiges, zum Theil 
fruchtbares, zum Theil unfeuctba> 
res Sand, deſſen höchſte Spige der 
Mifipslam iftz wird bewäffert vom 
Giyde und Gart, fo wie vom See 
Winnoch u. v. a..; hat fewchtes Klis 
ma ; die Ginwohner, gegen 95,000, 
treiben Ackerbau, Viehzucht, vors 
züglid) aber Baummwollenfpinnerep 
und Weberey, Handel. 2) Haupts 
fadt hier, nahe am Einfluffe des 
Eart in den Eiyde; ‚hat 2400, Eins 
wohner, 4 

Renghieri, Bildhauervon Bologna, 
der mit Tancred und Bohemund 1119 
in Paläftina war und auf Balduin’ 
Befeht eine Auffhrift an dem Altare 
des Heiligen Grabes machte. 

Reni (Guido), geb. zu 4575, 
Sohn eines gefhietenMufiters, Shi: 
ler bes Niederländers Dionpfius Gals 
vaert, dann, mit feinem 20. Zabre, 
des &udmig Garacei; erregte fen 
damahls den Neid feiner Mitſchller 
und felbft Annibal Caracti's, vn 


Renneckenberg 


ließ aber auch dieſe Schule bald und 
eilte nach Rom, wo er ſich noch 
weiter ausbildete. Bald zeigte er 
ſich hier als Meiſter und erwarb all⸗ 
gemeinen Ruhm. Wirklich iſt er einer 
der geiſtreichſten und begabteſten 
Künſtler. Er war Meiſter der Far⸗ 
ben in Fresko und in Öht, reich in 
feinen Sompofitionen , vorzugsweife 
glüdlich in Lieblihem Ausdrucke und 
HDoarftelung der Anmuth, was ihn 
oft zu einer übertriebenen Grazie vers 
leitete. Merkwürdig ift, baß er 2 
ganz entgegengefeate Manieren in 
Der Färbung zu vereinigen gewußt, 
nad) Caracci u. Garavaggio, u. eine 
Lichte, mehr eigene, [ehr Eräftige, fo daß 
man oft irre wird, ob man das eine 
ober das andere Bilbihm zus oder ab> 
fpredhen fol. In einer 3. Manier, 
die er erſt annahm, ald er mehr um 
Gold als um Ruhm arbeitete, zeigt 
er eine grünliche, graue und übers 
haupt unnatürlidye Kärbung. Sein 
ſchönſtes Bild ift die Aurora, ein 
Srestogemählde, in dem Palazzo 
Rofpigliofi in Rom. Er flarb in 


großen Beldverlegenheiten, in bie 
ihn "feine Leidenfhaft zum Spiel 


ftürzte, zu WBologna 1642, wohin 
er ſich begeben hatte. Dort errichtete 
er eine Schule, die er fhon in Rom 
anlegte, und zählte über 200 Schüs 
ler. Meifterwerke brachte er freylich 
in dieſem Verhältniſſe nicht hervor, 
doch zeigten fie flets von einem emis 
nenten Zalente. Ein Meiſterwerk, 
die 4 heil. Ausleger, wurbe nad 
England verkauft, ging aber auf dem 
Meere durch Shiffbrud zu Grunde, 
Er zeigte ſich au als Kupferftecher 
in der Ägkunft. 

Rennedenberg, Berg bed preus 
ßiſchen Harzes im Kreife Werniges 
zobe des preußifchen Regierungsbezirs 
kes Magbeburg, nordöftli vom Bros 
den ; hat mehrere hervorragende 


 Belfenblöde, bie künſtlich aufgethürmt 
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zu ſeyn ſcheinen, und unter dem Nah⸗ 
men Zetterklippen bekannt ſind. 


Rennseifen, 1) eine Art gereinig⸗ 


tes Eiſen, weldhes mit hölzernen 


: Hämmern fo lapge gefchlagen wird, 


bis es völlig rein iſt; 2) ein Werks 
zeug, womit das Auge bes Schmelze 
ofens ausgeftoßen wird, auch die Ofen» 
ausbrüche herausgenommen werben. 


Rennen, 1) fchnell laufen, befons 


ders cinem Biele zu; 2) fiehe Wett⸗ 
rennen. 


Renner (Maria Renners Holbein), 


geboren 1782 in Mainz, Tochter 


der Hofſchauſpielerin Brochard; von 


Jugend auf zum Schauſpielerſtand 
erzogen, warb fie eine ber vorzüg⸗ 
lichften bramatifchen Künftierinnen im 
feineren Euftfpiele. Früher abwech⸗ 
feind an mehreren Bühnen des ſüd⸗ 
lihen Deutſchlands, war fie fpäter 
am ftädtifchen Theater zu Prag ens 
gagirt, wo fie fih mit Holbein (f. 
b.2) verband, durch mehrere Kunfle 


‚ zeifen auch im nördlichen Deutfchs 


land rühmlich befannt wurde, und 
am 24. April 1824 in Prag farb. 
Sie paarte mit ihrem fchönen Kunfts 
talente vielfeitige mufitalifche unb 
Sprachbildung, Gewandtheit bes Be» 
nehmens u. ein angenehmes Äußere. 


Rennes, 1) Bezirk im Departement 


Ille⸗Vilaine (Frankreich); hat 26% 
Q. M., 121,000 Einwohner, 7 Gans 
tone; 2) Dauptftadbt des Departes 
ments, bes Bezirkes und eines Gans 
tones, am Zufammenfluffe der Ile 
und Bilaine (biefe bier ſchiffbar für 
Barken); hat 9 Kirchen (darunter 
fhöne Kathedrale mit Reliquien), 
fhöne Pläge (Place d’armes) und 
Paläfte (ehemabliged Parlaments» 
haus, Abtey, Zeughaus, Zefuitens 
collegium) , Spaziergänge (Tabor 
und Mail), Akademie mit 2, Facul⸗ 
täten , kön. Collegium, Schule für 
Mebicin und Chirurgie, für Mabs 
lerkunſt, Geſellſchaft der Willens 


ug 
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ſchaften, Bibliothet von 35,000 Bäns 
den, Sammlungen von Kupferftichen 
und Gemählden, von phnfitatifchen 
Inſtrumenten, Börfe, botanifchen 
Garten, ausgebreitete Fabriten in als 
lierhand leinenen und wollenen Waas 
ren, Hüten, Leder, Geifenfieders 
“ waaren, Tabak, Stärke u. f. w., 
ferner Kanonengieferey, Sqiffbau, 
Brauerey, Handel mit Vieh und 
Butter, 30,000 Einwohner. R. iſt 
Sitz eines Biſchofes, eines Gerichts⸗ 
hofes und Handelsgerichtes und Ger 
burtsort des Duguesclin. 
———— (tachydromia), nad) 
Meigen Gattung aus ber Famitie 
der Rennfliegen, ber Vorder⸗ oder 
Mittelſchentel iſt verdickt. Arten: t. 
eot⸗itaus u. m., 
* is oder musca ſte⸗ 
hende Arten. Heißt nad) Latreille 
Sicus.R.=fliegen(tachydromiae), 
nach Meigen Familie aus ben zwey— 
geflügelten Infecten; die Fühler find 
vorgeftredt, genähert, zweyglie de⸗ 
zig mit einer Enbborfte; es find 3 
Yunktaugen da, ber Rüſſel ift kurz 
und ſenkrecht, die Zafter aufliegend, 
der Leib fiebenringelig. Gattungen : 
hemerodromia, tachydromia, dra- 
petis, 
Renn-hirſch, fo v. w. Rennthier, 
raus (Sohn), geboren 1757 in 
Schottland ; arbeitete in feiner Zus 
gend als Handwerker, dann als 
Müptenbaumeifter, und bildete ſich 
durd) eigene Praris zum ausgezeiche 
neten Baumeifter, vorzüglich in Das 
fene, Brüden» und Marinebauten 
und dahin einſchlagenden Maſchinen⸗ 
wefen, Die britifhe Regierung ers 
nannte ihn zum Vorfteher fämmtlie 
her Hafen« und Marinebauten. Der 
* Kennet» und Avonkanat, der faft 
‚eine englifhe Meile unter der Erde 
durch eine Anhöhe fortgeht, bedeus 
tende Arbeiten in ben Häfen von 
Portsmouth, Ehatham, Plymouth 








Rennthier 


(der Meerdamm auf der Rhede), 
Sherneß, wo er in Iegterem beym 
Bau -einer Hafenmauer zuerft bie 
Tauch erglocke nach veränderter Gons 
ſtruction anwandte, bie londo net Was 
terloobrüde (von Granit), die Southe 
warfbrüde (don Gufeifen) entfanden 
unter feiner Leitung. Er verbeſſerte 
bie von feinem Freunde Watt (f.d.) 
erfunbenen Dampfmafchinen, und hatz 
te überhaupt in London eine arofe 
Werkſtatt zur Bertigung aller Arten 
Maſchinen angelegt. Dabey befhäf: 
tigte er ſich in feinen Mufeftunden 
auch noch mit Aftronomie. R, farb 
4821 zu London. Er hinterließ feir 
nen Söhnen eine forgfältig geordnete 
Geſchichte feiner fämmtlihen auss 
geführten Bauten mit er 
Zeichnungen. L 

Rennfteig, ein Weg, überall fahr» 
bar, an einigen Orten — 
der ſich vom Rodacherbrunn (Gaft: 
haus im Reußiſchen) Pe 
bes Thüringerwalbes ununterbrochen 
bis zum Einfluffe der im die 
Werra auf eine Strede von Zo deut ⸗ 
fen Meiten weit fortziebt, und 
die Grenze zwiſchen Franken und 
Shüringen mat. Es finden fid hier 
und da an dem Wege ‚gute Quellen 
und Grenjfleine, man teilt aber 
keinen Ort. 

Rennsthier, 1) — 
L.), Art aus der — Arnd 
(f. d:), von ber Größe des Ebelbire 
ſches, mit kürzeren und dickeren Beis 
nen, Geweihen bey beyden Gefchledhe 
tern (bey jungen bünn und fpigig, 
bey alten breit und äftig), im Soms 
mer braunem, im Winter mebr odre 
weniger weißem Pelge, am Baude 
dunkler, kurzem Schwanze, Baar 
büfchel an der Kehle, Buftfad.an der 
Euftröhre, zur Berftärkung der Stims 
me. In den nördlichen Gegenden der 
Erde heimifh, von ben Menfdın 
gezähmt (einzig unter den Dirfden) 


Kennthierbremfe 


und if dann ihr einziger Reichthum; 
dient zur Speife, das gel (Renns 
thierleder) zu Kleibern, Weften 
u. dgl., die Flechſen zu Zwirn, Bla⸗ 
ſe und Eingeweide als Fenſterſchei⸗ 
ben, Knochen zu Nadeln, Meſſern, 
die Klauen als Trinkgeſchirr; wird 
als Laſt⸗, vorzüglich aber als Zug⸗ 
thier gebraucht, macht in einem Ta⸗ 
ge oft 20 Meilen; lebt geſellig in 
großen Heerden, nährt ſich von ge⸗ 
ringem Futter (Rennthierflechte, Na⸗ 
dein ber Bäume u. ſ. w.) und muß 
es ſich oft erft unter dem Schnee mit 
dem Geweihe vorſuchen; leidet vieles 
von der Renntbierbremfe ([.d.). Von 
&.n bat man viele Verfteinerungen, 
tHeild Knochen , theild Geweihe ges 
funben , die jeboch mit der jegt noch 
Lebenden. Art nicht ganz übereinftims 
men. 2) Sternbild, aus Heinen Ster> 
nen, vom Polarfterne aus, nach dem 
Sterne an den Füßen der Kafliopea 
Hin gebildet. 
Kennsthiersbremfe, 1) (oostrus 
tarandi), Art aus der Zwenflüglers 
gattung Bremfe, ähnelt der Hum⸗ 
mel, if am Bruſtſtücke biaßgelb, 
ſchwarz eingefoßt, am Kinterleibe 
mit fhwarzem Ende, hat behaarte 
Schenkel, weiße, durchſichtige Flüs 
gel; fie verfolgt das Rennthier, bis 
ed ermübet ftill fteht,, legt dann das 
Ep auf das Haar, die Larve wird 
von her Größe einer Eichel, und 
verurfaht eine Krankheit, woburd 
oft $ der Heerbe verloren geht. Der 
Heerbenbefiger muß biefer Thiere we⸗ 
gen mit feinem Viehe zur Sommerss 
zeit auf die Gebirge ziehen. Die 
Rennthiere gehen zur Vermeidung 
diefer Plage gerne gegen ben Wind. 
2) (Osstrus trompe), legt die Eyer 
in die Stirnhöhlen der Rennthiere. 
Rennspogel (tachydromus Illig., 
carsprius Latr.), Gattung aus der 
Gamitie der Laufhühner ; der Schnas 


 Rentiren 209 


und gekrümmt; bie drey Zehen ber 
Stelzbeine find geheftet. 


Rewo, 1) Fluß im Kirchenſtaate (Ita⸗ 


lien), entfpringt auf dem Apennin, 
fließt ins abriatifche Meer; 2) ehe⸗ 
mahls Departement im Königreiche 


‚Italien, mit 60 Q. M. und 378,000 


Einwohnern. Hauptſtadt: Bologna. 


Renommede (fr.), 1) Ruf, Rahme; 


2) Berühmtheit; 3) Gerücht. Daher: 
Par renommöe, dem Rufe, bem 
Rahmen nad. 


Renffelaer, Srafſchaft im Staate 


NewsYork(Rord: Amerika), an Mafs 
ſachuſetts grenzend; Hält gegen 38 
Q. M. mit 40,200 Einwohnern, iſt 
bewäffert vor Hudſon, Houfat u. 
4. Flüſſen, dat vielen Wald, fleis 
gende Induftrie. Hauptſtadt: Troy. 
Nenffelaerville, Townſhip in 
der Graffhaft Albany des Staates 
New⸗NYork; hat Poftamt, 6000 Eins 
wohner. 


Rente, 1) überhaupt Einkommen an 


Geld oder anderen Dingen (vgl. Leib⸗ 
zente) ; 2) Zinſen von einem Gapis 
tale; 3) fov.w. Gewinn; 4) fran> 
zöfifhe R., fiehe unter Staates 
papiere. 


Renten⸗ablsſung, bie ber Vers 


waltung des Zilgungsfonbes vorges 
fhriebene Form, um mit ben vom 
Staat: angewiefenen Geldern allmähs 
lig Renten wieder einzulöfen. 


Rentenirer, Private, welde haupts 


fählih von Binfen und Staatsren⸗ 
ten leben, ohne barum andere Ers 
werbszmweige des gefchäftigen Lebens 
zu verfhmähen. 


Rentensreduction, die Herab> 


fegung eines bisher vom Staate aus» 
gefesten Zinſes durch freymwillige 
Übereinkunft mit dem Gläubiger, 
welcher lieber die Binfen vermindern 
ale bad numerifche Anteihecapital ans 
nehmen will. 


bei iſt kürzer als der Kopf, Tpigig Rentiren, 1) Renten einbringen; 


Snrfationd s Sesicon. 15. Bb. 
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2) befonders von einem Handelsger 
fhäfte, Gewinn geben. 
RKRenumeration (v. lat), 1) lee 
.besgählung;.2) Zurüdgabe. Renus 
meriren, gurüdzahlen, eingenoms 
menes Gelb wieder herausgeben. 
Renunciation (v. lat.), Eatſa⸗ 
gung, Auflündigung einer Sache, 
Verzichtleiftung. 
Renunciiren (v. fe), einer Sache 
entfagen,, darauf verzichten. 
Reny, Marktfleden im Kreife Is⸗ 
mail der ruflifhen Provinz Beſſa⸗ 
rabien, am Einfluffe des Pruth in bie 
Donau, bat Hort und Hanbelsgeridht. 
‚Reorganifiren (v. lat.), 1) wies 
der neu einrichten; 2) umbilden, 
umgeflalten. Daher: Reorganis 
fation, Wiedereinridhtung. 
Repariren (v.lat.), verbeflern, wies 
der in den gehörigen Zuftand bringen, 
etwas wieder ausgleidhen. Daher : 
Neparation, 1)Wiederherftellung ; 
2) Ausbefferung ; 3) Erneuerung. 
Repartiren, eine Summe ober 
eine Menge Segenftände auf verfchies 
dene Perfonen oder Poften nach gleichs 
mäßigem Verhältniffe vertheilen. 
Repaffiren (v.fr.), 1) zurüdkoms 
men ; 2) wieder burchgehen. 
Repens (Reptans), fo v. w. Eries 
hend, auch zu Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie: triticumr, R, 
caulis, geflredt niederliegender,, 
an mehreren Stellen ohne Orbnung 
wurzelnder Stengel. R,radıx, wage⸗ 


geht unter der Erde fortlaufende, 


an vielen Orten Stengel und Würs 
zeichen treibende Wurzel. 
Nepertoir (v. fr.), 1) fo v. w. 
Repertorium; 2) das wöchentliche 
oder monathliche Verzeichniß der Stüs 
de, die auf einer Bühne dargeſtellt 
werden follen. Seit 1815 gibt Hof: 
rath Winkler (Ih. Hell) in Dresden 
dergleihen Verzeichniſſe von den vors 
nehmften deutſchen Bühnen im Drude 
heraus (aber nur für Directionen). 


: Repetirube 


Repertorfum (vd. lat.), 1) Rach⸗ 
ſchlagebuch, Sachverz eichniß; 2) (lat.), 
auch häufig gewählter Titel von Wer⸗ 
ten, in denen für einzelne literaris 
{he Zwecke, oder aus befonderen 
Zweigen der Wiſſenſchaften Mehre: 
res in einer gewiſſen, bald ſyſtema⸗ 
tiſchen, bald chronologiſchen, bald 
alphabetifhen DOrbnung, ober auch 
ohne befondere Beftimmung, aber 

- mit Regifternachweifung zuſammen⸗ 

geſtellt ift. 

Repetent (v. lat.), 1) Wiederhoh⸗ 
ler; 2) befonbers ein älterer Etu 
dirender ober Gehälfe an einer Uns 
terrichtsanftalt, der mit den jünges 
ren Schülern ba8 in ben Gollegien 
Gehörte zum befferen Imprimiren 
wiederhohlt. 

Rn epetiren, 1) überhaupt wieder: 
hohlen; 2) f. unter Repetirubr; 3) 
in der Muſik fo v. w. wieberhoßlen. 

Repetirsuhr, eine Uhr, welche fo 
eingerichtet ift, daß man fie in jebem 
Augenblide Tann ſchlagen und da⸗ 
durch die verfloffene Zeit angeben lafs 
fen. Diefe Vorrichtung zum Repeti⸗ 
sen ift theils bey Stutzuhren, die 
mit einem Schlagwerte verfehen find, 
angebracht, theild aber auch bey Ta⸗ 
fhenuhren, welche für ſich ſelbſt nicht 
ſchlagen, und dieſe heißen in enges 
rem Sinne R.en. Sn foldden Taſchen⸗ 
uhren iſt außer dem gewöhnlichen 
Gehwerke ein Repetir werk an⸗ 
gebracht; dieſes beſteht aus dem Res 
petirlaufwerke, ober aus meh⸗ 
reren in einander greifenden Rädern 
und Getrieben und aus dem Res 
petirorgelwerkte, ober allen 
übrigen zum Repetiren nöthigen 
Sheilen. Der Mechanismus beficht 
darin: an dem Bügel der Uhr iſt 
ein Stift (Druder), welder durch 
das Gehäufe bis in das Werk geht; 
wird der Druder in bie Uhr hinein» 
gefhoben, fo drüdt er cine Art Des 
bei (Stundenrechen) nieder, ber üus 


Repetitio 


Bere Arm dieſes Rechens drüdt eine 
Kette nieder, die um eine Holle geht, 
welche an der Welle ftedt, an der 
das innere Ende ber Feder befeftiget 
ift. Auf diefer Welle ſitzt aud das 
Heberad (Schlagſcheibe) und ein 
Eperrrad, weldes die Wiederausdeh⸗ 


nung der Feder nur fo geftattet, baß- 


das. Heberad u. das ganze Laufwerk in 
Bewegung geſetzt wird. Um nun aber 
den Grad der Spannung und dadurch 
zugleich die Zahl der Schläge zu be> 
flimmen, dienen vorzüglicd die Stuns 
dens und. Biertelftundenftaffeln. Man 
bat auch Taſchenuhren, welche an 
und für ſich ſchon ſchlagen, und da 
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stiones perpetuae, bie Klage ging 
auf Erfag des unrehtmäßigen Ges 
winnes. Ein berühmter Proceß in 
dieſer Sache war ber, welden bie 
Sicitianer gegen Verres durch Gitero 
führen ließen. 


Rephaim, altes Miefenvoll, das 


jenfeit8 de8 Jordan in der Gegend 
von Aftaroth Karnaim wohnte. Beym 
Einzuge der Israeliten war Og ihr 
König. Auch weftlih vom Jordan 
fheinen R. gewohnt zu haben, dort 
findet ſich auch ein Thal gleichen Rah⸗ 
mens, am Berge Moriah; einzelne 
Überbleibfel diefes Stammes bey den 
Philiſtäern. 


iſt die Einrichtung des Repetirwer⸗ 
kes anders, 


Repetitio (lat.), Figur (ſ. d.), nad 


Nepletion (v. lat.), das Vollſeyn, 
beſonders des Magens. 
Replicativa folia, Blätter in 


welcher, um ber Rede Nachdruck zu 
geben und einzelne Begriffe hervor⸗ 
zuheben, a) ganze Säge, b) eins 
zelne Wörter wiederholt werben. 
Repetition (v.lat.), 1) Wieberhohs 
lung ; 2) Wieberhohlung des Vor—⸗ 
trages eines Lehrers mit einem Res 
petenten oder für fih; 3) fo v. w. 
‚Probe. 

Repetundae (nähmlich res, lat.), 
Saden, welche zurürtgeforbert wer⸗ 
den konnten, befondere crimen 
repetundsrum, das Verbrechen, 
wenn ein Staatsdiener als ſolcher 
ſich unerlaubt bereichert hatte, durch 
Annabme von Geſchenken, Sportu« 
liren, Beſtechung, Grpreffung ze. 
Für Beſtechung verorbnen ſchon bie 
12 Jafeln die Todesſtrafe; von den 
nachfolgenden, beſonders Lex Cal- 
purnia u.LexServilia, gingen 
die früheren nur auf die Statthalter 
in den Provinzen, bie fpäteren auch 
auf die Obrigkeiten ber Stadt; das 
neuefte Gefegift Lex Julia repe- 
tundarum, von Cäſar. Die Stras 
fe war Eril, fpäter auch Zodesftrafe. 
Das Gericht (judicium repe- 
tandarum) gehörte zu den quae- 


der Knoſpe, die fo gefaltet liegen, 
daß die obere Fläche fi zurüdkrümmt 
unb auf die untere ſich anlegt. 


Mepnin, 1) (Nikolaus Waſiliewitſch, 


Fürſt von), geboren 1754, Sohn 
des Fürften R., welcher unter Peter 
dem Großen ein Armeecorps gegen 
Karl XIT. befehligtes biente bereits 
im fiebenjährigen Kriege, brachte 
eine Zeit lang in Paris zu, warb 
dann von Peter TII. als Geſandter 
nad Berlin gefhidt, von Katharis 
na II. aber zur Begünftigung ber 


Mahl Stanislaus Poniatowsky's 


nad) Warſchau gefendet, und nad 
Kanferling’s Tode Gefandter daſelbſt, 
wo er zum Vortheil feines Hofes 
mächtig wirkte. Er unterzeichnete ben 
Frieden von 1774 und warb Gefandter 
in Gonftantinopel; 1778 kam er als 
GBefandter und Befehlshaber des rufs 
ſiſchen Corps, mit welchem Kathas 
rina zu Gunſten Friedrich's II. wegen 
des baieriſchen Erbfolgekrieges in⸗ 
tervenirte, nach Breslau und unter⸗ 
zeichnete 1779 den Frieden zu Te⸗ 
ſchen. Im Kriege Rußlands gegen 
die Pforte 1789 übernahm er nad 
der Abdankung Romanzoff 8 das Com⸗ 
14 * 
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mando ber Ufraine-Armer, bewirkte 
bie Niederlage der Türken bey Jo— 
‚mael u. ben Rüdzug bes Großveziers, 
us unterzeichnete 1791 zu Galacz die 
‚Präliminarien zu dem Frieden von 
Saffy. Bon Potemkin verdrängt, bes 
gal ſich nad; Moskau, ward fpäter 
.& Gouverneur in Lievland, 
bann n; bier commanbdirte 
er auch %ı die Armee, bis Sus 
warow (f. d.) den Oberbefehl erhielt. 
Dann kündigte er Stanislaus Auguft 
die Thronentſedung an, Paul I. ers 
nannte ihn 1796 zum Feldmarſchallz 
4798 ging er als auferordentliher 
Gefandter nad) Berlin , um Preußen 
zum Beytritt zur beabfihtigten ziwey> 
ten Goalition gegen Frankreich zu 
bewegen, allein vergeblich, und Paul 
verwies R, bey feiner Rückkehr nach 
Moskau, wo er 1801 ſt. 2) (Bürkt 
Nikolat),eigentlic) ein geborner Wol⸗ 
toneti, Adoptivfohn des Vorigen, 
feines Größvaters von mütterlicher 
Seite, von Jugend an in Krieges 
dienften 3 focht im ſchwediſchen Krie⸗ 
ge in Finnland, commandirte bey 
Aufterlig ein Garderegiment, warb 
gefangen (vom General Rapp felbft) 
und kehrte nach bem Frieden von 
Tilſit nad) Rußland zurüd. 1809 
war er Generalmajor und Gefands 
ter am weſtphaͤliſchen Hofe, 1810 am 
fpanifchen , doch machte er in Paris 
Halt, da Napoleon feiner Weitere 
zeife Schwierigkeiten in den Weg 
legte, 1811 Echrte nad) Rußland heim, 
führte 1812—13 ein Gavalleriecome 
mando unter Witgenftein, und ward 
1815—14 General= Gonverneur von 
Sachſen, bis ihn Ende 1814 das 
preußifche Generalgouvernement er= 
fegte und er nad) Rußland zurück⸗ 
ging. Er wohnte. hierauf dem wies 
nee Gongreffe bey, zog 1815 als Sie⸗ 
ger in Paris ein und ward 1816 
Gouverneur von Pultawa. 








Repreffalien 
Reporter (engl.), Anhörer u. Rad: 
ſchreiber der 


Yarlamentsreden. 

Repofition (lat. Repositio), 
Wiedereinrichtung eines . 
Sieber, 

Repofitorium (v. lat.), 1) ein 
Ding, worauf man Etwas fegt. 2) 
(Tneitegn, ärrem) , Im ber alten 
Zeit eine Scheibe von Holz, fo groß 
als der Tiſch, worauf die Gpeifen 
gefegt und fo gleich auf den Tiſch ger 
ftellt wurden; allmäplig fing man 
an, fie aus wohlriechendem Holze zu 
machen, wohl aud mit Gilber, 
Sqildttot ze. —— daß zu 
den Beiten des eurus ſoiche Repofs 
toria ein bedeutender der 
Verſchwendung wurden. 3) Zimmer, 
wo man Wirtöfejaftögeräthe aufdes 
wahrte, Garderobe 2c. DEI 


v. w. Bücherbret. 
Reppen, Stadt im 

berg bes preußiſchen Regie 

zirkes Frankfurt, an ber! ing, mit 

Zuc und Leinweberey, Gerber 

Hutmaderey und 2400 Einwohnern. 
Reppehuhn, fon. m. 
Repräfentant (v. rn 
gefandter, der die Yerfon befen, 
der ihm fit, vertritt; daher: 2) 
in conftitutionellen Staaten fob.m. 
von einer Landſchaft oder Gtabt, 
ober Corporation gewählter 
ter berfelben in der 








ſtem des Staates, wo das 
Abgeordnete in einer 
len Berfammlung vertreten wird, 
Repräfentiren(v.Tat.), die Btel- 

le eines Anderen vertreten 

nen öffentlichen Charakter au 

ten wiſſen, ſich ein —— 
Repreffalien (v. lat), elme At 
der Wicdervergeltung, welde kin 
Staat ausübt, wenn er annimmt, 
daf er oder feine Bürger von einem 





Reprimande 


anderen Staate volkerrechtwidrig ob. 
wenigftens unbillig behandelt find. 
Rur der Staat, kein Bürger, kann 
fie gegen den anderen Gtaat ans 
orbnen. 

Reprimande (fr.), Zurechtweiſung, 
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benstraft, in fo ferne fie fih buch 
Reproduction äußert. R.⸗ſyſtem, 
in thierifchen Körpern ber Inbegriff 
derjenigen Organe, welche u. in wie 
ferne fie zur Reproduction zufammens 
wirken. . 


Berweis, Zabel. Reprimandbis Reproductivität, Befähigung 


zen, verweifen,, tabeln ſchelten. 
Reprobuction, 1) (v. lat.), dies 
jenige Äußerung ber Lebensthätigs 
Leit eines organifchen Körpers, wos 
durch der materielle Stoff desfelben, 
nicht nur bey Entſtehung desſelben 
aus einem früheren Organismus, 
als Keim, in einer beſtimmten Form 
dargeſtellt, ſondern wodurch auch 
das ganze Leben hindurch an die 
Stelle untauglich gewordenen und 
aus dem organiſchen Körper entfern⸗ 
ten Stoffes wieder ein neuer erzeugt 
wird. So lange der Körper noch im 
VWachẽthume begriffen ift, wirb durch 
Diefelbe Schätigkeit mehr Stoff, als 
verloren gegangen, gebildet; nad 
beenbigtem Wachsthume aber erhält 
ſich der organifche Körper buch R. 
unter beftändigem Stoffwechſel in 
feiner Yorm, in fo ferne dieſe nicht 
almählig durch Werminderung ders 
feiben Schätigkeit in fo weit fi än⸗ 
dert, als diefes Bedingung bes end» 
lichen Wieberaustrittes aus bem Les 
ben if, ober in ſo ferne fie nicht 
durch Störung Beeinträchtigung ers 
leidep Das Pflanzenieben erhätt fich 
fa einzig durch R. und auch im thies 
rifhen Leben macht fih R. in fo 
weit geltend, als das Leben auch hier 
ein vegetatives if; doch bildet fie 
zugleich im thieriſchen Leben mit Irs 
ritabilität und Senfibilität eine Tri⸗ 
plicigät,, in der dieſes erft feine hoͤ⸗ 
bere Vollendung erlangt. 2) (R. 
der Ideen), das Wiederhervors 
eufen früherer Vorſtellung mittelft 
der Einbildungskraft, die dadurch 
jur reprobuctiven wird. 


zur Reproduction. 


Reps (Repsstoht), for. w. Rübs 


famen (f. d). 


Reps (ungarifh Köhalom), ksnigl. 


ſächſiſcher freyer Markt im Groß⸗ 
fürſtenthume Siebenbürgen (Kai⸗ 
ſerthum Äſterreich), am Roßbache, 
mit einem auf einem hohen Felſen 
liegenden Schloſſe gl. Nahmens; iſt 
Sitz des Stuhlgerichtes, hat eine 
katholiſche, eine evangeliſche und eine 
griechiſche nicht unirte Kirche, Salz⸗ 
quellen, Pferde⸗, Blaches u. Garn⸗ 
märkte. 


Repſer Stuhl (Köhalom⸗Szek), 


Stuhl im Großfürſtenthume Sie⸗ 
benbürgen (Kaiſerthum Ofterreih) , 
im NRorben an den Gchäsburger 
Stuhl, im Dſten an ben Ubwars 
helyer Stuhl und den Altfluß, im 
Süden an den Altfluß und den Fo⸗ 
garaſcher Diftrict , und im Weſten 
an ben Groß: Schenker Stuhl ſto⸗ 
Send; tft bey 8 D. M. groß, von 
Bergen umſchloſſen, fruchtbar, bes 
fonbers an Weizen, und enthält den 
Moarktfieden Reps mit 17 Dörfern. 
Man findet hier Salzquellen und 
den Roͤthelſtein. 


Reptilien (Reptilie), fo v. w. Am⸗ 


pbibien, kriechende R., fo v. w. 
Schlangen; nadte R., fo v. w. 
Froͤſche. 


Kepublicain, bie in Frankreich 


während ber Revolution nah dem 
Gefege vom 7. October 1793 einges 
führten 5 Franken⸗ und 20 Franken⸗ 
ſtücke, verloren mit der Verwandlung 
der Republik in das Kaiferthum ih» 
ren Rahmen. 
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guay, Rahmebes früher unter bem 
Rahmen Montevideo befannten ſüd⸗ 
amerifanifhen Staates, feit feiner 
neuen Gonftituirung vom 18. Zuly 
1830. Nach diefer hat er zwey Kams 
mern, die eine mit 9 Senatoren, 
die zweyte mit 29 Abgeordneten; es 
befteben Religions» und Preßfreys 
beit, Geſchwornengerichte, nur 400 
Mann reguläres Militär, dann Bürs 
gergarde, neun (noch nicht bekannte) 
Departements. Jeder ſich bier nies 
berlaffende Fremde ift Bürger; das 
Recht wird nach dem code Napoleon 
(mit einigen Ändetungen) gefpros 
chen, Schulunterricht gefchieht auf 
Sffentliche Koften. Fremde bekommen 
60 Morgen Landes auf 20 Zahre 
und das erfte Jahr ben Unterhalt 
unentgeldlih. Nach 20 Jahren zah⸗ 
len ſie 20 Gulden Steuern dafür. 
Republik (v. lat.), 1) ein Staat, 
der nicht einem Einzelnen unterwor⸗ 
fen iſt, ſondern in welchem alle Mit⸗ 
glieder desſelben an ſeiner Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung Antheil neh⸗ 
men. Daher nannten die Römer einen 
ſolchen Staat R., von res publica, 
d.h. eine öffentliche Angelegenheit od. 
Sade. 2) (Republicismus, 
ah Republicanismus), die 
Regierungsform eines ſolchen Stans 
tes. Eine republifanifhhe Vers 
faffung ift an fidy blos in kleinen 


Staaten zuläffig, da fich diefelbe bey - 


Völkern von größerem Umfange wes 
gen der Schwerfälligkeit ihrer For⸗ 
men nicht anwenden läßt. Selbſt in 
kleineren Staaten aber bringt der 
fortwährende Wechfel der Regierens 
ten ein für das öffentliche Leben feibft 
hochſt nachtheiliges Schwanken her⸗ 
vor, Parteyenkämpfe bleiben nicht 
aus, ein unſeliges Streben nach 
Volksgunſt, Beſtechungen 2c. treiben 
ein heilloſes Spiel mit der öffentli— 
chen Sicherheit, und mit der inne⸗ 
ren ECinheit und Kraft fehlt dem 


Repulfebai 


Staate zugleich Außere Energie und 
Stärke. Die R. iſt daher eine deries 
nigen fchönen Ideen, welche ſich nicht 
ausführen Laffen, und fo oft fie fon 
die Freunde der Freyheit begeifterte 
und die edeiften Männer zu Beſtre⸗ 
bungen für ihre Verwirklichung his 
riß, fo hat doch die Geſchichte be⸗ 
wiefen, daß fie einem Phantafiebils 
be nachrangen. Diefes ift dann auch 
die Gefhichte aller Republiten, wel 
he in Griechenland, in Rom, in 
Venedig, in England, in Stallen, 
in Zranfreih, in den Nieberlans 
den, in der Schweiz, in Pohlen, 
in ben ioniſchen Inſeln u. ſ. w., 
mehr oder weniger zum Ariſtokra⸗ 
tismus ſich hinneigend, beſtanden 
oder noch beſtehen. Die vereinigten 
Staaten von Nord-⸗Amerika haben in 
neuefter Zeit das Beyfpiel einer 8. 
in größerer Ertenfion gegeben. Bey 
allen gefeyerten Vorzügen ihrer 
Staatöverfaffung aber fir.d body bie 
Fehler, welde der R. ankleben, 
nicht zu verfennen, und es ift wehl 
nicht zu zweifeln, daß fie in ber Zols 
gezeit noch fühlbarer bervortreten 
und jegt unerwartete nachtheilige 
Folgen herbeyführen werden. 3) 8. 
ber Gelehrten oder der Wifs 
fenfhaften (la repaublique des 
lettres) ,„ ber Snbegriff aller äber 
die weite Erde verbreiteten Gelehr⸗ 
ten, in fo ferne fie durch 9: Ge⸗ 
meinfamleit ihrer Beftrebungen eine 
Körperſchaft ausmachen. 


Republik der 7 Inſeln, fo». 


w. Sonifhe Republik, 


Repugnant (v. lat.), wiberfire 


bend, entgegen, zuwider. Repug 
nanz, 1) Widerfprud , 2) Wibers 
fireben ; 3) Widerwillen; 4) Wiber 
feglicheit. Repugnation, for 
w. Repugnanz. NRepugniren, 
wiberftreiten,, widerſtreben, ſich wi» 
derfegen, widern. 


Nepulfesbai, 1) große Bai im 


Repulſion 


Budfonsmeere (Nord⸗Amerika), ent⸗ 
deckt 1712, gewährt eine Ourchfahrt 
nach dem nördlichen Meere; trägt 
mehrere Snfeln, Eisberge, hat aud) 
Fluth und Strömungen; 2) große 
Bat, an ber Rordweſtküſte von Neu⸗ 
Suͤdwales (Auftralien). 

Repulfion (v. lat.), 1) Zurüditos 
Bung, Abfloß; 2) Rückſtoß, Rück⸗ 

ſchlag. Repulfiren, 1) zurüdftos 
Benz 2) abweifen; 3) eine abſchlä⸗ 
gige Antwort geben. 

Heputation (v. lat.), 1) Ruf, be> 
fonders 2) der gute Rahme; 3) Ans 
fehen,, Achtung, Ehre; daher: Res 
putirlich, ehrbar, anftändig,, 
rechtlich. 

Sequeten=meifter (Maitres des 
requetes), in ber alten franzoſiſchen 
Zuftizverfaflung die Vorgänger bes 
jegigen Staatsrathes in ber Section 
da conteutieux, und Mitglieder ber 
Darlamente. 

Requiem, wird bie mufifalifche Tod⸗ 
tenmeffe genannt, weil diefelbe mit ben 
Worten: Requiem aeternam 
dona iis etc. (Ewige Ruhe gib 
ihnen u. f. w.) anfängt. Man bat 
ausgezeichnete Sompofitionen dieſes 
Zertes von Mozart, Jomelli und 
Sherubini. 

Kequiriren (v. lat.), 1) erbitten, 
erſuchen; 2) unterfuchen ; 5) erfor⸗ 
Then, auskundſchaften; 4) Lieferuns 
gen: fordern oder ausfchreiben. Vgl. 
Räuifitionen. 

Kegquifition (vd. lat.), 1)bie Auss 
ſchreibung von Brot, Mehl, Getreis 
de, Dafer und Heu, Belleibungs> 
unb anderer zum Unterhalt einer 
Truppe dienenber Gegenftände: von 
den verfchiedenen Ortſchaften, bie 
diefelben, wenn das requirirenbe 


Heer feindlich ift, unentgeldlich, fonft . 


aber gegen Vergütung liefern müſ—⸗ 

fen. 2) Die gelieferten Gegenftäns 

de felbft. 
Requiſitions⸗ſyſtem, das Sy⸗ 
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ſtem der Kriegführung, wornach ein 
Heer nicht von vorher aufgeſchüt⸗ 
teten Magazinen, ſondern durch von 
dem Lande ausgeſchriebene Lieferun⸗ 
gen aller Art unterhalten wird. Das 
R. iſt eine Ergebniß des franzö⸗ 
ſiſchen Revolutionskrieges, indem 
die Franzoſen zuerſt von Noth ge⸗ 
trieben, da ſie ihre ungeheuren Hee⸗ 
re nicht auf die bisher gewöhnliche 
Art unterhalten Tonnten, zu dem⸗ 
ſelben fohritten und es in ein form⸗ 
lies Syſtem brachten. 

Requifta, Stadt im Bezirke Rho⸗ 
dez, Departement Aveiron (Frank⸗ 
reich); hat 3000 Einwohner, Alaun⸗ 
grube. 

Res (tat.), 1) Sade, Ding; 2) im 
Plural Snbegriff aller vorhandenen 
(gefchaffenen) Dinge (befonders re- 
rum natura), Welt, Natur; 3) Vers 
handlung, That, auch entgegenges 
feat dem Scheine (f. Re vera); 4) 
Verhandlung, Geſchäft, Proceß; 5) 
Vermögen , Befig (befonders R. fa- 
miliaris), ®ortheil; R. publi- 
ca, gemeinſchaftlich, allen angehö⸗ 
rige Sadje , Staat. 

Kefaina (Reffaina, Rafin, 
Ras⸗ein, Kopf der Quelle), Ort 
am Shaboras im nördlichen Meſopo⸗ 
tamien, an ber Hauptſtraße von 
Karrä nad) Nifibis, von jenem lag 
fie 37, von biefem 88 Milliar. Hier 
ſchlug Gordianus bie Perfer und bie 
Stadt hatte noch im 4. Jahrhund. 
römifhe Befagung. In der Polge 
trat an ihre Stelle Theodoſiopolis 
von Theobofius (380 n. Ghr.) vers 
ſchönert und mehr befefliget; jegt 
noch Ras el ain, in Ruinen. 

Reich, 1) (Köſch, Hieronymus, 
nannte fi in feinen Werfen ohne 
Familiennahmen, blos nad) feinem 
Bornahmen), ein ſehr gefdhidter 
Kormfchneider in Nürnberg, der für 
Kaifer Marimilian I. nah Albrecht 
Dürer’s Zeichnungen arbeitete, ſtarb 
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1556. 2) (Iofeph), geb. zu-Deiligen« 
Ereuz nächft Hall im Innthale in Ty⸗ 
zol am 3. Gept. 17465 trat nad) zus 
rüdgelegten Studien zu Briren und 
Innsbrud als Alumnus in das Pries 
+ fterhaus zu Briren, und wurde das 
felbt 1741 zum Priefter geweiht. 
Nachdem er einige Zeit zu Stilfes 
nachſt Sterzing Gooperator gewefen, 
ward er Lehrer der Latein. Schule 
gu Briren und zugleich Präfeet des 
dortigen Symnafiums, und trug bier 
zur Verbefferung des Unterrichtes 
wefentlic bey, indem er aud auf 
bie Errichtung des Seminariums des 
heit. Kaſſian daſelbſt Fräftig einwirks 
te. 20 Jahre bekleidete er die Lehe 
vers und Präfectenftelle, wurde for 
bin Hofcapfan , Gonfiftorial» Gecres 
tär und Director des fürfterzbis 
fhöftihen Archivs, 1767 erhielt 
R. die Profefforftelle der Heiligen 
Schrift im Priefterhaufe zu Briren 
und 1768 ein Ganonicat zu Innis 
den; ftarb am 15. Febr. 1782 zu 
Briren. R. war ein vorzüglicher For⸗ 
ſcher der Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
des, beſonders der Kirche und Bi— 
ſchöſe zu Brixen. Außer mehreren 
mit Beyfall aufgenommenen Schuls 
büchern find feine Geſchichte der Bis 
ſchofe von Sehen, Brixen 1748, &., 
befonders aber feine Annafen von 
Seben, 2 Thle., Brij 









ner ſchrieb er: Mouumenta veteris 
eoclesise brisinensis, Briren 1765, 
$01.; Harmonia Sanctorum Evange- 
liorum, Briren 1771, 8.5 Aetas 
millenaria ecclesiae aguntinae in No- 
rico sive Inticensis in Tiroli insiguis 
Collegiatae ad S. 8. Candidum et 
Corbinianum, Brigen 1772, 4.5 An- 
males ecclesise Curiensis, Briren 
1770, 4.3 Supplementum ad monu- 
menta brisinensia, Briten 1776, Fol. 
NefhersSce, See im Ober» Inns 
thaler Kreife der Graffhaft Tyhrol 
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ein, nahm 1823 
Kampfe , D 
drang 1925 zur 
him's in Ätolien und Akarı 


gen, mußte die 
fotunghi aufheben und 
läuftige Blokade w 
belagerte er Theben, A 
zum dritten Mahl 


jedoch 1827, 
ſchlagen, Athen 
bald darauf unter den 
Aropolis die vereinigte 
"Armee unter Cochrane, Chure 
Karaiskaki. 1828 war er 4 
Athen, Patras, Kori e 
den franzöfifhen Truppen ge, 
Noch in demſelben 
der Sultan vom Krie 
ab und ſeit 1829 iſt R. 
Refhiga, Marktfleden im 
reihe Ungarn (Kaiſerth. 
im Bezirke jenfeits ber ZI 


Bergamt, Sievers 
gießereyen, 

Refciuta, bedeutendes Dorfber Pre 
vinz Friaul im Gouvernement Bent 
dig des Tomb. snenet. Kdı 
ferth. Defterreih), mit € * 
in ber Nähe befindet ſich die Bene 
tianer Klaufe (Chiusa veneta), gir 
Engpaß. 

Nefcontrie (italienifh), wenn auf 
der Börfe ein Kaufmann eine Ger 





Reſtitniren 


oder bleiben; 2) ruckſtändig, noch 
ſchulbig ſeyn. 

Nefkituiren (v. lat.), 1) zurückge⸗ 
benz 2) erſtatten, erſetzen. 

Restitutie (lat.), 1) Wieberherftels 
lung in ſeinen vorigen Stand (Er⸗ 
neuerung) , in feine alten Rechte; 
daher: 2) Zurückrufung aus ber Ver» 
bannung ; 3) Rüdgabe, Wiedergabe. 

NRefitutionss edbict (v. lat.), 
1) ein Befehl zur Wieberherftellung 
einer Sache in statu quo, zur Wies 
derberausgabe von Etwas, was man 
an fi) gezogen. Borzugsweife 2) das 
Ediet, welches der Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II, 1629 nach dem Siege Til⸗ 
lyꝰs über ben König Chriſtian IV. von 
Danemark 1626 und dem mit bemfels 
ben zu Läbel geſchloſſenen Frieden 
erließ , und worin er ben Proteflans 
ten die Herausgabe aller früher eins 


gezogenen geiſtlichen Güter und Stif⸗ 


ter am die Katholiken anbefahl. 
Refricetion (v. lat.), 1) Einſchrän⸗ 
kang, Beſchränkung; 2) Vorbehalt. 
Reftrictiv , einſchränkend, bes 
ſchränkend. Refringiren, eins 
fchränten , beichränten,, begrenzen. 
RNefsgettel, ein Berzeichniß der 
südkkänbigen Löhne, weiche ein Berg⸗ 
mann, auf eine Zeche zu fordern bat. 

NRefudenz, Dorfim Bezirke Payerne 
des Gantons Baabt (Schweiz). Sieg 
der Hunnen über die Burgunder 927. 

Kefultat (v. lat.), 1) Srgebniß, 
Erfolg; 2) Auſſchluß, Endſchluß: 3) 
Schlußfoige. Reſult iren, aus ei⸗ 
ner Bade folgen. 

KRefumtion (fr., v. lat.), die kürz⸗ 
liche Wicberhehlung beflen, was gleich 
vorher zur Sprache gebracht worden 
war. Refumiren, zuſammenfaſ⸗ 
fen , zufammenbrängen, kurz wiebers 
hohlen. 

Refurrection (v. lat.), 1) Aufers 
Rehung von ben Zodten ; 2) ein Ge⸗ 
mähide , welches biefelbe vorftellt. 

Refurrections » männer, in 
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Retentto ss 


England Diebe, welche Leichen auf 
den Kirhhhöfen ausgraben und fie 
dann zur Zerglieberung an Anatomen 
verkaufen. In den legteren Jahren tft 
diefes Unwefen bis zum Verbrechen ges 
fleigert worden , indem ein gewiffer 
Burke 1820—26 zu Edinburgh Zeus 
te durch allerhand Vorſpieglungen 
in frine Schlupfwinkel lodte, ſie dort 
einfing und tödtete, und an Berglies 
derer verkaufte. Obgleich er mit dene 
Tode beftraft wurbe , zeigte fi) doch 
die Spur dieſes fortgefenten Ver⸗ 
brechens; fo ftahl 1831 ein gewiffer 
Bishop In London Kinder , töbtete 
fie und verhandelte fie gang ober 
glieberweife an junge Ärzte. 

Reszow, fo v. w. Rzeszow. 

Retabliren (v. fr.), 1) wieberhers 
ftellen, 2) wieder einfegen. 

Retarbat (v. lat.), 1) Rüdftand; 
2) verfpätete, noch zu zahlenbe Belt» 
abgabe , Zinfen u. dgl. 3) verzögers 
te Arbeit irgend einer Art. 

Retarde‘(fr.), bezeichnet auf der 
Stellſcheibe einer Uhr die Seite, nach 
welcher ber Zeiger geſchoben werben 
muß, wenn bie Uhr langfamer ges 
ben fol. 

Retardement (fr.), 1) Verzöges 
zung , Saumfeligkeit; 2) Aufſchub, 
Verzug. Retardiren, 1)bie Ges 
ſchwindigkeit vermindern; 2) zurüds 
balten,, verzögern, ſäumen; 3) zu 
fpät oder zu langfam geben. 

Reto Malpighii, das Schleimnet 
der äußeren Haut (f. unt. Haut 1). 

Retentio (fat.), 1) Anbaltung, Zus 
rüdhaltung; 2) Zurädbehaltang ; das 
ber: Retentions⸗recht, das 
Recht, eine Sache, die einem Ans 
deren gehört, ober die man ihm zu ges 
ben ſchuldig ift, fo lange in feinen 
Befig zu behalten, bis er einem das 
geleiftet hat, was er ihm ſchuldig ift. 
Das R. iſt entweder ein vertragss 
mäßiges , ober ein teflamentarifches 
ober ein gefegliches. 
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Rethel, 1) Bezirk im Departement 
Ardennen (Frankreich); hat 22 D. 
Meilen, 60,000 Ewhr., 6 Santone. 
2) K. Mazarin), Stadt in demſel⸗ 
ben, am Aisne; hat Fabriken in lei⸗ 
nenen und wollenen Waaren, Hüs 
ten, Leder, gegen 5000 Ewhr. Sonſt 
ein eigenes Herzogthum, früher dem 
Hexzoge von Mantua, dann dem Gars 
dinal Mazarin, dann dem Hauſe 
Aumont gehörig. Rethem, 1) Amt 
im Fürſtenthume Lüneburg (Hanno⸗ 
ver); Hat 7300 Ew. 2) Stadt in dem⸗ 
ſelben, an der Aller; hat 1000 E. 
Rethra, Hauptgötterſtadt ber 4 Völ⸗ 
kerſchaften der Wilzen, 4 Tagereiſen 
von Hamburg, in einem See, ringe 
von einem großen heiligen Haine ums 
geben, hatte 9 Abtheilungen oder 
SInfeln, auf deren nördlidhfter der 
eigentlihe Zempel lag, an deffen 
Sanenfeiten die Gößenbildfäulen ges 
harniſcht und gepanzert (die Bildfäus 
len ber HauptgottHeit Radegaft mit 
dem Beynahmen Hlawaraze , der 
Aumädtige, aus Gold auf Purpur) 
mit ben Rahmensinfhriften ſich bes 
fanden. Nach den Vermuthungen ber 
Neueren wurde das auf 9 Infeln ers 
baute R. von Kaifer Dtto I. im J. 
955 verbrannt, dann auf 3 Snfeln 


wieder aufgeführt, aber zulegt von . 


Heinrich dem Löwen im 3. 1150 völs 
lig zerfiört, fo daß nur ein geringes 
Dorf, Prilwiz, bey Neus Brandens 
burg an ber Zollenfe und der Nah⸗ 
me des Hügels Nethraberg die Stel⸗ 
le der alten Götterſtadt noch anzeis 
ge. Aber die dafelbft gefundenen vers 
meintlichen Gögenbilder und Runen» 
f&hriften find untergefhobene Mach⸗ 
werte neuerer Zeit, der Nahme Res 
thraberg erft feitdem entftanden, u. 
N. lag nach Dithmar's von Merfeburg 
ausdrücklichem Zeugniffe am Meere. 
Rethymo, 1) Sandſchak auf der Ins 
ſel Kandia; 2) Bezirk hier, auf der 
nördlichen Küſte; hat Überfluß an 


Retinit 
Holz, Shi, Wein; 3) Hauptfatt 
des Sandſchaks; ift gut befeftigt , hat 
griehifhen Erzbiſchof, verfallenen 
Hafen, [höne Umgebungen , Seifen: 
fiederegen,, 6000 Gmhr.., Gried en m 
Zürlen, 

Retina, f, Reghant bes Auges. 
Reticulare corpus, das Schleim⸗ 
neg der Haut; f. unter Haut 1). 
Reticularis (lat.), 4) überhaupt 
negartig ; 2) fo v. w. Reticulatus. 
Reticulatus, mit negförmigen 

Streifen bezeichnet. 

Reticulum (fat.), 1) alle $iltars 
beit, daher Retze aller Art, befons 
ders aber nepförmige Weutel, um 
Blumen, Brotzc. barin aufzubewah⸗ 
ren ober zu tragen; auch 2) kas 
Netz, womit die römifchen Frauen 
ihre Haare zufammenbielten ; 3) dad 
Rep zum Ballſchlagenz 4) uerfär 
mig geftrifter Vorhang; ſelbſt 5) 
Gitter aus Draht; 6) das Faſernet, 
welches ben Raum zwiſchen ben kla⸗ 
fenden Sceiden einiger Gyperoibin 
und Palmen ausfüllt. 

Retinacula, 4) Kügeldhen, velche 
die Pollenmaffen ber Orchiden mit 
einander verbinden, 2) Häkchen an 
ben Samen ber Alantheen, darch de⸗ 
zen Schnellkraft das Öffnen der Kaps 
fel und das Fortfchleubern ber Sa⸗ 
men begünftiget wird. 

Ketinilithen, bie als Mineralien 
vorkommenden Braunbarze, 3. B. 
Bernftein, Retinit, mineralifäer 
Kautſchuk u. a. 

Retinit, harzige Subſtanz in Kris 
nen Neftern in. der Braunkohle; vigt 
Gypsſpath, wird durch Kackſpeth 
geritzet, brennt mit eigenthämlicem 
Geruche, enthält 5— 9 Thle. Pflan⸗ 
zen⸗, das übrige Erdharz, kommt in 
ſtumpfeckigen oder rundlichen Stüͤ⸗ 
den vor, hat muſcheligen Brrch, 
etwas Durchſichtigkeit, Fettglerz, 
braune, roͤthliche, 
Farbe. 


auch geitligt 


Retirade 


ade (fr.), 1) Rüdzug (f.b.); 
ufluchtsort; 3) der Abfchnitt in 
Berſchanzung. Retire, 1) zus 
egogen, abgefonbert; 2) eins 
Kid für fich lebend. 
iren, fi, 1) zurückziehen, 
en; 2) ſich in Ruhe fegen, von 
Befchäften entfernen. 
:fton (v. lat.), 1) die Zurück⸗ 
einer Berbalinjurie; wird z. B. 
(be Schimpfwort und zwar auf 
Btelle erwiebert, fo iR fie nicht 
aubt; bey Realinjurien ift fie 
erlaubt; auch andere Verbals 
ien, und zwar fpäter, dürfen 
zurückgegeben werden. 2) Die 
regel, wenn die in einem ans 
Staate zum Nachtheil der Frem⸗ 
ingeführten Verordnungen und 
‚re gegen die Unterthanen dieſes 
tes in gleichen Fällen zur Ans 
ıng gebracht werben; daher: 
Fquiren, Retorfionsmaßregeln 
m. 3) Redefigur, durch welche 
om Gegner vorgebradhter Bes 
zum Nusgen des Befchuldigten 
ucht, wird, 
fions>fyftem, im Zollwe⸗ 
ines Staates ber herrſchende 
dfag , die Einfuhr von Produc⸗ 
us einem anderen Staate eben 
h zu befteuern, als fich der ans 
ſleſes wider jenen erlaubt. 
te '(Retorta), gläſernes, {rs 
ober eifernes Gefäß von baus 
' Form, welces verfchmätert 
en ſich bogenförmig umfrüms» 
en Theil (Hals, f. 6.9) endiget. 
m biefelbe mit ihrem Hauptthei⸗ 
einen chemifchen Ofen einges 
mb diefem ein verhältnißmäßis 
iggrad gegeben wird, wird bie 
felben aufgenommene zu behan⸗ 
e Eubftanz in ben Hals und in 
it bemfelben in Verbindung ges 
e Vorlage übergetrieben und 
e Deftillation oder auch Sub⸗ 
on bewirkt, 


Retteg 233 

Retouchtren, in der Mahlerey fo 
v. w. Auffriſchen. 

Retouchir⸗firniß, ein Firniß zum 
Ausbeſſern der ÖOhlgemählde, wenn 
fie Riffe befommen und den Glanz 
verlieren. 

Retour (fr.), 1) Räückkehr, Rüds 
reife ; baher 2) zurüd, Retour» 
fracht, Rüdfradt. R.>shanbel, 
wenn ein Kaufmann für empfangene 
Waaren flatt der Zahlung wieder 
andere Waaren (Retour⸗wa a⸗ 
ren) fendet. 

Retourniren (v. fr.), zurückkeh⸗ 
ren, wieberfommen. 

Netoursrehnung, bie Rechnung 
über die bey Nichtannahme ober 
Richtbezahlung eines Wechſels ent> 
ftandenen Koften, Retourfpefen. 

Retracotores, f. 3Zurüdziehende 
Muskeln. 

Netractseecht(o.lat.), Näherrecht. 

Retraite (v. fr), 1) Rüdzug, Abs 

zug; 2) Zurückziehung von Geſchäf⸗ 

ten; 3) Abgefchiedenheitz 4) Ruhe⸗ 

fit; 5) Zufluchtsort, Zuflucht; 6) 

ein Keldftüd ber Trompeter, durdy 

welches bie Reiter Abends angewies 
fen werben, fi in die Quartiere 

oder Lagerftellen zu begeben; 7) 

Jahrgehalt für unbienfifähige Kries 

ger; 8) Abtritt. 

Retrodatiren (v. lat.), das Das 
tum zurüdfegen. 

Retrograd (Retrogrativ, © 
lat.), ruckgängig, zurüdgehend. I es 
trogradiren, zurüdgehen. Res 
trogradation, Rüdgang, Rüds 
lauf. 

Retſchitza, 1) Kreis in der Etats 
halterſchaft Minsk (europ. Rußland), 
füdörlicy gelegen; bemwäflere vom 
Dnepr und ber Berefina, hat guı m 
Boden, viele Moräfte. 2) Hauptftabt 
tier, am Dnepr, ganz Bein. 

Netteg (Retteneg, Retyaf), 
Marktflecken in der inneren Szolno⸗ 
ter Geſpanſchaft des Großfürſten⸗ 


—* 
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thumes Siebenbürgen (Kaiſerthum 
Öfterr.), am Szamos, mit einer refors 
miet: und griech nicht unieten Pfarre. 

Retteiftein, f- unter Gmunden 2). 

Rettenberg, altes verfallenes 
Schloß im Unter Innthaler Kreife 
"der gefürft. Graffhaft Tyrol (Rais 
ferth. Oſterreich). 

Nettig, die Wurzel von raphanus 
sativus. Diefe angeblid) in China 
wildwachſende Pflanze wird überall 

- häufig auf Ädern und in Gärten ges 
zogen. Durd die Gultur hat man 
folgende Abarten erhalten: a) Wins 
terrettig (raph sat, hyemalis), 
der große rübenförmige, aud als 
Erfurter R. in mehreren Gegens 
den bekannte R. Die Wurzel daus 
ext beynahe zwey Jahre unberlangt 
nicht felten ein Gewigt don 5-6 
und mehreren Pfunden. Die äußere 
ziemlich dide Schale fieht faſt ganz 
ſchwarz und ift etwas aufgeriffen aus. 
Die einzelnen Körner, bie man aus gu⸗ 
ter Hand von Samenhändlern beyies 
hen muß, werden fußweit von eins 
ander gegen Johannis in ein lodes 
zes, fettes, wohlbearbeitetes Land 
geſtectt, und, wenn es nicht regnet, 
fleißig begoſſen. Gegen Midaelis 
nimmt man fie aus der Erbe und 
verbraucht fie entweder glei, oder 
ſchlägt fie für ben Winter im Keller 
in Sand ein, b)Sommerrettig 
(rapb. sat. aestivus) , ift Heiner und 
minder ſcharf, aber mit ebenfalls 
ſchwarzer Rinde; wird in den erften 
Tagen des May's gelegt, und Bann 
ſchon im Junius genoffen werden. e) 
Der 'Sanbdrettig, mit runder 
Wurzel, ift weniger ſchmackhaft; 
wird 3—4 Wochen nah Johannis 
gefäet, die aufgegangenen Pflänzchen 
werden dann fußweit aus einander 
getedtz-wird bald im Winter ſchon 
pelzig. d) Der orinthifhe R. 
(raph. sat, gongyloides) , fegt einen 
Knollen über ber Erbean, wie Kohl⸗ 


















Waſſerſuchten und in 
die Haut gelegt dient 
lich rothmachendes 
Radieschen. 
Rettimo, ſo v. w. Rt 
Rettungssanfaltı 
lichen Anftalten, durch 
ren abgewendet und 
gerettet werben Ei 
vorzüglich nöthig bey | 
(ogl. Feuerpolizey und 
fine), ferner bey Waf 
an Orten, bie häufig 
mungen auögefegt 
zum Schug ber zu 
den. In biefer Hinſ 
den Öffentlichen R., 
treffen kann, it 
wädter, Rettungsboote 
der Sceintodten forgt ber 
für Anlegung der 
Auch in moralifer 
der Staat R. treffen, — 
ſtig verwahrloſte 
das unterkommen derer, 
Strafanftalten pe 


Rettungskaften 


wegen der Ehrloſigkeit, in bie fie 
verfallen find, zu neuen Werbredhen 
getrieben werben. 


Hettungsstaften, ein mit vielen - 


hirurgifhen Werkzeugen, weldye zur 
Wiederbelebung ber Scheintodten ers 
forderlich find, verfehenes Käſtchen. 
Nicht nur jede Polizey > Direction in 
Wien befigt einen ſolchen Rettungss 
kaſten, fondern auch jede Officin 
eines VBundarztes, und überdieß find 
zehn derley Rothkaſten an verſchie⸗ 
denen Orten ber beyden Ufer bes 
wiener Donaukanals vertheilt. 


Aettungs⸗maſchinen, allerley 


Maſchinen, durch welche Gefahren 
abgewendet, oder die ſchädlichen Fol⸗ 
gen derſelben gemindert werden koͤn⸗ 
nen, durch welche beſonders ein Men⸗ 
ſchenleben aus Gefahren gerettet wird. 
Dazu gehören vorzüglich: A. alle 
Maſchinen zum Löfchen einer Feuers⸗ 
brunft. In engerem Sinne rechnet 
man bierber: B. ſolche Mafchinen , 
durch welche Menfchen aus den obes 
ven Gtockwerken gerettet werben Eins 
nen, wenn das Feuer bie unteren 
Stockwerke ergriffen. Zerner : C. 
alle die verſchiedenen Vorrichtun⸗ 
gen, wodurch das Durchgehen der 
Pferde ober das Umwerfen der Was 
gen gehindert werben Tann. D. R. 
bey Waflergefahr , befonbers wenn 
Schiffe Kranden oder fcheitern. Ends 
lich hat man auch E. R., welche ges 
gen das Lebendigbegraben fichern 
follen. 

Netyezat, 6888 Fuß hohe Spitze 
ber Karpathen im Sroßfürftenthume 
Bicbenbürgen ber Hunyaber Geſpan⸗ 
ſchaft (Kaiſerth. Öfterreich). 

Rey (Jean Francois Paul de Gondi, 
Garbinal von), geb. 1614 zu Monts 
mirail, wider Ifeine Neigung früß 
für den geiftlihen Stand beftimmt; 
legte fi mit großem Fleiße auf bie 
Wiffenfhaften. Er erlangte bald 
den Doctorhut der Sorbonne , und 
Eeanerfationäshsricon. 15, Br, 
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da er fi allmäplig die Gunſt der 
Geiftlichkeit erworben, wurde er 
von Ludwig XIII., deffen Aufmerk⸗ 
famteit er auf ſich gezogen hatte, 
sum Coadjutor feines Oheimes, bes 
Grabifhofes von Paris , ernannt. 
Doch bald zeigte ſich Gondi’s Stre⸗ 
ben nach Unabhängigkeit auf einer 
1645 gehaltenen Verſammlung des 
Glerus, woben er durch fein hart⸗ 
nädiges Widerftreben mit bem Hofe 
zerfiel. Seitdem benugte er bie we⸗ 
gen fchledhter Finanzverwaltung fi 
laut gegen den Hof und Mazarin 
ausfprechende Unzufriedenheit und 
die deshalb in Paris entftandenen 
Unruhen zu feinem Vortheile, und 
ſchloß fi) "der damahls entflandenen 
antiroyaliftifchen Partey ber Fronde 
an. Er brachte es fo weit, baß er 
auf dem Punkte fland, die Zügel ber 
Regierung zu ergreifen. Doch kam 
es nicht dahin. Die Gemüther berus 
higten fih, und Gondi fah fih nun 
in einer zwepbdeutigen Stellung, die 
ihm, obſchon zum Garbinal erhoben, 
nicht lange zu behaupten möglich war. 
Nachdem daher bie Zahl feiner Fein» 
be am Hofe zugenommen, und die 
Macht feiner Partey gefunten war, 
wurde er 1652 plöglih auf Befehl 
bes Hofes, oder vielmehr Mazarin’s, 
im Schloſſe Bincennes feftgefegt, und 
nur erſt, nachdem er feiner eben ers 
worbenen erzbifchöflichen Würde ent» 
fagt, in eine beffere Haft nach Nantes 
gebradht, bey weicher Gelegenheit er 
jedoch mit Lebensgefahr entfloh, nach 
Spanien flüchtete und von da nad 
Rom fich begab, wo er zur Papſt⸗ 
wahl Alexander's VII. vieles beytrug. 
Sein Erzbiethum, deſſen Niederles 
gung er noch auf franzöfifhem Bo⸗ 
den widerrufen hatte, fuchte er forta 
während zu behaupten, indem er ſich 
ſelbſt über Deutfchland nad) Holland 
begab, und, verfolgt von feinem 
Feinde Mazarin, wechfelnd in Hol⸗ 
15 


her ı Nitterafademie bes 
tuat ex 1774 al Praktikant bey der 


„ beputation bie Öffentliche Laufbahn, - 


„ward 1782 Hofconcipift und Bücers 
cenſor, dann 1787 Boffecretär; ft. 
am 15. Detober 1824. zu Wien. Er 
war in vielen Spraden bewandert, 

hatte aber eine befondere Vorliebe 
für die frangöfifche, und lieferte auch 
Überfegungen aus ber englifchen Por» 
fie. Unter feinen Schriften verdienen 
bemerkt zu werben: Mako's Abhand⸗ 
lung vom Donner und den Mitteln 

. wider das Ginfhlagen, aus b. Lat., 
Bien 1775, 2. Aufl, 17765 Racis 
ne's Briefe, aus dem Franzöſiſchen, 
ebend, 1776, 2. Aufl. 1778; Metaz 
Rafio, eine Skizze für feinen kunfti⸗ 
gen Biographen, ebend. 17825 Zas 
bakpachtung in ben öfter. Ländern 

von 1670—1783, ebendaf. 1783, 2. 
Auft. 1784 ; Rachlefe zu Sined’s (Des 
nis) Liedern, ebend. 17855 Nachrich⸗ 
ten von. dem Leben und den Schrifs 
ten des Biſchofes von Gurk hieron. 

Balbi, ebend, 1790; Sieben Gedichte, 


3 n 1806, u. m. 0.5; gab aud) Denis 
. Hand en Raclaß,2 Abtheilungen, 
Bien 1801-2, &, und Gornelius 






ſelbſt den 8. Fo 
Reudlin (Bob. 





Reudlinianer 


langte (1498) als Abgeſandter in » 


Rom deſſen Losfprehhung vom Banne. 
Bald darauf kehrte er in fein Vaters 
land zurüd, ward 1506 VBorfiger bed 
ſchwäbiſchen Bundesgerichtes, 1520 
Profeflor der griechifchen und hebräis 
fen Sprache in Ingolſtadt, zog 
aber, der Peſt halber, als Profeſſor 
nad) Tübingen, u. fl. in Stuttgart ben 
3. Juny 1522. Er arbeitete die erfte 
griechiſche Sprachlehre: Micropaedia, 
Orleans 1478, und das erſte latei⸗ 
niſche Wörterbuch, Baſel 1480, aus; 
die meiſten Verdienſte zu jener Zeit 
bat er um bie hebräiſche Sprache 
und bie Erklärung bes alten Teſta⸗ 
mentes; babin gehört das Lexicon 
hebraicum ; in Hebraeorum gramma- 
ticam oommentarii ; Rudimenta he- 
'braica; de accentibus et orthogra- 
pbia linguae hebraicae, lib. III, 
Dagen 1518, Bol. u. 4.5 Interpre- 
tstio in VII psalmos hebraicos, su- 
perque oos dom commentarioli ad 
discendam linaguam hebraicam; er 
Überfegte auch des Athanaflus Com⸗ 
mentar über bie Pfalmen in bas La⸗ 
teinifche. Reben vielen anderen Schrife 
ten über verfchiebene Wiffenfchaften, 
Gegenflände und mehrere Beben, 
gehört ihm eine große Anzahl Bries 
fe in der Sammlung ber Epistolae 
obscurorum virorum ; auch beenbdigte 
er glũcklich den langwierigen Streit 
mit Johann Pfefferkorn und Jakob 
Hoogſtraten, welche, mit Ausnahme 
des alten Teſtamentes, alle hebräi⸗ 
ſchen Schriften vernichtet wiffen wolls 
ten. 8.6 Lebensbeichreibung von 3. 
Heinrich Mai und Meiners. 
Keudhlinianer (Keuchliniſche 
Ausfprade), f. unter Grasmis 
ſche Ausſprache. 

Reue (poenitentia), das ſchmerzliche, 
mit Scham und dem Wunfche, das 
Geſchehene ungeſchehen machen zu 
können, verbundene Gefühl, welches 
ſich des Menſchen als ſittlich vernunſ⸗ 
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tigen Weſens bemächtiget, wenn er 
nach vollbrachter That ſich der Un⸗ 


ſtatthaftigkeit und Unſittlichkeit ſei⸗ 


ner Handlung bewußt wird. Dieſes 
Gefühl, welches auf dem Urtheile 
des erwachenden Gewifſens beruht, 
regt fi) im Grunde bey allen Mens 
fhen, nur bey dem einen ſtärker, 
bey dem anderen ſchwächer, je nach⸗ 
dem er fittlich gebildet ober nicht ges 
bildet it. Der Menſch Tann aud) 
Dinge bereuen, die ſittlich ſehr gleich» 
gültig find, ihm aber irbifchen Scha= 
den bringen; diefes wird bann bie 
R. im juriftifhen Sinne. Mit Recht 
betrachtet bie hriftiiche Religion bie 
R. als ein wichtiges Hauptftüäd der 
Heilslehre, indem ohne fie der Ents 
ſchluß der Beflerung nicht moͤglich iſt. 


Reus⸗geld, f. unter Reukauf. 
Reu⸗kauf, 1) fo v. w. Reugeld; 


2) ein Nebencontraet, ber bey einem 
Kaufcontracte die Summe des Reu> 
geldes, welche Jemand zahlt, um 
einen gefhloffenen Kauf rädgängig 
zu madhen, und den Termin, bis 
zu weldiem es dem Verkäufer frey 
ſteht, den Handel zurüdgunehmen, 
angibt. 


Reunion (». fr.), 1) Wiedervereis 


nigung ; 2) Rahmen von Befellfchafs 
ten, wie Soncorbia, Harmonie, Res 
fource u. f. w.; 3) Wiedervereinis 
gen getrennter Theile, wievon Wun⸗ 
ben (f. d.); 4) Wiebervereinigung 
gewiffer Diftricte, welche vorher mit 
einem Staate ober Gute vereiniget 
waren unb von foldhem abgerifien 
wurden. 


Reus (lat.), ber Geklagte. 
Reus, Giubade in ber Vegeria be 


Zarragona ber fpanifdhen Provinz 
Gatalonien; fhön gebaut, vor 50 
Jahren bloßes Dorf, jegt mit 14 
Kiöftern, Hofpital, Rathhaus, 2 Ars 
menbäufern, Theater, ausgebreiteten 
Fabtiken in Geibenband(550 Stühle), 
Halbzeug (200 Stühle), Flachs, 
15 





Reußen 


Wörter, welche auf Oryktognoſie 
und Beognofie Bezug haben, Hof 
1798 , Lehrbuch ber Mineralogie, 
nach Karften’s mineralogifdhen Ras 
bellen, 4 Thle., Leipzig 1801—635 
Mineralogifche u. bergmännifche Bes 
merkungen über Böhmen, Berlin 
1801 ; bie Mineralquelle zu Miches 
no, Leipzig 1804 ; bie Dineralquels 


Ien zu Billn, Wien 1808; die - 


Mineralquellen zu Liebwerda, Prag 
1811; das Marienbad bey Auſcho⸗ 
wig , ebend. 1818; Taſchenbuch für 
die WBabegäfte zu Zeplig, Teplit 
1823. 2) (Jerem. Dan.), gebos 
wen zu Rendsburg 1750; warb erft 
Privatbocent unb Unterbibliothelar 
in Zübingen, dann außerorbentlidher 
Profeſſor dafelbfi, 1785 ordentlicher 
Profeſſor der Geſchichte in Böttine 
gen, 1789 Unterbibliotgefar, 1815 
DRberbibliothelar und 1820 geheimer 
Juſtizrath. Seinen literarifchen Ruf 
begründete er durch nachſtehende Wers 
%e: Daß gelehrte England, ober Les 
sicon der jegt lebenden Schriftfteller 
in Großbritannien, Irland u. Rord⸗ 
amerila, 2 Bände, Berlin 17915 
Bepertoriam commentalionum a So- 
eielatibus literariis editorum, 16 
Bde., Söttingen 1801—1821, 4 
Reufen, 1) fo v. w. Ruſſen; 2) 
RotheR., ehemahls Theil Pohs 
lens; jegt meiſt zu Galizien und 80» 
bomerien gehörig. 3) Die Glieder 
der Haufes Reuß. 

Reufenborf, Dorf im Kreife Wals 
denburg des preugifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Breslau, mit einem hert⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe, Gteintohlens 
gruben, Leinweberey und 1230 Eins 
wohnern.. 

Reußmarkt (K.⸗mark, Reiß 
maxrkt), 1) Stuhl im Lande 
der Sachſen bes Großfürſtenthumes 
Siebenbürgen (Kaiferthum Oſter⸗ 
seich)., wirb oͤſtlich von dem Her⸗ 
maanfkähter und weſtlich von dem 
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Mahldacher Stuhle begrenzt, ges 
gen Norden bildet bie untere Wels 
Senburger Geſpanſchaft und - gegen 
Süden das Gebirge der Wallachey 
die Grenze; hat 55 Q. M., ges 
gen 12,000 Ginwohner und ans 
ſehnliche Viehzucht ; iR fruchtbar an 
Getreide u. guten Weinen. 2) Haupt⸗ 
ort barin, freyer deutſch⸗ wallachi⸗ 
fer Marktflecken mit einer Batholis 
fen, griechiſch⸗nicht unirten u. einer 
evangelifhen Kirche, hat Wetabau, 
Poſtamt, undift der Gig u Stufe 
behoͤrde. 


Keute, 1) Marktfleden: tm 8 


Dberinnthals hat 850 Ewhner.; 


. ber Nähe iR der Kniepaß. 2) Darf 


im Kreife Borariberg. Beyde in der 
Markgrafſchaft Tyrol Geiſettham 
Hſterreich). 


Keuter (CEhriſtian), genannt ® e a n⸗ 


der; geboren 1656 in. Sachen, 
Schlachtenmahler. Als Soldat dien⸗ 
te er unter Prinz Gugen von Bus 
voyen, beffen Feldzüge er im Pala⸗ 
ſte Dttobone zu Rom mahlte; farb 
1729, 73 Iahre alt, in Rom. 


Reutlingen, 1) DOberamt im 


Schwarzwaldkreiſe (Würtemberg) ; 
hat 34 Q. M., 24,000 Einwohner, 
bringt Obſt, Semüfe, Zuchtvieh, 
Holz. 2) Hauptftadt darin, am Echez; 
bat 4 Iutherifhe Kirchen (Mariens. 
Üirhe mit Thurm;von 325 Fuß), 
Rathhaus, Lyceum, Hofpital, Bal⸗ 
ſenhaus, anfehnlicdhe Yabriten in 
allerhand gewebten Waaren, Sein‘, 
Hüten, Geife, Papier w. dgl., 9000 
@inwohner, welde auch Weinbau 
treiben. R. iſt Sig der Kreiöregies 
rung unb ber Finanzkammer; war 
fonft freye Reichsſtadt mil Gebieth 
von Q. M., 2600 Einwohnern (ohne 
Bis Stabdt), ihr Wappen war oo‘ 
Blau, Roth und Weiß dreyfach ges 
theilt. R. war fon als Gig bes 
Nachdruckes bekannt, Kam 1602 an 
artembers. 
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Reverentia 


Keval, 4) Kreis in ber Gtatthalters RKedekohl, ein 280 Kup Hoher Berg 


ſchaft Eſthland (europ. Rußland), an 
Zievland und den finnifhen Meerbu⸗ 
fen grengend s Hat 138 D. M., mit 
gegen 100,000 Einwohnern, if mo> 
raſtig, hat audy gutes Aderland, 
einige Seen (Jerkel). Bol. Har⸗ 
rien. 2) Hauptſtadt des Kreifes und 
der Statthalterſchaft, Sig der Pros 
vinzlals und Kreisbehörben; bat lu⸗ 
therifches Gymnaſium, Befeftigung, 
Dom, 15 (darunter 8 lutheriſche, 
7 griech.) Kirchen, Symnafium, Sees 
u. Lanbhofpital, mehrere Armenhäus 
fer, Baifen-, Zuchthaus, Schloß, Rit⸗ 
teralabemie,, mehrere Schulen , Bis 
bliothek, Bibelgefellfchaft, Theater, 
Fabriken in Leder, Kattun, Bias, 
Puder, Stärke, Nähnadeln u.f. w., 
Stück⸗ und Glockengießerey, Kupfers 
hammer u.a., ausgebreiteten Handel 
mit Sein, Hanf, Korn, Leder u. durch 
den guten geſchützten (Handels⸗ und 
Krieges) Hafen, in welchem ein 
Sheil der Kriegsflotte ihre Station 
hat , 15,000 Einwohner. In ber 
Rüde das Landhaus Löwenru und 
das kaiſerliche Schloß Katyarinens 
thal. 

Revaliren, einen Wechſel dann, wenn 
ein Dritter, welcher auf dem Wechſel 
nicht genannt iſt, nach aufgenomme⸗ 
nen Proteſt zu Ehren des Traſſan⸗ 
ten oder Indoſſanten den Wechſel 
aeceptirt und Zahlungsleiſtung übers 
nimmt und nun gegen ben Honora⸗ 
ten ober befien Bormänner nach Wech⸗ 
ſelrecht klagt. 

Revanche (fr.), 1) Genugthuung; 
2) Wiedervergeltung ; 3) Erſat. Das 
ber: Revanchiren, 1) vergelten, 
erwiebern ; 2) fih Genugthuung ver» 
ſchaffen. 

Reveille (fr.), Morgenfignal mit 
der Trommel, der Trompete, oder 
dem Flügelhorne, um die Soldaten 
zu wecken und zum Aufſtehen zu er⸗ 
mahnen. 


im Kreiſe Stolpe des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Köslin, unweit 
des Dorfes Schmolſin, zwiſchen bem 
Gardeſchen und Lebaſchen See, ſonſt 
einer von den drey heiligen Bergen 
in Pommern, mit einee Kapelle, 
woßin fonft viele Wallfahrten ges 
ſchahen u. mit einer ſchͤnen Aus ſicht. 


Redel, Stadt im Bezirke Billefran⸗ 


che, Departem. Obergaronne (Frant⸗ 
reich), hat mit dem Kirchſpiele 5400 
Ginwohner , welche alleriey gewehte 
Waaren fertigen; hieß ehedem Ia 
Baſtide de Lavanr. 


Revello, Stadt in der Provinz Ges 


luzzo des fardinifchen Kürftenthumes 
Piemont, unweit des Yo; bat 5000 
Ginwohner , Stiftskirche. 


Revenu (fr.), 1) Einkommen, Er⸗ 


trag, aud 2) fo v. w. Rente. 


Reverbere(fr.), 1) ein Stüdgläss 


genbes Blech, welches hinter einer 
Lampe angebracht wirb, um bie nad 
hinten oder auch feltwärts gehenden 
Lihhtfirahlen gu reflectiren, u. bie Er 
leuhtung In dem Raume vorwärt 
zu verftärten ; dad Wied; If meiſten 
von Meflirg ober Kupfer, bismeis 
ten auch wohl verfilbert, eylinder⸗ 
oder Eugelförmig ausgetieft, und auf 
der inneren Seite fo gut als mög 
lich poliert. 2) Eine mit fo eiamn 
Bleche verfehene Lampe ober Ester 
ne; befonders 3) eine quer über We 
Straße hängende oder auf Laterne 
pfählen ſtehende große Straßenlater⸗ 
ne, mit ähnlicher Ginrichtung. 


Revere, Stabt am Po in der Dein 


gation Mantua bes Iombarbifch «we 
netianifhen Königreiches (Kaiſer⸗ 
thum Öfterreih); hat 3200 Ginweh 
ner, Schifffahrt. 


Reverentia (lat.), 1) Scheu, ent 


weber entfprungen aus Furcht vor 
demjenigen , von welchem mau etweö 
Unangenehmes erwartet, daher auf 
2) Zurcht, ober 3) aus dem Gefüh⸗ 


Revers 


Andere volllommener iſt, 
Achtung, Reſpect; daher 
en Redner dem Senate 
el geben. 

) (lat.), jede ſchriftliche 
ig, worin Jemand die 
einer Verbindlichkeit für 
tentweder unbedingt ober 
iſſe Vorausſetzungen eins 
ernimmt; 2) ſ. Reversio 
unter Avers. 

(lat.), 1) das umkehren 
rreichung des Zieles, dann 
dr, 2) (Nevers), ſyn⸗ 
igur, wo man die Stel⸗ 
zörter umkehrt, z. B. me- 
cum me, 

(9. lat.), i) ber etwas 
) der fich bes Rechtomit⸗ 
eviflon bedient. 
3 (v. lat.), etwas durch⸗ 
chſehen, befonbers eine 
technung. 
) überhaupt fo v. w. Bes 
ders 2) fo v. w. Jagbbes 


te Bezirk, deflen Bergges 


felben Bergamte zugewies 
) die Himmelsgegend, nach 
an Gang ſtreicht; 5) der 
zirk einer Compagnie ober 
illons in einer Stadt ober 
ı mehreren Dörfern, wo 
iquartirt ift. 
Revignaur Bades), 
t, Marktflecken im Be⸗ 
le Due, Departement 
ankreich); Hat 1700 Eins 
doſpital. 
tadt im Bezirke Roeroy, 
nt Ardennen (Frankreich); 
kinwohner, gehoͤrte ſonſt 
haft Fumay. 
(v. lat.), 1) nochmahlige 
„Durchmuſterung; 2) ein 
utives Rechtsmittel im Pros 
yes bie Reichsgerichte deß⸗ 
jyeten, weil in vielen wich⸗ 
en dennoch), wegen Man: 
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geld ber Appellationsſumme, kelne 
Appellation Statt finden konnte; 3) 
auch gewählter Buchtitel für Werke, 
in denen eine umfaffende überſicht 
über ein ganzes wiſſenſchaftliches 
Feld gegeben werben fol. Das bes 
Tanntefte Werk biefer Art if: R. 
des gefammten Schuls und @rzies 
hungswefens, f. unter Sampe; 4) ſ. 
unter Gorreetur. 


Revolte (dv. fr.), Aufſtand, Auf⸗ 


zubr (f. d.); daher revoltiren, 
fih empören. 


Revolution (vd. lat.), 1) Zurück⸗ 


oder Ummwälzung eines größeren Körs 
pers überhaupt , 3. B. des Mondes 
um bie Erde, ber Erbe um bie Son» 
ne und anbere Himmelskörper, im 
Gegenfage gu ihrer Arenbewegung, 
dann und gewöhnlicher 2) bie ge⸗ 
waltfame nmformung, bie mit mädı= 
tigen Erſchutterungen aller Verhälts 
niffe begleitete Ummälgung einer 
Staatöverfaffung. Die R. unterfcheis 
bet ſich daher wefentlih von einer 
Reform, welche fi als ein allmäh⸗ 
liges Umbilden, als ein fucceflives 
kund gibt, während erftere In einer 
gewaltfamen Grplofion, in einem 
ſchnellen Umſtürzen der bisherigen 
Drdnung ber Dinge befteht. Eine R. 


. Xann eben fo gut vom Regenten als 


vom Bolke ausgehen, immer «ber 
wird fie mit Nachteilen verbunden 
ſeyn, welche die Hoffnungen ber 
Gegenwart und vielleiht mehrerer 
Generationen burdy Anarchie und 
Bürgerkrieg vereiteln , und bie an 
fi) gerechteſte R. verlegt fo viele 
Rechte, dab Moral und Kiugheit 
nicht genug vor R.n warnen Fönnen. 
Laut ber Geſchichte find indeſſen bey 
weitem bie meiften R.n von dem Vol⸗ 
ke ausgegangen. Bildlich ſpricht man 
3) von einer fittliden R., bie 
fo viel ald Durchbruch einer anderen 
Sinnesart if. Unter 4) wiffens 
ſchaftlicher MR. verficht man jene 
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m 1794 galten 4, Rewbelt (Sobonn 
4 
franzöfifgen Saubthater. 


Revolutions=tribunal, das 
vom 14. März 1793 bis Anfangs 
July 1795 in Paris beftehende außers 

ordentliche Griminalgericht zur Ers 

‚ forfhung und Beftrafung aller des 

"ser, bie gegen bie Revolution-und 

* "als niglich Gefinnte verbädtig was 
‚zen. Der öffentliche Ankläger Fou—⸗ 
‚quiersTinville lieferte. eine Mafle 

‚ Dpfer durch das R. zur Guillotine, 
Biß.er felbft 1795 durch dasfelbe fiel. 
Auch die größeren Stäbte ber Pros 
vingen hatten ſolche R.e, jedoch lüre Rathes ber 500 und am 

zere Zeit. ce zum Mitglied des D 

— foR.um ernannt, in 
Oaligma, Narbe, beren Theile, r. 1799 Sieyes folgte. 
folium, Blatt, has nach feineruns partement ward R. 
teren Fläche, vonder Spige nach der 
Baſis, ober r, margine, von bey⸗ 

ben, Seitenrändern nad) ber Mittels 
xrippe zu fpicalförmig, eingerollt iſt. 

-R, us eirrhus, Ranke, die uns 
‚zegeimäßig, bald auf diefe bald auf 
„jene Geite, gerollt ift. 


Ne rg — 


Rewiczky 


ohne je wieder in öffentliche Thätig⸗ 
keit zu kommen. 

Rewiczky (Kari Emeridy Alerander, 
Graf von Rewisnye), geb. zu Wien 
ben 4. Rov. 1737; hatte ſich die gang» 
barften europätfchen Sprachen beyges 
legt und nebſt der ungarifchen, las 
teinifhen und flavifchen auch gründs 
tihe Kenntniffe in ber türkifchen, 


perfiihen, arabifhen und griechiſchen 


Sprache erworben ; war nach u. nach 
€. & GSefandter zu Warſchau, Bers 
iin und London; ein Wann von gros 
fer Gelehrſamkeit. Nachdem er ſich 
vom Öffentlichen Leben zurüdgezos 
gen hatte, lebte er anfänglich in Lon⸗ 
bon, nachher aber in Wien, wo er 
ben 10. Aug. 1794 ftarb. Schrieb: 
Specimen poescos persicae, Wien 
1771, deutfh von 3. Friedel, Wien 
7823 Bibliotheque des auteurs olass. 
grecs et latins, Berlin 1794. Seine 
Überfegung des perfifhen Dichters 
Haphyz in lat. Berfe wurbe fehr 
beyfällig aufgenommen. 
Rex (ein in den thralifchen Sprach⸗ 
ſtamm gehöriges Wort), 1) eigents 
lich jeber WBegüterte, der mehrere 
Leute ernähren Tonnte, bie dann 
gu feinen Dienfen waren; 2) König 
(. 2.) 
Bex epostolicous, ber apoftolifche 
König (von Ungarn). R. catholi- 
ous, ber Tathol. König (von Spas 
nien); RB. christianissimus, 
der alerhriftlichite König (von Frank⸗ 
seih). R. fidelissimus, ber als 
lergläubigſte König (von Portugal). 
Bez saceroruam (secrifious, 
sacrificulus, Opferkönig), Pries 
fer in ben comitiis cenluriatis ges 
wählt, nachdem er vorher alle andes 
ren Ämter niedergelegt hatte; er 
ſtand unter dem Pontifex maximus. 
Repnberger (Anton Karl), geb. den 
2. Sänner 1757 zu Göllersborf in 
NRiederöfterreih, flubirte in Wien; 
wibmete ſich nach abfolvirter Philos 
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fopbhie dem geiftlichen Stande unb 
trat ben-13. Nov. 1774 in bie Bes 
nebictiner » Abtey zu Melt. 1781 
warb er Priefter und Lehrer in den 
Humanitätsklaſſen u. der griechiſchen 
Sprache am Gymnafium bafelbft, 
1786 Profeflor der Moraltheologie an 
der Hochſchule zu Peſth und 1788 zu 
Wien, 1808 theologifher Genfor u. 
1810 k. k. Regierungsrath. Am 7. 
Nov. 1810 warb er als Abt in feis 
nem Gtifte zu Melt erwählt. Starb 
am3. Octob. 1818. Schrieb: Syſte⸗ 
matifhe Anleitung zur chriftlichen 
Gitteniehre , oder Moraltbeologie, 
Wien 1794 ; Institutiones etbicae 
christianae sau theologiae moralis, 
usibus academicis accommodatae, 
3 Thle., Wien 1805—1809, 2. Tufl. 
1813, 3. Aufl. 1819. 


Reyneard, fo v. w. Reinede Fuchs. 
RKeynier (Johann Ludwig Ebenezar 


Graf von), geb. ben 14. Jänner 1771 
su Lauſanne; war beym Ausbrude 
ber Revolution in bem polytechnifchen 
Inftitute und ging 1789 als Kanonier 
zur Armee, wurde bald Dfficier, mach» 
ai als Abjutant des Generalſtabes ber 

orbarmee 1792 ben Feldzugin Bel⸗ 
gien mit, warb Generaladjutant, 
1793 Brigabegineral, 1796 Shefbes 
Seneralftabes der Rhein⸗Armee uns 
tee Moreau; erhielt bey der Ex⸗ 
pebition nad) Ägypten das Comman⸗ 
do einer Divifion. Nach Kleber’s Er⸗ 
morbung traten Uneinigleiten zwi⸗ 
[hen R. und Denou ein, denen man 
trot R.s Tapferkeit den Verluſt der 
Schlacht am 21. März 1800 zu⸗ 
ſchreibt. Menon ließ ihn gefangen 
ſetzen und nach Frankreich zurückbrin⸗ 
gen, wo ſich K. durch eine Verthei⸗ 
digungsſchrift zu rechtfertigen ſuchte, 
aber auf fein But in Rievredepar⸗ 
tement verwiefen wurde. Grft 1805 
erhielt er von Napoleon ein Goms 
mando in Stalien. Rad) einigermas 
Sen georhneter Adminiſtration berief 


ihn König Joſeph nach Neapel und 


ernannte ®. „ vor ee 





Oberbeſehl bes Fürften Schwarzens 
"berg in Wothpnien, focht 1813 at 
demſelben in den Schlachten bey Bau⸗ 
gen, Dennewit und Leipzig, kehrte 
dann nad) Frankreich zurüd, wo er 
den 27. April 1815 als Generailieus 
+ tenant, Großofficier: der Chrenles 
gion umd des Ordens beyder Gieilien 

‚farb; Chricb: NEsypteapres la 
. bataille ‚d’Heliopolis et considera- 
tions gendrales sur l’organisation 
physique et politique de ce pays, 

> Paris 1802; Considerations sur les 
anciens habitants de l’Egypte, ebend. 

' 4804; sur les Sphinx qui accom- 
paguent les pyramides d’Egypte, 
‚ebend. 1805. 

Reynoids (Sofua), Geb. 1723 zu 
Piymton, Director der Kunſt⸗Aka⸗ 
demie zü London, einer der größten 
Bildalßmahler der neueren Zeit; präch⸗ 
tig, geiſtreich und vol Feuer in ſei⸗ 
nen Gompofitionen, natürlich, cha= 

“zakteriftifh und reigend in feinen 
verſchiedenen Stellungen Doch ſchätzt 

man fein Golorit nicht gleich groß 
wit feinen übrigen Talenten, und 
man behauptet daher, daß fein Ruhm 
durch die. vielen nad) ihm gefertigten 
Kupferftiche noch mehr als durch ſel⸗ 
ne Gemäplde erhöht worden fey. — 
Er ftarb, allgemein oeſchaet, den 23. 
Februar 1792. 

Reyrofa, 1) Partibo in der fpani» 
ſchen Provinz Xoro. 2) Hauptftadt 
davon, am Ebro; hat 1500 Ewhr. 

Rezat, zwey Flüßchen im Rezatkreife 
(Baiern); 1) die fränkifche, ent» 
fpringt in der Gegend, wo bie Alt⸗ 
mũhl entfpringt, Läuft mit diefer Ans 
















— 
einigte Fluß heißt 
ie 





grauen Bunde des 
bündten (Schweiz); | 
teren Rheine, hat 300 ( 
brunnen, gehört dem 
reich, fam 1809 an x 
wieder an Öfterreidh. 
RH, alle griechiſchen Wörter, 
mit R beginnen, 
terfich Haben, weil das 9 
chen ſtets den Spiritus : 


Rahmen ſowohl im ——S 


Rha 


Ritte, mit Ih gefchrieben, blos 
16, weil fie aus griechifchen 
iftſtellern befannt find. Wörter, 
e man deßhalb unter Rh nicht 
:, ſuche man mit bloßem R. 
”. flavon. Reha, Reka, Fluß 
ugsweife, d. 1. großer Fluß), bey 
Byzantinern Atel, Athel, Etel), 
des aflatifhen Sarmatiens, den 
hnern des Südens erft feit Pos 
6 befannt ; jegt Wolga (f. d.). 
inen Ufern fanden bie fpäteren 
8 eine zu, vielfachem Heilge⸗ 
ye bienende Wurzel (Ammian, 
‚22, 8., gewiß Rhabarber, 
‚ wenigftens wurbe diefe von 
ms nad) römifchen Handelspläs 
ebracht. 
rber(Rhabarbarum,rad, 
rbari), Wurzel von einer ober 
ren Arten ber Gattung rheum, 
S 0b von rh. undulatum, com- 
m, bybridum oder palmatum, 
Heintich von legterer ; wird auf 
ebirgen der Provinz Kolonor 
von nomabdifhen Kalmüden, 
—Bjährigen St; den gefammelt, 
€ von ber Rinde und den Res 
rgeln befreyt, in Stücken zers 
m und getrodnet. Sie kommt 
9 Sorten in ben Handel: a) 
ſiſche, indifche, tartar., 
‚auh wohl holländ. ober 
he R. genannt, aus 3—4 Zoll 
‚1 300 biden, cylindrifchen, 
indriſchen, zufammengebrüds 
hweren, harten, dichten Stüs 
tehend, die geringere, weniger 
ig gereinigte u. ausgelefene, 
aton aus zu Schiff verfendete, 
: während des Geetransportes 
ene Sorte; b) moskowi⸗ 
ſibiriſche, ruſſiſche, 
riſche R., die vorzüglichere, 
Rebiein allein zuläßliche, wel: 
buchariſchen Kaufleuten nach 
gebracht, dort von ruſſiſchen 
nädtigten genau unterſucht, 
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fortirt , von allen verborbenen unb 
bolzigen Theilen, fo wie von ber ets 
wa noch zurüdtgelaffenen Rinde forgs 
fältig gereinigt , und in verpichten 
Kiften na Moskau und Petersburg 
verfendet wird, von wo aus fie, nad 
nochmahliger Unterfuchung und Bers 
werfung alles Untauglichen,, in dans 
bei kömmt. Sie befteht aus verfchies 
ben geftalteten,, oft mit großen Löo⸗ 
hern durchbohrten, außen mit hell⸗ 
gelbem Staube bedeckten, trodenen, 
mäßig ſchweren, matthell oder grüns 
lich gelben, innen auf dem frifchen 
Bruche einer Muskatnuß ähnlich, mis 
geldgräntichen , weißen , zofenrothen 
Adern und Flecken marmorirten Stüs 


„en, von eigenthümlichem Geſchmacke 


und Geruche, knirſcht beym Kauen 
zwifchen den Zähnen und färbt ben 
Speichel ſchnell fafrangelb. Bielfäl⸗ 
tige in @uropa gemachte Berſuche, die 
R. bier zu erziehen, haben kein ber 
Achten Wurzel ganz gleiches, fons 
dern ein an Ausfehen und Geſchmack 
verfchiedenes und an Wirkung (hiwäs 
cheres Product geliefert. Der faft 
alle wirkſame WBeftanbtheile der R. 
enthaltende wäflerige Auszug iſt von 
eigenthümlichem Sefchmade u. Gerus 
che, gelblichroth, wird durch Alkalien 
dunkelroth gefärbt ; der meingeiftige 
ift dunkelroth. Die R. enthält Aha 
barberſtoff, Rhabarberin , Stärke⸗ 
mehl, Gummi, mehrere Salze, bes 
ſonders kleeſauren Kalt, von dem 
das Knirfhen der Wurzel beym Kaus 
en bedingt wird, ober, nach älteren 
Unterfuhungen , Geifenftoff , Gr» 
tractivftoff , Darz , fauerkieefauren 
Kalt und Pflanzenfafer. Die R. ift 
ein feit bvem4. Jahrhunderte befanns 
tes , feit etwa 200 Jahren in Deutfchs 
land eingeführtes, in größeren Sa⸗ 
ben abführenbes, in Tleineren exröffs 
nendes , in noch kleineren anhaltens 
des , zugleich ſtärkendes Mittel, und 
wird in Pulver, Pillen, wäfferigem 


Fe * 
—— 


reg mw. Häufig, 
Bichenesteag (extractum 
‚ehei), a) einfahes R., durch Eins 
diden eines wäferigen. Auszuges der 
Rhabarderwurzel — b) zus 
 fammengefegtes NR. (extr, rh, 
„sompositum), Mifdungvon 3Xpeiten 
ET 
feife, (hwär „von 
bitterem Gefchmade und der 
‚einer Pillenmaffe, als kräf⸗ 
18 draſtiſches Abführungsmittel in 
En Rhabarber=fprup 
‚(syrupus_rhei), brauntother, aus 2 
Thin. Buder u. 1 Theil eines wäfleris 
„gen Aufgufles von Rhabarber, Zimmt 
"u. Eopfenfaurem Kali bereitet,meiftens 
nur als gelind abführendes Mittel 
bey neugebornen Kindern infehr alle 








- (tinotura rhei), a) wäfferige.R., 
‚mit heißem Waſſer bereiteter Aus— 
‚zug von Rhabarber und kohlenſau⸗ 
zem Kali, dem nod der 5. Theil 

„ weiniges Zimmtwaſſer zugefegt ift ;.b) 
weinigeR. (kiuet, rh, vin. = 
duleis , s. Darellii), mit Malagawein 
durch Digeftion bereiteter und noch 
mit Zuder verfüßter Auszug don 
Rhabarberwurgel, Pomeranzenfchas 
ten und Gardamomen. R.swurgel, 
fiehe Rhabarber, 

Rhabbomanie (v. gr.), das Fech⸗ 
‚ten, eigentlich mit Stäben, mit Raps 
‚pieren, womit man in den Fecht⸗ 

ſchulen zu kämpfen pflegte. 

ar.) 1) Authe, Stab, 

fowohl ber Zauberer, Fiſcher 

(sum Angeln) , Beldherren, als auch 
der Richter und Könige (dgl. Scep⸗ 
ter); auch nannten die Griechen die 
fasces der römischen kietoren di ba b⸗ 
di; Strich, Streif, an Kleidern, 
bie Riefen an cannelirten Säulen, 









era 


einem Gebrauche. R.stinetur 


Rhadamantdos 


Ste Adern In Metellgingenz 3) Bu 
ee ee — 
er 32 

ebrigtitice 9 







Magiftr. 
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=) ‚insbefondere b 


bende oder 


ber hervorftehende. —* 


„a Te 
Rhachitis,s)f. 
heit; 2) Krantheit des Meigent, in 
—— Me Se — 
n, un Spindel, 
laſſen. 21ER me, 
an Rhachitis leidendd. 
Rhabamanthos (Rhabaman 
1996), Sohn bes. Iupiter und Dr 


Rhaͤti 


a, Bruder und Nachfolger des 
auf dem kretiſchen Throne, er 
tifter der Oligarchie in dieſem 
geweſen ſeyn. Da feine Ges 
: in bie Mythe zurückfällt, fo 
‚nur unverbürgte Sagen von 
nady biefen verließ er Kreta wes 
nes Streites mit feinem Brus 
er einen Knaben, Miletos, 
achte Groberungen im mittels 
hen Meere. Rach einer anderen 
führte er eine Eretifche Golos 
& Kirrha, welche darauf bey 
ı in WBöotien das Tilphoſ⸗ 
zründete, nebft einem Denk⸗ 
des 8. , welcher mit Alkmene 
t gewohnt unb ben jungen 
es bie in Kreta heimiſche Bo⸗ 
iſt gelehrt hatte (das Guripts 
Zrauerfpiel R. fpielt baher 
n Böotien). Als Alkmene ges 
ı war, entzog fie Zeus dem 
bniſſe und führte fie ats Gattin 
. nach den Infeln ber Geligen. 
feiner mäßigen unb gerechten 
ung in Kreta weiß das ganze 
hum zu preifen, daher ihn bie 


ıze Srömmigleit der Griechen . 


Kinos und Aeakos am Richters 
m ber Unterwelt Theil nehmen 
er hatte das Geſchäft, die Tha⸗ 
e aus Aſien (welche Sage ſich 
thlich an die anſchließt, nad 
e ee während feiner Verban⸗ 
aus Kreta in Lykien regierte) 
mbden Schatten zu richten. 
(Räct), fo wurden früher 
riehen in Stalien genannt; 
wurde der Rahme Graeci 
Ehrlich. 
bon, Zweig ber rhätifchen Als 
am der Grenze von Braubünds 
ab Tyrol, mit den Spitzen 
Plana (9100 Fuß), ZFalknis 
Buß) u. And., und verfcies 
Yäffen (Lucienfteig u. &.). 
en (ARhaestis, Rhäticum, 
i, Ati, Reti), Provinz, 
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nördlich von Stalten, verbunden mit 
Vindelicien (ohne biefes Rhastia pro- 
pria), umfaßte das unter der Donan 
liegende Schwaben und Baiern, von 
ber Schweiz den Öftlichen Thurgau, 
St. Gallen, Appenzell, Sargans, 
Glarus und das dftlihe Url, das 
ganze Bündnerland außer ben italis 
Then Graffchaften, ein Stüd von 
Gläven und Beltlin und bie noͤrdliche 
Hälfte von Tyrol. R. wurde einges 
theilt in Rhaetia prima, bie 
feften Piäge und das Blachfeld länge 
der Donau, in Rhaetiaseconn. 
da , die Gebirgstheile begreifenb 
(nad Anderen wurbe bie ganze Pros 
vinz durch den Lech in zwey heile 
getheilt,, wovon bie prima ben Öftlis 
hen Theil, bie secunda den weſtlichen 
umfaßte). Im 3. Jahrh. ſchien fi R. 
vergrößern zu wollen, wenigftens 
wurden viele römifche Drte zwifchen 
dem Rhein und der Donau angelegt, 
die Straße bahin geführt, und Cara⸗ 
calla,, ber ſich lange in R. aufhielt, 
wußte bie angrenzenden Eriegerifchen 
Alemannen durch Geſchenke von R.E 
Grenzen abzuhalten. Aber nad feis 
nem Tode hielten fidh bie Alemannen 
nicht mehr, die nachfolgenden Kais 
fer und ihre Feldherrn bekümmer⸗ 
ten fih aud nicht mehr um R., und 
fo vernichteten jene Alles an ber Dos 
nau, unb bie Provinz R. ging im5. 
Sahrhunderte nebft Noricum für bie 
Römer ganz verloren und wurbe 
durch die Verwäftungen bey ber Völ⸗ 
terwanderung eine große Gteppe, 
was es vor ber Römerherrfchaft ges 
weien war. R. ward bewohnt von ben 
Rhätiern. Da unter Zarquinius 
Priscus Regierung die Gelten anfins 
gen, über die Alpen nad) Italien zu 
geben, fo zogen die Tusker, fo viel 
dem Schwerte und ber Sklaverey ent» 
gangen waren, theild nad) Gampa> 
nien, theils nördlih nad den Als 
pen, und zwar ald Bewohner ber 


238, Rhtiſche Alpen 


weſtlichen Padusgegenben i 
ige Sinvnerland, die un 
„ Dften von fenen, in die 
ler Gebirge, dazu — die nach⸗ 
her verdrängten Euganeer, auch eine 
umbrifcje Bötkerfcaft. Alle diefe hier 
R, Dort ‚sten ſie bald 
in ben Gebirgen und wurden Räus 
ber, fpäter erfannte man fie nuran 
ihrer Sprache noch als Wölker italis 
fhen Stammes. Sie felbft unters 
ſchieden ſich in Bindelicier (f. d.) 
und R. in engerem Sinne, Dod) was 
zen auch die Pipontii, Nantwates, 
Suanitä, Biberni u. A. xhätifhe 
Bölterfcaften, 

RHätifhe Alpen, f. unter Als 
pen 6). 

Rhagadiolus (r. Gourn,, Sichel⸗ 
falat), Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Zufammens 
gefegten, Drbnung Gihorsen, zur 
4. Drbnung ber Spngenefie des 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: r. 
edulis, koepinia, stellatus. 

Rhain, 1) Landgeriht im Ober⸗ 
bonaufreife (Baiern); hat 64 Q. 
M., 10,000 Ewhr., if faſt eben, 
bewäffert von ber Donau, ber Acha 
und dem Lech, hat nicht ganz fruchts 
baren Boden. 2) Hauptftadt darin, 
am Led; hat Schoß, Hoſpital, 
4200 Ewhr. Übergang der Schweden 

"über ben Bed) 1652, wobey Tilly 
verwundet wurde, 

Khakobes, ein Meder, berühmt 
wegen feiner Gerechtigkeitstiebe, bie 


8 je⸗ 


ſelbſt feinen Sohn, welder gegen 
die Priefter gefrevelt hatte, nicht 
von der Strafe befreyt wiffen wollte. 
Artorerres erhob ihn deßhalb zu eis 
nem Oberrihter. , 

Rhammeen, nad) Sprengel 64. (70.) 
natürliche Pflanzenfamitie; entpätt 
Bäume und Sträucher, mit einfas 
hen, gegenüberftehenden, oder ab» 

felnden Blättern, fünftpeitigen 
Keichen, fünfblätteriger, meiftens uns 










ten, ie 
sine u. m.; b) mit Eapfelartigen, 
meiftens unteren Grüchten, bursaria, 
evonymus, » Pilocarpus, 
eelestrus, u. m. u 
Rhamnus, ber nördlichſte Flecen 
in Attika, zum äanı Stamm 
‚gehörig, war eine 9 und log 
am Meere, 60 Stadien von Mara 
thon. In der dies · 
te R. den aus Athen f 
trioten als Zuflı 





1 finden ſich noch auf 
in Meinen — 
wa [e 


Ei ae ea 


der Rhamneen, zut 1. Ords. 
Klaſſe des Linn. Syſtem 
Arten: zahlreich ; mer 
alaternus, immergri 
hender, mit breiteren ui 
zen, weißs ober gel 
tern variirender, fi 
Strauh;rh, cath 
meiner Kreuzborn), 
ger, bisweilen baı ei; 
mit nn 
fdwarzen , zur Bei 

grün benugten 
Pulverholz, mit 
gefielten, ganran 


ten Blättern, ge J 
den, Vorholzern —— —3 
fünffpattigen 














tigen, in Buſcheln 
zen); rh framgula, 





Rhanteres 


zunttistee Winde, er grünen, 
dann rothen, endlich ſchwarzen Bee⸗ 
sen. Das Holz wird zu feiner Tiſch⸗ 
lerarbeit, zu Schubzweden, und defs 
fen Kohle zu Schießpulver, die ins 
were purgirende Rinde, Blätter und 
Beeren zum Färben, ber eingebidte 
Saft des Berren gegen die Räude 
der Schafe benugt ; rh. infecto- 
rius, im füblihen Europa heimi⸗ 
ſcher Strauch, mit liegendem Sten⸗ 
gel, dornigen Zweigen, gelben Blu⸗ 
menblättern , roͤhrigem, becherförmis 
gem Kelche, polygamifchen Blüthen. 

Rhanteres, bie inneren Augenwins 
tet (f. d.). 

Rhanterium (rh, Desf.), Pflans 
gengattung aus der natürlidhen Fa⸗ 
wilie dee Zufammengefegten, Orb» 


nung Radiaten, zur 2. Ordg. ber . 


Syngeneſie des Linn. Spflemes ges 
hörig. Ginzige Artı rh. suaveo- 
lens, niedriger, äftiger Straud in 
der Barbarey, bey Tunis heimifdh. 

Rhaphis (r. Lour.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Graͤ⸗ 
fer, Ordg. Paniceen, zur Mondcie, 
Triandrie bes Linn. Syſtemes gehoͤ⸗ 
zig. Einzige Art: sh. trivialis, 
in Sodindjina. 

Rhapis(r. Schreb.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Kamilie der 
Palmen, Soryphäen zur Polygamie, 
Monscie des Linn. Spftemes gehörig. 
Ginzige Art: rh. arundinaoea, 
in Sarolina heimifch. 

Rhaponticin, eigenthümliche, gel 
be, glimmerartig glänzende, ſchup⸗ 
penertig Erpftallinifche , auch wohl 

in vierfeitiger Pyramide anfchießens 
be, aus, zur Syruptdicke abgedampf⸗ 
ten Abkochungen der Rhapontikwur⸗ 
gel bey längerem, zubigem Hins 
Reken ſich nieberfchlagende, durch 
Auflöfen in fiedenden Weingeift, und 
abermahliges Nieberihlagen mits 
telſt zugefenten Waſſers gereinigte 
Subſtan;. 
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Rhapontika, bie ſpindelfoörmigen, 
fleiſchigen, bräunlichen Wurzeln von 
in Gärten in fetter Erde gezogener 
oenothera biennis. Sie geben im 
Winter eine nahrhafte, geſunde Koſt. 
Man verfpeift fie, wie Sellerie (f. d.) 
in Scheiben gefchnitten, mit Eſſig 
und Baumoͤhl, als Salat, oder audy 
mit Kleifhbrühe ale Bemüfe. Zum 
Gebrauch hebt man fie in Bärten, 
wo fie in der Erbe ausbauern, fo 
lange auf, als bie Witterung es er» 
laubt. Wenn aber der Boden ges 
friert, ſich mit Schnee bedeckt, fo gräbt 
man fie aus u. fchlägt fie im Keller 
in Sand ein. 

Rhapontilawurgel, 1) fo v.w. 
Rhapontika; 2) (radixrheirha- 
pontici), dick, äſtig, mehr lang 
als breit, außen dunkelgelb, ſaſt 
braun oder auch roͤthlich weiß, nicht 
beftäubt, im Innern mit gelben ober 
rothen und weißen Ringen und flerns 
förmig aus dem Mittelpunkte ſich vers 
breitenden Streifen bezeichnet, von 
ſchwachem, nicht angenehmem Rha⸗ 
barbergeruche, bitterem, mehr adſtrin⸗ 
girendem , fchleimigem Gefhmade, 
zwiſchen den Zähnen nicht Enirfchend, 
ben Speichel wie die Rhabarber, 
der fie bisweilen untergefhoben wird, 
gelb färbend; nur nody in der Bes 
terinärpraris angewenbet. 

Rhapfoden (bisweilen Rhapfo- 
dbiften, v. gr.), in Griedhenland 
Leute, welche in Verſammlungen, 
bey Feften und anderen feyerlichen 
Gelegenheiten Gedichte vortrugen. 
Ihr Rahme (von baßdıs, f. Rhab⸗ 
dos, deßhalb richtiger Rhabfoden) 
kam daher, weil fie beym Vortrag 
einen Lorbeerzweig hielten, welcher 
nach altgriechiſcher Meinung bie Kraft 
der Weiffagung für den Sänger, und 
die Zuhörer aufmerkſam zu machen 
und zu erhalten hatte. Der Gegens 
ftand ihrer Gefänge war theils felbft 
gewählt und bearbeitet, großentheils 
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aber Stucke aus ur Cdaber 
auch Homeriften), Hefiodos, Mims 
neenos, Archilochos, Phokylides. 
Daher feit ber Zeit der R. die vielen 
Nachahmungen ber Homerifchen Ges 
fänge ob, auch die Interpolationen ders 
felben. Diefe R. zogen theils im fans 
de umher und trugen ihre Gedichte 
"vor, theild aber wohnten fie in Städ> 
ten und wurden an ben Tafeln reis 
her Beute gehalten ; auch bey Feſten 
traten fie auf, Später, ba jene alten 
‚Gefänge mehr und mehr unter dem 
Wolke felbft fi verbreiteten, wurs 
den bie R. überflüſſig und fpielten 
nur noch die Rolle der neueren Bäns 
Telfänger, als welche fie fehr im 
Grebit fanten. 

Rhapfodie (v. grieh.), 1) ein von 
einem Rhapſoden vorgetragenes Ges 
dicht, nd meil dieſes gewöhntid) 
einzelne Stüde von den Homerifchen 
Gefängen waren, fo wurden fpäter 
die einzelnen Bücher der Odyſſee u. 
Zlias fo genannt. Benennt find fie 
nad) dem Hauptinhalte, der in ihnen 
erzähtt wird, z. B. bie Pet und der 
Born (nähmtid des Adilleus) das 
4. der Jlias, Todtenfühne (mo Odyſ⸗ 
ſeus die Schatten befhwört), das 11. 
der Odyſſee u. f. w. 2) Einzelne wifs 
fenſchaftiich behandelte Materien, be⸗ 
fonderd 3) Sammlung folder Gegen⸗ 
fände, wie Hommer’s R.n, kurze 
Abhandlungen über einzelne Rechts⸗ 
gegenftände. Daher rhapfodiſch, 
vereinzelt , unzufammenhängend 5 

rhapfodifhe Erkenntniffe, 
ſoiche, die mehr ober minder zufäls 
Tig , wenigftens ohne Beabfihtigung 
einer planmäßigen Anordnung, er> 
mworben, noch nicht zu einem feften 
Bufammenhange gebiehen find. 

Rhapfodbomantie (dv. gr.), die 
Wahrfagung aus einem Dichterverfe, 
der zuerft beym Auffchlagen irgend 
einer Seite dem Auge des Orakelfus 
genden fid) darboth 5 





— ° 


Rhazates, Beibpere 
nigs Chosroes 


am Tigris, wo einſt Rinive geftans 
den hatte, eine Schlacht, in welder 
er vom Kaifer ſelbſt erlegt wurde, 
Seine Rüftung, aus gediegenem Gol⸗ 
de, fimücte des Heraltius glängen- 
den Triumph. ⸗ 

Rha zen (rascatio), Sqhleimauswurf 
aus dem hinteren Theile der Mund ⸗ 
hohle, bey Schleimanhäufung, durch 
ftarkes Abftopen der Luft durch ein 
eigenes Geraͤuſch ſich andeutend; iſt 

Den dh ation bes Ausathmens. 

azes (Khazis, R 16,8 
si, Rafi, — 


Rebner]), arabiſcher 

ſiſcher) Philoſoph des 9. — 
hundertes, aus Rages ats 
Mathematiker, Arzt und Iuriftz ft. 
nach vielfachen traurigen Grfahruns 
gen in Armyth und —— 


Seine Schidfate brachten ihn 
Anſicht, daß das Leben mehr 
als Gutes gewähre, 


at a 
eismus, beffen er beſch wurs 
de, fu aus 
des Ariſtoteles Heros 
Seine vielen Schriften, 
geiciniß in Gaflrus — —— 


bisp. T. L. p. 262 ſteht, p 
tofophifchen (darunter 

über Schriften von om, Ariftos 
teles, Plutarchos, Yorphprios, Pros 
308), mathematifhen (au after 
nomifden und aſtrologiſchen), Mt 
bieinifhen (auch chemiſchen und als 
chimiſtiſchen) Inhalte, fie enthalten 
hin und wieder Mittheltungen aus 
Meſues Schriften. Ausgaben feiner 
Bere in iatein. Überfegung find: 
Elchavi s. Coutinens, ex interpre- 
tatione Feragi et correctione J, Ba- 
gati, 2 Bde, Brixen 1486, un 


Rhea 


öfter, zulett 1542; Opera, Mais 
land 1481 53 Opera medica ex- 
guisitiora, per Gerhardum Tolats- 
aum, A. Vesalium et A. Toriuum, 
latinitate donata, ad vetust. cod. 
collata ot restaurata, Baſel 1544 ; 
defien Liber ad Almansorem mit 

Mehrerem, Venedig 1497, aud in 

2 Bon., Leyben 1510. 

RHea, 1) fiihe unter Kybele. 2) R. 
Sylvia (Ilia), Tochter des Rus 

mitor, wurde von ihrem Onkel Amu⸗ 
us zur veftalifchen Zungfrau ges 

macht, bamit kein Rachkomme bes 

Bruders ihm den unrechtmäßig er» 

worbenen Thron wieder entreißen 

Eönnte. Dennoch gebar fie 2 Söhne 

(man fagt vom Mars) Romulus (f. 

db.) und Remus; fie felbft wurbe ins 

Gefängniß, die neugebornen Kinder 

in ben Ziber geworfen. Die Sage, 

daß fie mit dem Tiber⸗ ober Anio⸗ 
gott vermählt worben ſey, deutet 
wohl auf ihre Schidfal, daß fie ers 
tränkt wurde, bin; Andere laffen 
fie nad) Romulus und Remus Aners 

Tennung wieder aus dem Kerler bes 

freyt werden. 

Rhea, Grafſchaft in Teneſſee (Staat 

in Rord s Amerika), bewäflert vom 

Zeneflee und mehreren feiner Res 

benfläffe,, iſt gebirgig durch die Cum⸗ 

beriandsgebirge; hat 4300 Einwoh⸗ 
ner. Hauptort: Waſhington, mit 

Poſtamt. 

Rhebas (Rhebäos, Rheſos, Salmy⸗ 
deſſos), Fluß in Bithynien, oſtlich 
von den kyaniſchen Infeln, an ber 
Küfte des Pontos Eureinos, in wels 
hen er fi ergießt. Berühmt burch 
die Argonauten, weldhe vor feiner 
Mündung vorbey paffirten ; j. Rima. 
Die Gegend, burdy welche er ftröms 
te, bis an ben Pfilius, wurde von 
ihm Rhebantia genannt. 

Rheda, 1) Herrſchaft, die zu keinem 
ber Kreife Deutfchlands gerechnet 
wurde , zwifhen Münfter, Osna⸗ 

Genserfations s Sericon,. 15. Bd. 
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bräd und Ravensberg, von ber Ems 


durchfloſſen, dem Grafen von Teck⸗ 


ienburg » £imburg gehörig, jegt eine 
Standes herrſchaft des Kürften von 
Bentheims Zedienburg s Aheba , im 


‚Kreife Wiedenbrüd des preußifchen 


Negierungsbezirtes Münfter, 3D. 
M. groß, und mit 10,000 Einwohs 
nern. 2) Stadt und Hauptort barin, 
an der Ems; hat ein Schloß, Lein⸗ 
weberey, GSarnfpinnerey und 1630 
Ginwohner. 


Rhede, ein Anlerplag, nahe bey ber 


offenen See, oder in einiger Entfer> 
nung vom Hafen oder vom Gtrande, 
der zum Theil von bem umliegenden 
Lande eingefchloffen und gegen hef⸗ 
tige Stürme geſichert iſt. Schiffe ges 
hen dafelbft vor Anker, um einen 
günftigen Wind zum Auss oder zum 
Einfegeln in den Hafen zu erwarten 
ober um Lebensmittel zu einer weis 
teren Reife einzunehmen, Verhal⸗ 
tungöbefehle und Nachrichten vom 
Lande einzuziehen, auf einen Loot⸗ 
fen zu warten u. bel. mehr. Gine 
gute R. muß gegen bie herrfchenden 
Winde und hohe See gefhügt feyn 
und einen guten Anlergrund in ges 
höriger Entfernung vom Strande has 
ben. Eine R., die von dem umlies 
genden Lande dergeftalt umgeben und 
dadurch vor Seewinden gefichert wird, 
beißt eine gefhloffene R., bins 
gegen verfteht man unter offener 
R. eine ſolche, die von dem umlies 
genden Lande nit wor Wind und 
Wellen befhügt wird , oder nach der 
See zu offen iſt. 


Kheder, der Befiger eines Kauffars 


tenfchiffes, oder der ſolches ausgerüs 
ftet Hat, um @üter für feine eigene 
Rechnung zu laden, ober e8 an Ans 
vere für Frachtgeld zu vermiethen. 
Sind mehrere Interefienten bey fol: 
dem Schiffe, To werben fie unter 
einander Mitrheder genannt, und 
derjenige von dieſen Mitrhedern, 
16 
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an einem 
Säitfeyert Rhederey, bie 
Ausrüftung und Befrachtung von 
Kauffäifen. Daper: Mpederey 
treiben 


Rpedung, das zu einem Sqhiffe nds 
-thige Tau und Tackelwerk. 

Rheedta (Rhed, L.), Pflanzengat⸗ 
tung , nach Rheede benannt, aus der 
natücligen Familie der Guttiferen, 
Ordnung Meſueen, zur Polyandrie, 
Monogynie des Linn. Syſtemes ges 
hörig. EinzigeArt: rh.lateriflo- 
ra (Gproier), weftindifcher Baum, 
mit eßbaren, erfeifchenden Beeren. 

Rheenen, Stadt unweit des Rheins 
im Bezirke Amersfort ber Provinz 
utrecht (Holland); hat 2200 Ein⸗ 
wohner, babey der Heymenberg mit 
Ausficht über einen großen Theil der 
Niederlande. 

Rhegioa Columna(Bhegino- 
rum Col., Rhegia Col), auf 
dem äußerften ſüdweſtlichen Vorge⸗ 
birge von Italien, Cänys, von den 
Rheginern errichtete Säule oder 
Thurm ʒ ber Plag, worauf fie ftand, 
hleß Pofeibonium, weil dort eine 

Budfaule des Poſeidon war, welche 
ic wahrſcheinlich in —— Shürms 
hen befand. 
®hegma, 1) fo d. w. Raama; 2) 
(Rhegmi, d, d. Ausheuh), Stelle 
vor der Mündung des Kybnos, wo 
er einen See bildet; guter Ankers 
plag, daher auch als Hafen der Stadt 
Zarfos (f. d.) angenommen, 

Kheidt, Maritfleden im Kreife Glad⸗ 
bach des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, unweit der Niere, 
mit einem Schloffe, Baummwollens 
fpinnereyen,, ftarker Baummollenfas * 
britation auf 1948 Stühlen, Seiden⸗ 
weberegen, Türkifhrothfärbereyen , 


— 


die ſchonſte deinwand —X 
RhHeims, 1) Bezirk im —— 
Marne (Branfreich); hat: 
110,000 Einwohner, 8 Gantone, ift 
das Sand de8 beflen 
2) Hauptftadt darin, an der Bestes 
———— 
briken in 7 
"@eife, Pfeferkußen u. a, unterfah 
ten, Weinhandel treiben. Merkiwürs 
Ban — 
me 
Sours), römifche Aiterthümer (Kris 
umphbogen), Waſſerkunſt, dor allen 
die Herrliche Kathedrale (fon 406 
gebaut, im 12. Jahrhunderte abges 
brannt, 450 Fuß Lang, —— 
Ban ——— 
barkeiten Goldblech 
aberzogeneo, mit Edelſteinen vers 
siertes, im ſlaviſcher Sprache ges 
föpriebenes Evangelienbudh, auf das 
die Könige dem — 
mit Goldblech übergogener 
tar), die aber die Revolution meis 


ſtens verſchlungen batz 
Kronungsſtadt der | Ks 
nige gewefen, und Sit E 
HL) {2 
8 


des heiligen Remigius (RE 


ner), in welchem das 

welches bey der Krönung. 

1. eine Zaube vom : 

haben foll, und mit Inhalt 
die Könige gefalbet n aufbe⸗ 
wahrt war; ging der 


Revolution zu Grunde. M. AR Sit 
eines Erzbiſchofes, 
gerichtes, einer Börfe, eines önige 
lichen Gollegiums, früher einer Unis 
verftät, geniftet 157, aufachen 
ben 1795. ’ 

Rhein, 1) bedeutender Fluß Deitfee 
Hands, einer der anfepnlichflen Euros 


Rhein 


pa's; entfpringt vielquellig auf dem 
St. Gotthardsgebirge in der Schweiz; 
eine Quelle vom Grispalt, eine zwey⸗ 
te vom Sixmadun, eine britte vom 
Gornera vereinigen fi) zum Bo rs 
der⸗Rhein (Unter: Rhein), 
einem ſtarken Waldbache, ferner eine 
andere Quelle am Ecrnero bildet ben 
Waldbach Mittel:Rhein, ber, 
durdy Medelsthal fließend, unterhalb 
Difentis den Vorder s Rhein vergrös 
Bert, der nun noch mehrere Gewäſ⸗ 
ſer aufnimmt; ferner ſtürzt ſich ein 
dritter ſtarker Bach (Hint e r⸗ 
Rhein) vom Rheinwaldgletſcher, 
füdöftiih vom Mittel: R., herab ins 
Rheinwaldsthat, nimmt fogleich 13 
andere Bäche, fpäterhin die Albula 
auf, und vereiniget fih mit dem 
Vorder⸗R. bey Reichenau unter bem 
Dauptnahmen R., der nun 230—240 
Fuß breit if. Nachdem der R. bie 
Pleſſur und Landquart aufgenommen 
hat, verläßt er feinen Vatercanton 
Graubündten , bildet die Grenze 
zwifhen Schweiz und Tyrol (welches 


ihm bie Il fendet, und wo er vor 


Zahrtaufenden nad) bem Wallenfee 
zu floß, bis er einft bey Lucienfteig 
die Gebirge durchbrach, und feinen 
jegigen Weg nad) dem Bobenfee 
nahm) , fällt unterhalb Rheineck 
(1089 Fuß) in den Bobenfee , ſam⸗ 
melt fi bey Stein wieder zum Fluß, 
begrenzt gegen Deutfchland auf eine 
bedeutende Strede erft die Schweiz 
(die ihm die Thur, Aar und Birs 
zuführt) , wird bey Bafel ſchon 750 
Zug breit, trennt dann Frank⸗ 
reich (weldes ihn buch die Ill 
unb mehrere kleinere Gewäſſer vers 
ſtärkt) von Deutſchland, enthält 
dort eine Menge Anfangs uns 
fruchtbarer, dann mit Buſch bes 
wachſener Infeln, fcheidet hier auch 
Rheinbaiern (wo er die Lauter, 
Queich u. e. a. empfängt) von Bas 
ben (Nebenflüffe: Wiebach, Kreis 
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fam, Kinzig, Murch, Pfing, Nes 
dar), fließt fodann durch Rheins 
Heffen, wo er rechts den Main aufs 
nimmt und 1500 —1700 Zuß breit 
wird, Raffau (mit dem Zluffe Lahn) 
nad Nhein sPreußen (wo ihm bie 
Mofel, Wied, Sieg, Erft, Ruhr, 
£ippe u. a. zufließen), und tritt uns 
terhalb Emmerich, 2300 Fuß breit, 
nah Holland (Provinz Geldern), 
wo ihm das Flachland Gelegenheit 
zu vielfadher Theilung gibt. Bey der 
Sternſchanze, od. genauer unterhalb 
des Dorfes Millingen, trennt ſich 
der R.von ber Waal (f.d.); legtere, 
ber füdlihe Arm, nimmt 3 bes Waſ⸗ 
fer desfelben auf, ift daher ber eis 
gentlihe Strom, vereiniget fi ſpä⸗ 
ter mit der Maas (f.d.) u. fällt unter 
dem Rahmen Merme in das deutſche 
Meer. Der nördblihe Arm geht uns 
ter dem Rahmen R. nad Arnheim 
weiter‘; er firömt feit 1720 in einem 
fünftliden Bette, das, um bie vies 
len Krümmungen zu vermeiden, ihm 
angewiefen ift; das alte Bett ift faſt 
ganz ausgetrodnet. Vor Arnheim, 
oberhalb Weſtervort, theilt fih der 
R. wieder, fein fübliher Arm bes 
hält diefes Mahl den Rahmen bey, 
ber nördliche gebt als Yſſel nad) der 
alten Yfiel bey Doesburg ; es ift dies 
fe& bie berühmte Drusiana fossa (ſ. d. 
unt. Drufus), um den R. mit ber 
Yſſel zu verbinden und wodurdy wahrs 
fheinlih Anlaß zur fpäteren Bers 
fandung dieſes Stromes gegeben wur⸗ 
de. Der Strom, ber den Rahmen 
N. behält, fließt nun Über Wage⸗ 
ningen und Rhenen nach Wyk by 
Durſtede, wo der in derſelben Rich⸗ 
tung bleibende Hauptſtrom der Leck 
heißt und ſich ſpäter, nachdem er 
Rotterdam berührt, mit der Mass 
verbindet; nördlich von biefem fliegt 
aber ein kleiner Arm ab, der indeſ⸗ 
fen fonft her Hauptfirom war und ber 
trommeNhym heißt. Er berührt 
16 * 
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itrecht und feht von ba aus mit 
dem Leck durch einen Kanal, bie 
 Waart, in Verbindung. Bey Utrecht 
ſondert fid) wieber ein Arm, bie 
Vecht, vom R, und fällt in bie zuy⸗ 
; "perfte, Wer, felbſt gebt als oude 
RhH m über Lehden weiter, wo erfaft 
nur noch einem Graben ähntich ſieht. 
3 Stunden von Leyden, bey Katwyl 
“op Nhyn, verlor ſich diefes kleine 
J Seiten zu Anfang dieſes Jahr» 
dhundertes endlich meh 
"Hatte er einen Ausfluß bey Katwyt 
"op dee im das deutfhe Meer. Seit 
1807 hat man einfn fünfttihen Kar 
mal angelegt, durch den ber Rt, fein 









L Sitecke, bie der R. dur» 
ſtromt, beträgt gegen 140 geogras 
°  phifche Meilen. Er nimmt auf biefer 
Strece gegen 11,900 größere und 
Heinere Sewaſſer auf: Sein Ges 
veieth beträgt gegen 3600 deutſche 
"O.M. Der R. führt Gold, das 
aus ben ſchwetzer Gebirgen und 
dem Schwarzwald herabfommt , von 
Zifchen werden befonders Lachſe, 
Sisdre, Neunaugen, Hechte, Kars 
pfen (oft 20 Pfund ſchwer) gefangen. 
‚Die Schifffahrt auf dem R. ift 
fehr wichtig, theils an und für ſich, 
theits durch die Schifffahrt auf den 

I Redenfrüffen (Nedar, Main, Lahn, 
Saar, Mofel, Ruhr und Lippe), bie 

in den R. fallen. Der R. wird für 
Meine Schiffe bey Haldenftein, uns 
terhatb Chur, ſchiſfbar, doch hems 
> "men die Rheinfälle bey Schaffhauſen 
"pie Fahrbarkeit desſelben bedeutend 
und erft von da beginnt die eigent⸗ 
"side Schifffahrt. Schiffe hit ſchwere - 
"zer Saft als 2000 Gentnek können erſt 


bvbey Stroßburg oder noch tiefer bey ' 


Speyer ben R. befahren, von da 
„trägt er bis Mainz Schiffe von 
., bie Köln von 2500 

4000, bis Holland von 6000 10, 000 

er, af. Im Jahre 1818 zhlte man 


BE 


68 Waffer in die See ergieft. 


ande, Gräber die 














tem betrieben. Die 
Straßburg bie an 
Grenge zerfällt in die 
Ereine Schifffaber. 

geſetzlich fo, weit fie vor 
Te des 8.8 ma 
ſtrecet, Tegtere, 
fehe der behden 
Köln und Mainz zui 
hat. Die ——— 
ohne Schwierigkeiten 
neuerer Zeit zum Theil 


"in den Weg. Der wicht 
der bey Schaffhau 

"genttich eine Stunde dad 
Dorfe und Schloffe 
alte Schtöpden auf 
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me errichteten Haufe beobachtet. Die 
anderen minder wichtigen Rheins 
fälle find: b) der bey Zurzach, ents 
ſteht durch einen Felſendamm quer 
über den Fluß, durch welchen in der 
Mitte eine Lüde ift, in welcher das 
Waſſer bey niedrigem Wafferftande 
ruhig fließt, bey hohem aber fteigt 
es über die Zelfen an beyden Ufern 
und wird wirklicher Kal, der dann 
ale Schifffahrt unmöglich macht; c) 
ber bey kaufenburg, befteht nur 
in einer Stromfohnelle, in der bie 
Schiffe leer durch Menfchenhände 
and mit Lebensgefahr herunter ges 
laffen werden können; d) der bey 
Rheinfelden (der Höllhaken, 
das Gewild), beſteht mehr aus einer 
Stromenge von einer Stunde obers 
Halb Rheinfelden, bis zur Brüde 
bey der Stadt, die Schiffe vermds 
gen ihn zu pafliren, müfjen aber mit 
Vorfiht geführt werben. In bem 
fernerenkaufe bes R.s finden fich 
folgende Schwierigkeiten: a) bas 
Bingerloh bey Bingen, 
eine für die Schiffer befchwerliche 
Stromenge , die Karl der Große 
zuerft für Keine Schiffe fahrbar mas 
chen, Kurfürft Sigismund von Mainz 
aber für größere erweitern ließ unb 
das noch im Revolutionskriege von 
den Franzoſen zur Schifffahrt taug⸗ 
liher gemadht ward. Der Weg zur 
Schifffahrt ifinur 50 Fuß breit, bey 
mittlerem WWaflerftande gewährt es 
keine Gefahr, wohl aber bey niede⸗ 
zem, wo geſchickte Führer dazu ges 
hören , die Schiffe durch basfelbe zu 
leiten; noch 1851 [heiterte ein Dampf» 
ſchiff inihm, und Anfangs 1852 wurs 
den von Seiten der heflifchen Regie⸗ 
zung Felſen weggefprengt; b) das 
wilbe®efährt beyBaharad, 
ein Strudel mitten zwifchen Felſen, 
nur für flromabfahrende Gdiffe ges 
fährlichz c) die Bank von St. 
Goar, Belfen, die einen Strudel 
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bilden, ber unfundigen Schiffern zu⸗ 
weiten gefährlich ift; d) der Fleine 
und große Unkelſtein bey Uns 
tet, von Bafaltfelfen, die theits 
unter, theils über dem Waſſer lies 
gen, gebildet; dic größere Gruppe 
wurde von Napoleon gefprengt, bie 
kleineren können von leeren Schif⸗ 
fen überfahren, von beladenen ver⸗ 
mieden werden. Im Jahre 1831 wur⸗ 
de zwiſchen den am Rhein gelegenen 
Staaten ei Rheinſchifffahrts— 
reglement abgeſchloſſen, deſſen 
wichtigſte Punkte darin beſtehen: 
Aufhebung der gezwungenen Um⸗ 
ſchlagsrechte in Köln und Mainz, 
Aufhebung der Gilden und Rang⸗ 
fahrten, freye Befchiffung des Rheins 
bis in die See für alle Schiffe der 
Uferftaaten, gleichmäßige Verthei⸗ 
lung des Rheinzolles, in Folge befs 
fen die Gebühren am Nieder R., 
der befahrenften Stromftrede, ernies 
driget, am Ober: Rt. erhöht wurden. 
Die Schelbe ift jedoch, zu Hollands als 
leinigem Vortheile, fc wie Antwers 
pen, von biefer Befreyung ausgenom⸗ 
men worben , obfhon fi die Deuts 
fen feit vielen Jahren im Beſitze 
des freyen Handels dorthin befanden. 
Statt der aufgehobenen Umladepläs 
ge wurden nun Freyhäfen dem gan⸗ 
zen R. entlang, von allen Rheins 
uferftaaten, von ber See bis zur 
Schweizergrenze hin, an allen wich: 
tigen Abſatpunkten errichtet, und 
ftatt der Rangfahrten blieb es dem 
Hanbelsftande überlaſſen, Gefelle 
Ichaftsfahrten anzuordnen. Auch Zolls 
gerichte erfter und zweyter Inſtanz, 
zur Gntfheidung flreitiger Yälle, 
wurden in jedem Uferflaate eingefegt. 
Schiffe, die Eigenthum von Unter⸗ 
thanen der Uferftaaten find, können 
unmittelbar in die See ftehen und 
eben fo bie Waaren von der See her 
in bie Rheinhäfen bringen. Mit dem 
17. July 1831 trat dieſe neue Ord⸗ 


— 





a itteguliesungen der 
örben, die Fracht- 
— die Stationscontrolle 
ei Zwangs⸗ 
— verbundenen Hemmungen 
hörten auf und SOberauffeher für 
die verſchiedenen ‚eden wur⸗ 
den von ben einzelnen Uferflaaten 
ernannt. Wichtig wirb bie Mheins 
ſchifffahrt werden Burdh die Verbin 
* der Ober· Ems mit dem Rieders 
‚und ber Eippe, bie in den ®. 
a mit ber Wefer; beyde Vers 
Bindungen wird Preußen zu Stande 
bringen. Der Nyeinhandel ik 
fehe beträhttich, färker jedoch zu 
Berge als zu Thal. Rheinauf 
wärts geben befonders Golonials 
waaren, obſchon im den Iegteren 
Dahren durch bie Hemmungen Hol⸗ 
lands für die Schweiz und einen 
Sheit Süd-Deutfchlands der Trans⸗ 
‚port von Havre durch Frankreich bes 
beutend mwohlfeifer und fehneller Fam. 
als den. Herauf. Rheinabwärts 
sehen befonders Holz, Getreide, 
Bein, Obſt, Droguereyen, Farbe⸗ 
Eräuter, Pottaſche und Afche, Satz, 
Schiefer, Mühlteine, Bley, Eifen, 
Tuffſtein und andere Mineralien, fo 
wie alle Natur: und Fabriksproducs 
te des inneren Landes. Die beträcht⸗ 
lichſten Handelögefchäfte am R, mas 
hen Straßburg, Mainz, und befons 
ders Köln. Affecuranzen für Schiffs 
fahrt auf dem R. find in allen dies 
fen Orten, auch affecurirt bie Affes 
euranzgefellfhaft zu Paris auf dem 
NR. Bon dem R. haben folgende Länz 
der und Provinzen den Nahmen: 
bie Departements Ober · und Nieder⸗ 
MR. in Frantreich; ber Rheinkreis 
in Baiern und Großherzogthum Hefz 
fen, Rheinpreußen (NiedereR,), und 





Rheinau, 1) Stäl 
3irih, am Rhein, 


am Ginfluffe der Iſcher 
RHeina, 1) (RM 
deshertſchaft bes Der 
Corswaren, davon 
im Kreife Steinfur! 
Regterungsbegirkes 


ander Ems, mit S 

naflum, Waifenhaufe 

und Wollenweberey, 

nereyen, Gichorienfabl 
bereyen , Dandel , 

2500 Ehen. In der 

line Gottesgabe. > 

Rheinasbad, 1) — 








Rhein⸗Baiern 


biſchen Regierungsbezirkes Köln, 74 
Q. M. gr. und mit 25,000 Ewhrn., 
von der Erft bewäflert, im öſtlichen 
heile eben und fehr fruchtbar, im 
weftlihen von Vorbergen der Gifel 
durchzogen. 2) Kreisftadt darin, mit 
1500 Ewhrn. 

Rheins Baiern, fo v. w. Rheins 
Treis. Vergl. Baiern. R.sberg, 
Stadt, jest im Kreife Geldern bes 
preußifchen Regierungsbezirtes Düfs 
felborf, eine Stunde vom Rhein, ber 
im 16. Jahrhunderte dicht daran vors 
bepfloß, jest an einem Mheinarme 
(dem alten Rhein) gelegen, war fonft 
eine ſtarke Keftung, beren Werte 1703 
gefchleift wurden 5 hat Tuch⸗u. Lein⸗ 
weberey , Baummollenfpinnerey u. 
2000 Ewhr. 


Rheinbreitbach, Dorf im Kreife 


Neuwied des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Koblenz, unweit bes Rheins; 
bat Bitriolöplfabrit und 1130 Ewhr. 
Hier wächſt ein trefflicher Bleichart. 
Sn der Nähe find 2 Supferbergwers 
te und die virnberger und marienbers 


ger Hütte für Kupfer und Vitriols 


gewinnung. 

MRheinsbund, 1) fiehe Rheinifcher 
Bund. 2) Rach dem öſterr. franzds 
fifhen Kriege von 1805 ftrebte Na⸗ 
poleon darnach, den Bruch, den die 
Hülfe Baierns und Würtembergs, 
Frankreich geleiftet, gwifchenden ſüd⸗ 
deutſchen Fürſten und Öfterreich ges 
fiftet Hatte, unheilbar zu machen, 
die füddeutfchen Kürften zu einem bes 
fonderen Staatenbunde zu verbinden, 
fie von Öfterreih völlig zu trennen 
und mit Frankreich feft zu vereinen. 
Die Idee fell von Talleyrand (f. db.) 
ausgegangen ſeyn, Thon eine dhns 
Ude mißtangene Ludwig's XIV. (f. 
Rheinifcher Bund) dazu Anlaß ges 
geben haben, und ber wirkliche Ab⸗ 
ſchlus diefes Bundes erfolgte am 12. 
July 1806. Ohne die mindefle vor⸗ 
Läufige Eröffnung an den Kaifer od. 
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den Reichstag ſagten ſich burch bie 
Rheinbundesacte die neuen Mit⸗ 
glieder des R.s, die deutſche Fürſten 
waren, von dem deutſchen Reichsver⸗ 
bande los. Die Acte ſchloſſen Frank⸗ 
reich, Baiern, Würtemberg , ber 
Kurerzkanzler, Baden, Kleve und 
Berg , Heffen:Darmflabt , Raffaus 
Ufingen und Raffaus Weilburg, Dos 
henzollern⸗ Hechingen und Sigma⸗ 
ringen, Salm⸗Salm und Salm⸗Kyr⸗ 
burg , SfenburgsBartenflein, Ahrem⸗ 
berg , Liechtenftein (das man nicht 
einmahl vom Abfchlufle des R.E uns 
terrichtet, fondern es, um dem Zürs 
ſten einen Beweis von Rapoleon’& 
Achtung gu geben, mit in ben R. 
aufgenommen hatte) und ber Graf 
von Leyen. Neue Zitel nahmen an: 
der Kurerzlangier den als Fürſt Pri⸗ 
mas, mit dem Präbicat Ercellenzs 
Hoheit, Baden, Berg und Darm 
fladt den als Großherzoge, Raflau 
den als Herzog und Leyen ben eines 
Kürften. Schon früher hatten Bai⸗ 
ern und Würtemberg den Könige> 
titel angenommen. Streitigkeiten uns 
ter den Bundesgliedern follten auf 
einem Bundestage zu Frankfurt ent» 
fhieden werden» Bon allen ehemahs 
ligen Verhältniffen zum beutfchen 
Reich, von allen Dienflen gegen ans 
dere Souveraine fagten ſich bie Bun⸗ 
desglieder los ; nur die Verpflichtung 
der Schuldenzahlung blieb. Der Bun⸗ 
destag zerfiet in das Lönigliche und 
fürſtliche Collegium. Erfterem, aus 
ken Königen und Großherzogen beftes 
hend, präfidirte der FürſtPrimas, 
legterem , aus den übrigen zufammens 
gefent, der Herzog von Raſſau. Pros 
tector des R.s war Frankreich, mit 
dem Rechte, den Rachfolger bes Fürſt 


. Primas zu ernennen. Zaufche, Vers 
-, träge u. Abtretungen gu Arronbirung 


eines jeden Staates follten Statt fin» 
den. Jedes Bundesglied hatte in feis 


- nem Lande bie volle Souveränität, 
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möhmiih Gefengebung, böäfte Ins 


eich, 

jedem Gontinentalfriege von Frankr. 
200,000, vom R.e 63,000 M, (wozu 
Balern 50,000, Würtemberg 12,000, 
Baben 8000, Berg 5000, Darms 
fadt 4000, die kleineren Fürften 





follten, die aber nur auf Einladung 
des Protectörd bewaffnet werden durf⸗ 
ten. Auch andere deutſche Fürften 
Waren, in fo ferne fie es wünſchten 
und das Intereffe der Bundesglies 
der es erlaubte, zur Theilnahme 
‚fähig. Augsburg und Lindau follten 
Waffenpläge werben. Den 1, Auguft 
erfäjien die Erklärung des franzöfte 
ſchen Gefandten Bader auf dem 
Meichstage, den 6. Auguft legte Oſter⸗ 
reich die beutfche Kaiferkrone nieder, 
und fomit war die Xuflöfung bes 
beutfchen Reiches ausgefprohen. Der 
Fürft Primas erhielt Frankfurt, das 
Löwenftein= Werthheimifhe und bie 
Grafſchaft Rheine; Baiern, Auge» 
burg, Nürnberg, bie Schwargenbers 
oiſchen, Httingifhen, Fuggerſchen, 
Tarifen ; Doßentodifhen, Lobkomis 
sifchen,, Eſterhazyſchen Neichebefiz 
Hungen; Würtemberg mebiatifirte die 
NReichegrafen in Schwaben , einen 
Theil bes Hohenlohiſchen, Taxiſchen, 
Truchſeſſiſchenz Baden die Fürftens 
bergifchen, Leiningifhen, Löwenfteis 
niſchen, Salm ⸗ Reiferſcheidiſchen Bes 
figungen in feinem Lande; Kleve meh⸗ 
rere‘ Grafen, unter andern Bent» 
Heim), das Furſtemthum Dillenburg 
und 8oog5 Darmftabt den tandgras 
"fen von Heffen-Domburgs Naffau die 
Fürften und Grafen von Wied u. f. 
* Austauſchungen und Arrondiruns 
erfolgten mehrfach. Alle Staaten 
Fekannten den R. an), nur Rußland, 
Schweden und England nicht." Bald 
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gewann ber R. mehr Ausbehnung. 
Am 3. Detober 1806 trat ihm ber 
Kurfürft und ſeitdem Großherzogvon 
während des — 
Firchzruffifchen Krieges von u 
4807, zu dem das Rheinbundeontin⸗ 
gent zum erften Mahl geftellt wurde, 
der Kurfürft, feitdem König von 
Sadjfen, am 11. Decbr. 1806, und 

die Hergoge von Sachſen · Weimar: , 
Gotha, Koburge, Meiningen und 
‚Hildburghaufen am 15. Deebr. bey, 
und ſtellten aud glei Gontingente 
zum Krieg. — 18. 
April 1807 zu fäloffen 
fich die drey Büren von — 
3 Fürften von Reuß und ber Farſt 

von Walde dem R. an. neu 
errichtete Königreich, werben 
durch die von Rapolton am 15. Nor 
vember 1807 beftätigte Berfaffung dem 
R. bey, und aud der Derzog don 
Medienburg = Strelig that am 18. 
Febr, 1808, der von Medlendurg« 
Schwerin am 22. März 1808, ber 
Oerzog von Oldenburg am 14. Det. 
1808 ein Gleiches. Der 

halt ber Länder des RE | 

mahts 5977 A. M. — 
14,320,191 Gm. Rach dem Kriege son 


1809 fhidte Napoleon einen 
ber Weftphaten, bie 
burger, die herzoglich 


Truppen, bie © 1 
fen von Neuß, Balbed, 
Schwarzburg u. ſ. w. nach Span! 
wo faft Alle, weniger das 
Schwert des Feindes, ald durch kur 
en und Mangel umtamen. Uners 
wartet wurden durch katſerlichen 
Wiachtſpruch am 10. Dec. 41840 bie 
Herzoge von Ahrenberg 
burg , fo wie ein — 
Königreiches Weſtp — 
losgeriſſen u, dieſes 

Nahmen ber Elbr und — 
gen mit Frankreich vereint. Durch 
diefe Cosreifung war, da Weſtpha⸗ 
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Len durch einen Theil von Hannover 
entfhädigt worden war (Didenburg 
a. Ahrenberg blieben unentſchädigt), 
das Gebieth des R. verringert wor⸗ 
den, fo daß es nur 5384 D. Weil. u. 
13,475,820 Ewhr. zählte. Das Bun⸗ 
descontingent follte 119,180 Mann 
ſtark feyn. Sachſen ftellte dazu 20,000, 
Weftpbalen 25,000 , die fächfifchen 
Derzoge 2800 , Würzburg 2000, 
Schwarzburg 600, Lippe 650, Wals 
deck 400, Reuß 450, Anhalt 800, 
Mecklenburg 2300 Dann. Nachdem 


die Rheinbundestruppen, die in Spas 


nien waren, 1811 zurüdgerufen wors 
den waren, wurden fie 1812 zu dem 
Kriege von Rußland verwendet, wo 
die Baiern, Sachſen und Weftphas 
len ein eigenes Armeecorps bildeten, 
Die übrigen Gontingente aber anderen 
Corps beygegeben waren und faft 
ſämmtlich in dem Eife Rußlande ih 
zen Tod fanden. Im Anfange bes 
Feldzuges 1813 blieben faft fämmtliche 
Rheinbunbesfürften treu, nur Med» 
Ienburg fiel ab, Anhalt und bie 
herzoglich ſächſiſchen Häufer fellten 
indeflen ein Sontingent für die Vers 
bündeten, zugleih aber, wie alle 
anderen, das gewöhnliche Gontingent 
für Frankreich. Gleich nach dem Waf⸗ 
fenftilftande gingen einzelne Trup⸗ 
pentheile verfchiedener Rheinbundes⸗ 
fürften Über u. zur Zeit ber Schlacht 
bey Leipzig verlieh Baiern offen bie 
franzöfifhe Sache u. das Königreich 
Weftphalen warb dur Xfchernits 
ſcheff's Zug nad Kaffel gerftört. Der 
König von Sachſen warb in Leipzig 
gefangen, fein Land und das des Fürs 
fen Primas, fo wie Weftphalen von 
den zuflifhspreußifhen Truppen in 
Befig genommen und die Kräfte bies 
fer, fo wieder übrigen Rheinbundess 
fürften, zur Förderung der Sache 
der Alliirten verwenbet. So erreiche 
te der R. mit der Schladht von Leip⸗ 
sig fein Ende. Rad) dem Frieden ers 
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hielten die meiſten Fürſten des R.s, 
auch Sachſen, obgleich letzteres an 
Gebieth geſchwächt, die Mitgliedſchaft 
des deutſchen Bundes; nur Weſtpha⸗ 
len, Berg und das primatiſche Für⸗ 
ſtenthum verſchwanden aus der Rei⸗ 
be der Staaten, Würzburg vertauſch⸗ 
te fein Großherzogthum gegen Tos⸗ 
cana und fam an Baiern, beyde 
Salms und Iſenburg wurden mebdias 
tifirt, dagegen erhielt Hannover, Heſ⸗ 
fensKaffel, Heffens Homburg, Brauns 
ſchweig, Oldenburg und Holſtein 
die Mitgliedfhaft am deutfchen Bun⸗ 
de, fo wie Hamburg, Lübel und 
Bremen freye Städte besfelben 
wurden. 


Rheinsdiamant, eine Sattung im 


Rheine gefundenen [hönen durchſich⸗ 
tigen Kiefels. 


Rheindorf, Dorf im Kreife Solin⸗ 


gen bes preußifhen Regierungsbe⸗ 
zirkes Düffelborf, unmeit der Mün⸗ 
dung der Wipper in den Rhein, mit 
Tuch⸗ und Kafimirfabriten, Handel, 
Schifffahrt und 630 Ewhrn. 


Rheineck, 1) Dorf mit 130 Ewhrn. 


und bemohntes Schloß im Kreife 
Ahrweiler des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes Koblenz, auf einem 
fleilen Berge, am Rhein, u. ehemah⸗ 
liger Sig der Burggrafen von Rheis 
ned. Ron dem alten Schloſſe find 
nur noch ein Thurm und bie Gapelle 
übrig. 2) (Burggrafthum Rheined), 
altes Burggrafthum im ehemahligen 
deutfhen Reiche, eriftirte fchon im 
12. Jahrhunderte, hatte die Erzbis 
{Höfe von Köln zu Lehensherrn, ges 
hörte zum Eurrheinifchen Kreis und 


: bie Burggrafen hatten wegen desſel⸗ 


ben Sig und Stimme auf den kur⸗ 
rbeinifhen Kreistagen. 1815 fiel es 
an Preußen. 3) So v. mw. Riened. 4) 
Stadt im Rheinthale des Schweizers 
eantons St. Ballen, unweit bes Eins 


‚fluffes des Rheins in den Bodenſee; 


hat Schloß, landwirthſchaftliche Ges 


250 Rheinfälle 
ſellſchaft, Ceinwand-und Vaumwol⸗ 
lenfabriken, Beinsau,,900 Ewhr. 
Rheinsfälle, find bey Schaffhau— 
fe — 
feiden (ſiehe dieſe unter Rhein). 
— Diftriet im Gate » 
sone Xargau (Schweiz); liegt am 
‚Rhein, hat 8500 Embr.; 2) Stadt 
darin; hat Gollegiatftift, gute Bis 
ſcherey, 1500: Ewohr, 3 gehörte fonft 
zu Öfterreid), wurde aber 1801 


‚an die Gcweiz abgetreten. Bier . 


Sclachten 1638 und 1678. Bier auch 
RHeinfall, fiche unter Rhein. Rs 
fels, vormahlige ſtarke Feſtung auf 
einem hohen Felſen über der Stadt 
St. Goar, in der niederen Grafſchaft 


Kadenellenbogen, jegt im Kreiſe St. 


Goar bes preußiſchen Regiertingsbes 
zirkes Koblenz, die 1245 an ber 
Stelle des Klofters Mattenburg ges 
baut wurde. 
Mbeinsfeftungen, bie Feſtungen 
am Rhein, befonders die preufifchen : 
Koblenz mit Ehrenbreitftein, Köln, 
Weſel, auch die BundesfeftungMainz. 
In weiterem Sinne auch Jülich, 
Saarlouis und Landau. 
Mheinsgau,& Stunden langes und 


2 Stunden breites Thal im Herzog ⸗ 


thume Raffau, font im Eraftifte 
Mainz, am Mhein und ber Höhe, 
‚gebildet durch das Nheingaugebirge, 
‚erfitedt fid) von Biberich bis Rüdes · 
"heim, bringt die herrlihften Ges 
‚wächfe bes Rheinweins (Rheingauer, 
d. i. Nierenfteiner, Zohannisberger, 
Nübesheimer u. a.), deren geiftigfte 
‚auf den Höhen, die gefundeften in 
ber Mitte der Berge wachſen follen, 
hervor. Im R. wohnen über 18,000 
Ewhr. Hauptftabt it Cufeld. 
Rheinsgold, das im den Goldwä> 
fhen am —— gewonnene 
Got, 


Apeinsgrafen GWund⸗ vnd Nhein⸗ 
grafen) , eriftiren jegt nur noch in 
dem ſtandesherrlichen Haufe Ober = 


Rhein), Handel; Fabeien inal 
ley ee —— 


Rheinifger Bund, N) ı(Rr 
St äbdtebund), uefpränglider 
Nahmeder 
den bie drey geiflichen Kurfürften , 
ber Biſchof von) Münfter, der König 
von Schweden, ba 
ber ‚Herzog von 
Kaſſel u, A. 1658 den 
su Frankfurt ſchloſſen 
ſich gegen die 
ber Kriegsvöller zu 
That aber, indem fie Subısi 
den 45. Kuguft durch seinen Sefons 
deren Receß mit 
mit dieſen gegen 9— 
zu alliiren. 3) Siehe Rheinbund, 
Rbeinifh » wekindifhe Gom 
pagnte, f- 
ſchaften. * 2% u 
wpeinsteeis, Kreis in Balern, 
> jenfeit des Rheins gelegen, fon 
das Departement Donmersberg, dem 
Theile von Niederrhein und Gaar 









Rheinlachs 


beygegeben ſind, bildend; grenzt an 
preußiſches, heſſiſches und franzoſi⸗ 
[des Territorium; hat 140 (n. A. 
nur 100, auch nur 89) Q. M. ber⸗ 
giges Land (Wasgau, Spitze: Don⸗ 
nersberg, 2102 Fuß über den Rhein, 
Jura)3 viel Wald (Harth, Bien⸗ 
wald), wird bewäſſert vom Rhein 
mit der Lauter, Queich, Blies u. a.), 
bringt reichlich Getreide u. a. Feld⸗ 
früchte, ſehr vieles Obſt und Wein, 
Gemüuſe, Rindvieh, Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Quedfilber, Stein⸗ 
kohlen; Induſtrie iſt wenig bebeus 
tend, mehr der Handel mit den Lan⸗ 
deserzeugniſſen. Einwohner: 430,000 
(362,000) ; theilt ſich in die Diſtrie⸗ 
te Speyer , Kaiferslautern, Zwey⸗ 
brüden , Landau, jeder mit mehres 
ren Gantonen. 

Rheinslahe, Lachs, der in bem 
Rhein gefangen wird. Sm Frühjah⸗ 
re, wenn er zum Laichen ftromaufs 
wärts gebt, heißt ee Seelachs, 
im Herbfte, wenn er ftromabwärts 
geht, Salm. 

Rhein⸗länder, 1) ein aus den 
Rheingegenben gebürtiger Mann. 2) 
Diejenigen Zunftgenoffen, welche das 
Leber auf bie Art zubereiten, wie 
es in den Rheingegenden gewöhns 
lich if. 

Rheinland, 1) fo v. w. Rheinpros 
vinzen; 2) fo v. w. Rhynland. 
Rhein>lankfe, fo v. w. Rheinanke. 
Rheinsmündungen, 1)die Müns 
dungen bes Rheine (ſ. d.); 2) Des 
partement im ehemahligen Kaifers 
thume Frankreich, gebildet aus hol⸗ 
ländifh Brabant und einem heile 
Gelberns; hatte 240,000 Ewhr. und 
die Hauptflabt Herzogenbufch. 
Rhein » Preußen, f. Rheinpros 
vinzen. 

Rheinspropinz (heſſiſche), fo 
v. w. Rhein s Heffen. 

Rheins provinzgen, zwey Pros 
vinzen bes preußifdhen Staates, wos 
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von bie eine ben Nahmen Juülich⸗ 
Kleve » Berg und bie andere den 
Rahmen Nieder » Rhein führt. Da 
bie erfte unter bem Artikel Kleve s 
Berg ſchon befchrieben worben iſt, 
fo folgt Hier die Beſchreibung ber 
Provinz Nieder : Rhein. Sie grenzt 
anbie preußifchen Provinzen: Julich⸗ 
Kleve s Berg u. Weftphalen, an 
Naſſau, das Großherzogthum Heffen, 
den Rheinkreis von Baiern, die heſ⸗ 
fen s bomburgifhe Herrſchaft Mei⸗ 
fenheim, dos oldenburgifche Kürftens 
thum Birkenfeld, das koburgiſche 
Fürſtenthum Lichtenberg, Frankreich 
und Belgien, und enthält 3065 D. 
Meilen. Mit Ausnahme ber nörblis 
chen aus einer ausgebehnten bene 
beftehenden Hälfte des Regierungs⸗ 
bezirkes Aachen, bie einen fruchtba⸗ 
ren Boden hat, ift die Provinz ges 
birgig, und wird auf dem Tinten 
Mheinufer von dem hohen Veen (eine 
Kortfegung der Ardennen), der Eifel 
und dem Hundsrüd, unb auf dem 
rechten Rheinufer vom Weſterwalde 
durchzogen, boch fehlt es nicht an 
ſchönen, fruchtbaren Thälern, da⸗ 
runter das Rhein⸗, Moſel⸗ und 
Nahethal zu den romantiſchſten, rei⸗ 
zendſten Gegenden Deutſchlands gehö⸗ 
ren. Der Hauptfluß iſt der Rhein, 
welcher die Provinz in zwey ſehr 
ungleiche Theile trennt, und im Um⸗ 
fange derſelben die Rahe (nebſt der 
Glan und Kirn), die Moſel, Nette, 
Mied und Ahr, und außerhalb bers 
felben die fie zum Theilbewäflernden 
Lahn und Sieg aufnimmt. Die Mos 
fel, der größte Nebenfluß bes Rheins, 
erhält hier auf der linken Seite bie 
Sauer (mit der Dur, Prüm u. 
Nims), Kyl, Liefer und Elz, und 
auf der rechten blos bie Saar, mit 
der Blies, Prims u. Nieb. Im nörds 
lichen Theile der Provinz fließt die 
Roer, einNebenfluß der Maas, und 
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| Rheinſtoͤre 


zirkes Gumbinnen, an welchem die 
Stadt Rhein liegt; iſt eigentlich ein 
breiter nordweſtlicher Ausfluß des 
Spirbingfees,, und mit dem talter 
Waffer und notifter Ser nur 3 D. 
M. groß. 

Rhein=före, Störe, bie in dem 
Rhein gefangen werden. 
Rheinsthal, 1) Überhaupt das Thal, 
in welchem ber Rhein fließt; 2) Dis 
firiet im Gantone Gt. Gallen 
(Schweiz), am Rhein; fruchtbar an 
Getreide, Wein, Hanf, Flachs, mit 
Snduftrie in gewebten Waaren ; hat 
2 Q. M. mit 20,000 Ewhrn., ftand 
fonft unter gemeinfhaftlicher Hoheit 
der 8 alten Schweigercantone. Haupt⸗ 
ort: Rheined. 3) Diftrict im Obers 
Stheinkreife (Baden), in der Ges 
gend von Rheinfelden. Rh. und 
Mofel, Departement im ehemahlis 
gen Kaiferthume Frankreich, umfaßte 
einen Theil von Trier, Köln u. Jü⸗ 
ih, nebft anderen Theilen Deutſch⸗ 
lands; hatte 10. Q. M., faft 250,000 
Gwhr. und zur Hauptftabt Koblenz. 
R.⸗wald, kandſtrich im oberen Gans 
tone Graubündten (Schweiz), ges 
birgig ; hat ben Rhein⸗Gletſcher, auf 
welchem der Hinter: Rhein entfpringt. 
Rheinsweide, 1) ligustrum vulga» 
re; 2) die ganze Pflangengattung 
Sigufrum; 3) aud die ſchwarze 
Pappel, f. unter Pappel. 
Ahein⸗wein, ber in den Rheinge⸗ 
genden, vorzügiih im Rheingau, 
wachſende Wein, der edelſte unter 
ben deutfhen Weinen. Die beften 
Sorten find: Steinsberger, Johan⸗ 
niöberger , Rübesheimer, Asmanns⸗ 
häuſer, Markebrunner,, Laubenhei⸗ 
mer, Pfeffersheimer, Affenſteiner, 
Bodenheimer, Bacharacher, Koſa⸗ 
kenberger. Obgleich der Hochheimer 
und der Nierenſteiner nicht im ei⸗ 
gentlichen Rheingau erbaut werben, 
fo gehören fie doch zu den vorzügs 


lichſten Rheinweinen. Die R.e find 
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meiſtens blank, von hochgelber Far⸗ 
be, doch hat man auch gute rothe, 
z. B. Asmannshäufer und Bachara⸗ 
her. Der R. iſt jung weniger ges 
ſchätzt, fondern wird erft im 8. Jah⸗ 
re gut und nimmt mit jedem Jahre 
an Feuer zu, und kann auf bem Fa⸗ 
fe 100 Sahre und noch länger aufs 
bewahrt werden. But abgelagerter 
R. hat einen gewürzhaften und gei⸗ 
fligen Gerud , fteigt wenig in ben 
Kopf, geht, in Menge getrunken, ſchnell 
durch den Urin ab, hinterläßt weder 
Kopfſchmerzen noch Mattigkeit in 
den Gliedern und erregt den Appe⸗ 
tit, doch ſchreibt man ihm mit Recht 
auch kältende Eigenſchaften zu und 
er ſoll Anlaß zu Steinſchmerzen 
geben. 

Rbeni-lacus, ſ. Bodenſee. 

Rhene (Rhenis, Rhenia), eine 
der kykladiſchen Inſeln, 4 Stadien 
weſtlich von Delos, zu welcher ſie 
ſeit der Zeit des Samierkönigs Poly⸗ 
krates gehörte. 

Rhenus, 1) Fluß in Germanien, 
ber jegige Rhein. 2) (Bononiensis 
amnis, Riganus), kleiner Fluß in 
Ober: Italien, der aus den Apennis 
nen. firömte, durch Bononia ging 
und norbweftlich von Ferrara in den 
Padus floß; in ihm lag die Insula 
Triumvirorum ; jegt Reno. 

Rhetice, ber Snbegriff der Methos 
den, die Wurzeln einer Gleichung zu 
finden. 

Rhetico, germänifches Gebirge, ges 
wöhnlich für das Siebengebirge, Bonn 
gegenüber, gehalten; n. And. ber 
Gebirgsftrich vom Siebengebirge bie 
zu den Quellen der Lahn, m. And. 
die rhätiſchen Alpen, ober beren höch⸗ 
fie Spitze, der Orteles. 

Rhetoren (v. gr. Redner), hießen 
4) in ber früheren Zeit in Griechen 
land alle Öffentlichen Redner , felbft 
da noch, wo theild fremde, theils 
einheimifche Redner Unterricht über 





Rhetra 


gefertiget iſt, oder in Verbindung 
mit derſelben ſteht, z. B.rhetori⸗ 
(dev Ausdruck, rhetoriſche 
Figuren ıc; oder in tadelndem 
Sinne überladen mit redneriſchem 
Schmucke. 

Rhetra (v. gr.), 1) Verabredung, 
Bertrag; 2) das durch gegenſeitige 
Übereinkunft eingegangene oder durch 
Gefege geficherte Verhältniß zweyer 
Darteyen ; 3) befonders Ausſpruch, 
Spruch des Drafels, daher in Spars 
ta bie Lykurgiſchen Geſete Rhe⸗ 
trä genannt, weil fie als von dem 
deiphifhen Orakel gegeben, ober 
durch dasfelbe autorifirt angegeben 
wurben. 4) Nachher auch jeder Gefes 
tzesvorſchlag, das Gefeg ſelbſt, das 
fpätere Könige gegeben hatten, mochs 
te es eine Erneuerung ober Erweis 
terung ber kLykurgiſchen, oder ein 
ganz neues feyn. 5) Senatsbeſchluß 
in Eparta, ſchon ehe er durch die 
Billigung bes Volles zum Geſet 
geworden war. 

Rheum (ıh. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Pos 
Ingoneen, zur 2. Ordnung ber 9. 
Kaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürbige Arten: sh. palma- 
tun, mit bandförmig in fpigige 
Lappen zertheilten Blättern, aufs 
rehtem, 58 Fuß hohem Stengel, 
zifpenartig vertheilten Blumenähs 
zen, weißen Blüthen; rh. undu- 
latum, mit Tänglich herzförmigen, 
am Rande gewellten Blättern, wels 
che, fo wie die der folgenden Art, 
jung, nebſt ben Gtengeln u. Blatt⸗ 
fielen, als ein wohlſchmeckendes Ges 
müfe zubereitet werden können, bey» 
berfeits in Shina und bem angrens 
genden Rußland heimifch (f. Rhabar⸗ 
ber); rb. rhaponticum, mitfehr 
großen, bis 2 Fuß breiten, herzfoͤrmi⸗ 
gen Blättern; rb. ribes. mit gros 
Sen, oft 3 Fuß langen, ftumpfen, herzs 
fösmigen, mit warzigen Erhabenhei⸗ 
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ten befesten Blättern, in Perſien 
heimifch , wo die jungen, angenehm 
fäuerlih ſchmeckenden Stengel und 
Blattftiele zur Bereitung einer Ges 
lee, zu Suppen und Gemüfe bes 
nust, aud roh mit Pfeffer u. Salz 
verfpeift werden; und rh. hybri- 
dum, 


Rheuma, fo v. w. Rheumatismus. 


Rheumatalgie, ein rheumatis 
ſcher Schmerz, Aheumaticaus, 
fiege Rheumatiſch. Rheumatiſch 
(rheumaticus), 1) an Rheumatis⸗ 
mus leidend; 2) davon herrührend. 


Rheumatismne, eine ber Gicht 


verwandte fchmerzhafte Krankheit, 
bey der, außer bem Schmerze, mit 
dem fie begleitet ift, fo viele ein» 
zeine Krankheitserfcheinungen vors 
kommen, bie bald damit verbunden 
find, bald aber auch fehlen oder wech⸗ 
fein, daß es nicht wohl möglich ift, 
aus ihnen ein conftantes Krankheits⸗ 
bild zu entwerfen, an dem man ben 
N. erkennen , und woburd man ihn 
von anderen Krankheiten unterfcheis 
ben Fann; ja, Indem man auch von 
verlardtem R. ſpricht, bee ſelbſt 
ohne Schmerz auftritt, nähmlich von 
Krankheitsaffectionen, benen man dies 
ſelben Urfachen unterlegt, wie bem 
N. (wie eine xheumatifhe Amau⸗ 
zofe, Iſchurie u. f. w.), wird der 
Begriff ganz vag. Im Allgemeinen 
mag wohl dem R. ein Reiz zu Gruns 
de liegen, der von ben Säften, bie 
in bem Theile, befonders in ben fei⸗ 
neren Gefäßen, fi) bewegen ober in 
diefe eindringen, ausgeht. Nach der 
Lehre ber Humoralpatholegie if es 
eine eigene cheumat. Materie, 
die in einem Theile fich fehfegt u. durch 
ipren Reiz bie rheumat. Schmer⸗ 
zen verurſacht; der ſchnelle Wechſel 
der R.men, indem dieſelben ploͤtlich 
auf entfernte Theile überſpringen, 
deutet aber an, daß die Nerven we⸗ 
nigſtens eben fo vielen Antheil an 
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Bildung der nächſten Urſache Haben. Hatten Tann, 
Indem ein von ®, befalener Sbeit fer, 
in einen geneigten Bufnd gefegt der hart fü 
dird, unterliegt er immer einer ente en feftgefegt hat. 
‚zündfichen Affeetionz man betrad» ſich nur auf eine 
‚tet daher aud den R. als eine Art der ſchränken, aanf 
 Entzfindung, dieman ald rheumas ben gangem Ki 
tifhe@ntzündungunterfheidet, _ fonders als —— 
die aber von einer eigentlichen (phleg⸗ Er bildet — 
monðſen) beſonders dadurch abweicht, 
das ſie an ſich weder in Eiterung noch 
in Brand den Übergang macht. In 
dem Verhaltniſſe aber, ald das Entz 
„zündliche beym R. (Gefhwulft, Dis 
ge, Röthe) ‚mehr hervortritt, wird 
der R. zu einem higigen, zu dem 
"id dann, wenn die Krankheit eine 
gewiſſe Höhe erreicht, auch ein Fie- 
ber (cheumatifces Fieber) 
Seſellt. Es if nit leicht ein Kör= 
pertheil, der nit von R. befallen 
werben könnte; doch liebt er vor⸗ niſchen R.men 
zugsweiſe muskulöfe und. äußere Thei⸗ Eräftigften 
>. le: Im Allgemeinen find Störungen Gewoöhnlich find Hi 
> ber Hantausdünftung, ‚befonders in heitszuſtände vorh 
einzelnen Theilen, alfo Erkältung, , erfhmeren; bie 
die. häufigften Veranlaffungen der Bäder, mie bie t 
"R.men; man bringt daher aud die richten oft mody 
zurückgehaltene Hautausdünftung mit Mampfbäbder, be 
der vermeintlich reizenden Mares der (f. d.). Zu den 
"tie, welche die Schmerzen verur⸗ leidenvollſten 
ſacht, in Verbindung; doc nimmt hören auch bas 
» man nad) ber Humoralpathologie an, 
das ebenfalls andere reizende Kranfs 
heitsſtoffe, katarrhaliſche, friefelige, ſe Zuftände, wenn 
ſtorbutiſche, feropdulöfe, Erägige, Höhe erreichen, 
krebſige, ſpphilitiſche Schärfe, den gichtiſchen Char: 
© Reiz beym N. bewirken Eönnen; man, RHeria (rh. L.), 
' unterfcheidet darnach auch kat ar⸗ aus der natürlichen $; 
> ehalifhen, friefeligen, ftore laſtomeen, zur 1. © 
> butifhen ® Der R. kommt in Kilaſſe des Linn. 
allen Graben vor, von der leichtes Arten : füdamerifani 
ten Affeetion an, deren Beachtung in europäifcen Gewäd 
taum bie Mühe verlohnt, bis zum, tivirte Stränden, —** 
wuthendſten Schmerzgefühl z er it rin m 
‚eben fo oft nur-aufdie Dauer von ſtäudigen, — 
"wenigen Stunden oder Tagen bes then; rh. retie 
Achrankt, als er auch Jahre lang anz , artig, mit 
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violetten Äfthen, großen dunkelvio⸗ 
letten, an den Spigen ber Zweige 
ſtehenden Blumen, mit Eugelförmts 
gen gefärbten Kelhen; rh. specio- 
sa, mit großen, rothen Endblumen, 
länglichen, dreyrippigen, gefranzten 
Blättern u. a. m. 

Rhianos, Dihter und Brammatis 
ter in der fpäteren Zeit (gegen 220 
v. Chr.); war aus Bena auf Kre⸗ 
ta, Sklave von Geburt, nahher aber 
Freygelaſſener; Tiberius achtete ihn 
fehr. Er fchrieb in bamahliger Weis 
fe gefchichtliche und geographifche No⸗ 
tigen über Elis, Theffalien, Achaia, 
Meffene in Berfen, auch ben trojas 
nifhen Krieg und in 14 Büchern bie 
Heraklidengeſchichte. Es haben fid 
bavon blos Fragmente erhalten. 
Rhigas, geboren 1753 zu Veleftint 
in Theſſalien; etabtirte fi als Kaufs 
mann in Bulareft, war auch Ges 
cretär eines dortigen Bojaren, wibs 
mete aber feine ganze Mufe dem 
Studium ber alten und neueren 
Literatur und entwarf zuerft den 
Dan Griechenland von der türs 
tifhen Herrſchaft zu befreyen , 
weßbalb er fih auch eine Zeit 
lang in Wien aufhielt unb ſelbſt 
damahls mit WBuonaparte unters 
handelt haben fol. Dabey über⸗ 
fegte ee Marmontel's Alpenbirtin, 
Barthelemy’s Reife des Anadyarfis ; 
rebigirte eine griechiſche Zeitſchrift, 
ſchrieb ein Syſtem ber Taktik und 
Phyſik und dichtete viele acht Tyr⸗ 
täifche Baterlandslieder, überſetzte 
Mehreres ins Griechiſche und gab 
auch einen Atlas von Griechenland 
in 12 Blättern zu Wien heraus. 
Später mußte er Wien verlaſſen, 
fuchte nach Griechenland zurüd zu 
kehren, wurbe aber verhaftet, nach 
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R Hin, Nebenfluß der Havelz entficht 


aus einem See unweit Zechlin im 
Kreife Oftpriegnig bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Potsdam; durch⸗ 
fließt ‘den ruppiner See, theitt ſich 
bierauf in mehrere Arme, bie alle 
den Rahmen R. führen, und mün⸗ 
det fi unterhalb Rhinow in den 
Bütpfee und durch diefen in bie Has 
vel. Sr ift 3 Meilen lang flößbar. 


Rhinalgie, f. unter Rafenfchmerz. 


RKhinanchone, richtiger für RhHis 
nangia, NRafenverengerung. 


Rhinantheen, nad Sprengel erſte 


Ordnung der natärlidhen Pflanzens 
familie der Perfonaten, durch nicht 
verdidte Scheidewand, an der die 
Samen überall bangen, umgekehr⸗ 
ten Embryo ausgezeichnet , mit 
den Gattungen: rhiuanthus, gym- 
nandra, euphrasia, pedicularis, me- 
lampyrumu.m.Rhinanthus (rk. 
L.), Pflangengattung aus ber nas 
türlichen Bamilie der Perfonaten, 
Ordnung Rhinantheen, zur 2. Ord⸗ 
nung der Didynamie des Linn. Sy⸗ 
ftemes gehörig. Einheimiſche Art: 
eh. villdsus (Klapperfraut, 
Glitſcher), mit gelben Blumen⸗ 
kronen, aufgeblafenen, weißzottigen 
Kelchen, zufammengedrüdter, kreis⸗ 
runder, zweyfächeriger Samenkap⸗ 
ſel, in dichter, blätteriger Thre ge⸗ 
ſammelten Blumen, häufig als Un⸗ 
kraut zwiſchen dem Getreide und 
deßhalb ſchädlich, weil ſein Same, 
mit dem Korne gemahlen, das Brot 
ſchwer und blau macht. 


Khinebeck, Towuſhip in ber Graf⸗ 


ſchaft Dutcheß des nordamerikaniſchen 
Staates New⸗VYork; liegt am Hubs 
ſon, hat 4 Kirchen, Poſtamt, 4500 
Cinwohneg, 4 Slußhaſen; In ber 
Nähe eine berühmte Tropfſteinhöhle. 


Belgrad gebracht und dort 1798 ents Rbinocaroinoma,ber Raſenkrebs, 


hauptet. 


f. unter Krebs. 


Hin (gr.), die Naſe; baher meh Rhinoceros, 1) f. unter Hornvo⸗ 


rere der folgenden Wortbildungen. 
Genwerfationd s Lexicon. 15. Wi. 


gel; 2) f. Nashorn. 
47 
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Rbinoplaſtik, Nafenbitbung, ober 
„ Biebererfegung einer — F 
gangeı jußeren. Naſe bus is 
. maſt (eigentlich Künfter 
Mey); wird in Indien feit, den aite⸗ 
Ben, Zeiten ‚geübt, indem fie ſolche 
aus der Glicnhaut büben. In neues 
Be Zeit hat Dieffenbach in Berlin 
in feinem Werke: Chiruͤrgiſche Er— 
fahrungen , befonders über die Wies 
derherftellung zerlörter Theile des 
menſchlichen Körperd nad neuen 
Methoden, 2 Abtheil. Berlin 1829, 
1850, mehrere Angaben zu Nafens 
wieberherftellung durch Überpflans 
zung der Wange und Stirnhaut, ja 
ſelbſt der behaarten Kopfhaut bekannt 
gemacht. 

Rhinthon, mit dem Beynahmen 
Phlyar G. i. Poſſenreißer, Poſ⸗ 
fenſpieler), war aus Tarent (nicht 
aus Syrakus, fondern lebte viel⸗ 
leicht blos dafelbſt) und blühte zur 
Beit bes Polemäos Lagi. Er ſchrieb 
‚Hilarotragödien, db. 5. falde Stü— 
de, deren Stoff aus tragifhen Ges 
ſqhichten genommen, aber ins Lächer⸗ 
liche gezogen (parodirt) war; bas 
ber: Rhinthbonifhe Komds 
dien (Fabulae Rhinthonicae), vgl. 
Sragikofomöbie. Er foll nad) Suidas 
deren 38 fo behandelt haben, daruns 
ter bes Euripibes Iphigenia auf Aus 
ls und bey den Taurern u. A. 
Übrigens war er ber Erſte, welcher 
das baktylifche Metrum für die dras 
matiſche Poeſie wählte, weßhalb man 
neulich vermuthet hat, es möchten 
jene Hilarotragödien eine Art der, 
bey den Tarentinern und Syrakufas 
nern gewöhnisgen, mit Gefticulas 
tion verbundenen Deslamationen von 
Gedichten feyn. 

Rhipäen (Rhiphäen, Rhipen), 
Gebirge auf der Nordfeite der bes 
wohnten Erde. Von den R. wehete 
der kalte und furchtbare Boreas nad) 
Süden, nad) Rorben Hingegen, jens 


® 
“ 
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feits der R., war ein gidcktiches 
Eand; dort mohnten die Hyperbo⸗ 
reer (f.d.), bey ihnen grünte ber 
Öblbaum, weichen von dort Berakies 
auf feinen Wanderungen mitgebraht 
und in Olympia gepflanzt, daß uns 
ter feinem Schatten die Wettkäms 
pfer kämpfen follten. Auf den R. 
wohnten auch bie Greife (f. d.) und 
bewachten daſelbſt die Golbgruben 
und andere Schäge, Je weiter man 
den Norb kennen lernte, defto weis 
ter hinaus kamen Hyperboreer und 
R. zu liegen. Daher nannte man 
einft die Alpen fo, dann die ganzein 
‚Norden von Weften nad) Dften ſich 
erſtreckende Bergreihe. Im der fpäs 
teren Zeit verlor das Gebirge feine 
geographiſche Bebeutung und, wurde 
bios als bildliche Bezeichnung des 
unfreundlichen Nordens gebraucht. 
RHipis (v, gr), 4) Bäher, um 
das Feuer anzufachen 2) Bäder, 
womit man ſich Kühlung verfaft. 
Befonders bie griechiſchen Frauen im 
5. Zaprhunderte v. Chr. trieben mit 
ihnen großen Luxus, indem mar 
Pfauenfebern dazu nahm, melde 
von den kleinaſiatiſchen Küften um 
hohe Preife bezogen wurden. 
Rhiufiava, Stadt im füblichen Ger» 
manien, zwiſchen dem oberem Rhein 
und der Donau, näher ber Tepterun; 
jett Riusgau(Rieseue, Ries), 
nad) Anderen Rufheim, » 
Rhizoblastao, Wurzelkelme, wo 
der Samen ein Schnäbelden hat 
und gleich. Wurzeln treibt, wie bey 
den meiften Gewäcfen. 
Rhizoiden, Verfteinerungen, die 
den Pflanzenwurzeln gleichen, wenn 
fie auch ſchon nicht von folchen ders 
tommen. Rhizolitben, mirklis 
che Baumwurzeln, in Verfeinerung 
übergegangen, meift in Brauntohs 
len⸗ und Zorflagern zu finden. Man 
hat Birken: , Fichten, Pappelmuss 
gel unterſcheiden — 


Rhizomorpha 


Rhizomorpha (rh. Pers.), Pflan⸗ 
zengattung von Sprengel, nach 
Aachar zu der natürlichen Familie 
der Lichenen, Ordnung Gönothalas 
mi, von Perſoon zwedmäßiger zu 
ben Schwämmen und zwar zur 3. 
Abtheilung (byssi fibrilliformes) der 
1. Ordnung (trichomyeci) der 1. Klafs 
fe (fungi ezosporii) gerechnet, Eries 
chende, flache, fteife, glatte, mit 
lederartiger Rinde bedeckte, mit zot⸗ 
tigem Marke angefüllte Fäden dar⸗ 
ſtellend. Arten: meiftens an faulen 
dem Holze. 

Rhizon, 1) (Khizana, Rhizis 
nium, Refinum), alte Feftung 
in Illyrien, am Fluße gleichen Nah⸗ 
mens, ober vielmehr an einem tiefen 
ſchmalen Golf (rhigäifher, rhis 
zonifgerMeerbufen,jegt Golf 
von Gattaro), in deſſen innerftem 
Winkel noch jegt die Stadt Riſano 
liegt. 2) Fluß dabey, fcheint mehr 
ein fchmaler Meerbufen gemwefen zu 
ſeyn, bes an ber Küfte das Ausſe⸗ 
hen einer Flußmündung hat; ſchon 
Strabo und Ptolemäos erkannten 
diefes und nannten ihn den rhigos 
nifhenod.rhizäifhenBufen. 
Nhizophora (ch. L.), Pflanzens 
gattung,, deren natürliche Verwand⸗ 
haft nody nicht feftgeftellt it, zur 
4. Drbnung ber Dobelanbdrie bes 
Linn. Syſtemes gehörig. Merkwür⸗ 
dig: sh. mangle, in Gümpfen 
und an Meeresufern Oft» und Wefts 
Indiens beimifher Baum, deſſen uns 
regelmäßig geftalteter, unten mit 
krummen, Inotigen, bogenförmig 
über die Srde hervorragenden Wur⸗ 
zein umgebener Stamm ſich in vie» 
Le Enotige verſchlungene Afte theilt, 
aus deren Knoten wieder auf gleiche 
Weile in einander verwidelte Zwei⸗ 
ge fommen, weldye aus den zur Er⸗ 
de geneigten Spigen Anfangs auf 
den Boden binlaufende, ſpäter fich 
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noch überdieß die bis 2 Fuß langen, 
fingersdicken, eylindriſch⸗keulenför⸗ 
mig geſtalteten Früchte, wenn ſie 
herabhängend den Boden erreichen, 
ſogleich Wurzel ſchlagen, ſo bilden 
ſich bald undurchdringliche, ſelbſt 
dem Andrange des Meeres widerſte⸗ 
hende Wälder und nicht ſelten na⸗ 
türliche Brücken über Flüfſſe. Das 
Holz des Manglebaumes iſt weiß und 
ſchwammig; die Rinde wird zum 
Gerben benugt und ſoll mit der Chi⸗ 
narinde gleiche Kräfte haben. 


Rhizoſpermen, nad Sprengel 10. 


natürliche Pflanzenfamitie, durch, an 
der Bafis des Pflänzgchens , in ber 
Nähe der Wurzel figende Früchte u. 
durch das Dafeyn zweyfach gebilbeter, 
meiftens in demſelben Behättniffe 
enthaltener Geſchlechtstheile ausge⸗ 
zeichnet, durch das gekräuſelte Aus⸗ 
ſchlagen der Triebe den Farrenkräu⸗ 
tern ähnliche, kryptogamiſche Waſ⸗ 
ſer⸗ und Sumpfpflanzen. Gattungen: 
isoëtes, marsilea, pilularia, azolla, 
salvinia, 


Rhizotomen (v. gr.), Wurzelgräs 


ber, im alten Griechenland eigene 
Leute, die das Aufſuchen von Arzs 
neppflanzen, befonder® Wurzeln, 
zu einem eigenen Geſchäfte machten, 
dabey aler großentheils abergläus 
bifhe Meinungen hegten, und eiges 
ne Gebräuche beym Wurzelgraben 
befolgten, fo die Richtung des Wins 
des dabey wahrnahmen, oder nur in 
gewiffen Tages⸗ oder Radıtflunden 
foldhes vornahmen , oder eigene Ges 
bethe babey herfagten,, oder eigene 
Reden dabey führten u. ſ. w. Indeſ⸗ 
ſen erhoben ſich auch einige dieſer R. 
ber das Gewöhnliche, oder gebil⸗ 
dete Männer nahmen ſich dieſes 
Geſchäftes an und übten es fo aus, 
daß die Pflangenkunde dabey gewann. 
bo, Nahme des griehifhen Buch» 
ſtabens R und Rh. 


einfenlende Wurzeln treiben. Da Rhodanus, 1) Bluß in Gallien; 


nn? 
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war ben Griechen früher bios bem 
Rahmen nach bekannt, und daß er 
im Geltenlande (d. i. in dem ganz 
gen Welten) fließe, daher ipn Achy 
los noch mit dem Eribanus vertauſcht. 
Daß die Argonauten auf dem R. aus 
dem Gismeere in das ioniſche gekom⸗ 
men feyn folen, ift erſt fBätere Sa⸗ 
ge (bey Apolloniod Rhobios). 2) 
(Eridanus), Nebenfluß der Weiche 
fel, in welche et ſich bey dem jetzl⸗ 
‚gen Danzig ergießt 3 j. Robann. 
Rhode (Joh. Gottlieb), geboren im 
‚Halberftäbtifhen 1762 5 war zus 
erſt lehrer, warb dann 1804 
Schauſpieldirector und 1809 Profefr 
for an ber Kriegsſchule zu Breslau; 
fi. den 28. Auguſt 1827. Wichtigſte 
Schriften find; Oſſian's Gedichte, 
xhythmiſch Üüberfegt, 3 Bbe., Berlin 
4800, 2. Aufl. 1817 und 18; Ver⸗ 
fuc über das Alter bes Thierkreifes 
und den Urfprung der Sternbilder, 
Breslau 1809; Über Alter u. Werth 
einiger morgenländifcher Urkunden, 
in Bezug auf Religion, Geſchichte u. 
Alterthumskunde Überhaupt , ebend. 
48173 Beyträge zur Altertfumsluns 
de, mit bef. Rückſicht auf das Mors 
genland, Berlin 1819, 2 Hefte; Die 
heilige Sage und das gefammte Res 
uügionsſyſtem der alten Baltrier, 
Meder und Perfer und bes Zendvol⸗ 
Res, Frankfurt am Main 1820 (eis 
ne der Hauptſchriften über biefen Ges 
genftond); Benträge zur Pflanzen 
Zunde der Votwelt, 2 Lief., Bres—⸗ 
lau 4821 u. 225 Über religiöfe Bils 
dung, Mythologie und Phitofophie 
der Hindus, 2 Bde, Leipzig 1827. 
Rhode» Island, 1) Staat aus der 
norbamerifanifhen Unlon; hat 74 
(n. And. nur 605) Q. M., liegt 
zwifchen dem Dcean und den Staaten 
Maſſachuſetts und Gonnesticut, bes 
ſteht aus einigen Infeln und einigen 
Küftenftriben, hat angenehmes Klis 
ma, wird bewaͤſſert durch benPatutet u, 
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-Palatut u. mehrere Balen bes atlans 


tifchen Meeres (Narragenfet), bringt 
hinreichendes Getreide. (beſonders 
Mais), Gemüfe, Obſt, weniger 
‚Holz u. wilde Thiere, bafür vieles 
Zuchtvieh (theils zur Ma), Wolle, 
diſche, Eifen, etwas Kupfer, Die 
Fabriken fertigen baumwollene und 
wollene Waaren (fonft in großen 
Quontitäten), Hüte, Papier, Öbt, 
geiftige Getränte (Whisky, Cyber), 
Segeltuch, Tapeten, Eifenwaaren; 
ber Hanbel, Iebhaft in den 5 Häfen 
des Staates, vertreibt die Banbesers 
zeugniffe gegen Golonialwaarem, Helz 
u. mehrere Manufacturartitel, wird 
durch eine Menge (vielleicht zu viele) 
Banken und durch gute Landſtra ⸗ 
Pen befördert. Die Zahl der Einwohs 
ner rechnet man zu ungefähr 84,000, 
darunter kaum 500 Indianer, bie 
Mehrzahl Angloamerikaner, einige 
(doch freye) Neger; fie gelten ald 
tätig, unternehmend, doch and 
eigennügig und ſchlau im Handel, 
nicht ſehr für geiftige Euftur geneigt. 
Die Verfaſſung ift demokratifchy bie 
Generalverfammlung bat — — 
mern, den Senat (befichend aus 
Gouverneur und 10 Affiftenten, leh · 
tere auf 1 Jahr gewählt) und das 
Haus der Mepräfentanten (70, je⸗ 
der auf 4 Jade) ; in 
gefeggebende, im 
ausübende Gewalt. 
fendet R. 2 Senatoren, 
fentanten. Wappen : ein 
einem Zau umſchlungen u, derüßers 
fhrift in God we hope, 
in fünf Graffhaften, jede mit meh 
teren Ortſchaften (townsbips) ; Medt 
wird meiftend nad) engliſchen @efegen 
gefproden. Militär beträgt 
9000 Mann. Hauptftabt 
2) Infel, zur Graffdaft 
des obigen Staates gehörig, größte 
der Narraganfetbai, 2. M. groß, 
mit. gefunden — fruchtbarem 


Rhoden 


Boden, felſiger Kuͤſte, anſehnlicher 
Blehzucht, Obſtbau, 11,000 Ewhrn. 
Hauptſtadt: Rewport. 

Rhoden, 1) die beyden Theile bes 
Schweizertantons Appenzell, a) Au⸗ 
ßerrhoden, der nördlichere Theil 
von Appenzell; hat 1040. M., 42,000 
reformierte Cwhner. Die Berfaflung 
war bisher demokratiſchz bie Sans 
desgemeinbe war die höchſte Landes⸗ 
behörbe ; zu ihr gehörten alle männs 
lidyen Einwohner vom 16. Jahre an, 
fie wurde am legten Xprilfonntage 
gehalten „ und auf ihr 4 Landeshäups 
ter, 6 andere Beamten, Landwais 
bei und andere Behörden auf 1 Zahr 
erwähltz fie prüfte alle allgemeinen 
Lanbesangelegenheiten und ertheilte 
das Landrecht. Die 2. Behörde war 
bie Neusunb Alträtheverfammlung, 
fe hat einige Behörden zu erwählen, 
mebrere Anorbnungen zu prüfen, 
und befteht aus den 10 Lanbesbeams 
ten unb einigen anderen Perfonen. 
Außerdem beſteht noch ein großer 
Rath, der die Rechnungen prüft, 
die zichterliche und vollziehende Ge⸗ 
welt übt, den GBefandten zur Tag⸗ 
fagung Anweifung gibt, und ein 
tıeiner Bath. Präfident von allen 
iR ein Landammann. Alle Gemein⸗ 
ben find in Gommunalſachen unter 
ſich unabhängig und Haben eigene 
Behörden. Theilt fih in die Lands 
(haft hinter der Gitter (Hauptort: 
Heriſau) und vor der Bitter (Haupt⸗ 
ert: Krogen),.b) Innerrhoden, 
des füdörtiche Theil, hat 55 Q. M., 
gegen 14,000 Ewhr. Eatholifcher Sons 
feffion. Die Verfaſſung ift auch bemos 
Tratifch; die Landesgemeinde (zu 
welder man vom 18. Jahre an bes 
rufen iſt) wählt 2 Landammänner u. 
a. Behörden auf 1 Jahr, ertheilt 
das Landrecht (an Katholiken), prüft 
die Befege; ein großer Rath (124 
Derfonen), fhlägt Befene, Abgaben 
vor , entfheidet in hoͤchſter Inſtanz, 
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und verfammelt fi jährlii 3 Mahl; 
ein kleiner Rath (16 Perfonen) ers 
Eennt in erfter Inftanz. Ein Voig⸗ 
teyrath (aus bem großen Rathe ges 
wählt) nimmt Rechnungen ab. Aus 
ßerdem beftehen noch mehrere Com⸗ 
miffionen. Theilt fih in 7 Rhoden. 
Dauptort: Appenzell. 2) Stadt im 
Amte Diemel bes Fürſtenthumes 
Waldeck, am Urbe; hat Schloß, 
800 Einwohner. 


Khodez, 1) Bezirk im Departement 


Aveiron (Frankreich); Hat 44 Q. M., 
gegen 90,000 Ewhr., 11 Santone. 
2) Hauptftabt desfelben und bes Des 
partements, am Aveiron ; hat Ka⸗ 
thedrale , Hofpital, Fabriken in ges 
webten Waaren, Hüten, Metalle 
waaren, Handel, Börfe, 6300 
Ewhr.; ift Sig des Präfecten, eines 
Biſchofes, Hanbelögerichtes, Acker⸗ 
baugeſellſchaft. 


RhHodiolalrh. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Se⸗ 
been, zur Diöcie, Oktandrie bes 
Linn. Syftemes gehörig. Sinheimis 


ſche Art: rh. rosea, mit einfahem, 


blätterigem Stengel, in Enbboldens 
trauben ſtehenden Blumen, bider, 
fleiſchiger, äftiger, an ihrem oberen 
aus der Erde hervorragenden Theile 
Beine Stengel treibender, Knollen 
tragender , auch getrodnet einen 
Roſengeruch verbreitender,, ſcharf 
zuſammenziehend ſchmeckender, als 
Breyumſchlag gegen Kopfweh, bos⸗ 
artige Geſchwüre, innerlich gegen 
Scharbock, und in Groͤnland als 
Nahrungsmittel angewendeter Wur⸗ 
zel, die ehemahls als radix rhodia 
officinell war. 


Rhoditen (rhodites), Korallenvers 


Reinerung von Rofenform; kommen 
von Gternfhwämmen oder Blumens 
torallen. 


Rhodium, ein von Wollafton 1805 


in ber rohen Platina entbedtes 'unb 
daraus [heidbares Metall, worin ee 
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iedoch nur einem fehr geringen Theil 
‚Kim Durchſchnitt 247) bildet; den 
Rahmen erhielt es von feiner Eis 
‚genheit , roſenrothe Salze zu bilden, 
Rhodobendreen (Rhodoraccae 
Juss,, Rhodoidese Batsch.), nad) 
Sprengel 1. Ordg. der natürlichen 
Pflanzenfamilie der Ericeen, Bäume 
und Sträucher mit immergrünen, 
lederartigen Blättern, fünftheitigen, 
ſtehenbleibenden, unteren Kelden, 
fünflappiger, ober fünf- und mehr⸗ 
blätteriger Gorolle, fünffächerigen 
Kapfeln, deren Scheidewände, von 
ben eingebogenen Klappen gebildet, 
an ihrem Vereinigungspunkte Säuls 
chen haben, an benen bie feinen, 
fpreuartigen, oft mit loderer Hülle 
umgebenen, ben Embryo im Eyweißs 
korper aufrecht ſtehend habenden Sa⸗ 
men angeheftet find. Gattungen: 
rhododendron,kalmia, rho- 
‚dora, ledum, itea, u. ms 
monotropa grenzt hieran. 
Rhodobendron (rh, L), Pflans 
zengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie der Griceen, Ordg. Rhodos 
dendreen, zur 1. Orbnung ber 10- 
Kaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: ch. ferrugineum (Als 
penroſe), niedriger, den Schwei> 
zer⸗ und anderen Alpen heimifcher 
Strauch, mit elliptifchelangettförmiz 
‚gen, fteifen,leberartigen,am Rande ein 
wenig zutüdgefhlagenen, oben dun⸗ 
kelgrünen, unten roftfarbenen Blätz 
tern, Anfangs purpur⸗, fpäter ro⸗ 
fenrothen , in Enddoldentrauben ſte— 
henden Blüthen, rl, mazimum, 
+ mit großen rofenrothen Blüthen, in 
Nord⸗Amerika heimifh;rb,ponti- 
cum, mit 4—6 Boll langen, denen 
des Kirfhlorbeers ähnlichen Blät- 
teen, großen purpurvioletten, durch 
bie Bienen dem von ihnen gefams 
melten Honig giftige Eigenfchaften 
mittheilenden Blüthen, in der Les 
vante heimiſch, und wie die vorige 
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genden, Pe 
pfohlenen Blättern, di 

















Tande benugt werben, 
Rhodonaleia, * 
ie, dem Helios zu a 
Mhodern gefeyert, ähnikk 
thiſchen in Griechenland. 
Rhodonit, Art des Ki 
iſt härter als Glas, 
hält 4—7 Manganoxyt 
fet, 3 Roplenftofffäu 
und Waffer, finder ſich 
gefprengt mit körnigt 
ſtrahliger Zertur, fpliti em | 
che, zofenroth, am Harz. 
NRhodope, 1) Gebirge in 
Arm des Skomlos (f. d), | h 
erft das Sand nach Süd 
nach Oft, und theilt * 
3 Arme, von denen 
faſt an das ägäifche 
zen bis an den ‚Hebi 
er zwifhen dem See 





Abdera die korpyliſchen Pi 

te. 2)(RHodopa), die * 6 
Provinzen, in welche die 

eroberte Thrakien 

beſtand aus dem Theile —— — 


dom Meerbuſen 3 


Rhodora 


dung bes Neſtos, mit den Thrakiern 
in den füböftlichen Theilen bes Rho⸗ 
bopegebirges , welches biefe Provinz 
im Rorben begrenzte. Die Haupts 
ſtadt war Aenos. 3) (Khodopha), 
Stadt in Indien, am Ganges, viel⸗ 
Leicht das jegige Ramgot. 
RHodora(rh. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Eri⸗ 
ceen, Drdg. Rhododendreen, zur 1. 
Drdg. der 10. Klaffe bes Linn. Sy⸗ 
fienies gehörig. Art: r.canaden- 
sis, in Ganaba heimifcher , in eus 
sopälfhen@ärten cultivirter Strauch, 
mit blauen faſt doldenſtändigen Blüs 
then. 

Rhodos, 1) (Mataria, Ophiuſſa, 
Aferia, Telchinis, Trinakria, Atas 
byria, Rhodis), Infel des karpa⸗ 
thiſchen Meeres (wo ſich das ägäi⸗ 
ſche und Mittelmeer ſcheidet), 3—4 
geogr. Meiten von ber fübweftlichen 
Küfte Kleinafiens gelegen, norböfts 
ih von Karpathos. Die unter einem 
ſchönen und milden Klima liegende 
Inſel war ſehr fruchtbar an Rofen, 
Wein, Honig, Getreide, HÖhl, Fei⸗ 
gen , Balfam ; es gab viele Hühner 
(Gtreitpähne) , und das nahe Meer 
war rei an Fifchen (von denen bes 
Tonders die lederen Römer bie Störe 
theuer bezahlten) , in der Mitte ber 
Inſel Törliher Marmor. Daher ers 
ſcheint auch Ceres auf einigen rhobis 
Then Münzen , während die gewöhn⸗ 
Ucheren ben Helios enthalten, auf 
Dem Revers ſtets eine Rofe (bodov). 
Noch jetzt Heißt die Infel R.-, auf 
der Grenze des mittellänbifhen und 
ägälfhen Meeres; hat 21z3D. M., 
Hinreichende Bewäflerung, viel Wald 
(Diivenwälder), gut anaebauten Bo⸗ 
den mit reichlichem Gewinne von Ges 
treide, Weinsund Hhlbau, bringt 
Gübfrüdte, Vieh (Hausthiere, Wild, 
ats Dambhirfhe), Fiſche, Honig, 
Wachs; iſt fehr reizend, hat 30,000 
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meiſt Griechen, die Handel treiben. 
War ſonſt viel beſſer angebaut und 
bevölkert. 2) Hauptſtadt der Inſel, 
gegründet 408 v. Chr. R. lag an der 
norböftl. Spitze und war amphithea⸗ 
tralifch an den einen Berg gebaut,war 
durch frühen Sechandel reich, hatte 
ein Amphitheater, viele Tempel (bes 
fonders der des Helios [Heliäon], 
mit großen Schätzen), Kunftihäge; 


"war die Mutter und Pflegerin vieler 


Künftler und Belehrten; in der Fol⸗ 
ge gab es befondere Rebnerfchulen 
zu R. Bon R. aus wurden bie meiften 
phyfifcdh » geographifchen Beobachtun⸗ 
gen angeftellt, daher auch deßhalb 
die Stadt der Sammelplag vieler 
Gelehrten wurbe. Zwey Häfen, doch 
war nur ber kleinere befefigt und 
gewährte Sicherheit: an feinem Ein⸗ 
gange ftand ber berühmte Koloß, wos 
von dieKhoder auch Koloffäerges 
nannt worden feyn follen. Roch jegt 
iſt R. Hauptftabt der Infel und bes 
feftigt, Sig eines Paſcha's unb eis 
nes griehifhen Erzbiſchofes; hat 
fhöne reinlihe Straßen (Ritterſtra⸗ 
Se, an denen noch die Ritterkreuze 
und Wappen ber früheren Befiger 
ftehen) , Bibliothel von 2000 Hand⸗ 
fhriften, Arſenal, Schiffswerfte, 
2 Häfen, anſehnlichen Handel, ges 
gen 10,000 Ewhr., barunter 5—6000 
Türken; bie Griechen wohnen in 
der Vorftadt. 3) Sandſchak im türs 
tifhen Ejalet Oſcheſair, aflatifchen 
Sheiles; umfaßt bie Infel gleichen 
Rahmens und einige Infeln an ber 
gegenüberliegenden Käfte. 4) Stras 
ge von R., Straße zwifhen ber 
Inſel und dem Zefllande von Kleinas 
fien,, it 2 Meilen breit. 


Rhodummna, Stabt der GSeguflaner 


in Gallia Lugdunensis. Rhoduns 
tia, Rahme einer Spige bes Deta 
bey Heraklea und eines Caſtells auf 
diefer Spike. j 


(nad) And. nur 15,000) Ewpr., RH5Los, 1) (n. AnderenisrigR hö- 
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to 8), einer von ben Glganten, wel. 
che den Himmel fürmen wollten; 
Babkchos, weldher ſich in einen Löwen 
verwandelt hatte, zerriß ihn. 2) 
Bitdner und Baumeifteraus Samos, 
Sohn des Phileus , zur Zeit des als 
ten Styles, welchem bie Kunft meh» 
rere Verbefferungen im Erzguß vers 
dankte. Rad) Herodotos (3, 60) hats 
te er ben Junotempel zu Samos 
gebaut. Seine Söhne, Theodoros 
und Telekles, fol er felbft gebil⸗ 
bet haben, nachdem fie früher beym 
Mathematiker Eudoros erzogen wor⸗ 
ben waren. 

Rhön (Rhongebirg), Gebirge an 
ben Grenzen von Baiern, Kurheffen, 
Eiſenach u. Meiningen, befteht aus 
Bafaltkegeln und unfruchtbaren Fels 
fenmaffen, wird {n größerem Umfans 
ge als von der fränkifhen Saale, 
Ulfter, Werra, in engerem Sinne 
don ber Ulfter, Werra, Felde und 
Streu begrenzt; ihre Spigen : heis 
Ugen Kreuzberg (3996') , Auers⸗ 
berg und Dammersfeld (2990"). 
Man unterfheidet die hohe R. 
(fübtih) und Border: R, (nörds 
lid). Das auf ihr entfpringende 
Gewäfler geht theils zur Werra 
(Felde, Ulfter, Fulda), theits zum 
Main (Streu, Sinn u. a.). Die 
Bafaltfelfen wirken auf den Magnet. 

Rhöteion (Rhytipn), Stabt und 
Vorgebirge in Troas am Helleſpon⸗ 
tos, genannt von Rhöteia, Tochter 
des Proteus. Hier war Ajax ber 
Zelamonier begraben, und hieher lies 
sen die alten Dichter die Waffen des 
Achilleus, welche Ddyſſeus befoms 
men, und wegen deren Verluſt ſich 
Ajar getöbtet hatte, nadyjenes Schiffe 
bruch angefpüplt werben, bamit ber 
Schatten des Ajax verföhnt werde. 

Rhombi GKhomben), bie Linien des 
El: welche die verſchiedenen 

jegenben bezeichnen. 

Rhombites, 2 Meerbufen, ein Heis 
nerer (dAdosev, minor) und ein grös 





Rpombus 


Serer (peigur, mojor) in ber palus 
Maeotis ‚an der Küfte bes afiatifchen 
Sarmatien, welde Ptolemäos für 
Slüffe hielt. Befonders berühmt dutch 
die große Menge Bifhe, melde bier 
gefangen, getrodnet und eingefalgen 
wurden, 

Rhomboebder, ein einariger Krys 
fall, deffen einzelne Flähen Baus 
ten (RhHomben) bilden. 

Rbomboid (Rhomboides), ein Par 
rallelogramm mit ſchiefen Winkeln 
und ungleiden Seiten. 

Rbomboideum folium, rauttn 
förmiges Blatt, deffen Umkreis rin 
gefhobenes Biere darſtellt. 

Rhomboideus, von Form einer 
Raute; bient aud) zur 
von Körpertheilen, wle;R. eimun 
euli, rautenförmige Musketn, f- 
unter Schultermusfeln, R, ik 
gamentum carpi, ein Berfän 
Eungsband bet Kapfelder Han 
sel, f. Handbänder. R, I, clar- 
eulae, f. unter Schulterbänber, 

RHombus (vom griedhif—en), 1) 
jeder Ereisförmige Körper, bader?) 
der Kreifel, womit bie 
ten; 3) ein Rad, Weife, 
Bauberer und Magier bey & 
zungen und Beihungen zu 
pflegten ; 4) ein Parallelogramm mit 
fiefen Winkeln, aber gleichen Geb 
ten; 5)Eörperlicer M,ift(nd 
Ardimedes) ein aus zwey gleiches 
tigen und gleichen Kegeln an den 
Grundflähen zufammengefepter Kät« 
per; 6) f. Scheibenbänber; 7) bp 
den Alten bas Fiſchgeſchlecht ber Ro: 
den, wozu die Butten, Scollenit. 
gehören , war eines der Lieblings 
gerihte der Römer; 8) eine von 
Lacöpede aufgeftellte Gattung aus 
der Bifhfamilie Schwerträden, mit 
zautenförmigem Reibe, boppelter Bes 
tenlinie und kaum ſicht baren Schups 
pen, Art: rh,alepidota (ohactar 
don a. Lin.), i 





“ 


# 


Abe mpbäa 


‚da, großes, breites Schwert, 
Thraker und anbere barbaris 
Ber auf ber rechten Schulter 


sed, ein deutſch⸗walachiſch- 
iſches Dorf im Bezirke Szi⸗ 
x Gefpanfhaft Marmaroſch 
igreiches Ungarn (Kaiſerth. 
ch) z bat eine katholiſche und 
iechiſch nicht unirte Kirche, 
t und Steinſalzbergwerk. 

s, ſ. Schnarchen. 

1) großer, reißender Fluß; 
gt am St. Gotthardsgebir⸗ 
den Grenzen der Schweizer⸗ 
Bern, Wallis und Uri, bil⸗ 
Hauptthal in Wallis, deſſen 
r (Bisp, Drance und viele 
) ihm faft fämmtlich zufallen, 
den genfer See, bey Genf 
ß breit) wieder aus bemfels 
e zwifhen dem Mont Bouns 
bem Jura durch, wo er fid 
auf 50 Fuß verengert, vers 
) bey Seniffiat in einen trich⸗ 
gen Schlund (la perte du 
auf 60 Schritte lang, geht 
nbe davon zwifhen Felſen 
rtais), wo er nur 5 Fuß breit 
wird, macht auf eine Stre⸗ 
Grenze zwifchen Frankreich 
voyen (deſſen Gewäfler er 
le Drance, Arve unb Ifere 
ſich zieht), geht dann nad 
ich, deffen Departements Rho⸗ 
re, Loire, Ardoͤche, Dröme, 
Bauclufe und Rhonemünduns 
bewäflert, und wo er noch 
„ die Saone, Ifere, Drös 
bee, Durance, Gard und 
inere Gewäſſer an ſich zieht, 
ch bey Arles in 2 Arme, den 
m (kleine R., Rhodanet, 
in einen noch weftlicheren, 
rt, theilt, und in ben Ka⸗ 
vereal fällt) und den öftlichen 
e R., ber fih in 6 Arme 
wodurch die Infel Camar⸗ 
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gue gebildet wird , und ergießt fidy 
in das mitteländifche Weer. Da ide, 
Lauf (90 Meilen lang) fehr reißend 
ift und oft das Bett verändert, fo 
ift die Schifffahrt gefährlich, wenige 
ſtens ſehr beſchwerlich. Die Felſen, 
zwiſchen welche er ſich ſtürzt, hat 
man ſprengen wollen, und die ver⸗ 
ſandeten Mündungen durch den Ka⸗ 
nal Beaucaire (der ſich mit der Bis 
fire und bey Aigues⸗Mortes mit ans 
deren Kanälen vereiniget) zu umges 
ben gefudt. Er ift reich an Korels 
len, und fegt bey feinem Ausflufle 
vieles Land an. 2) Departement in 
Frankreich, beftehend aus den früs 
heren Lanbdfchaften Lyonnais unb 
Beaujolais., zwiſchen den Departes 
ments Saone⸗Loire, Ain, Ifere und 
Loire liegend; hat 5350. M. hü⸗ 
geliges Land , deffen hoͤchſte Höhen 
1800 Fuß nicht überfteigen (Berg 
Polemieur, Cindre, Gebirg Mont 


- d’or), wird bewäflert von der Rhone 


und ihren Rebenflüffen Saone, zes 
ron u. v. a., woburd die Schifffahrt 
fehr erleichtert wird, hat angeneh> 
mes Klima, bringt allerhand Wild, 
Bienen, Obſt, Südfrüchte, Holz, 
Wein, Bley, Kupfer, Steinkohlen, 
Porzellanthon, Mineralwafler. Eins 


. wobhner: 344,000 , größtentheils Ka⸗ 


tholiken; fie treiben ergiebigen, doch 
nit auslangenden Aderbau (Rog⸗ 
gen und Weizen), Weinbau (ſehr 
gute Sorten, 3.8. cöte rötie) , vor» 
züglih aber Obſtbau; im Ganzen 
biethen bie fhön angebauten Hügel 
einen reizenden Anblid dar. Die 
Viehzucht bringt vieles Rindvieh, Zie⸗ 
gen (deren Milch die fromages de 
Mont d’or gibt); ber Bergbau ift 
an Metallen nicht fehr ergiebig, reis 
her an Steintohlen. Die Inbuftrie 
befchäftiger ſich vorzüglich mit Geis 
denzudt und Verfertigung von Geis 
denwaaren, war aber vor 1790 bes 
beutender; ber Handel if, zumahl 
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mit ben Producten des Departements 
ſehr ausgebreitet, Theilt ſich in 2 
Bezirke, 25 Gantone, Hauptftadt: 
®yon. Rhonemündungen, Des 
‚partement im füdlichen Frankreich, 
ehemahls Theil der Provence, an 
Bauclufe, Bar, Gard und das Mit⸗ 
telmeer grenzend; hat 955 A. M., 
295,000 Einwohner, meiftens Ka⸗ 
tholiken, ift ziemlich gebirgig durch 
Sweige der Alpen (Spige: Sainte 
Venture, 3120 Fuß) und bie Alpi— 
nen; hat das Graw oder Kiefelfeld, 
die Infel Gamargue, mehrere Moräs 
fe, nicht ganz ergiebigen Boden, leis 
det vieles durch uͤberfchwemmungen, 
Defonders der Mhone, die hier ins 
Meer fällt, wird außerdem durch die 
Durance und mehrere Küftenfläffe 
bewäffert. Die Schifffahrt auf dem 
Hauptfluſſe, der fich in zwey Arme, 
le grand und le petit Rhone, theilt, 
iſt ſehr gefährlich, welches durch 
einen Kanal abgeholfen iſt. Einige 
andere Kanäle dienen zur Bewälles 
zung (Graponne=, Alpinefanat). An 
der Küfte find viele Etangs ober 
Seen (Martiques, Bolmon u. a.). 
Diefes Departement bringt Haus» 
tbiere aller Art, Bienen, Seidens 
würmer, Fiſche, Färberröthe, Ges 
treide, Hanf, Südfrüdhte, Wein, 
Obſt, Holz, Steinkohlen, Marmor, 
Salz, Mineralwaffer, Man treibt, 
außer Aderbau, Viehzucht (Pferde, 
Schafe), Obſt⸗ und Ohibau (Pro: 
venceröhl), Weinbau, und mit den 
gewonnenen Produeten anſehnlichen 
Handel. Theilt ſich in 3 Bezirke, 27 
Gantone. Hauptftadt: Marfeille. 

RhonesRhein- Kanal, vor 1830 
Canal de Monsieur, foll durch den 
Doubs und IU die Rhone mit dem 
Rhein verbinden, fängt ſich bey Do= 
le an der Gaone an und endiget 
ſich bey Straßburg; noch nicht ganz 
vollendet.  ' 

Rhone sweine, zolhe und weiße 


Rhus 


franzoͤſiſche Weine, an ben Ufern des 
NhHonefluffes, in Provence und Daus 
phine erzeugt. Die vorzüglichften 
orten find: Hermi „ Galeernies 
don Chäteau —n Cote 
de St. Andre, letzteren meiſtens uns 
ter dem Nahmen cöte rötie. 

RHonig, f Hroneg 

Rhotamum, Keiner Fluß auf der 
Dftfeite der Infel Gorfica; jegt Tas 
vignano. 

Rhotakismos (gr.), bie Eigen 
thumlichteit mehrerer griech” Diatel» 
te (4. B. des argivifdh »rhobifden, 
fpartiatifch » eleiſchen) ſtatt eines 8 
ein r zu gebrauchen, beſonders am 
Ende der Wörter; ob es in den Ca 
füsendungen geſchehen ift, bleibt noch 
zweifelhaft. Das lateiniſche neigt ſich 
auch hier, obgleich fonft dem ſtren⸗ 
gen Dorismus ferne,-bodh zum Bor 
sug des r am Ende ftatt s. Im ber 
hochdeutſchen Sprade herrſcht der 
R. , der indeffen erft mad) und nad 
an die Stelle früheren & »Tautes ges 
treten war, unb ber Artikel (ber) 
entfpridht bier ſeht Deutlich dem rin, 
welches als urfprüngtich doriſch ges 
nommen werden muß. 

Rhotas, Feſtung im Diftriete Spa 
habad der Provinz Bahar, gilt für 
eine ber ftärkften Feftungen ber Bei» 
ten in Vordet = Indien; liegt am 
Sone. 

Rhorolaner, Volk im 
Sarmatien, an ber Weſttäſte der 
palus Macotis, neben den Japygen, 
mit denen fie in fteter Verbindung 
und felbft unter dem 
den Nahmen Sarmaten (f. d.) er 
feinen, fpäter am [waren Meıs 
re wohnhaft. 

Rhubon, Fluß im europäiſchen Gars 
matien, welcher bey dem jegigen Wins 
dau in bie Oftfee mündete; jegt Win 
dau, n. And, der Niemen, 

RHus (rh. Lion,), Suniach, Plan» 
zengattung aus der 


Rhus 


mille ber Terebinthaceen, zur 3. Ord⸗ 
nung der 5. Klaſſe des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Merkwürdige Arten: 
r. cotinus, Perüdenbaum, 6—8 
Buß Hoher Strauch, mit einfachen, 
oben dunkel⸗, unten meergrünen 
Blättern, loderen, zuſammengeſetz⸗ 
ten, durch die bey den Früchten gelb⸗ 
lichbraun, dann grau behaart werbens 
den, langen fadenförmigen Bracteen, 
die Geftalt eines haarigen Büſchels 
erhaltenden Enbrifpen , grünlichgels 
bem, braung'freiftem Holze, «ine 
feuerrothe Farbe liefernder Wurzel, 
und zur Gerberey dienenden Zweigen 
und Blättern, in Süd: Ehropa, aud) 
Süd » Deutfchland heimiſch, häufig 
als Zierſtrauch in Baumpartien ans 
gepflanzt; ıh. copalliua, in 
Korb > Amerita heimiſcher Strauch 
ober Baum, mit gefieberten Blättern, 
ganzrandigen, länglichen,, zugeſpitz⸗ 
ten, glatten Blätthen, häutig ges 
flügelten,, gegliederten Blattſtielen, 
gränlichgelben Blumenbüfcheln, Muts 
terpflanze des Copals; rh. coria- 
ria, mit runden, fammtartig gelbs 
lihweiß behaarten Zweigen, unges 
paart geflederten Blättern, elliptis 
ſchen, ſtielloſen, ſtumpfgezähnten, 
oben glatten, dunkeln, unten lang⸗ 
haarigen, weißlichgrünen Blättchen, 
dichten, eyförmig zufammengedrängs 
ten, grünlichgelben Blüthenriſpen, 
rauhen, linſengroßen, herbſauer⸗ 
ſchmeckenden Beeren, im ſüdlichen 
Europa heimiſch, und zur Bereitung 
des Sumachs (ſ. d.) benutzt; rh. ver- 
niz, in Rord-Amerika, Japan und 
Ghina Heimifher Strauch, mit ges 
fiederten Blättern, gangranbigen, 
zothgeaderten , eyförmigen, langge⸗ 
fpigten Blättchen, gelbgrünlichen, 
diktyniſchen, in Winkelriſpen ſtehen⸗ 
den Blüthen, gelben Beeren; eine 
der giftigſten Pflanzen, deren Aus⸗ 
dünſtungen ſchon gefährliche Zufälle, 
deren aashaftſtinkender Saft aber, 
auf bie Haut gebracht, böfe unt 
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fchmerzhafte Geſchwüre Hervorbringt, 
die aber bemungeadtet von den Ja⸗ 
panefen, die aus bem durch Einſchnit⸗ 
te in bie Rinde ausfließenden Saft 
und mit dem Öhl der bignonia to- 
mentosa vermifchten Safte einen vors 
züglichen Kirniß, u. aus dem Samen 
ein Brennoͤhl vereiten, angebaut wird. 


Rhyas, 1) der Thränenflußs 2) bes 


fonders der unheilbare. 


Rhymmos, Fluß in Skythien; er> 


- 


gießt fich Sftlich vom Rha in das hyr⸗ 
Tanifhe Meer, vielleiht ber jegige 
Gjafure, ber jedoch die See nicht 
mebr erreicht, fondern fi) in ben der 
Küfte nahen Sümpfen verliert. Gr 
entfpringt auf dem chymmifden 
Gebirge, welches im Dften von bem 
Rhafluffe einen Theil von Skythien 
durchzieht , und mehrere Flüſſe nach 
Welten u. Süden entfenbet ; jegt bie 
nördliche Kette des Uralgebirges. 


Rhyn, holländ. Nahme des Rheins, 


daher ber oude R., der fromme 
R., fo v. w. der alte, ber krumme 
Rhein. 


Rhynchites, nad Herbſt Gat⸗ 


tung aus der Familie ber Küſſelkä⸗ 
fer, gefchieden aus ber Gattung cur- 
eulio; die verlängerten Fühler ha⸗ 
ben eine brepglieberige, eyförmis 
ge, durchblaͤtterte Endkolbe, der 
Dinterleib vieredig. Art: Neben» 
flihler (r. Bacchus, attelabus 
B.), goldiggrün, Eupferroth fchillernd, 
Schnabel und Füße ſchwarz, das 
Männchen mit einem Dorne an jes 
der Seite des Halsſchildes; zgerftört 
im füdliden Europa und Deutfdhs 
land die Weinftöde durch Abfreſſung 
der Blätter u. Zernagen bes Holzes. 


Rhynland, der Theil Hollands, der 


an beyben Seiten des alten Rheins 
vom beutfchen Meere bis Utrecht fidy 
erftiredt. Rhynsburg, Dorf im 
Bezirke Haag des Gouvernements 
Süd, Holland (Königreih der Nie» 
derlande) ; Hat 1100 Einwohner, 
liegt am alten Rhein; bier halten 


Röpparograppos- Rhypogra 
P508, d. gr.), 1) ein Mahler, wels 
cher fi) mit kleinlichen Gegenftäns 
ben, Dingen aus dem gemeinen Se> 
‚ben ze. befhäftiget, 4. B. Thier-⸗, 
Pflanzen= , Obftftüden, auch Sce⸗ 
nen von Handlungen aus der niedes 
zen Volkeklaffe, Handwerksſtuben zc. 
Dann auch 2) fhlehter Mahler, Sud⸗ 
ler; 3) einer, ber. ſchmutige Gegen» 
fände mahlt. Daher: Rhyparo> 
‚sraphika, folhe Gemälde; 
Rhyparographie (Rhypogra⸗ 
phie), im Gegenfage von Megalos 
‚graphie, die Beſchaͤftigung mit fols 
‚hen Darftellungen, 

Rhythmometer, fo dv. w. Kalt: 
meſſer. 

Rhoöothmus (Rhythmos, v. gr.), 
1) jede Bewegung, welche nach einem 
beſtimmten Maße Statt findet; 2) bes 
fonders bie abgemeffene Bewegung 
beym Zanze, in ber Muſik 2c.; das 
ber 3) Zakt (f.d.); vornehmlich aber 
4) im Bersbau. 5) (Numerus), in der 
proſaiſchen Rede fon. w. Wohlklang, 
oratoriſcher R., entſteht durch 
geſchickte Taltbewegung u. Ebenmaß 
ber Sylben, Wörter und Redeglie— 
der zur Nachahmung der in der Mes 
be barzuftellenden Gemüthsbeweguns 
gen: die ernfte, feyerliche Rede bes 
dient fi der längeren und ſchwere⸗ 
zen Reihen, die bewegte ber kürze⸗ 
zen und ſchnelleren die gemäßigte, 
zubhige Rede verlangt Abwechslung 
beyderz 6) räumlich, Gleiche, Eben⸗ 
maß ber einzelnen Theile zur Darz 
ftellung eines fhönen Ganzen in Bits 
dung, Haltung und Stellung; die 
nad) einem gewiffen Ebenmaße bes 
ftimmte Korm oder Geftalt, daher man 
von einer chythmifhen Mahler 
re y rebet. Daher 7) die Form, in 
der fih Etwas bewegt, oder vor⸗ 
handen ift, Zuſtand, Verfaſſung, 


_ Stimmung don korperlichen Dingen 
— als von der Seele. — 


auch 9) Ebenmaß. 
Rhotidoſie, —— 
ee 


genfeugptigteiten. 

RHYtos (Rhyton, ta . 
dv. gr.), ein —— 2 
unten fpig s 


ſtalt eines Hornes. 
Theile ließ man ben ben 
Mund fließen (daher 
Ria, im Spaniſchen fo 
Riäfan,d) Statthalterfd 
topäifchen Rußland, zı 


hat 6154 Q. M., dun 
den Don und mehrere 
flüffe gut bewäffertes, 
beingt Getreide, Dolz, P 
fen, treibt elnigen® it 
Erzeugniffen, fo wie mit & 
Eifenwaaren , Leder, 
Bachs. Einwohner: 1, 















nen und Zartaren. Bilde 
ein eigenes Fürſte 
im goldenen Beide ein 
in ber Rechten ein erhobe 
in ber Einfen eine g 
haltend. Theilt ſich 
2) Kreis darin, an 2 
bewäflert vom Trubeſch, 
Aderbau und Biehzu 
Pereslawl Niäfansti) , 
des Kreifes u, der © 
hat bie Kreis» und ü 
den , Grabifhof , Priefterfeminar, 
adelige Schule, mehrere Armen, 
Arbeits, Zuchthäufer, 56000 Er, 
einwand- , Leder, Tuchmanafır 
tur, Raderfabrikz liegt am Einfluffe 
der Lebeda in den Ttubeſch. 
Rialto, f. unter Benedig. Rlant, 
Marktfieden im Bezirke Briguoked; 
Departement Bar (Brantreid), mit 


Ribar 
Strumpffabriken, 3200 


t in ber Geſpanſchaft 
dnigr. Ungarn (Kaiſerth. 
ı dem Gran, ſüdlich von 
merkwürdig ift hier befons 
Jyarifhe Höhle wegen 
en Ausdünſtungen; um 
n grüne Wiefen und ein 
daneben , in der Nähe 
: Quellen; früher firöms 
euigen Höhle verfteinerns 
und da die Landleute bie 
ftopften, um bie Weide 
ben zu laffen, fo ſtroͤm⸗ 
Bafler aus einer neuen 
aus ber Höhle ſelbſt ſtie⸗ 
e Dünfte auf und Vögel 
nd Thiere, welche in bie 
i, erftidten, bey Mens 
Schwindel erzeugt und 
nit Athem hohlen. Die 
en waren nicht nebels 
ern die Luft war bünn 
btig dort. Unterſuchun⸗ 
gelehrt, daß Schwefel⸗ 
Kuflöfungen anderer Mis 
a Grund zu jenen rs 
enthalten mögen. 
lad. Dorf in der Zrents 
anſchaft bes Königreiches 
iſerthum Öfterreih), uns 
209; bat Weinbau. 
ı (0. fr.), wenn ein Pferd 
vetten vorne erhebt, dann 
Be nachſetzt u. diefes im⸗ 
ohlt. 
Rippen. 
ft im Königreihe Dänes 
Sütland gelegen; grenzt 
gat, kleinen Belt, Schles⸗ 
deutſche Meer, wirb zu 
182, Q. M. angeges 
len Flugſand mit Dünen, 
aber auch Moorboden ; 
nmebrere Bufen (Rings 
ſſum, Horfens) u. Vor⸗ 
wnbierg), viele Fläſſe 
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ober Aaen (Riffums, Warde⸗, Wels 
leaae)3 Hat 146,000 Ginwohner, 
meiftene bän. Abſtammung, welche 
Aderbau, Viehzucht und Fiſcherey 
treiben und mit den dadurch gewon⸗ 
nenen Erzeugniſſen bandelnz theilt 
ſich in 3 Ämter. 2) Amt hier, ſüd⸗ 
weftlich gelegen ; hat 545 D. Meilen, 
39,000 Ewhner. 3) Hauptſtadt bes 
Stiftes, Sig der Stiftsbehörden und 
eines Bifchofes; Hat ſchöne Kathe⸗ 
drale, Tateinifhe Schule, Hofpital, 
2000 Ew., Töpferey, Leinwandhan⸗ 
dei, Bibliothek. Iſt eine ber Altes 
fien Städte Dänemarks, fonft ans 
ſehnliche Handelsſtadt. Hier Frie⸗ 
de am 28. Febr. 1330 zwiſchen Shri- 
ſtoph II, und feinem Bruder Waldes 
mar , welcher legterem den uſurpir⸗ 
ten Thron wieder einräumte. 
NRibeira geande, 1) Stadt auf 
der azoriſchen Inſel St. Miguel; 
hat 12,000 Einwohner, Fabriken in 
Wols, Eeinene und Seidenwaaren, 
* unfihere Rhede. 2) Stabt auf der 
capverbifhen Infel St. Jago, hat 
Sort und verfenbet feine Waare über 
Porto Praya. 
Ribeira (Iofeph, genannt Spagnos 
letto) , ſ. Espagnolet. 
Ribemont, Btabt im Bezirke St. 
QDuentin, Departement Xisne (Kranke 
zeih), unweit der Diſe; hat Webe⸗ 
regen in Wolle und Lein, 2400 €. 
Ribenza , fo v. w. Reifnitz. 
Ribera, Stadt in der Intenbanz 
Girgenti auf der Infel Sicilien, am 
Galatabellota, mit 4000 Ewhrn. 
Riberac, 1) Bezirk im Departes 
ment Dorbogne (Brankreih); Hat 
274 Q. M., 64,000 Ew., 7 Gantone. 
2) Hauptfladt hierin, an ber Drome, 
bat 3050 Gw., Weins u. Viehhandel. 
Ribes (rib. L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Gereen, 
zur 1. Ordnung der 5. Klaſſe bes Linn. 
Syſtemes gehörig. Merkwürdige Ars 
ten: r. alpinum (Alpen⸗Johan⸗ 


der getrocknet, ald Surrogat des 
chineſiſchen Thees benutzt werden; 
r. rubram, ſ. Zohannisbeere, 
Ribiers, Gantonsort, Morktfleden 
im Bezirke Gap des Departements 
Der» Alpen; hat 1400 Einwohner, 
Ankerfchmiede, Tuchfabriken, liegt an 
der Buech. ’ 


Riblemont, f. v. w. Ribemont. 
Ribnik, Dorfmit 53 Häufern, einer 
atholifhen Pfarre und einer koh⸗ 
lenſauren eifenhaltigen Quelle, ander 
eita, im Könige. Kroatien bes Likkaner 

 Regimentsbezirkes (Kaiferth.Öfterr,), 
NRibnis, 1) Domanial: u, Ritteramt 
im Kreife Wenden des Großherzogs 
thumes Mediendurg» Schwerin, an 


der Oſtſee gelegen; Hat viele Walz : 


dung , 101 Ortſchaften. 2) Kloſter⸗ 
amt, in dieſem Amte gelegen; hat 
4 Drtfhaften. 3) Stadt Hier, Sit 
beyder Ämter. 

Nibolla, ein guter Wein in Iftrien. 


Nibs, eine Art baummollenes Zeug, 


zig den fon 
fenfgaftligen 





Ricci, 4) (Gebaftian), 


N 


Ricci 

England für die vorzüglichſte Schrift 
diefes Faces feit Adam Smith ges 
Halten. 8. felbft iſt der Experimen⸗ 
talmethode X. Smith’s in mehreren 
feiner Werke, nahmentlich in feiner 
Flugſchrift über das Münzweſen, 
treu geblieben. Sein literariſcher 
Ruf brachte ihn im fpäteren Alter ins 
Parlament. Eine den Tod herbeys 
führende Krankheit unterbradh ihn 
in der Ausarbeitung eines Werkes: 
über bie befte Einrichtung einer Ras 
tionalbank. Das hinterlaffene Frag⸗ 
ment erſchien London 1824. R. farb 
1823 zu Gatcomb s Park in der Graf⸗ 
ſchaft Glouceſter. | 

Mahler, 
geb. zu Belluno 1659; ging auf den 
Ruf der Königin Anna nad) Eng» 
land, flarb aber 1734 zu BVenedig. 
Er ift ein Manierift, jedoch von gros 
em Zalente. Berühmt ift fein Mo⸗ 
ſes, der an den Felfen fchlägt, zu 
Benedig. 2) (Mathias), geb. 1542 
gu Macerata; trat 1571 zur Gefells 
ſchaft Jeſu, wurde um 1578 mit noch 
zwey Anderen zur Miſſion nach Chi⸗ 
na beſtimmt, erhielt aber erſt 1583 
won der Regierung ber Provinz Sans 
ten die Erlaubniß, ſich mit feinen 
Gefährten in Tſchao⸗King⸗Fu nies 
derzulaflen. 1595 begab er fich nach 
Peking, ſchrieb auf dem Wege bahin 
eine Abhandlung über das künftliche 
Gedächtniß und einen von den Chi⸗ 
neſen ſehr geihästen Dialog über 
die Freundſchaft in Cicero's Ges 
ſchmack; mußte, da man ihn für eis 
wen Japaneſen hielt und ibm die 
Vorſtellung am Hofe aus Mißtrauen 
verweigerte, wieber zurückgehen, 
und ber einzige Vortheil, den er ers 
langte, war bie Gewißheit, daß Pes 
ling das Kambalu bes Marco Paolo 
und China das Königreich Katai fey ; 
Rt. Üüberbradhte indeffen, von Neuem 
nach Peking veifend,, 1600 bem Kais 
jez Geſchenke ber Portugiefen und 
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wurde gut aufgenommen, worauf feis 
ne Miffion von auffallend befferem 
Erfolge war, als vorher; flarb zu 
Peking 1610 und hinterließ mehrere 


Werke in chinefifher Sprade. 
Riccia(r. L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Familie der Homalle⸗ 
phyllen, ber Kryptogamie bes Einn. 
Syſtemes. Arten : auf feuchtem Boden, 
grüne, dem Thallus ber Flechten ähn⸗ 
liche Ausbreitungen von verſchiedener 
Geftatt darfkellend , welche entweber 
mit weißem Keimpulver beftreut find, 
oder als Fructificationstheile kleine 
aus dem Laube fidy erhebende Säuts 
hen und außerdem, in dem Laube 
eingefentt, wahre, runde, oben mit 
einem rothen Piftil verfehene, läng⸗ 
liche, braune Samen enthaltende Kaps 
fein tragen. 


Riccobont (Lubovico), Schaufpieder 


u. Dichter, geb. 1677 zu Modena; 


‚übernahm fchon in feinem 22. Jahre 


die Direction einer GSchaufpielerges 
feufhaft,, mit ber er in Venedig und 
den Städten ber Lombardey 15 Jahre 
lang fpielte und baburd) praßtifch der 
NReformator des damahls noch fehr 
toben, meiftens nur aus improvifir» 
ten Poflen beftehenden italieniſchen 
Theaters wurde. 1716 ging ex nad 
Paris, wo er mit feiner Familie (ums 
ter der fein ältefter Sohn ſich befen> 
bers als Scaufpieler auszeichnete) 
und feiner Gefelfchaft ein italienis 
[ches Theater für den Herzog von Or⸗ 
leans im Hötel be Bourgogne errich⸗ 
tete, und feine klaſſiſche Geſchichte 
des Kalienifchen Theaters unb theo⸗ 
zetifhen Werke Über die Schaufpiels 
Zunft, wie zahlreiche Entwürfe zu 
dramatifchen Dichtungen, die er nach 
Art der Comedıa dell’ arte äuffühs 
zen ließ (Canevas), ſchrieb. 1729 nahm 
er feine Entlaflung mit 1000 Livres 
Penfion und ging nad) Parma, kehr⸗ 
te aber [on 1731 wieder nad) Paris 
zusüd, wo er 1753 flarb. Reueſte 
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‚Ausgabe feiner Storia.d, Theat, ital, 
‚und l’Art du Theätre, Paris 1750. 
Mehrere feiner bramatifhen Ents 
‚würfe hat Lefing in feiner theatralis 
ſchen Bibliothek mitgetheitt, und 
Schtoder feine Vorſchriften über die 
Kunft bes Schaufpielers mit Aumerk. 
-überfegt, Hamburg 1828. 
NRiceys, les, ein aus brey Orten, 
Ricey-Daut, R=Bauterive 
und R. te bas, beftehender Markt: 
fleden, Gontonsort im Bezirke Bar 
fur Seine, Departem. Aube (Franfs 
reich) ; mit 7600 Einwohnern, Weins 
bau und Weinhandel (ber gewonnes 
ne Burgunder Riceyswein). 
Ric (James Claudius), ein gelehr⸗ 
‚ter Brite. Cin sjähriger Aufenthalt 
“zu Gonftantinopel, Smyrna, Ales 
randrien und Syrien erwarben ihm 
"eine genaue Bekanntſchaft mit den 
orientaliſchen, nahmentlidy mit der 
orabifchen Sprache. Gr begab ſich Hierz 
auf 1803 in die Dienfte der oftindiz 
ſchen Compagnie nad) Bombay und 
wurde im Jahre 1807 zum Reſiden⸗ 
ten in Bagbad ernannt, wo er Uns 
terfuhungen über die Alterthümer 
und insbefondere über die Ruinen von 
Babylon anftellte. Er brachte eine 
ausgefuchte Sammlung orientalifcher 
Manuferipte (392 an der Zahl), Münz 
zen, Germmen u. befonders babylo⸗ 
niſcher Denfmägter zu Stande. Man 
findet einen großen Theil feiner fyägs 
baren Beobachtungen niedergelegt in 
feiner Sammlung orientalifcher Müns 
zen Cbeutfch Überfept), 3 Theile, 
Bien 1813, Fol. Eine franzöfifge 
mit erläuternden Noten verfehene 
Überfegung von I. Raymond erſchien 
1818 zu Paris. 1816 fehrte R. nad 
England zurüd, beſuchte Frankreich, 
Deutfäland u. Gonftantinopel. 1820 
ging er nach Kurdiften, ſah die Ruiz 
nen von Ktefiphon und Seleukia, u, 
begab fi) an die perfifhe Grenze, 
wo er aſtronomiſch die Lage ber meiz 


Saffaniden entftanden find, wie Schi⸗ 
revan, Grivan u. a. Darauf kehrte 
er nad Bagdad zurüd, von wo aus 
er verſchiedene wiffenfchaftliche Ers 
eurfionen madte, bis ihn. zu Schi> 
ras 1824 die Cholera wegraffte. 

Riha, Dorf. (Fleden) im Sandſchak 
Soliman bes tuͤrkiſch- afiatifchen Ejas 
lets Damask, ift das alte Jericho, 
befteht nur noch aus wenigen Hütten; 
dabey ber Berg Quarantania, auf 
weichem Ghriftus 40 Tage und Räds 
te gefaftet haben fol. 

Richard (der Starke, —— 
Kraftreihe). Merkwürdig find: 1. 
Fürſten: A Römifher Kö 
HE DR, "Srafvon Gornmallis 
und von-Poitou, jüngerer Sohn Io 
bann’s ohne Land u. Ifabellen's von 
Angoulöme, geb. 1209 zu Windes 
fter, focht bereits im 16. Jahre für 
feinen Bruder Heinrih VIEL, Ks 
nig von England, mir Gtüd in Guy» 
enne, nahm 1236 das Kreuz u. [hif: 
te nad) Ptolemais, vermochte aber, 
ſchlecht unterügt, nur wenig aus 
zurichten und kehrte über Sielilen 
heim, wo er vergebens ſtrebte, Kei ⸗ 
fer Friedrich n mit dem Papfe auss 
zuföhnen, und traf 1242 glädtid, 
wieder in London ein, fodt von 
Neuem für feinen Bruder gegenfrant: 
reich, ward aber, da biefer ihm Guy 
enne nehmen und ihn bis zu feine 
Einwilligung in Haft halten wollte, 
ſchlecht belohnt und entfloh zur Br. 
1243 heiratete er Sande von Pro 
dence, verföpnte ſich mit feinem Bros 
der, ber ihm für dem Vertuft von 
Guyenne 1000 Marf Silber jährlih 
auszuzahlen verſprach und ihm Mit 
beträhttichen Gütern belehnte, Un 
terbeffen war Kaifer Konrad IV, ges 
ftorben und R. trat als Bewerdet 
um die Kaiferfrone auf. EinigeNum 
fürften wählten ihn, andere Kiphend 


N ne —⏑——— 


Ridard 


X,, Köntg von GSaftilien , zum Kai⸗ 
fer. Der Papft beftätigte keinen. R. 
warb 1257 zu Aachen gefrönt und 
erwarb fih durch Freygebigkeit bie 
allgemeine Liebe. Doch die englifcyen 
Großen hielten feinen Bruder in Eng» 
land gefangen und R. fegelte über 
den Kanal, um ihn zu befreyen. 1260 
kam er mit neuen Schägen nad 
Deutſchland zurüd , berief einen 
Reichstag, Tchlihtete die Streitig⸗ 
keiten und gab gute Geſetze gegen bie 
Raubritter. 1262 kam er wieder nad) 
Deutſchland, belehnte Ottokar mit 
Steyermark und beftätigte die Pris 
vilegien mehrerer Reichsſtädte, u.a. 
von Straßburg und Hagenau. Nach 
England wegen der inneren Kriege 
1264 zurückkehrend, warb er in ber 
Schlacht von Lewes von Simon von 
Montfort gefangen und 14 Monathe 
läng in firenger Haft gehalten. 1268 
kam er wieder nad) Deutfchland, berief 
einen Reichstag nad) Worms, gab 
gute Befege Über die Rheinſchifffahrt 
und vermählte fih, 1269 Witwer 
geworden, mit Beatrir von Falten 
Rein, die er mit nad England nahm. 
Dort farb er am Schlage ben 2. 
April 1272 und Ward in der von ihm 
geftifteten Abtey Hayles beygeſetzt. 
Rach feinem Tode ward Rudolph CT. 
d, 1) von Habsburg zum Kaifer ges 
wäßlt und endigte die Spaltung bes 
Beutfchen Reiches. B. Könige von 
England: 2)R.I.(Löwenherz), 
geb. 1157 zu Drford, 2. Sohn Hein⸗ 
rich's II. und der von König Ludwig 
VII, geſchiedenen Eleonore von Guys 
une und Poitou. Er ward 1189 ges 
krönt und z0g als Mitanführer des 
dritten Kreuzzuges mit Philipp Aus 
eu, König von Krantreih, nady 
Yalafina. Auf dem Wege dahin bes 
feedte er, feine Schwefter Mathilde, 
verwitwete Königin von Sicilien, 
«as der Gewalt des neuen Königs 
Rantreb (ſ. d.) von Bicilien und 
Unurfationd s dexicon. 15. Wr. 
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zwang dieſen, ihre anſehnliche Sum⸗ 
men auszuſetzen. Hierbey kam es zwi⸗ 
ſchen den Engländern und den Ein⸗ 
wohnern von Meſſina zum Gefecht, 
Meſſina ward geplündert und die 
Fahne R.'s auf den Wällen der Stadt 
aufgepflanzt. Als Büßender, um fein 
Benehmen gegen feinen Vater, ges 
gen welchen er ſich empört hatte, zu 
ſühnen, reifte er nach Rom ab, ers 
oberte die Infel Eypern und ſchlug 
ben König, ben er gefangen nahm, 
in filberne Feſſeln, verheirathete fi) 
dafetbft mit der navarrifchen Prins 
zeffin Berengaria, die ihm gefolgt 
war, bewies viele Tapferkeit U. Dels 
denmuth in den Kämpfen mit Galas 
din, weßhalb er ben Beynahmen Lds 
wenherz erhielt, und eroberte Pto⸗ 
lemais nad) 2jähriger Belagerung. 
Bald erwachte zwifchen ihm und Phis 
lipp Auguſt, der ebenfalls in Palä⸗ 


ſtina war, Eiferſucht. R. begünſtig⸗ 


te Guido von Luſignan, Philipp Kon⸗ 
sad, Markgraf von Tyrus, in ſei⸗ 
ner Bewerbung uns den Thron von 
Serufalem. Diefer Zwiſt wurde bald 
ernftlich, Philipp beſchuldigte R. des 
Ginverftändniffes mit Saladin und 
zeifte, als biefer immer flolger und 
bochfahrender wurde, auch wirklich 
von Paläftina ab. Diefer Stolz vers 
widelte ihn in mehrere ernfte Streis 
tigteiten,, fo ließ er einft im Borne 
das im Layer aufgerichhtete Panier 
des Herzogs Leopold don Öfterteich 
vom Walle in ben Graben werfen 
und beleidigte fo dieſen Kürften em⸗ 
pfindtich. Mit 100,000 Kreuzfahrern 
309 er gegen Askalon, fchlug die Sa⸗ 
racenen bey Affur, entzwente ſich aber, 
da er nicht nad) Jeruſalem wollte, 
fondern Askalon wieder aufzubauen 
firebte, mit den Anführern des Kreuz: 
zuges, und bewirkte, daß Schaaren 
von Pilgern, unter andern 6000 
Brangofen unter dent Herzoge von 
Burgund, bas Kreugheer verließen. R: 
19 
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beſchtoß bie Nüdkehr, ſchloß mit Sa⸗ 
ladin einen Waffenftillftond von 3 
Jahren, 3 Monathen, 3 Wochen, 
3 Zagen und 3 Stunden und kehrte 
nad) Europa 1192 heim. Der Sturm 
verſchlug ihn an die Küfte Dalma⸗ 
tiens, ald Pilger wollte er den Weg 
zu Sande weiter fortfegen, fiel aber 
in die Hände Herzogs Leopold VI. 
von Öfterreih,, mit bem er ſchon in 
Yaläftina Streit bekommen hatte, 
der ihn mit Bewilligung des Kaifers 
Heinrich VI. Anfangs zu Worms, 
Mainz, zu Dürrenftein und auf der 
Fefte Trifels gefangen hielt und erſt 
im Februar 119% gegen 100,000 Mark 
losgab. Die fo vielfah und abens 
teuerlich erzählte Mitwirkung feines 
Miniftrels Blondel zu dieſer Bes 
freyung wird in Zweifel gezogen. 
Rah England zurücdgekehrt fand 
er feinen Bruder Johann auf dem 
Throne, zwang ihn zur Entfagung, 
betampfte bie in bie Normandie eins 
gebrungenen Franken, flug fie bey 
Gifors und ſchloß mit Philipp Auguft 
Friebe, In einer Privatfehbe mit dem 
Grafen von Limoges warb er bey 
der Belagerung von Ghalus 1199 
durch einen Pfeilſchuß in die Schuls 
ter gefhoffen und farb an biefer 
Wunde, Sein Leihnam ward nad) 
feinem Wunſche in Fontevrault zu 
den Küfen feines Vaters beygefegt, 
um dadurd bie Reue "wegen des 
pflihtwibrigen ungeftümen Betras 
‚gens gegen benfelben zu erfennen zu 
geben, bie Eingeweide zu Gharonne 
und bas Herz zu Rouen, weil die 
Bewohner des erfteren Ortes dutch 
ihre Treuloſigkeit nichts befferes würs 
dig wären, bie Anderen aber durch 
Treue und Anhänglichkeit fein Herz 
für immer gewonnen hätten. 3) R. 
1. , geb. 1566 zu Borbeaur, Sohn 
des ſchwarzen Prinzen und Enter 
Eduard's III., ward nad) dem Tode 
des Senteren, ber ihn zum Prinzen 
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von Wallis erhoben und könlgliche 
Ehren noch bey feinen kebzelten hate 
te angebeihen laffen, 1377 König von 
England. Kämpfe mit Frankfrei u. 
Schottland machten, während ber 
Minderjäprigkeit ts, Habe Auflagen 
nöthig und deren Gintreidung er 
regte 1581 den Aufruht Waths Ups 
lers, den ber Aöjäyrige N. im 
Momente ber höchſten Gefahr dur 
Muth und Geiftesgegenwart ftillte. 
Dennoch verfant er bald wieder in 
Abhängigkeit und Ausſchweifungen. 
Gleich nach diefer Empörung Peira> 
thete er Anna, Tochter Kaifer Karls 
IV. und Schweſter Kaifer Wenzel’, 
und firebte, als bie Ehe vollzogen 
war, fid) feiner Günftlinge zu ents 
tedigen. Bald erhielten fie jedoch bie 
alte Gewalt über ihn. Unterdeſſen 
hatte er ſich mit feinen bisherigen 
Vormündern entzwept, und dieſe 
traten an ber Spige des Parlaments 
als feine eifrigften Gegner auf. Thelie 
zu einem Kriege gegen Schottland, 
in das er 1385 einfiel, während bie 
Schotten die englifhen Grenzen vers 
wöfteten, theils zu Mäftungen ges 
gen Frankreich, mit — in 
Krieg verwidelt war, berlangte er 
vom Parlamente Subfidien, biefes 
weigerte ſich aber, ihm berglelden 
zu bewilligen, wenn er nicht feine 
ihn zu Verſchwendung verleitenden 
Minifter und Günſtlinge verbannt, 
Anfangs weigerte ſich R, und reife 
fogar von London ab, um bie Hülfe 
des Könige von Frankreich en 
feine Unterthanen 
aber kehrte er zurüd, emitigte 
les, was das Parlament weilte und 
feiete feine Günfttinge ins Eril, 
deren Güter nun das Parlament con» 
fiöcirte, Kaum war ſedoch bas Wars 
Kament entlaffen, als bie Günfttinge 
zurüdtehrten, und voll Begierde, 
fi an ihren Gegnern zu rächen, 
den Herzog von Giuseften vers 


Richard 
ten, die Abgaben, die das letzte Par⸗ 


lament ausgeſchrieben hatte, erlie⸗ 


Sen und ſelbſt einen Ermordungs⸗ 
verfuh an dem Herzoge von Blouces 
fter madıten, und fogar R. bewogen, 
nad) Boulogne zu gehen, um dort 
eine Zuſammenkunft mit Karl VI., 
König von Frankreich, zu halten 
und ihm Gherbourg und Galais zu 
überliefern, und fo immer ein Hülfes 
corps nahe zu haben. Doc ein Aufs 
ruhr brady in London aus und eilig 
kehrte ®. nad) Weftminfter heim, und 
bı:ch bie Drohung feiner Gegner, 
einen neuen König zu wählen, ges 
zwungen, unterwarf er fi) dem Par⸗ 
lamente, verbannte feine Günſtlinge 
unb gab fi) gänzlich in die Gewalt 
feiner Dheime, befonbers bes Her» 
2096 von Lancaftre, der deßhalb aus 
Spanien zurüdberufen warb. Das 
durch war jedoch nichts gebefiert. 
41394 308 er mit einem Heere nad 
Irland und ließ ſich dafelbft huldi⸗ 
gen. Rah dem Tode feiner erften 
Gemahlin Heirathete er die Tochter 
Karl’s VI. von Frankreich, Ifabelle, 
u. ſchloß 1396 mit biejem Könige eis 
nen 25jährigen Baffenftillftand. Dies 
fer Stillftand kam bey einer Zuſam⸗ 
menkunft zu Stande, bie zwiſchen 
Ardres und Galais unter prächtigen 
Zelten mit größtem Lurus Statt fand. 
Gleichzeitig warf, er feine Blicke auf 
bie eben erledigte Krone Deutfchs 
Lande unb fuchte die Kurfürften für 
fi zu gewinnen. Natürlich ruinirs 
ten ſolche Ausgaben feine Finanzen 
noch mehr. Das Murren warb allges 
mein, es zu flillen befchloß er einen 
Gtaatsftreih zu wagen, und ließ 
den Herzog von Glouceſter, ber ihm 
wegen feines Vertrages mit Frank⸗ 
seich die Heftigften Vorwürfe machte, 
auf einer Reife von London nach feis 
nen Bütern verhaften und nach Gas 
lais bringen. Judeſſen bereitete fich 
von einer Geite, wo er es gar nicht 
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erwartet, R.'s Untergang. Die Her⸗ 
goge von Herefort, Sohn des Ders 
43098 von Lancaftre, und Norfoll was 
ren 1398 in Streit gerathen, weil 
Letzterer mit Verachtung Über R. ges 
ſprochen hatte. Der König nahm ſei⸗ 
ne Anfangs ertheilte Erlaubniß zum 
Zweykampf zuräd, und verbannte 
Norfolk auf Lebenszeit, Herefort auf 
6 Zahre, worauf biefer nah Paris 
ging. 1399 farb Herefort's Vater, 
der Herzog von Lancaftre, und 8. 
zog deſſen Güter ein, unter bem 
Vorwande, daß Herefort durch feine 
Vermählung mit der Tochter des 
Herzogs von Berry, der Nichte des 
Königs von Frankreich, unfähig zur 
Erbſchaftsantretung geworben fey. 
Da landete, während R. in Irland 
befchäftiget war und bie Aufrührer 
dort mit vieler perfönliher Tapfer⸗ 
Leit ſchlug, ber Herzog von Herefort 
mit 60 Anhängern in Yorkfpire, ver» 
einigte fih mit den Grafen von 
Rorthumberland und Weftmoreland, 
ſelbſt der Regent des Königreiches, 
der Herzog von York, erkiärte fi 
für ihn, fo daß R., welcher fchnell 
nad) England zurückgekehrt war, ſich 
faft ganz verlaffen ſah. Herefort lub 
ihn zu einer Unterrebung zu fihein, 
body ward R. auf dem Wege babin 
von Bewaffneten überfallen und nach 
Klint = Saftle und dann durch Here⸗ 
fort nah London gebracht. Hier warb 
gegen ihn der Proceß eröffnet, 35 
Anklagepunkte aufgefegt, die, nebft 
einigen Thatſachen graufumer und 
übler Regierung, auch viele Übers 
triebene Befchuldigungen enthielten. 
Der Biſchof von Garlisie, ber Eins 
zige, welcher für ihn ſprach, büßte 
dafür im Gefängniß und R. warb 
4399 vom Parlamente förmiih und 
fegerlichft des Thrones entfegt und 
der Herzog von Herefort beftieg ben 

ſelben, als die nächſten Anſprüche 
auf die Krone habend, unter dem 
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IV. Gr. 
Be nad Fat ‚ea 

B wo diefer I farb. € 
terlich Leine Nachtommen. 4) ®. 
MI. (der Budtiche), geb. 1450, ber 
iüngfte Sobn Ridard's, Berzogs 
von York, und foiglich ber Bruber 
"Eduard’s (f.d. 6) IV. Er führteben 
Tilel Herzog von Glouceſter. Rad) 
dem Tode Ghuarb’s IV. (1481) übers 
gab feine Schwägerin, die Königin 
fabeth Woodöille , ihm ſelbſt bie 
fon bes jungen unmündigen Rd» 
9 ur Aufſit. Er lleß nun dieſen 
ard (f. d. 7) V. zum König 
pe und erklärte ſich zum Pros 
teetor des Reiches. Kaum war aber 
der junge König in feiner Gewalt, 
als er auch ben zweyten Sohn Edu⸗ 
ard's, ben Herzog Richard von York, 
von deffen Mutter, bie ſich mit ihm 
nach dem Aſyl der Weftminfterabten 
geflüchtet hatte, forderte und trog 
deren Widerfireben auch auf Rath 
des Erzbiſchofes von Canterbury ers 
hielt, Er ließ beyde, wie es vor ber 
Krönung gewöhnlich war, nad) dem 
Tower bringen. Nun machte er bie 
Nechtmäpigkeit ber Heirath, Eduard's 
IV. mit Elifabeth Woobville verbächs 
‚tig, indem er ohne Grund behauptete, 
daß zu ber Beit, wo die Heirath volls 
zogen worben, eine frühere Ebe noch 
nicht —*8 geweſen ſey, und zog 
‚daher auch die Legitimität der Ges 
burt der Prinzen in Zweifel. Zugleich 
Hiep er. feinen gefährlichften Gegner, 
kord Haftings, verhaften und vor 
feinen Augen ohne proceffualifche 
Bormen, angeblich wegen einer Ver⸗ 
ſchworung mit der Königin Mutter 
‚gegen fein Leben, enthaupten. Um 
fowopt die Kinder Eduard’s IV,, als 
auch bie Kinder feines älteften Bru⸗ 
dere, bes Herzogs von Glarence, 
‚don der Thronfolge auszufchliehen, 
Icdändete er die Ehre feiner eigenen 
jutter durch das Vorgeben, fie has 








Nichard 


be Eduard IV. und den Oerzog don 
* Glarence mit Anderen erzeugt und 


nur R. fey ber Sprößling ihrer rechts 
mäßigen Ehe. Als nun auf dem Stadt» 
hauſe zu Sonden, nad) einer. e> 
des Herzogs von Budingham, bie 

biefer zu Gunften des Protectors an 


Tage dem Protector bie Krone an. 
Nach einigen verftellten 
Dei gab R., ſcheinbar auf 

Ferung Buckingham's, daß man in 
diefem Falle bie Krone auf ein ande» 
res Haupt feßen werbe, nad) u. imurs 
de den 27. Juny 1483 als MR. II, zum 
König ausgerufen. Eduard V. u. fein 
Bruder, der Herzog von‘ 
aber bald darauf im Tower. 
argwöhniſch warf R. ben Berdaht 
auf ben Herzog von 
— — — gefläd: 
teten ubor,, Berzog von 
Richemond, an feiner Gtelle auf den 
Thron zu heben beabfichtigte und 
rief nn fi) zu verantworten, an 
den Hof. Diefer — 
und zog mit ſeinen 
die Kuſte, wo Heintich von 
tanden follte. Aber felne 
fielen ab, Budingham warb 
gen , vor R. geſchleppt 
blicklich enthauptet, 
Richemond floh aber, al er keine 
Anhänger an ber Küfte fand, nad 
Frankreich zurüd, Seine Anhänger, 
die faft alle in die Hände R.6 fielen, 
wurden ohne Gnade hingerichtet. 8, 
machte nun nach vollzogener Krönung 
mehrere vergebliche Verſuche, ſich die 
Gunſt des Volkes zu erwerben, uc 
ſich zu Dort noch einmahl Frönen 
und ernannte dort feinen einzige 










Richard 


Sohn, Eduard, zum Prinzen von 
Wales. Der immer wieder von 
Neuem hervorbrechende Unmille des 
Volkes, fo wie der Großen, verwis 
delte ihn in fortwährende Kämpfe, 
in denen er Anfangs glüdiih war. 
R. berief nun zur ferneren Befeftis 
gung feines Thrones das Parlament, 
ließ die Rachkommenſchaft Eduard's 
IV. für unehelich erklären, für ſich 
und ſeine Nachkommen die Thron⸗ 


folge beſtätigen und unterhandelte 


mit dem Hofe von Bretagne wegen 
der Auslieferung Heinrich's von Ri⸗ 
chemond, der biefer Gefahr noch durch 
die ſchnellſte Flucht nad) Frankreich 
entging. Seat farb R.'s Sohn und 
balb darauf R.’s Gemahlin, Anna 
von Revil. Richemond landete, von 
Kari VIII., König von Frankreich, 
unterftägt, mit einem kleinen Deere 
den 6. Auguft 1485 wieder in Eng» 
Iond , fand Überall Beyſtand unb 
ſchnell wuchs fein Heer zur furchtba⸗ 
ren Zahl an. R. eilte ihm entgegen ; 
bey Bosworth trafen fih am 22. 
Auguft 1485 beybe Heere, ber Kampf 
war hartnädig, neigte ſich aber, da 
ganze Schaaren zu Heinrich übergins 
gen , bald auf deffen Seite. Voll 
Berzweiflung ſtürzte R. mitten in 
die dickſten Haufen des Keindes und 
fein Körper warb am folgenden Ta⸗ 
ge mit Wunden bedeckt gefunden. 
So endigte bas Haus Plantagenet 
und das Haus Zubor beftieg mit Heins 
si VII. den Thron. 5) 8. IV., ſ. 
Verkin Barbed. C.Andere Fürs 
Ken: 6) R. I., Graf von Averfa, 
Bürft von Sapua, folgte um 1059 
feinem Bater Afcilitin in der Regie⸗ 
rung, wurde vom Papfte Nikolaus 
II. mit dem Fürſtenthume Gapua bes 
lehnt, welches damahls im Beſitze 
des lombardiſchen Fürſten Pandol⸗ 
pho V. war; eroberte das von die⸗ 
ſem Letzteren vertheidigte Capua 1062 
und 1063 Gaeta, machte 1066 meh⸗ 
rere Einfälle in den xömiſchen Staat, 


RMtchard 277 


wurde aber beßhalb durch Gottfried, 
Herzog von Toscana, in Aquino bes 
lagert, huldigte 1073 Gregor VII., 
unterftügte 1077 Robert Guiscard, 
beffen Schwefter Frideſima feine Ges 
mahlin war , bey ber Groberung 
von Salerno, unternahm hierauf bie 
Belagerung von Neapel, ftarb aber 
während berfelben 1078. 7) 9. II., 
Graf von Averfa, folgte 1091 auf 
Jordan I., wurde gleich nachher aus 
Capua vertrieben und flüchtete nach 
Averfa, ſuchte und erhielt Unterſtü⸗ 
gung beym Herzcge Roger von Apu⸗ 
lien, von weldhem er, nach ber Gros 
berung von Capua, biefes Fürften« 
thum zu Eehen empfing; flarb 1105. 
1. Geiſt liche u. Schriftſtel⸗ 


ler: 8) Benedictiner zu Weſtmin⸗ 


ſter, reiſte nach Rom, kehrte zurück 
und ſtarb 1401 in ſeinem Kloſter. 
Beſonders bekannt durch fein de situ 
Britanniae, herausgeg. von Stuck⸗ 
ley, London 1757, u. mehrm. von 
Bertram, Kopenhagen 1757 u. 
mehrm., zulegt 1809. Er ſchrieb noch 
Mehreres, das im Manufeript vor⸗ 
banben ift. 9) R.vo nt. Bictor, 
von Geburt ein Schotte, berühmter 
Theolog des 12. Jahrhundertes, 
Ehorherr und ſeit 1164 Prior des 
Kloſters St. Victor in Paris; als 
ſolcher fi. er 1173. Seine Schriften 
(37 verfchiedenen Inhaltes) erſchle⸗ 
nen zu Rouen 1650, 2 Thle., Fol. 
über ihn f. Tiedemann, Geiſt der 
fpeculativen Philoſophie, Bd. 4., 
©. 315 2c.3 Tennemann, Befdichte 
der Philoſophie, Band 8, Heft 1, 
©. 247-8717. 10) (Louis Claus 
de Marie), geb. zu Verſeil⸗ 
les 1754; widmete fih dem Gtus 
dium ber Raturwiffenfchaften,, vors 
gugsweife ber Botanik, madjte 1787 
eine wiſſenſchaftliche Reife nad) Weſt⸗ 
Indien, von wo er. erſt 1789 nach 
Paris zurückkehrte. Hier wurde er 
fpäter Profeſſor der Botanik am der 
mebieinifchen Schule und einige-Zaps 







1278 Richard, großer 


| ze darnady Mitglieb der exflen Klaf- 

"bes Infitutes;, ft. daſ. 1821. Er 

- bat ſich ein befonderes Verdienſt in 
Unterfuhung der Fruchte und ihrer 
„natürlichen Anwendung erworben, 
worauf ſich fein Werks Demonstra- 

- tions botaniques, ou Analyse du 
frait considere en general, Paris 
4808, beutfch über. von Voigt, 
2eipzig 1814, und englifh von 3. 
Bindiey, London 1819, bezieht. 

Richard, großer, großer Apfel 
mit grüner, ringsum rothftreifiger 
Scale, weißem, nach Melonen ries 
chendem und nad) Erdbeeren ſchme⸗ 
Eendem Fleiſche. 

Kid arbieres, Alpenfpige von 7242 
Fuß im Departement Iferg (Franke 
reich). 

Atharbfon. 1) (Zonatyan), einer 
ber beften englifhen Porträtmahler, 
geb, 1665, geft. 1745 zu London; 
war ein Schüler von John Riley. 
©Särieb: The works of I. Richard- 
son, containing the theory of pain- 
fing, essay on Ihe art of oritieism ; 
the science of a connoisseur, Lon⸗ 
don 1792, 4., mit 6. Porträts. 2) 
(Samuel), geb. 1689 in Derbpfbie 
ze, wibmete fi ber, Bucbruders 
Zunft, um feinen Bang zum Leſen 
zu befriedigen. Als er feines Lehr> 
heren Tochter gebeirathet und ſich 
bereitö ein Auslommen erworben 
hatte, begann er Mufterbücher für 
das gewöhnliche Leben zu verfaſſen, 
und Fam babey auf den Gedanken, 








biefe Briefe durch eine. Erzählung Rich ea, 4) (r. R. Be), 


und eingewebte moralifhe Lehren 
zu verbinden. So entfand im Jade 
xe 1740 fein Roman: Pamela or 
Virtue warded, ber im erften Jahre 
fünf Mahl aufgelegt , felbft von den 
Kanzeln empfohlen und in bie mei» 
ften europäifhen Sprachen überfegt 
warb, ins Deutſche, 4 Thle., Liegnig 
1772. Sein zweyter Roman, ber 
nach dem urtheile einfichtönoller Ken⸗ 
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ner.einen noch höheren Werth des 
hauptet, war; The History of Miss 
Clarissa Harlowe , in a seris 
of lettren, 8. Thle., Lond. 1748 
(deutſch von Kofegarten, 8 Bde, 
Seipgig 1790). Das legte Wert in 
biefer Gattung war feine: History 
of Sir Charles Grandison, 6 Thle, 
London 1755 (deutſch, 7 Thle., keip⸗ 
sig 1780), an welhem man aberei> - 
ne ermübende Weitſchweiſigkeit tar 
delte. Aber ungeachtet der zu großen 
Breite, von ber ſich auch in feinen 
früperen Romanen Spuren nadjwtis 
fen laſſen, kann eine billige Kritik 
doch die darin enthaltene Menfähens 
kenntniß und. richtige Charakters 
und Situationszeihnung nicht vers 
kennen. Außer diefen größeren Bers 
ten, bie 1783 von William R,, ſei⸗ 
nem Neffen und. Nachfolger in der 
von ihm angelegten — — 
durch die er ſich ein. anfehnlides 
Vermögen erworben hatte, in 20 
Detavbänden, nebjt bem Leben des 
Verfaffers erſchienen, hat man von 
R. noch eine englifche 
von Aefop’s Fabeln (London 1757, 
n. Aufl, ebend. 1783, deutſch ven 
Leſſing, Beipzig 1759). R, ftarb 1785. 
Leſenswerth find die Elogede R, par 
Diderot, Lyon 1762 (beutfdy von 
Eſchenburg in den Hamburger linters 
haltungen, Bd. 1., ©. 118. u fi.) 
und befonderd R.s Correspondance 
published by A. L, Barbauld, 6 
Thle., London 1804. > 


gattung aus ber natürlichen ie 
der Griceen, Ordg. Epacriben, zur 
1. Ords. ber 5. Klaffe des Pinn. 
Syſtemes gehörig. Eingige Art: r. 
dracophylila, in News Bolland. 
2). (r. Cabill,), Pflangengattung 
aus der natürlihen Familie ber Bus 
fammengefegten, Ordg. GCupatorls 
nen, nicht allgemein anerfannt und 
in ihrer einzigen Art: x. glauca, 


Richebourg 


unter Grafpebia als co. uniſlora 
geftellt. 

Rihebourg, eine ber beiten Sor⸗ 
ten Burgunderweine. 

Richelet (Gefar Pierre), geb. 1631 
su Cheminon , Parlamentsadvocat 
zu Paris, ausgezeichneter Sprach⸗ 
forfcher, vorzügliher Kenner der 
franzöfifgen Sprache; ft. 1698 zu 
Paris. Schrieb: Dictionnaire des ri- 
mes dans un nouvel ordre, Paris 
4667, ebend, 1692; La versification 
francaise, ebenb. 1671; Dictionnai- 
re de lalangue frangaise, Genf 1680, 
Eyon 1681, Senf 1693, Amfterb. 
(Eyon) 1709, Lyon 1728, ebenb. 
1759 ob. 1763, und ein Auszug von 
dem Abbe Goujot beforgt erſchien 
zuerſt &yen 1759 ober 1763 5 les plus 
helles lettres des meilleurs auteurs 
frangais, Lyon 1687, Paris 1705, 
Amfterbam 1732, les commence- 
ments de la langue frangaise, Pa⸗ 
vis 1694 ; la connaissance des genres 
Srancais, ebd. 16945 neuer Auszug 
bavon von Battel, 2 Bde., Eyon 
1819. 

Bidelicn, 1) (Armand Sean by 
Pleſſis), aus dem alten Gefchlechte 
du Pleſſis, geb. ben 5. Sept. 1585 
zu Paris ober, wahrfcheinlicher, 
auf dem Schloſſe Richelieu (f. b.); 
ſtudirte in den Eollegien von Ras 
varra und Lizieux. Dem Kriegsdiens 
ſte beſtimmt widmete er ſich, als 
ſein Bruder Karthäuſer wurde, mit 
Eifer der Theologie, warb als Docs 
tor zum Biſchof von Lucon erwählt 
und (den 17. April 1607) vom Cars 
dinal Biori zu Rom geweiht. Bey 
Der Reicheftänbeverfammiung (1614) 
vertrat er bie Beiftlichleit von Pois 
tou und gewann durch bie von ihm 
gehaltene Abfchiedsrebe ber Stände 
die Gunſt der Maria von Mebicis 
((- d.) fo ſehr, baß biefe ihn erſt 
gu ihrem Almofenier machte unb 
bez Darfchall b’Ancze, dem er fid 
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gleichfalls zu empfehlen gewußt, ihn 
(30. Rovember 1616) als Staats⸗ 
fecretär der Kriegs« und ber auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten in ben Staats» 
zath brachte. Rach dem Kalle des 
Marfchalls drang der Sünftling bes 
Königs, Luynes, vergebens in R., 
nicht aus dem Staatsrathe zu treten, 
er folgte der Königin nah Blois, 
mußte fi aber, da man feine Treue 
beargwohnte, nady Lucon und von 
ba nach Avignon begeben. Hier lebte 
ee in der tiefften Eingezogenheit, bis 
bie Entführung ber Königin durch 
den Duc b’Epernon aus Blois bes 
wirkte, daß R. wieder auf dem Schaus 
plane ber Begebenheiten erfchien und 
zur Königin gefandt ward. Es gelang - 
ihm auch, Sohn und Mutter zu vera 
föhnen, allein bald zerfielen fie wies 
der und erſt nad der Schlacht bey 
Pont de Ge gelang es R., bie Königin 
zu befänftigen und nad) Paris zus 
rüdzuführen. Nah dem Tode von 
Luynes (5. Sept. 1622) warb er 
durch Mitwirkung Maria’s vom Paps 
fie zum Cardinal erhoben und trat 
wieder in den Staatsrath. Al Mis 
nifter begann er feine Laufbahn mit 
der für Frankreich ehrenvollen Ents 
fheibung Über das Beltlin. Da er 
beſchloſſen hatte, die politifche Macht 
ber Proteftanten zu brechen, fo bes 
gann er mit ber Belagerung ihres 
Hauptwaffenplages Btochelle (ſ. b.) 
und eroberte e8, nach Vertreibung der 
Engländer von ber Inſel Rhe, mit» . 
teift eines in das Meer gebauten Dam⸗ 
mes nad) 6 Monathen (1628). Auch bie 
Qugenotten in Languedoc wurben uns 
terworfen, indem nady einander Ris⸗ 


mes, Saftrez, Utez u. ihr zweyterWaf⸗ 


fenplag Montauban erobert wurben. 
R. warb nun Premierminifter bes 
Königs, feine Rückkehr nah Paris 
war ein Triumph, und Alles biente 
ihm, während bie Königin aus Fami⸗ 
Vienintereffe ihm bes ital. Kries 


aBo Rigeliew 


ges halber gürnte- R. indeffen zeifte 
Dee. 1629) zum Heere, nahm Pig» 
nerol und die ſavoyſchen Staaten, 
der König folgte ihm, trog der herr» 
ſchenden Peft, bald nach (1650) und 
zeifte dann nad) Eyon. Hier erkrank⸗ 
te er bedeutend und Anna von Öfters 
rei, wie Maria, benupten biefen 
Augenblid, dem Könige das Verfpres 
Sen abzudringen, ben Dinifter zu 
entlaffen.. R. ſchien verloren, der Her⸗ 
508 von Montmoreney dachte ſchon 
darauf, ihn nach Avignon zu führen, 
als der König genas und nun in ben 
Gardinal drang, ſich mit den Frauen 
gu verföhnen, Allein dazu waren alle 
Verſuche umſonſt, R. ſchien dem 
Sturze näher als je, als ein Günfts 
ling, der Graf St. Simon, den Kös 
nig gu bewegen wußte, bem Gardinal 
zuVerſailles eine legte Unterrebung zu 
gewäßren, in welcher es der geiftigen 
Überlegenheit R.’3 gelang, feines 
‚Herren Bunft wieder zu erringen und 
für immer zu befeftigen (11. Nov. 
1630). R. ſuchte nun Sſterreich zu 
flürgen, zog deßhalb Baiern von ber 


Ligue ab, vernichtete einen Tractat , 


desfelben mit Dänemark und unters 
handelte mit Guftav Adolph von 
Schweden. Aus demſelben Grunde rief 
erben ſpaniſchen Krieg ins Leben. Ein 
für Frantreich vortheilhafter Tracs 
tat mit Holland wegen ber Grenzen 
dep Niederlande warb abgefchloffen. 
In feinen legten Lebensjahren erregs 
te der verfhuldete, fonft blühende 
Staat und die befpalb ergriffenen 
Finanzmaßregeln hier und dort Aufs 
zuhr. Die Empörer nannten fid zur 
Bezeichnung ihrer Atmuth Barfüßer, 
allein fie wurben balb unterbrüct. 
Der Haß gegen den Garbinal war fo 
allgemein, daß felbft ein von ihm dem 
Könige empfohlener Günftling Gings 
Mars, Sohn des Marſchaus d'Ef⸗ 
flat, fi zu feinem Sturze mit Bors 
wiffen des Könige mit den Spanis 


—— 


Rigelien 


ern verband. 
warb entbedit, der 


. zuräe u. rt 


während 
bonne lag, — — 


„ton, Eings 
beten auf ——— 
dielet Borfaüe krant zu Rats 


—* 
übte R. ee 
ſenſchaften. Die 

hielt ihre fpätere Geflalt, er 
(4635) Die franzöfifepe 
baute das Palais royal 
























lãndiſchen Handſchri 
Sorbonne. Er hat auch theo 
logiſche und politiſche Sk hriften ver» 
faßt, von denen bie 
Geſchichte der Mutter und d 
nes, die Gefchichte der 

und das politiſche Zeſtame 

tigften find. 2) (Louis 
mand be} Dur! 


Hof, wußte ſich daſelbſt dur 
Anmuth und durch die 
feines Geiſtes Gunſt zu 
gerieth aber eben hier 
Baſtille. Rach erlangter b 
de er Adjutant des ſchau 
lars, zeichnete ſich durch Zapf 
aus, kom nachher noch zw in 
die Baftille: In der je, 1 
warb er Gefandter am 

fe, avanefrte zum Ri 

und fam fonach — 


fandter nad) Dres den, wo er-fir 


Micyelieu 


den Dauphin um die Band ber Kurs 
prinzeffin Maria Joſepha warb. Radıs 
dem ev auch Gouverneur von Guys 
enne gewefen war, und bafelbft Ports 
Mahon und das Fort St. Felipe ers 
obert hatte, erhielt er ben Oberbe⸗ 
fehl über die franzöfifhen Truppen 
In Deutfchland , warb aber von bort 
zurüdberufen und lebte nun bis zu 
feinem am 8. Auguft 1788 zu Paris 
erfolgten Tode blos feinem Dienfte 
als Kammerherr bes Königs und als 
Gouverneur von GBuyenne. Er hat 
Memoiren hinterlaffen, die erft ſpä⸗ 
ter gebrudt wurden. 3) (Armands 
Emanuel du Pleflis), geb. zu Paris 
1766 , war der Sohn bes Herzogs 
von Fronſac, Enkel des Marfchalls 
R., Anfangs hieß er Graf von Chi⸗ 
non. Er legte ſich mit Erfolg aufalte 
und neuere Sprachen, die er bis zur 
höchſten Vollkommenheit erlernte. 
Beym Ausbruche der Revolution ging 
er nach Wien und von ba zur rufs 
fifhen Armee, wo er ein Bataillon 
eommanbirte und ſich bey Einnahme 
von Ismail vortheilhaft auszeichnete. 
Die Kaiſerin Katharina fandte ihm 
einen golbenen Degen und den St. 
Georges » Orden, und warb Oberſt. 
1793 befand ih MR. bey der Bela⸗ 
gerung von Valenciennes und kehrte 
dann nad Rußland zurüd. Unter 
Paul's Regierung commanbirte er ein 
Negiment Küraffiere und fiel in Uns 
gnabe. Sobald aber Alerander bie 
Regierung antrat, Fam er nad) Pes 
tersburg und ging, als 1801 Fries 
be zwiſchen Rußland und Frankreich 
warb, in fein Baterland, um dort 
den GBläubigern feines Vaters und 
Großvaters bie ganze reiche Erbfchaft 
feiner Familie abzutreten. Buona⸗ 
parte wollte ihn an Frankreich feffeln, 
allein er ſchlug es aus, Lehrte nach 
Rußland zurüd und Alexander ers 
nannte ihn 1808 zum Gouverneur 
von Odeſſa. Sr fand hier kaum 5000 
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Ew,, keine Straße, keine Einrichtung, 
und verließ es 11 Jahre fpäter blü⸗ 
hend , mit 30,000 Einw., fehönen 
Straßen und allen Inſtituten zur 
Förderung ber Eultur, zur Religis 
onsübung, zum Unterridt, zum Rus 
gen unb Vergnügen ber Einwohner 
gefhmüdt. Auch für die Sicherheit 
feiner ihm anvertrauten Stadt ſorg⸗ 
te er durch glückliche Züge wider 
die räuberifhen , oft heimlich von 
den Türken unterftügten Gircaffier, 
und als 1812 bie Peſt In Obefla ause 
brach, zeigte fih R. gleich achtungs⸗ 
werth als Menfd) und Beamter durch 
feine Sorge für die unglüdlichen 
Sinwohner und feinen Eifer in Uns 
terbrüdung ber Seuche. Als Lud⸗ 
wig XVII. 1814 ben Thron ber 
Bourbons wieder beftiegen hatte, 
ging er als Pair von Frankreich im 
Dctober 1814 in fein Vaterland zus 
rück. Nach den 100 Zagen ward er 
(26. Septbr.1815) von Ludwig XVII. 
zum Minifter ernannt, und ſchloß 
(20. Rov. 1815) mit den verbündes 
ten Mächten den zweyten parifer 
Frieden. Es gelang ihm, die Kammer 
zu einer Reihe von Beflimmungen 
zu bewegen, durch welche die Fein⸗ 
de der konigl. Macht überwunden 
werben Tonnten , unb bald verkünden 
te er (8. Dec. 1815) eine allgemeis 
ne Berzeihung, mit wenigen Ausnahz . 
men. Endlich gelang es ihm, auch eis 
nen Theil des fremden Beſahungs⸗ 
heeres zu entfernen (11. Feb. 1817) 
und (10. März 1818) durch einneus 
es Sonferiptionsgefen bie Armee von 
Neuem zu fchaffen. Seine kluge Kis 
nanzvermwaltung ftellte den zerrüttes 
ten Staatscrebit wieder her und am 
2. October 1818 erlangte er auf dem 
aachner Kongreß bie gänzliche Räus 
mung Frankreichs durch die Berbüns 
deten. Als jedoch über bie beabſich⸗ 
tigte Umänderung bes Wahlgeſetzes 
Unruhen entftanden, nahm und ers 
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hielt (29. Dec. 1818) ‚er feine Bat 
laſſung. Als Kotionelbelohnung fü 
feine dem Vaterlande geleiſteten Ei 
fe ward ihm ein Majorat von 50,000 
‚Granken Einkünfte erblich in direc⸗ 

‚ter Linie gegeben. Obwohl nun R. 

„„ jede Belopnung der Axt ausgefdhlar 

f ee nahm er fie doch endlich an, 

aber den ganzen Ertrag 

des Gutes einem Hofpital in Bors 
beaur. ‚Hierauf durchreifte er die ſüd⸗ 
uchen Provinzen Frankreichs, Nords 

Italien, die Schweiz und Holland. 

Vergebens fuchte man ihn lange Zeit 

‚au bewegen , ſich wieder an bie Spis 

‚ge ber Staatdangelegenheiten zu fiels 

Ten, bis ihn endlich (20, Februat 

4820) nach der Ermorbung des Her⸗ 
‚3098 von Berry, bie Lage des Bas 
terfandes und bie Forderung ber öfs 
fentlihen Meinung bewog, an Der 
cazes Stelle wieder als Präs 
fibent des Staatsrathes einzutreten. 
Bald jedoch trat er, bey offenbar 
feindliher Stimmung ber Kammern 
‚gegen ihn (Rod. 1820), wiederum aus 
dem Minifterium u. ging nad) feinem 
Schloſſe Gaufteille bey Verneuil. Dort 
fühlte er ſich unwohl, wollte nad 
Paris zurückehren, warb aber uns 
terwegs don einem Nervenfchlag bes 
fallen, fo daß er die Befinnung aus 
genblilih verlor und zu Paris in 
der Naht den 16. May 1821 farb. 
Er war feit 1816 Präfident ber Aca- 
demie frangaise, 

Richelieu, 1) Grafſchaft im Diftriete 
Montreal des Gouvernements Uns 
ter » Ganada (britiſch Nord- Amerika), 
am Lorenzftrome und der Yamasca, 
im Innern fehr walbig, an dem 
Flüffen gut angebaut. Hauptftabt * 
Sorel , gegründet 1787, mit 1500 
Einwohnern, Schiffbau; liegt am 
Einfluffe der Sorel in den Lorenz. 
2) Stadt und Cantonsort im Bezirke 
Ehinon, Departement Indre= Loire 
(drantreich), am Amabie, hat Schloß, 
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Sapitular · Dedant und 
endlich 1808 — 
mia, Prager u 
tulardechant von em 
nannt. In bdemfelben 
er auch Doctor der 
aber ſchon am — 
war ein ausgezeichneter Ranzerrd 
ner, ber zwar nur eine am Grün 
donnerftag 1809 gehaltene fateinildt 
Dede drucen ließ, von bem aber ho⸗ 


Richmond 


ter die In feinem Nachlaſſe gefunden 
nen böhmischen Sonntagss, Feſttags⸗ 
und Gelegenheitspredigten in 11 Bäns 
den 1818 bis 1822 erfchienen. In 
der Vorrede bes 1. Bandes find bie 
wichtigften Daten feines Lebens ans 
gegeben. 

Richmond, 1) Graffhaft im Staate 
Rew:York(Rorbs Amerika); begreift 
bie Staateninfel, hält 2QÜ.M., zum 
heit fruchtbaren Boden, hat gute 
Biehzucht, Obſtbau, 6200 Einwoh⸗ 
ner. Hauptort: Southfield, mit 2) 
Dorf, darin Rathhaus, einige Fe⸗ 
ſfungswerke, 1050 Ewhr. 3) Graf⸗ 
ſchaft In Nord⸗Carolina, an Güde 
Sarolina grenzend ; bat 7700 Ewhr. 
Hauptort: Rockingham, mit Poſtamt. 
4) Grafſchaft in Birginia; Hat 5700 
(6300) Ewhr. 5) Grafſchaft in Geor⸗ 
gia, bewäſſert von ber Savennah 
(mit Waſſerfällen), 8700 Einwoh⸗ 
ner. Hauptſtadt: Auguſta. 6) &o v. 
w. Winnipifeogee. 7) Hauptftabt des 
Staates Virginia; Liegt in ber Graf⸗ 
ſchaft Henrico, am James, hat das 
Staatenhaus (davor Wafhington’s 
Bildfäule), die oberfien Behörden des 
Staates, Markthäufer, 6 Kirchen, 
Synagoge, Akademie, Waifenhaus, 
Arſenal, Theater, mehrere Gefäng⸗ 
niffe, Fabriken in Glas, Papier, Eis 
fenwaaren (Nägelfchmiebde, bie gegen 
500,000 Pfund fchmieden), Bier, 
Eeder , Waffen (Stückbohrmühle), 
Buder u. f. w., ausgebreiteten Hans 
bei mit Getreide, Tabak, Mehl, 
Gteinkohlen , ferner einige Ban⸗ 
Ben, Affeeuranggefellfchaften, gegen 
16,000 Einwohner. 8) &. unter Mas 
bifon 5). 

Richnow, Herrſchaft im Chrudimer 
Kreiſe des Königr. Böhmen (Kaiſer⸗ 
tham Hfterreich), mit Bergwerk u. 
Tuchfabriken. 

niq i. daum ‚ ein hoher Baum, 
woran ein Kloben beſeſtigt iſt, um 


Richtenberg 283 


vermittelſt besfelben und eines Geis 
les beym Heben eines Gebäudes das 
Bauholz in ble Höhe zu ziehen. Der 
Baum wird entweber in bie Erde 
gegraben ober, wenn das Gebäude 
ſehr hoch iſt, an ben ſchon fertigen 
Theil befeſtigt. 


Richt-blech, ein Blech mit Löchern 


von verfchiebener Größe, in welden 
die Edelſteine gemeffen werben. 


Richten, 1) einer Sache bie gehöri⸗ 


ge Geſtalt geben; bef. 2) einen Ge⸗ 
genflanb gerabe machen, ebnien. 3) 
Eine Truppenlinie in bie gehörige 
Richtung bringen, fo daß der Stand⸗ 
punkt jebes Mannes eines Gliedes 
mit feinen Rebenmännern eine gera⸗ 
de und eben fo bie einer Rotte eine 
auf jene ſenkrechte Linie bilbet. 4) 
Etwas in dengehörigen Zuftand ober 
in das rechte Verhältniß zu anderen 
Dingen bringen. 5) Nepe, Eifen, 
Ballen u. f. w. aufftellen, 6) eine 
Uhr ftellen ; 7) ben Rädern and Rad⸗ 
wellen bie gehörige Geſtalt geben, 
damit fie zu keiner Seite ſchwanken, 
man gebraucht dazu ben Abwägezir⸗ 
tel. 8) R. der Geſchutze, ein Ge⸗ 
fhüg ſowohl in einen ſolchen Rich⸗ 
tungswinkel (Elevationswinkel), als 
in eine ſolche Viſirlinie bringen, daß 
das abgeſchoſſene Geſchoß das Ziel 
treffen kann; es gleicht hierin dem 
Zielen mit dem Gewehre. 9) Die Be⸗ 
wegung, eine Kraft, bie Thätigkeit 
auf einen Ort lenken; 10) fi nad 
etwas r., es zum Bewegungsgrund 
bes Verhaltens nehmen; 11) über 
eine Sache urtheilen ; 12) eine Streit 
ſache entſcheiden; 13) ein Todesur⸗ 
theil vollziehen; beſ. 14) ſo v. w. 
enthaupten. 


Richtenberg, Stadt im Kreiſe Fram⸗ 


burg des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Stralſund, am richt enber⸗ 
ger See, in einer fruchtbaren Ges 
gend, mit 1300 Ginwohnern. 


Richter 
Riten, 1) Jemand, der eine Ste 


zuüben hat, Eyes wenn 
ee aber zu Beftrafung von Ges 
fegübertretungen verwendet wird, 
Strafrigter (Sriminateichter, 





(Ridht. 8, 23: 9.), oder befleideten 
zuweilen aud die Würde bis an ih⸗ 
zen Tod (Miät- 12, 7.). Eigentlis 
che R. im Frieden waren fie, mit 
Ausnahme der Debora (Richt. 4, 4.), 
bis auf Eli nicht. Diefer aber, zus 
gleich Hoherpriefter, und fein Nach» 
folger Samuel ftanden an der Spis 
ge der bürgerlichen Angelegenheiten, 
ohne in den Krieg zu ziehen (1. Sam. 
7,15.), und bahnten fo den Übergang 
zum Königthum. 4) (Schulze), die 
niebere obrigkeittihe Perfon, welche 
zunãchſt Über ein Dorf gefegt ift. 
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Riten (Such der R). Das Bud 
der R. hat feinen Rahmen von ben 
‚Helden, deren Thaten es erzählt, 
von Othniel bis Simfon. Eil’s und 
Samuel’s Zeit if nicht mit einges 
ſchloſſen don einigen ift fehe wenig 
erzählt; am reihhaltigften die Tas 
‚ten des Barat und ber Debora (Kap. 
4. 5.), bes @ideon (6.—8.), Sephtha 
(11), vor allen aber bes Simfon 
(13.—21.) berichtet. Der Zwec des 
Buches ik ein patriotifchetheofratiz 
ſcher; ber Verſaſſer —— 
senden Thaten der Heroengeit und 
deigt, wie nur in grömmigteit u. Fe: 
halten an der Throfratie das Glüd 
der Nation zu ſuchen fey; babey foll 
auch durch bie Geſchichte das 
der Gögenbiener angedeutet wer 
und daraus erklärt fi) die, 
gelhafte Geſchichte. Die 
die meiſte Ähnlichteit mit EN 
Pentateudhs. Übrigens 1ößt fidh über 
den Verfaſſer felbft nichts mit Bes 
—— — 
ditlon Maı er. 
Aus dem Gtyie zu fätiehen geht 
des Pentos 
‚indem 


.  tiömen 
Richter, 1) (Augufi), 
pferfteherfunft an — 


in Dresden; geb. daſelbſt am 6. Ja ⸗ 
id 1776. Landſchaften 1795 ⸗ 1829. 
2) (Xuguft Botttob), au 
big 1742; wurde 1764 zu 
Doctor der Mediein, und nad ı 
geleheten Reife, wo er v 
tid) zu Straßburg, Paris, | 
Drford, Senden, nn 
ningen aufhieit, zu 1766 
außerorbentlider —* 

cher Profeſſor der 

Seibmebieus, 1782 — 
1812 zu Göttingen, als 

figer der mediciniſchen Bacultät und 
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confultistes Arzt bes Königs von 


Wefphalen. Er hat als Lehrer und 
ale Chirurg, vorzüglich auch als 
Augenoperateur , fi einen ausge⸗ 
seichneten Ruf erworben. Hauptfäch> 
Lichfte Schriften : Observationum chi- 
rurgicarum fasciculi III, Göttingen 
1770-80 3 GShirurgifche Bibliothek, 
15 Bde., ebend. 1771-97 ; Abhand⸗ 


Iung von der Auszichung bes grauen 


Staars, ebend. 1773; Abhandlung 
von ben Brüchen, 2 Bde., ebendaf. 
1777-19, 2. vermehrte Aufl., ebend. 
17853 Anfangsgrände der Wundarze 
neykunſt, 7 Bde., ebenbaf. 1782— 
1804, der 1. Banb in 3. Aufl. 1798, 
mehrere ber übrigen in 2. Auflage ; 
‚Mebicinifhe und dhirurgifche Bes 
merkungen , 2 Bbe., Gdtting. 1790. 


Sein Sohn Georg Auguft gab feine, 


fpecielle Sherapie nach deſſen hinters 
laffenen Papieren ing Bon., Berlin 
181324, heraus. 3) (Franz Zaver), 
geb. zu Hogenplog in ber mährifchen 
Enclave im Troppauer Kreife den 
18. Aug. 1783. Kam 1795 auf bas 
Spmnafium zu Oppeln in preußifch 
Schleſien, wo ex bie Gymnafialſtu⸗ 
dien vollendete, keizte aber 1800 in 
fein Baterland zurück, abfolvirte 
nicht nur bie Philoſophie, fondern 
auch bie Theologie in Olmäg, und 
ward dann am 20. September 1806 
sum Prieſter geweiht. Anfänglich 
wurbe er zu Dimüs bey ber Probs 
ſteykirche St. Mauris, bann zu Wilb> 
grub unweit dem fchlef. Städtchen 
Freudenthal in der Seelſorge ver» 
wenbet 3 weit jedody biefe Lage ſei⸗ 
nem wiflenfchaftlihen Drange nicht 
zuſagte, bewarb er fi) um eine Gym⸗ 
naflals Profefforsftelle für Geogra⸗ 
phie und Geſchichte, und erhielt auch 
1808 jene zu Brünn. 1815 kam R. 
als Profeffor der Weltgefchichte an 
das Eyceum nach Laibach, 1828 als 
8. 8. Bibliothekar nad) Dimüg. Va⸗ 
terlänbifche Geſchichte ift dermahlen 
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fortan fein Lieblingoſtudium, und er 
ſuchte auch ſolche durch feine zweck⸗ 
mäßigen Vorträge ber Jugend mit 
Wärme einzuprägen. Er hat auch 
in früherer Zeit (befonders durch eine 
Sammlung, Brünn 1811) fi in 
Gedichten, jedoch nicht glücklich, ver» 
ſucht, wogegen ihm, als er (feitbem 
wohl berathen) ben Weg zum Hells 
Eon für immer verlieh, feine hiſto⸗ 
sifhen Bemühungen gelangen und bie 
verdiente lobenswerthe Anerkennung 
erhielten ; viele geſchichtliche Aufſätze 
ſowohl im wiener Archive für Ges 
fhichte 2e., als in anderen Zeltſchrif⸗ 
ten, wie auch in ben mehreren Jahre 
gängen von WBolny’s Taſchenbuch 
für die Geſchichte Mährens u. Schle⸗ 
fiens gaben fein Zalent für biefes 
Fach kund. Dem von ihm feit 1817 
rebigirten Laibacher oder JUyriſchen 
Bochenblatte gab er bald eine mehr 
vaterlaͤndiſche Richtung. Außerbem 
haben wir von ihm: Rede zur Ge⸗ 
dachtnißfeyer Eyril’s u. Method's, 
Brünn 18163 GEyrill und Method, 
der Slaven Apoſtel, Olmutz 1825. 
Neuerlich verdankt man ihm die Her⸗ 
ausgabe von: Asgustini olomucen- 
sis, episcoporum olomusens, series 
cum appendice, Olomucii 1831. 4) 
(Zeremiad Benjamin), geboren zu 
Hirſchberg in Schlefien 1762; wurbe 
Doctor der Philoſophie und Mebis 
ein, war feit 1795 Bergfecretär, 
darauf Affeffor der Löniglichen Berg⸗ 
werds» und Hüttenabminiftration zu 
Breslau, zuleht Arcaniſt ber Pors 
zellanmanufactur zu Berlin, wo er 
1807 ftarb. Er bat ben Ruf eines 
ausgezeichneten Chemikers, verdient 
aber befonders um befwillen Bes 
merkung, weil er ben ®rund zur 
Stödhiometrie (f. d.) legte. Schrifs 
ten: Über die neueren Gegenftände 
der Chemie, 10 Stücke, Breslau 
1791—1800 (das 1. Stüd über bas 
Uranium in 2. berichtigter Ausgabe 
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»4799) ; Anfangsgründe der Stoͤchlo⸗ 
metrie, 1 Thi., 1. u. 2, Abſchnitt, 
‚ebend. 1792 und 94; fegte auch das 
von Bourguet angefangene chemiſche 
‚Handwörterbud fort, beforgte bie 
3. Ausg. von Moquers aus dem Franz 
- 36f. Überfegten chem. Wörterbuche 
'(4- und. 2. Bb., Leipzig 1806-7), 
nahm an ber Herausgabe bes Jour⸗ 
‚mals ber Chemie von Gehlen Theil, 
gab auch Journal für die Chemie 
und Popfiologie, Berlin 1806-7, 
heraus. 5) (Zod. Andr. Lebr.), geb. 
gu Deſſau 17725 ſtudirte in Leipzig 
‚und Jena Theologie und Mathematik, 
und wollte fih in legterem Drte has 
bititixen, kehtte aber 1796 nad) Deſ⸗ 
fou gurüd, wo er 1800 eine Anftels 
lung als Subrector, dann als Gons 
zeetor und feit 1826 als Rector an 
der Hauptſchule erhielt. Schriften: 
Betrachtungen über den animalifchen 
Magnetismus, Leipzig 18195 Phans 
tafien des Alterthums, 5 Bände, 
ebend. 1808— 20; das Chriſtenthum 
und bie älteften Religionen des Dris 
ents, ebend. 18195 Überficht der ins 
difhen, perſ., ägypt., gried. und 
altital. Mythologie und Religions 
lehre, ebend. 18235 Anfangsgründe 
der Algebra, 2 Bde., Deſſau 1823 
und 25; Betrahtungen über den 
Bwed der Erziehung und des öffents 
lien unterrichtes, vorzüglih in 
Beziehung auf das Syſtem des Hus 
‚manismus, ebend, 18505 Handbuch 
der populären Ajtronomie, 2 Bbe., 
+ ‚Quedlinburg 1851—32. 6) (Johann 
Gottfried), gebor. zu Leipzig 17635 
hielt ſich feit 1784 als Bauslehrer 
in Moskau auf, kehrte 1804 nad 
Sachſen zurüd und lebte feit 1808 
als weimar. Hofrarh in Eilenburg; 
farb 1829. Wir verdanken ipm meh⸗ 
‚sere intereffante Mittheilungen über 
das zuffifhe Reih, 4. B. 3 Bände 
ruſſiſche Miscellen , Leipzig 1803, 
hr Auch beforgte er den Text zu Gelß⸗ 
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ler's Sitten, Kleidungen und Ges 
draͤuchen der Muffen aus den miedes 
sen Ständen, 1805, Bolg.; Spiele 
und Beluftigungen der Ruſſen aus 
den niederen Volksklaſſen, 1805, 
und die Strafen der Ruffen, 1807. 
7) (30h. Paul Friedrich), geb. den 
21. Märg 1763 zu Wunfiedel; von den 
Nahmen, die er in der Kaufe er» 
halten, übertrug er bie großväters 
liche Hälfte fpäterhin ins Framoͤß · 
ſche (Je an Paul). Seitdem Jahre 
1765 genoß R. den Unterricht Inder 
Schule zu Iodig, wo fein Bater, früs 
her Tertius und Organift, eine and, 
‚prebigerfielle bekleidete, Als berfelbe 
nah Schwarzenbach an der Saale 
verfegt ward, fand R. in ber Bir 
bliothet eines benahbarten Lamb» 
predigers mehrfache Gelegenheit, fei» 
ne früh erwachte Wißbegierde zu bes 
friedigen. Bon ber vielfeitigen Pos 
Ippiftorie, zu der er ſchon 

‚große Neigung fühlte und zahllofe 
Ereerpte aus den verfchiebenartigften 
Büchern zufammentrug, geben feine 
Schriften mehrfache Belege. Er hate 
te ſich voraus hinlänglide Borkennts 
niſſe erworben, um 1779 in bie ober» 
fie Kaffe des Gpmnafiums zu Def 
verſetzt werden zu können. 

Studium der Theologie, dem er ji 
feit 1780 zu @eipzig — 
te ſich fein füpfhwärmender Seit 

bald entfrembet, Nach Beendigung 
feiner alademiſchen Laufbahn nam er 
eine Hauslchrerftelle zu Köpen bey 
‚Hof an, bie er aber bald nieberlegte 
und id) zu feiner Mutter nady Hof 
begab, mit dem feften Entfdluffe, 
ſich der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn 
aueſchliehlich zu widmen, ungeachtet 
feine erſten literarifchen Berfache, 
bereits in Leipzig gefchrieben, im 
Algemeinen eine kalte Aufnahme ges 
funden hatten. Diefen Werfuden 
(Grönländifche . Proceffe oder fate 
riſchen Stiggen, 2 Bochen., Berlin 
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1783-85 , 2. Aufl. 1821, und Aus⸗ 
wahl aus bes Teufels Yapieren, Ge⸗ 
ra 1788) ließ er feine unfichtbare Lo⸗ 
ge, Berlin 1793, 2. Aufl. ebend. 
1821, folgen, durch die er zuerft eis 
nen bedeutenden Rahmen ale Schrifts 
fteller erhielt. Als folder wurbe er 
in ber Mitte ber 9oger Jahre mit 
Gleim, Herder, 3. H. Jakobi und 
And. perföntich bekannt und ihrer 
Achtung und Freundfchaft gewürdigt. 
Am innigften war R.s Verhältnig zu 
Georg Shriftian Otto, ber Anfangs zu 
Hof und fpäterhin zu Baireuth als 


privatifivender Gelehrter Icbte. Dies : 


fen Freund, ben er gewöhnlich nur 
feinen Shriftian zu nennen pflegte, 
Hatte R. zum Vertrauten feines Her⸗ 
zens, wie feiner literarifchen Anges 
legenheiten gewählt, wie biefes aus 
feinem Briefmechfel mit Otto, 3 Bde., 
"Berlin 1829, unwiderfprechlich her⸗ 
vorgeht. Auch für fein häusliches 
Gluͤck eröffneten ſich erfreuliche Aus⸗ 
ſichten, als er während eines langen 
Aufenthaltes in Berlin in den Jah⸗ 
ren 1800 und 1801, in Karoline 
Mayer, einer Tochter bes königl. 
preuß. geh. Raths und Profeſſors der 
Medicin J. A. Mayer, eine in je⸗ 
dem Betracht ſeiner würdige Gattin 
gefunden hatte. Er lebte ſeitdem ab⸗ 
wechſelnd zu Meiningen, Weimar, 
Koburg u. a. O., bis er Baireuth 
zu ſeinem bleibenden Wohnſitze wähl⸗ 
te. Der Herzog von Hildburghau⸗ 
ſen derlieh ihm aus eigenem Antriebe 
ben Titel eines Legationsrathes, und 
ber bamablige Fürſt Primas, Frey⸗ 
berr von Dalberg, gab ihm eine ans 
fehntiche Penfion , bie in ber Kolge 
der König von Baiern zu zahlen 
übernahm. In den legten Jahren 
feines Lebens warb feine unausges 
feste Literarifche Thätigkeit durch eis 
ne Augenfhwäde gehemmt, bie zu 
Anfang des Jahres 1824 bedeutend 


zunahım u. endlich, vielleicht durch das 
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zu weite Hinausfchieben ärztl. Hüls 
fe, mit faft gänglicher Erblindung ens 
digte. Bu dieſem Übel geſellte ſich 
eine merkliche Abnahme der phyſiſchen 
Kräfte, welche den 14. Rov. 1825 
feinen Zod Herbeyführte. Zu feinen 
vorzüglichften Werken gehören aus 
Ber den bereits genannten: fein He⸗ 
fperus oder 45 Hunbspofttage, Bers 
lin 1795, 3. Aufl. ebend. 1819; Le⸗ 
ben des Quintus Fixlein, Baireuth 
1796, 2. Aufl. Berlin 18003 Blu⸗ 
men», Frucht⸗und Dornenſtücke, 
oder Eheſtand, Tod und Hochzeit 
des Armenadvokaten Siebenkaäs im 
Marktflecken Kuhſchnappel, Berlin 
1796, 4. Aufl. ebend. 18183 das Cam⸗ 
panerthal ober über bie Unfterbliche 
keit der Seele, Erfurt 1797; Titan, 
4 Bde, , Berlin 1800 5 Slegeljahre, 
4 Theile, Tübingen 18034 ; Vor⸗ 
ſchule dee Äfthetit, Hamburg 1804, 
2. Aufl., Zübingen 18135 Levana 
oder Erziehungslehre, Braunſchweig 
1807, 2. Aufl., Stuttg. 1814, u. %. 
m. Zu feinem legten Werke gehört 
der Komet oder Nikolaus Marla 
graf, 3 Bde., Berlin 1820—22, und 
die Gelina , Berlin 1820 , eine 
Kortfegung und Grweiterung feis 
nes Gampagnerthales , das zu ſei⸗ 
nen vorzüglihfien Schriften ges 
hört. Seine Schriften find nach feinem 
Tode zu Berlin 1827—28 in 60 
Bänden gefammelt worden. Aus ihs 
nen fpricht Überall ein origineller 
Geift, und eine humoriftifche Darftele 
Iungsweife , wie fie feinem deutſchen 
Schriftfteller eigen iſt, charakteriſirt 
feine Romäne oder vielmehr geiftrei» 
hen Phantafieftüde. Zwar ift nicht 
zu läugnen, baß bey dem Reichthume 
und der unendlichen Ziefe feiner Dich⸗ 
tungen es ihnen hinfihtlid ber Anz 
Yage, äußeren Form und Sprache an 
jener Regelmäßigleit und Gorrects 
heit fehlte, welche die Kritik von 
jedem bichterifchen Kunſtwerke zu for⸗ 


288. Richtet 


‚dern berechtiget iſtz ader die Fehles 
einer oft wanirirten Schreibart und 
en fchöpferifhpen Phantaſie 
ß reichtich aufgewogen durch bie 
glängendften Tugenden, durch Ta⸗ 
Tente, wie fie nur die Ratur zu ge 
ben und das Studium auszubilden 
vermag. Bey allen Auswüchfen einer 
au üppigen Einbildungskraſt verläug» 
net ſich bey R. nie bas tiefe, nad) 
einer höheren Welt gerichtete Ger 
müth, der ſtarke, die großen Accors 
de des Univerfums auffaffende Geift. 
Das Gepräge ber reinſten Sittlich- 
keit, das feine Werke ohne Ausnah⸗ 
me [chmüdt, gereicht ihnen noch zum 
befonderen Ruhm. Zur Kenntni 
- feines äußeren Lebens dienen, außer 
ber Schrift: Wahrheit aus Jean 
Paul’s Leben, 3 Bändchen, Brestau 
1826-28, fein Briefwechfel mit F. 
9. Jakobi, Berlin 1828, mit Otto, 
3 Bände, ebend. 1829, und R.s 
Leben und Gharakteriftit von Hein⸗ 
xich Döring, 2 Bände, Leipzig 
1830. In dem zulegt genannten 
Werke find aud die übrigen Quels 
Ten zu 8.6 Biographie verzeichnet. 
8) Goſeph), geb. zu Wien ben 1. 
März 1748. Nach vollendeten philos 
ſophiſchen Studien trat er zu Wech⸗ 
feigefchäften über, bie er aber bald 
verließ, und ſich von 1774 an auss 
ſchlleblich der Literatur widmete; ft. 
zu Wien den 16. Juny 1815. R. 
war einer der fruchtbarften Schrifts 
Heller Öfterreihe, denn’ feine litera⸗ 
rifche Thätigfeit umfaßt einen Zeitz 
raum von 39 Jahren, während deſ⸗ 
fen er ſich als dramatiſcher Dichter, 
als Berfaffer eines grammatifchen u. 
mythologiſchen Wörterbuches und als 
Satyriker zeigte, Seine literariſchen 
Arbeiten haben größtentheils nur die 
Gegenwart zum Gegenftand, und 
zeigen demnach gleihfam in einem 
Spiegel die Ergebniffe im Vaterlan⸗ 
de von 1774 bis 1813, Unter feinen 





Richter 


sahlreihen Schriften verblenen ber 
fonders erwähnt zu werben: Gedich- 
te zweyer $reunde, Wien 1775 (Mits 
arbeiter war Joſeph Raditfänig); 
Reife von Wien nad) Paris, Wien 
1782, 2. Aufl. 17955 Wieneriſche 
Muftrkarte, 6.efte, Wien 1786, 
2. Aufl. 1799; Der wienerifäe Zus 
dauer, 6 Hefte, Wien 1786; Das 
alte und neue Wien, 2 Xhle,, Wien 
1788 35 Leben Friedrich's I., Königs 
von Preußen, 4 Bohn, Amfterdam 
1789 ; MonteeueuliYs Leben u. Char 
ten, Bien 17925 Lebensgeſchichte 
des Fürften Joſeph Wenzel v. Licchs 
tenftein, ebenb. 1792; Kteine Ges 
dichte / 3 Bohn., ebend. 1795—97 5 
Das Land der Eiliputer, ebend. 18033 
Neue Charaden, 2 Lief., ebendaf. 
1805. Sämmtlihe Gedichte erſchie - 
nen, Wien 1809. Außerdem ſchrieb 
er mehrere Theaterflüde, befonders 
aber bie zu feiner Zeit beliebten, im 
wiener Dialekte gefriebenen Briefe 
eines Eipelbauers on feinen Herru 
Vetter in Kakran. Bon biefen erſchien 
1785 das 1. Heft, kamen jedoch erfk im 
Jahre 1795 monathweife heraus, und 
hörten mit dem 37. ‚Hefte 1797 auf. 
1799 erfhien der wieder aufgelehte 
Eipeldauer, wurde jedoch 1801 mit 
dem 24. Hefte geſchloſſen. Endtih 
begannen 1802 die Briefe des jungen 
Eipeldauers ihre Laufbahn, melde 
in monathweifen Heften bis zu feis 
nem Tode erfhienem, und bie dann 
von Geway fortgefegt wurden. 9) 
(Otto Friedr. von), geb, In Eefland 
um 1792 ; begab ſich 1808 nad) Mose 
kau, fpäter nach Geidelderg u. Wien, 
um fih in den orientaliſchen Spra⸗ 
hen zu vervolllommnen‘, bereite 
auch die Schweiz, Italien u, Deutfdhe 
land, Bon Wien aus ging er Über 
Odeſſa nad) Conſtantinopel und bes 
gleitete den Sectetar ber [hmeblfden 
Geſandtſchaft Lidmann nad) Bgupr 
ten. Mehmed⸗Ali nahm die. bepdem 
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Retfenden gut auf und Ließ fe bis Rihtung, 1) M. eines bewegs 


nad Nubien geleiten. Bey ihrer 
Rüdiehr nad) Alerandrien ſchifften 
fie .fid) nach Zaffa ein, von wo aus 
fie nad) Jeruſaͤlem gingen. Hier ver: 
ließ Lidmann, ber nad Gonftantis 
nopel zurädberufen wurde, R.n 
und biefer fehte feinen Weg durch 
Paläftina, Syrien fort und kehrte 
dann nad) Gonftantinopel zurüd. Der 
Kaifer von Rußland flellte ihn bey 
ber perfifhen Geſandtſchaft an und 
R. ſchiffte ſich nach Afien ein, jedoch 
‚unterlag fein durch viele Strapazen 
geihwächter Körper biefen neuen Ans 
firengungen under flarb 1816. Sein 
Erzieher Ewers gab feine Zagebüdjer 
heraus, als: MWalfahrten im Mor» 
genlande, Berlin 1823, mit Karten. 
Rihtersmwyl, Marktfleden im Bes 
zirfe Horgen des Gantons Zürich 
(Schweiz); hat Fabriken in’Wols:, 
Geidenwebereyen, in Eifenwaaren ; 
Schifffahrt auf dem züricher See, 
3800 Einwohner. 

Richtig, 1) fov. w. Gerade; 2) das 
gehörige Maß, Gewicht, Zahl has 
bend ; 3) der Orbnung, ber Beſtim⸗ 
mung gemäß; 4) ber gewöhnlichen Bes 
ſchaffenheit gemäß ; 5) mit einer Regel 
oder einem Geſetze Üübereinftimmenb ; 
6) der Wahrheit gemäß. 
Richt⸗ſchnur, 1) fo v. w. Bleys 
loth; 2) eine Schnur ober ein Binds 
faden, an dem einen Ende mit einem 
Gewichte, mit dem anderen Ende an 
eine Rolle befeftiget, auf melde fie 
gewidelt werben kann. Mit diefer 
Schnur werden Linien gezogen, ins 
den man fie vorher mit Kreide oder 
Kopie beſtreicht, oder durch flüffige 
KRötheifarbe zieht, fie alsdann an 
ben Gegenſtand, auf welchen die Eis 
nie kommen fol, anhält und gegen 
denfelben ſchnappen läßt. Auf diefe 
Art Linien ziehen, beißt: ſchnü⸗ 
sen. 3) So v. w. Vorſchrift, Bes 
ſtimmungsgrund des Verhaltens. 
Gemwerfationdotesicon,. 15. Wr. 


ten Körpers, bie gerabe Li⸗ 
nie, in ber derfelbe fich fortbewegt, 
in fo ferne er nicht davon durch ans 
berweitige Einwirkungen abgelenkt 
wird. Bey einer trummlinigten Be: 
wegung, wie bey ber von Gentrals 
Iräften ausgehenden , ändert der bes 
wegte Körper in jedem Augenbiide 
feine R.; 2)R. eines ruhenden 
Körpers, die Stellung , die ber» 
felbe in Bezug auf eine beflimmte 
Gegend hat. " 


RKichvald, flanifches Dorf in ber Zips 


fer Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. OÖfterreih); hat 
eine katholiſche Kirche, Glashütte 
und über 800 Einwohner. 


Ricimer, von mütterlidder Seite Ens 


tel des Weftgothenkönigs Valia. von 
väterlicher der Sohn Lines ſueviſchen 
Däuptlings; diente unter dem Kais 
fer Avitus gegen die Vandalen, bes 
ven Zlotte er an der korſiſchen Küs 
ſte vernichtete und mit dem Rahmen 
eines Befreyers Italiens beſchenkt 
wurbe. Dadurch muthig gemacht, 
fegte er ben ſchwachen Kaifer ab 
und erlaubte ihm, als Bifchof nach 
Placentia zu gehen. R., welchen feis 
ne Geburt von ber Shronbefteigung 


. abhielt, regierte nichts defto weniger 


ganz Stalien, brachte jebody nad eis 
niger Zeit (457) feinen Sreund Mas 
forfanus unter Beyftimmung bes Vol⸗ 
kes zur Regierung ; aber nach 4 Jah⸗ 
ren mußte bdiefer ſchon wieder dem 
Ehrgeize R.s weichen, ber nun, um 
felbft die Regierung in die Hände zu 
befommen , ben kläglichen Severus 
(f. d.) aufbden Thron ſetzte, Heere 
zufammenzog , Bündniffe ſchloß und 
überhaupt unumfchräntt neben dem 
Schattenkaifer hHerrfchte. um bem 
Bündniffe mit dem griechifchen Kaifer 
eine ſichere Garantie zu geben, nahm 
Rom einen von Conftantinopel eins 
gefegten Oberherrn an; er war Anthe⸗ 
19°. 
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Rıdeau 


Schloß; fonft reiche Abtey mit Pres 
bigerfeminar , Bibliothel u... bgl., 
eingezogen 1809. 3) Weiler babey. 

Rideau (fr.), 1) eigentlich) Vorhang; 
dann 2) eine Reihe von fanften Ans 
höhen, wellenförmiges Terrain, uns 
terfcheibet fih von Ravin dadurch, 
daß diefes fleilere Abdachungen hat; 
3) eine Linie von Plänklern. 

Ridegaft, fiehe Raboft. 

Ridendo dicereverum (lat.), 
im Lachen, db. h. beym Gcherze, Je⸗ 
mandem bie Wahrheit fagen. 

Ridicül (v. fr.), 1) lächerlich; 2) 
lächerliche Seite; 3) weiblicher Ars 
beitsbeutel. 

NRidolfi, 1) (Bartholomeo), aus Ves 
rona; Baumeifter, arbeitete in Ita⸗ 
lien und Pohlen 1540— 50.2) (Karl), 
Mahler von Vicenza und Autor ber 
Biographien verfchiedener Künftler, 
vorzäglidy ber Venetianer; ft. 1658. 
3) (Staude), aus Verona. Bon ihm 
findet man Bilder in feiner Vaters 
ſtadt, in Venedig, Pabua, Rom, Urs 
bino und in der Mark Ancona, wo 
er lange lebte. Starb 1644. 

Bidotto(ital.), 1) eigentlich Zufluchts⸗ 
ort; dann 2) Locale zur Carnevals⸗ 
zeit von mehreren Zimmern , wo ges 
fpielt wird, wo aber nur Masken Zus 
tritt haben. - 

Riech⸗bein (osethmoideum), wird, 
obgleidy ed nur zum kleinſten Theil 
die Hirnſchädelhöhle bilben hilft, ges 
wöhnlich zu den Hirnſchädelknochen 
gerechnet, am meiften trägt es ba» 
gegen zur Bildung der Nafenhöhle 
und etwas zur Bildung ber Augens 
böhten bey. Man unterfcheidet an 
iym: die Siebplatte, die ſenkrechte 
Platte und die Beitentheile. 

Riechen, von materiellen Stoffen 
durch den Geruchſinn dasjenige wahr⸗ 
nehmen, was unmittelbar davon zum 
Geruchsorgan gelangt. 

Kiech⸗ſtoffe, nennt man alle Körs 
per, die einen eigenthümlichen Ges 


Riedel 


ruch haben, wobey man aber von ih⸗ 
ren anderweitigen und eigentlichen 
materiellen Eigenſchaften ganz ab⸗ 
ſtrahirt. Sie ſind nicht an gewiſſe 
Beſtandtheile feſt gebunden, wenig⸗ 
ſtens ſind dieſe von ſo feiner Art, 
daß ſie als eigene Theile nicht darge⸗ 
ſtellt werden koönnen; dagegen aber 
liegt ihnen doch immer ein materieller 
Stoff zu Grunde, obgleich ſie auch 
von einem zu dem anderen übergehen 
können. 

Ried, Marktflecken im Innviertel 
des Landes ob der Enns (Kaiſerthum 
Sſterreich), Sin des Kreisamtes; 
hat 324 Häuſer, 2100 Einwohner, 
Schloß, Leinwands und Auchwebe⸗ 
reyen. 

Riedegaſt, ſiehe Radoſt. 

Riedel (Friedrich Juſt.), gebor. den 
10. July 1742 zu Wiſſelbach bey 
Erfurt; widmete ſich zu Jena, Leip⸗ 
zig und Halle dem Studium der Rech⸗ 
te, beſchäftigte ſich aber vorzugs⸗ 
weiſe mit philoſophiſchen Studien, 
die ihm 1768 die Stelle eines Pro⸗ 
feſſors der Philoſophie zu Erfurt 
verſchafften. An den Vorkehrungen, 
die man damahls zum Beſten der 
Wiſſenſchaften dort traf, nahm R. 
thätigen Antheil. 1772 ging er als 
kaiſerlicher Rath oder eigentlich als 
Lehrer der Eleven der Kunſtakade⸗ 
mie nach Wien. Nach dem Tode der 
Kaiſerin Maria Thereſia, die ihn 
wegen ſeiner ungeregelten Lebens⸗ 
weiſe von dieſer Stelle entfernen 
mußte, dennoch aber ſpäter mit ei⸗ 
nem kleinen Jahrgehalt betheilte, 
ward er Vorleſer des Staatskanzlers 
Fürſten Kaunitz; verfiel in Wahnſinn 
u. ſtarb am 2. März 1785 im Spi⸗ 
tal zu St. Marr. Ein befonderes 
Zalent hatte er für die Gatyre, 
ſchrieb viele Recenfionen in ben Klos 
gifchen Sournalen u. in ber Erfurter. 
gelehrt. Zeitung, deren eigentlicher 
Stifter er war, dann eine Theorit der 
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„298 Nieden 


ſchonen Künfte. Beine Exhriften find 
au Bien 1787, in 5 Theilen gefams 
melt, erſchienen. 

Rieden, 1) Marktfieden an der Bils 
‚ Am Landgerichte Amberg des Megenz 
kreiſes (Baiern); hat 500 Ewhr. 
2) Dorf im Landgerichte Füffen 
(Dberbonautreis), hat 600 Cwhr. 
Riebenburg, Landgericht im 
Regenkreiſe (Baiern)z Hat 8A. M., 
‚12,000 Ewör., viel Berg und Wald, 
wenig Getreide; 2) Hauptort darin, 
Marktfleden an der Altmühlz mw 

800 Ewhr. 

‚Rieberberg, Berg im Lande ums 
ter ber Enns (Kaiferth. Öfterreidh) ; 
macht die Grenze zwifchen den Vier⸗ 
teln ob und unter dem Wienerwalbe. 

Riedefel, Standesherrfchaft im 
Groß her zogthume Heffen; hat 35Q. 
M., 300 unmittelbare und eben fo 
‚niele mittelbare Einwohner, Die Bes 
figungen der Freyherren von R. lies 
gen am Vogelberge und gehörten 

fonft zur fräntifchen Ritterſchaft. 

Niedefel (Frieder. Charl. Louife, 
Erepin von, geb. v.Maffov), geb. zu 
Brandenburg am 11. Iuly 17463 war 
bie Gattin des großberzogl. = brauns 
ſchweig. Generalmajors, Freyherrn v. 
Riedeſel, dem fie 1776 nach Rord⸗ 
Amerika folgte; ftarb zu Berlin am 
29. März 1808. Ihre Briefe, die 
fie während ihres Gjährigen Aufents 
haltes in jenem Bande fehrieb, find 
unter dem Titel; Berufsreife nad 
Amerika, Berlin 1800, 2, Aufl.1808, 
im Drude erfchienen. 

gras, f. Carer. 

nger (Joh. Elias), Mahler 

und Kupferſtecher von Ulm; geb. den 
16. Febr. 1698. Sein Talent wands 
te fi) von allem Anfange auf Thiere, 
wobey er durch bie Jägerey, die er⸗ 

- fleißig erlernet , unterflügt ward, 

* Bilder ſind ſo treue Naturs 
uider u daß fie als wiſſenſchaft⸗ 

jeiten können, und ung 
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Rie geredoti 


wirktlch mit der Lebens⸗ und Ster⸗ 
bensweife von Hirſchen, Hafen, Dunz 
den, Löwen, Bären ꝛc. genau bes 
Tannt machen ; weniger werthvoll find 
feine Pferde. Er ft. zu Augsburg den 
10. Xprit 1767. Sein Hauptwerk üft: 
Entwurf einiger Thiere, nach ihren 
Naturen und Leidenfhaften nach dem 
Leben gezeichnet, 7 Theile, Augsburg 
1738 — 54, n. Ausgabe 1825, 4. 

Riedlingen, 1) Oberamt im Dos 
nautreiſe (Würtemberg), an Hos 
benzollern grenzend; hat 74 Q.M,, 
gegen 24,000 Ewhr., bringt Getreis 
de, Obſt, Hülfenfrfichte. Fluß: Dos 
nau, 2) Stadt darin, bat Kornhäns 
det, Goſpital, 1600 Ewhr., liegt 
an der Donatı. 

Riegef, 1) ein langes, gemeiniglich 
dieredtigeß Siag Hölgs daher 2) 
Eurze Stüden Holz, melde Säulen 
oder Ständer verbinden, 3) bey 
Planken und Stadeten bie Querböls 
zer, welche zwiſchen ben Säulen Tier 
gen und an weiche die Breter ud 
Latten angenagelt werden. 4) Die 
Querleiſte an einem Fenfterkreuge.5) 
An alerley Thüren ein bemegliched 
Stüc Holz oder Eifen, womit dies 
felben feft zugehalten werden Können; 
der R. bewegt fi) amifen 3 Ice 
ben oder Haſpen, wovon 2 am dr 
Shüre, der 3, an dem 
befeftiget ift, an melden bie 
anſchtaͤgt. 6) Bey Schiöffern 
Eifen, welches aus dem 
austritt, wenn man das 




























Bey Vorlegeſchloͤſſern bleib 
im Schloffe und gebt 
Öffnung des Schlichhat 
Riegersdorf (pob 
eine im tefhner Sy 








Riegger, 1) (Paul Zof. Kitter v.), 


Riegger 


Bier-und Branntweinbrennereyen. 
Der Ort liegt auf einer Anhöhe, die 
eine entzückende Fernſicht nach preuß. 
Schleſien und nach der Gegend von 
Krakau darbiethet. Sn ben Riedes 
rungen wird Torf gegraben. 


geb. zu Kreyburg im Breisgau den 
29. Juny 1705, wibmete fih der 
Rechtsgelehrſamk eit. Im 25. Jahre 
erbielt er den Doctorhut und wurbe 
dann Profeffor bed Natur» und Völ⸗ 
kerrechtes, zugleich aber auch bed deut⸗ 
ſchen Staatsrechtes und der Reichsge⸗ 
ſchichte auf der hohen Schule zu Inns⸗ 
bruck. 1749 rief ihn die Kaiſerin 


Maria Thereſia zum Lehramt bes 


Staats: und canonifhen Rechtes an 
die Savoyiſche Ritterafademie nad) 
Wien, er warb Genfor Beyſitzer der 
geiftlihen und Eenfurg > Hofcommifs 
Kon, Hofrath und nebftbey audy Pro> 
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k. k. Math u. Director dea akademi⸗ 
ſchen Gymnafiums, .1769 vordev⸗ 
oſter. Regierungs⸗ u. Kammerrath, 
1778 Gubernialrath, Studien⸗Refe⸗ 
rent und Profeſſor des allgemeinen 
Staats⸗ und Völkerrechtes in Prag. 
Gab 1782 diefe Lehrkanzel auf, bes 
gab ſich auf längere Zeit nach Wien, 
fohin aber wieder nad Prag, wo er 
als Bubernialrath am 5. Aug. 1795 
ftarb. Er war ein fehr aufgellärter 
Scriftfteller, vorzüglich in den Fä⸗ 
dern der literarifchen Geſchichtskun⸗ 
be und des Kirchenrechtes: Bon feis 
nen zahlreichen (meifteng juridiſchen) 
Schriften haben befonders auch vas 
terländifchen Werth : Materialien zur 
alten und neuen Statiftil von Böhs 
men, 12 Hefte, Prag und Leipzig 
1787—94 ; Archiv ber Geſchichte und 
Statiftit, insbef. von Böhmen, 3 
Bde. , Dresden 1792—95. 


Riego 


feſſor des canoniſchen Rechtes an ber Riegersburg, Marktflecken im 


wiener hohen Schule. Indeſſen wur⸗ 


de fein Eifer u. feine Kraft hiedurch 


fo wenig ermübdet, daß er vielmehr 
auch noch das Directorat bed gefamms 
ten juridifchen Studiums an der 0b» 
benannten NRitterafademie übers 
nahm. R, ftarb den 2. Dec. 1775. 
Bon feinen Schriften verdienen einer 
befond. Erwähnung : Historia imp. 
rom, germ. pragmatice delineata, 
Wien 1755, 4. ; Exercit, de juris ec- 
clesiast. origine, natura et principiis, 
1756, 8.3 Corpus juris publ. et 
eccles, academ., P. II, 1758, 4.3 
latroduct, in jus univ, eocles., 1758, 
4.5 Corpus juris eccles. Auslriaci, 
1764, 8.5 Opuscul. juris eccles. 
var. arg. collecta, 1768, 8.5 Priu- 
cipia juris eccles. Germaniae, 1771, 
8., 2) (Joſeph Anton Ritt. v.), 
Sohn bed Vor., geb. zu Innsbrud 
om 13. Zebr. 1742; warb 1764 Pros 
feffor bes Kirchenrechtes am There⸗ 
fonum in Wien, 1765 ord. Profefs 
for der Rechte in Kreyburg, 1768 


Kreife Gräg bes Herzogthumes Steys . 
ermark (Kaifertyum Öfterreich) ; hat 
80 Häufer, 400 Ewhr., Dedanteys 
kirche und ein großes fchönes Berg⸗ 
fchloß, Krone auf Riegersburg ges 
nannt, Mit einem Beughaufe. Diefe 
hoch liegende (270 Ktafter Über ber 
Meeresfläde), weit u. breit gefehene, 
noch ganz wohlerhaltene Veſte ſteht 
auf einem iſolirten Felſen. Um in 
das Innere zu gelangen, muß man 
7 Thore paſſiren. Die Gräben find 
in Felſen gehauen. Das mahleriſche 
Taſchenbuch von Dr. Franz Sartori, 
4. Jahrg., Wien 1816, lieferte eine in 
Kupfer geſtochene Abbildung dieſer 
eine herrliche Ausſicht verſchaffenden, 
ſehenswürdigen Veſte. 


Riego (Don Raphael bei Riego 


y Nunez), geboren 1785 in Zus 
na, einem Dorfe in Afturien. Bon 
feinem Vater, dem Oberpoftdirector 
zu Oviedo, forgfältig erzogen, bes 
gann er feine militärifhe Laufbahn 
als koͤniglicher Garde du Gorps. 





Riegger, 1) (Paul Joſ. Kitter v.), 


Riegger 


Bier-und Branntweinbrennereyen. 
Der Ort liegt auf einer Anhöhe, die 
eine entzüdtende Fernſicht nach preuß. 
Schleſien und nach der Gegend von 
Krakau darbiethet. In den Niede⸗ 
rungen wird Torf gegraben. 


geb. zu Freyburg im Breisgau den 
29. Juny 1705, widmete ſich der 
Rechtsgelehrſamk eit. Im 25. Jahre 
erhielt er den Doctorhut und wurde 
dann Profeſſor des Natur» und Völ⸗ 
terrechtes, zugleich aber auch bes deuts 
[den Staatsrechtes und der Reichsge⸗ 
ſchichte auf ber hohen Schule zu Inns⸗ 
drud. 1749 rief ihn die Kaiferin 


: Maria Sherefia zum Lehramt dee 


Staats: und canonifhen Rechtes an 
die Savoyiſche Ritteralademie nad) 
Wien, er ward Genfor Beyſitzer ber 
geifttlihen und Genfure > Hofcommifs 
fion, Hofrath unb nebftbey auch Pros 
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k. k. Rath u. Director dea alabemis 
hen Gymnaflums, .1769 vorbeve 
öfter. Regierungs » u. Kammerrath, 
1778 Gubernialrath, StudiensRefes 
rent und Profeffor des allgemeinen 
Staats: und Völkerrechtes in Prag. 
Gab 1782 dieſe Lehrkanzel auf, bes 
gab fih auf längere Zeit nach Wien, 
fohin aber wieder nad) Prag, wo er 
als Gubernialrath am 5. Aug. 1795 
ftarb. Er war ein fehr aufgektärter 
Schriftfteller, vorzüglich in den Fä⸗ 
dern der literarifhen Geſchichtskun⸗ 
de und des Kirchenrechtes Won feis 
nen zahlreichen (meiftens juribifchen) 
Schriften haben befonders auch vas 
terländifchen Werth : Materialien zur 
alten und neuen Statiftit von Böhs 
men, 12 Hefte, Prag und Leipzig 
1787—94 5 Archiv ber Geſchichte und 
Statiftit, insbef. von Böhmen, 3 
Bde., Dresden 1792—95. 


Riego 


feſſor des canoniſchen Rechtes an der Kiegersburg, Marktflecken im 


wiener hohen Schule. Indeſſen wur⸗ 


de ſein Eifer u. ſeine Kraft hiedurch 


ſo wenig ermüdet, daß er vielmehr 
auch noch das Directorat des geſamm⸗ 
ten juridiſchen Studiums an der ob⸗ 
benannten Ritterakademie über⸗ 
nahm. R, ftarb den 2. Dec. 1775. 
Bon feinen Schriften verdienen einer 
befond. Erwähnung : Historia imp. 
rom, germ. pragmatice delineata, 
Wien 1755, 4. ; Exercit, de juris ec- 
clesiast, origine, natura et principiis, 
1756, 8; Corpus juris publ. et 
eccles, academ., P. II, 1758, 4.5 
Iniroduet. in jus univ, eccles., 1758, 
4.; Corpus juris eccles. Austlriaci, 
1764, 8.5 Opuscul. juris eccles, 
var. arg. collecta, 1768, 8.; Priu- 
cipia juris eccles. Germaniae, 1771, 
8., 2) GJoſeph Anton Ritt. v.), 
Sohn des Vor., geb. zu Innsbruck 
am 13. Febr. 1742; warb 1764 Pros 
feffor des Kirchenrechtes am There⸗ 
fionum in Wien, 1765 ord. Profefs 
for der Rechte in Freyburg, 1768 


Kreife Gräg bes Herzogthumes Steys 
ermark (Kaiferthbum Öfterreich) ; hat 
80 Häufer, 400 Ewhr., Dedyanteys 
tirhe und ein großes fchönes Berg⸗ 
fihloß, Krone auf NRiegersburg ges 
nannt, Mit einem Zeughauſe. Diefe 
hoch liegende (270 Klafter Über der 
Meeresflähe), weit u. breit gefehene, 
noch ganz wohlerhaltene Veſte fleht 
auf einem ifolirten Zelfen. Um in 
das Innere zu gelangen, muß man 
7 Shore pafliven. Die Gräben find 
in Felfen gehauen. Das mahlerifche 
Taſchenbuch von Dr. Kranz Sartori, 
4. Zahrg., Wien 1816, lieferte eine in 
Kupfer geftochene Abbildung diefer 
eine herrliche Ausficht verfchaffenden, 
ſehenswürdigen Vefte. 


Riego (Don Raphael dei Riego 


y Runez), geboren 1785 in Zus 
na, einem Dorfe in Afturien. Von 
feinem Vater, dem Oberpoftbirector 
zu Oviedo, forgfältig erzogen, bes 
gann er feine militärifhe Laufbahn 
als Lönigliher Garde du Corps. 


\ 


29% Riego 
Theitnehmer an dem Aufſtande zu 
Aranjuez u. auf Murat’s Befehl vers 
haftet, ranzionirte ex fid) ſeibſt und 
tbirkte nun vereint mit feinem Brus 
ber, dem Domperen Miguel R., für 
feines Waterlandes Befreyung von 
Napoleon’s Herrſchaft. Als Haupt⸗ 
mann in einem afturifhen Regimen⸗ 
te von ben Franzoſen gefangen, 
warb er nad) Frankreich geführt. Die 
Sorge um fein Vaterland und die 
Wiſſenſchaften befhäftigten ihn wähs 
send feiner langen Gefangenfcaft. 
Rach Hergeftelltem Frieden reifte er 
durch Deutfchland u, England in fein 
Vaterland zurüd, nahm wieder Dien⸗ 
ſte u. ward Oberfllieutenant. Sein 
Regiment befand fi) bey dem im 
Jahre 1819 um Gabir zufammenges 
zogenen Deere, weldes zur Unters 
werfung der amerifanifchen Golonien 
verwendet werben follte. Mina's, 
Porlier’s u. And. Verſuche zur Her⸗ 
ftellung ber Gortesconftitution weck⸗ 
te ben Unmwillen ber Soldaten. Meh⸗ 
zere Officiere entwarfen einen Plan 
zum Umfturg ber Regierung, der R. 
nicht fremd blieb. Der Dberbefehles 
haber, Graf von Abisbal, fhien ihn 
ebenfalls zu billigen. Als er aber ges 
nug davon wußte, ließ er die Häup> 
ter beöfelben verhaften. Der frey ges 
bliebene R. trat nun an bie Spige 
der Unternehmung, für die er mit ans 
deren Freunden im Geheimen wirkte, 
Am 1. Iän. 1820 proclamirte er im 
16 be San Juan an 
taillong die Con⸗ 
flitution ber Gortes, nahm Tags dar⸗ 
auf den neuen Oberbefehlöhaber des 
‚Heeres, Graf Galderon, nebft feinem 
Generalftabe gefangen, und befrepte, 
von ben feinem Beyſpiele folgenden 
Truppen unterftügt, die früher vers 
bafteten Dfficiere. Unter ihnen befand 
fi) auch Quiroga, der, als Älter im 
Dienfte, an die Spige des Aufftans 
des trat und fein Hauptquartier 





Riego 


auf Jela de Leon nahm. Bald ſahen 
ſich die Gonfitutionellen hier von 
einer mehrfach ftärferen Macht uns 
ter General Freyre umgeben. Trot 
dem wagte R. mit etwa 500 Mann 
einen Streifzug nad) Algefiras, 308 
einige Berftärfung von Gibraltar 
an ſich und ging nad Malaga. Bon 
den Königlichen hart gedrängt 308 
er über Anteguerra, Ronda, Gorz 
dova, wo er ber Gonftitution übers 
all viele Anhänger erwarb, in bie 
Sierra Morena und löfte hier feine 
ſehr gefchmolzene Mannfchaft auf, um 
einzeln Isla be Leon wieber zu ges 
winnen. Die Iheilnahme, welche 
unterdeffen ‚die Gonftitution in andes 
ren Teilen Spaniens fand, hob die 
Urheber der conftitutionellen Bewer 
gung plögli auf ben Gipfel des 
Glüdes. R.'s Hymne wurbe ber ſpa⸗ 


niſche Freyheitsgeſang z er ſelbſt 309 


im September 1820 triumphirend in 
Madrid ein. Bom Könige mit Wohls 
wollen überhäuft, warb er bennod) 
nad) kurzer Zeit nach Afturien vers 
wiefen, wegen grundlofen Berbade 
tes, eine Repubtif errichten zu wel⸗ 
len. Nach einigen Monathen zum 
Generalcapitän von Aragonien ers 
nannt, verlor er auch biefe Stelle 
in kurzer Zeit, ward bann von Als 
zien zum Deputirten bey ben Gortes 
erwählt, und ging Anfangs 1822 
wieder nad Madrid, mo er diele 
Ehrenbezeigungen erhielt. Zum Präs 
fidenten der Gortes gewählt, blieb 
er feinem anfprudjslofen, keineswegs 
überfpannten Charakter treu, und 
verzichtete auf ein Geſchenk von 80,000 
Realen (5000 Thlr.) Einkünfte vom 
Nationalgütern. Als bie Franzoſen 
in Spanien (1823) einrüdten, fimms 
te er für die Reife des Königs nad 
Sevilla, der ihn bier zum 2. Ber 
fehls haber der Armee unter Ballaftes 
206 ernannte. Das Vorrüden der 
Franzoſen ward Urſache des aufere 


Riemenlaͤufer 


ordentlichen Beſchluſſes, die Regie⸗ 
rung nach Cadix zu verſetzen, eine 
Regentſchaft zu ernennen und des 
Königs und der Gortes Macht einfts 
weilen zu fufpendiren. R. trat dems 


felben bey. Er bekam nun den Bes - 


fehl über die Truppen in Malaga, 
das er, nad Ballafteros Gapitula» 
tion mit den Sranzofen, nothgebruns 
gen verließ und nad) Saen marfdirs 
te. Verfolgt und enblich zerfprengt, 
ſchlug er, tro& ber offenbarſten Ges 
fahr, den Weg nach Gatalonien zu 
Mina ein, ward aber unterwegs von 
ben Bauern erfannt, verhaftet und 
ben Sranzofen ausgeliefert. Vom Duc 
D’Angoul&me den fpanifchen Behörs 
den überantwortet, mußte er einen 
Monath lang die Härtefte Haft aus» 
fteben und warb, nad) kurzem Pro⸗ 
ceſſe zum Galgen verurtheilt, am 7. 
Rov. 1823 in Madrid hingerichtet. 
Seine Sattin raffte der Gran ben 
19. Juny 1824 in £onbon hin. 
BiemensLäufer, ein Arbeiter, 
welcher Beine beftimmte Arbeit bet, 
fondern nur zum Erfah ober zur 
Hülfe anderer Arbeiter dient. 
Riemen⸗ſtecher, ehemahls eine Art 
Betrüger, welche auf Sahrmärkten 
oder bey Volksfeſten in Korm einer 
Wette die Leute in einen zufammens 
gerollten Riemen ſtechen ließen, es 
aber fo einzurichten wußten, daß 
der Stich neben ben Riemen Fam, 
wo fie alsdann etwas Geld gewannen. 
Daher: Riemen ftehen, Je⸗ 
mandem einen liſtigen Schabernad 
fpielen. 

Biemenswürmer, fo v. w. Bands 
würmer. R.⸗wurm (ligula Bloch.), 
Gattung aus der Kamilie der Bands 
würmer; ber Körper ‚tft plattges 
drückt, bandähnlich, ungegliebert , 
quergeftreift, bat eine Längsfurche, 
ift innen nicht hohl; ſchnürt die Eins 
geweide verfchiedener Vögel u. Süßs 
wafferfifcde zufammen, bohrt fich bis» 
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weilen auch heraus. Einige derſelben 
haben ſichbare Eyerſtöcke (in ber 
Längsfurche), z. B. 1. uniserialis, 
in verfchiedenen Arten von Adlern ; 


- andere mit bloßen Augen nicht ſicht⸗ 


bare, 3. 3. J. simplicissima, oft 5 
Fuß lang, in Fiſchen. 


Riemer, Handwerker, welche Riemen 


u. daraus allerley Gegenftände, vors 
züglich Pferdes und Wagengeſchirre, 
lederne Peitfchen u. dgl. verfertigen. 


Riemer (Friedr. Wilh.), geboren zu 


Glatz 17745 ging mit W. Humbolbt 
als Erzieher nad Italien, Tehrte 
mit Fernow zurüd, warb bey Goͤ⸗ 
the Erzieher und nad Yjährigem Aufs 
enthalte in biefem Haufe Profeflor 
am Gymnafium in Weimar, legte 
biefe Stelle 1820 nieber und privas 
tifirte feitdem. Sein : griechifchsbeuts 
[des Handwörterbuch, 2 Bde., Yes 
na 1802—4, 4. Aufl. 1824, wirb 
allgemein gefchägt. Als Dichter führt 
er den Rahmen: Sylvio Romas 
no. Unter biefem Rahmen erfchienen : 
Blumen und Blätter, 2 Bde., keip⸗ 
zig 1816—19, und unter feinem eiges 
nen: Gedichte, 2 Bde., ebend. 1826. 


Riened, 1) Stanbesherrfchaft bes 


Fürſten von Eollorebos liegt im Land» 
gerichte Eohr des Untermainkreifes 
(Baiern); hat 1 DQ. M., 2100 Eins 
wohner. War fonft in bey weitem 
größerem Umfange Reichsgrafſchaft, 
die 1559 ausftarb und vertheilt wur⸗ 
de. 2) Stadt hier, am Sinn unb 
Speffart ; hat Schloß, 1200 Einw. 


Kiepel, 1) fo v. w. Sater; 2) fo 


v. w. Geſtübe; 3) ſcherzhafte Bes 
nennung eines unſteten, liederli⸗ 
chen Menſchen; 4) Mohr; 5) Eſ⸗ 
ſenkehrer. 


Riepenhauſen, 1) (Ernſt Lud⸗ 


wig), Univerſitätskupferſtecher zu 
Göttingen, bekannt durch ſeine Sti⸗ 
che von Hogarth's Sittenſchilderun⸗ 
gen, welche Lichtenberg's bekanntes 
Wert (Göttingen 1794—1810) bes 
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gletteten. 2) (Bräng und Zobann) , 
"Söhne des Bor. , 2in Nom tebende 
deutſche Künftler, die eigentlich nur 
Einen ausmachen, indem keiner ein 
befonderes Werk ausführt, fondern 
fie abwechſelnd an einem und dem⸗ 
ſelben fortarbeiten. Vorzüglich vers 
- bient haben fie ſich durch Herauss 
‚gabe etruskifcher Alterthümer ges 
macht, u. arbeiten noch an einem ums 
Faffenden Werke über die ältere chriſt⸗ 
Hide Kunft in Italien, Die erfte, 
weitere Aufmerkfamkeit erregten fie 
durch 12 Zeichnungen nach des Pau⸗ 
fantas Befhreibung von Polygnotos 
Gemäpiben in der Leſche zu Delphi. 
WRiept (Franz), geb. zu Gräg den 
29. Nov. 1790; ſtudirte in Gräg, 
bis er das erfte Jahr der Rechts⸗ 
wiffenfhaften vollendet , beſuchte 
fodann die Bergakademie zu Schem⸗ 
nig durch 3 Jahre, und Eehrte dann 
\ wieder nad Gräg zurüd, wo er 
noch bie Mineratogie unter dem bes 
zühmten Profeflor Mobs (f. d.) hörte. 
Er ging hierauf nach Böhmen in die 
Dienfte des Landgrafen von Fürftens 
berg auf deſſen Eiſenbergwerke zu 
Nißburg im berauner Kreife, machte 
dann wichtige Reifen durch Sachſen, 
Preufen, Baiern, Schleſien und 
Mähren, und errang endlich eine 
Profeffur an dem von Kaifer Kranz 
gegründeten potytechniſchen Inftis 
tute zu Wien. Hier in der Kais 
ferftabt, bey herrlichen Quellen, 
bey ber Ermuthigung mädjtiger Uns 
terfüger und Kenner, blühte Riept 
geiftvol auf. Sein Stkeben geht 
ſtets dahin, den vorhandenen Mines 
zalreichtäum der Monarchie zu einem 
Überbiidte zu bringen, fein und uns 
fer Wiffen über das Innere der Ers 
be fo hoch als möglich zu fteigern, 
Kare Anfihten, Einfachheit des Mes 
chanismus im Bergbau fortan zu 
verbreiten, Die Jahrbücher des po⸗ 
Futepnifhen Inpitutes enthalten 


Ries 
Aber bie Stelnkohlen und Eifenlager 
der Öfterr. Monarchie laͤngſt ſchon von 
ihm umſichtliche Zufammenftellungen. 
Ries (Ferd.), geb. 1784 zu Bonn, 
wo fein Vater Gapelldirector war. 
Schon im 11. Jahre Eonnte er feis 
nem Vater zu beffen Geburtstage 
ein von ihm gefegtes Quartett übers 
reichen. 1799 ging er nad) Münden, 
wo er ſich kümmerlich als Notencos 
pift ernähren mußte, bis ihm Berts 
hoven 1800 als feinen Landsmann 
zu fi nad) Wien rief und ſich feis 
ner annahm. 41805 kehrte er nad 
Bonn zurüd, gab bort mehrere feis 
ner Werke heraus, worunter die 
Gantate: der Morgen, und ging for 
hin nad) Paris. 1809-10 hielt tr 
ſich wieder in Wien und Bonn auf, 
madıte 181112 eine große Reife 
durd) den Norden von Europa, auf 
welcher er feine beſten Glavierwerte 
eomponirte, und ging 1813 nad 
England, wo er bis 1824 blieb, Im 
legtgenannten Jahre ging er mit feis 
ner Familie nah Deutfchland zurüd 
und ließ ſich in Godesberg am Rhein 
nieder, aber nad) 2 Jahren, zu ſeht 
an Tätigkeit gewöhnt, um ſich dort 
in der Einfamfeit zu gefallem, ver» 
lieb er Godesberg, Hielt ſich 
furt a. M. auf und machte ſich ehr 
verdient um die rheinifhen Mufiks 
fete, deren Leitung er übernahm, 
Gegenwärtig lebt R. wieder in Enge 
land. R, iſt einer unferer beften 
neuen deutſchen Eomponiften, und 
einer der größten Birtuofen auf dem 
Fortepiano, worauf er aud mit bem 
größten Blüde improoifirt. Vorzüge 
lich find feine Symphonien u. Quat ⸗ 
tetten gefegt, und feine Glaviercoms 
pofitionen dürfen feinem foliden Glas 
vierfpieler unbekannt bleiben. R. 
dat nahe an 200 Werke gefchries 
ben; Hauptwerke: bie Räuberbraut 
(Oper); bie Kraft des Glaubens 
(Oratorium). 


Nieſch 


RKieſch, lauſitziſches Grafengeſchlecht. 
Bemerkbar find: 1) (Jſaak Wolf 
gang, Graf von), gebor. zu Wien 
1749 ; war turfähfifher geheimer 
Rath zu Dresden, vorher königl. 
pohlnifcher Kammerherr daſelbſt; leb⸗ 
te abwechſelnd da und auf ſeinen Gfü⸗ 
tern; ſtarb 1810. Schrieb: Ohser- 
vations faites pendant un voyage en 
3talie, 2 Bde., Dresden 17815 Let- 
tres sur un voyage faite dans quel- 
ques Provinces de l’Angleterre, ebens 
daf. 1787; Considerations sur les 
differens principes des beaux - arts, 
ebend. 17925 Gedanken eines laufi> 
tziſchen Patrioten, ebendafelbft 1803 5 
Praftifhe Bemerkungen über bie 
oberlaufigifhe Landwirthfchaft, bes 
fonders des bautner Kreifes, cbend. 
1805. 2) (Sofepb Franz, Graf 
von), geb. zu Dresden 1790; trat 
in Öfterr. Militärdienfte, die er aber 
als Rittmeifter wieder verließ, lebte 
dann einige Zeit zu Berlin, weiters 
hin zu Brünn, wo er fi mit der 
Tochter bes berühmten, durch Geift 
unb Herz gleich ausgezeichneten Ges 
nerals der Eavallerie, Grafen Kle⸗ 
aau , vermählte, und nach deffen am 
7. Detober 1819 erfolgten Tode zu 
Wien. Gr trennte fi bald von feis 
ner Semahlin und Lehrte nad) Sach⸗ 
fen, wo er begütert ift, zurüd; 
befannt als äfthetifcher Schriftftels 
ler. Schriften: Blüthenkränze der 
Phantafie, Berlin 1818, Germanis 
eus (Zrauerfpiel), ‚ebendaf. 1818; 
Bühnenfpiele, 4 Bde., Wien 1820. 
R. arbeitete audy unter dem Nah» 


men: Franz Seewald in ver: - 


fhiedenen Zeitfchriften. 
Riefe, ein Menfd von mehr als ges 
wöhnlidher Körperlänge. Eine Län⸗ 


ge, bie 6 Fuß überſteigt, gilt fchon” 


für eine befondere Größe, zur eigents> 
lihen Riefenform wird fie aber erft 
dann nur, wenn fie mehr als 64 Zuß 
beträgt. Das Alterthum fabelte vieles 
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von R.n. Zu ſolchen Meinungen ges 
hört auch die, daß die Menfchen in 
frühefter Zeit viel größer gewefen 
und nur allmählig zu ihrer jegigen 
normalen Größe herabgefunten wäs 
ren. Faft jede alte Sage Tennt daher 
Rieſenvölker und Riefenges 
ſchlechter. Das Buch der Weisheit 
(14.8ap., V. 6) nennt bey den Juden 
bie Menſchen vor der Suündfluth aus⸗ 
drücklich Rin. In den griech iſchen 
Theogonien und Kosmogonien bringt 
die Erde, nachdem ſich das Waſſer 


‚von ber Oberfläche verlaufen hat, 


und dieſe von der Sonne erwärmt 
iſt, in jugendlicher Kraft die Götter 
und nad) ihnen die R.n mit übernas 
türlicher Kraft und Stärke (in der 
Kabel vielarmig und viellöpfig) aus» 
geftatiet, hervor (vergl. Giganten, 
Zitanen, Kyklopen). Nach den Ans 
nahmen der Römer waren befondbers 
die nörblichen Gegenden mit R.n 
erfüllt. In der indifchen Mytholos 
gie brachte Brama R.n hervor; fie 
find aud hier den Göttern verhaßt 
und erfcheinen mit benfelben , gleich 
den griehifhen Giganten, im Kam⸗ 
pfe, mit dem Blige werben audy fie 
befiegt und theils getödtet, theils 
fliehen fie in Höhlen und Ktüfte. 
Auhbdienorbifch e Mythologie ers 
wähnt ber R.n als erſte Menfchen. 
Diegermanifc en Volksſagen has 
ben jene nordifchen mit weniger Vers 
änderung wiedergegeben. Die R. 
heißen bey ihnen Hünen. Die legte 
Nolle fpielen bie (fabelhaften) R.n in 
den Ritterromanen bes Mittelalters, 
neben 3wergen, een und Baubes 
rern,und man glaubte damahls, daß 
Niefengefhlehter an fernen Orten 
fortbeftänden,, wohin fie allmählig 
gedrängt worden wären. Beſonders 
wurden auch nach der Entbedung von 
Ame rikadie Berichte Über neu aufs 
gefundene Rieſenvolker in fremden 
Welttheilen häufig. So gab man deu 
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Patagoniern eine Länge von 7, ja 
bis 12 Buß, Aber die Kräftigkeit der 
Natur zeigt ſich nirgends in hoher 
Geftalt, fondern in Normalbilduns 
‚gen, zu denen auch eine beftimmte 
Körpergröße gehört, die im Laufe 
der Zeiten dieſelbe bleibt. Die über 
2000 Jahre erhalten gebliebenen Mus 
mien haben nur bie Größe, welche 
auch jegt noch bie gewöhntiche eines 
Menfchenkörpers ift. Die Sarkophas 
ge aus noch Älterer Zeit find auch 
nur von gewöhnlicher Größe; auch 
der Abdrud eines Menfchenfkelets im 
guadelouper Kalkfteine war nur wie 
von einem Menfchen unferer Zeit. 
‚Häufig find auch) die Berichte von eins 
zeln gefundenen Riefentnoden; 
wo aber dergleichen in neuerer Brit 
fi) fanden, find fie fogleih für pas 
thofogifche Erzeugniffe ( befonders 
angebliche Riefenfhäbdel für Waffer- 
Zöpfe) , oder, wie meiftens, für fofs 
file Thierknochen erkannt worden. 
Niefetn, 1) tropfenweife, oder doch 
fehe dünn, mit leifem Geräuſche flies 
Sen; 2) Eörnerweife herabfallen. 
Riefelsfalz, techniſcher Nahme bes 
” Salzes, welches die Steingutfabris 
Zen zur Glafur verwenden, indem 
dasſelbe oben in den Dfen auf das 
Geſchirr hineingeworfen wird, 
Riefenzameife, ſo v. w. Rofameis 
fe. R.»bahemüde (tipula gigau- 
tea), größte und fhönfte Art der 
Badmüden ; wird 14 Zoll lang, hat 
glasartige Flügel, ift aſchgrau, vorne 
mit other oder brauner Gtrieme; 
auf Wieſen felten. 
Riefensbetten (Riefenfteine), 
f. Hünenbetten und Hünengräber, 
NRiefensbüffel (Xrni, bos Arni), 
Art aus der Gattung Ode; mißt 
bis zur Hörnerfpige 14 Buß Höhe, 
die Hörner ſtehen am Ende 10 Fuß 
auseinander, hat ſchwarzes Fell mit 
wothem Stirnhaare, wird bis 40 Cent⸗ 
mer ſchwer, lebt auf ben Gebirgen 


Riefengebirge 


Border: Indiens; follnur durch Grös 
fe vom gemeinen Ochfen unterſchit- 
den feyn. Won ihm mögen bie der— 
fteinerten Rindsknochen in Sibirien 
kommen. 

Riefenburg (pohlniſch- Prabutha), 
Stadt im Kreife Nofenberg bes preus 
Fifhen Regierungsbezirkes Mariens 
werder, erhält durch eine Wafferleis 
tung aus der Liebe ihr Waffer und 
hat Tuchweberey, ſtarken Dbfidau 
und 2550 Ewhr. 1660 wurbe bier 
ein Gongreß wegen der Souveränis 
tät Friedrich Wihelm’sd. Gr. über 
Preußen gehalten. 

Riefensfalter (morpho Fabr.), 
eine zu den Nympbenfalterm geböris 
ge Gattung der Zagfchmetterlinge, 
meift durch Größe ausgezeichnet, ea 
den fabenförmigen Fühlern Eenntlid. 
Arten: Menelaus (m. Menelaus), 
Achilles, Hecuba, Teucer, Tdomes 
neus u. a., meiftens in Süb» Amts 
rita einheimiſch. 

Riefengebirge, höchſtes Gebirge 
des preußifhen Staates, ift bie häde 
fte und gedrängtefte Maffe bes gans 
zen Gebirgszuges ber Sudeten, des 
deckt vorzüglid) den Kreis Sitſchderg 
des preubiſchen Regierungabegirkes 
Liegnig, indem der Kamm bedfelden 
bie Gebirge zwiſchen Schteſten und 
Böhmen macht, doch liegt der hüd- 
fie Theil des Gebirges auf ber ſchie- 
ſiſchen Seite. Das R, beginnt mit 
dem Reifträger, einem 4280 Zuß bor 
ben Berge, unmweit des 
Zackenfluſſes, erreicht feine größte 
‚Höhe zwiſchen ber ſchleſiſchen Stadt 
Schmiedeberg und der böhmifchen 
Stadt Hohenelbe, wo ſich bie Schners 
und Niefentoppe auf dem Geifens 
berge aufthürmt, unberfiredt fid, 
mit Einſchluß des NRabengebirges, 
bis zur Quelle bes Bober, Der Kamm 
des R.8 hat viele Kuppen, Eegelförs 
mige Berge und felfige Exhebun 
gen und zwiſchen beufelben Cinfres 


Rieſenknochen 


kungen. Bis zu einer Höhe von 3300 
Fuß erftredt fi die Waldung, dann 
aber findet man blos Knieholz ober 
Swergliefern (Krummholz), und wo 
biefes aufhört, breiten ſich auf dem 
Rüden weite Wiefen voll brudis 
ger Stellen, Moräfte, Sümpfe und 
felbfE ganzer Wafferfammlungen aus, 
welche mehreren Klüffen, z. B. Eis 
be, Aupe, Bober, Baden u. f. w. 
den Urfprung geben. Das MR. wirb 
"wegen feiner romantifchen Partien 
ſtark von Reiſenden befucht. 
Rieſen⸗knochen, angeblih von 
umgefommenen Riefen herſtammend; 
find Knochen von urwelttichen, gro⸗ 
ßen Thieren. 
Rieſen⸗koppe, ſ. Schneekoppe; 
vgl. Rieſengebirge. 
Riefenstranid, (ardea Argala Latr., 
eiconia A. Temm.), Art aus der 
Gattung Kranich (n. And. zur Gat⸗ 
tung Storch gerechnet), gehört zu 
den größten Vögeln dieſer Gattung; 
iR oben dunkelgrünlich- afhgrau, der 
Schwanz fehwarz, unten weiß, bie 
großen Flügelfedern weiß gerändert, 
der Kopf ziemlich nackt; Iebt in vers 
ſchiedenen Gegenden Afrika's; liefert, 
wie der Marabuftorh (f.. unter 
Storch), ächte Marabufebern, doch 
nur ganz weiße; ſie werden von den 
Federn unter den Flügeln, ſo wie 
von dem Steiße genommen. 
Rieſen⸗maus (mus giganteus), 
Art aus der Battung Maus; wirb 
über 1 Glle lang und in OftsIndien 
gegeflen. 
Riefen:fhlange,1) überhaupt jes 
de Schlange, die eine ungewöhnliche 
Größe erreiht; 2) (Drache, boa L,), 
Gattung aus ber Schlangenfamilie 
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ne Größe von 18—30 Fuß, ums 
fhlingen große Thiere (Hirſche, Och⸗ 
ſen) und zerdrücken ihnen die Kno⸗ 
hen an Bäumen, überziehen fie her⸗ 
nah mit Schleim und erwürgen 
fie ganz. Hörner und Geweihe ber 
verföhlungenen Thiere faulen bald 
vor ihrem Munde ab. Während der 
Verdauung find fie unbeweglicdh, 
träge, faft betäubt und leicht zu 
tödten; fiefchwimmen leicht. Um zum 
Zange bereit zu ſeyn, legen fie ſich 
ins Gras, fehen mit glühenden Aus 
gen auf bie kommenden Thiere, has 
ben dabey den Schwanz um einen 
Baum gewidelt und ſchießen dann 
pfeilfchnell auf den Raub los. Fleifch: 
eßbar. Wurde von einigen Völkern 
verehrt. Mehrere, yvielleicht noch nicht 
ganz gefchiedene Arten, alle in Ames 
rita: ?ön. Schlinger (bos con- 
strictor), auf bem Rüden eine Reihe 
ſchwarzer, ſechſseckiger u. blaßbrauner, 
eyförmiger ausgefchweifter Flecken, 
bi 30 Fuß lang: Anaconda (b. 
murina, b, anaconda), hellbraun, 
mit einer Reihe brauner, runder Fle⸗ 
den auf bem Rüden u. Augenfleden 
auf der Seite; ſchwimmt mit bem 
Borberleibe auf dem Wafler, um Beus 
tezu machen; augige R. (Aboma, 
b. cenchris), dunkelockergelb, mit 
ſchwärzlichgrauen Streifen auf dem 
Kopfe und bunfelbraunen Ringen auf 
dem Rüden, u. a., ſelbſt kleine Arten. 


Riesling, Traubenſorte, vorzüg⸗ 


lich im Rheingau angebaut; hat mäs 
Big große, weite, Bleinbeerige Trau⸗ 
ben, ift außerordentlich wohlfchmes 
dend ; von ihr fommt auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung der Con⸗ 


ſtancia. 


Schlinger (ſ. d.); die hierher gehös Rieß, Unterabtheilung eines Ballen 


rigen Thiere ſind groß, ſtark, ha⸗ 
ben niedergedrückten Kopf mit zahls 
reihen Platten, auf bem ganzen Uns 
terleibe und Unterſchwanze ganze 
(ungetheilte) Schienen; erreichen eis 


., 


Papiers; 10 R. — 1 Ballen, 20 
Buch = AN. 


Rieſtädt, Dorf im Kreife Sangers 


haufen des preußifchen Regierungs> 
bezirkes Merfeburg; hat Minerals 
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quelle, Babehaus, Braunkohlengrus 
ben und gegen 1000 Ewhr. 
Niefter, 1) bie Erhöhung ber Hand 
‚ober des Fußes; 2) ein Meines Stück 
Leder, welches auf das befchäbigte 
Oberleder eines Schuhes gefegt wird. 
Rietberg (Rittberg), 1) vors 
mahlige Graffcpaft im wertphätif—hen 
Kreife , von Paberborn, Lippe, 
Dsnabrüd u. Ravensberg begrenzt, 
deren Befiger Sid und Stimme auf 
den weftphätifhen Kreistagen und 
im weftphälifhen Reichsgrafencolle⸗ 
gium hatte, jegt eine Standesherrs 
fdjaft des Fürften von Kaunitz- Riet⸗ 
‚berg im Kreife Wiedenbrüd des preu⸗ 
Fifhen Regierungsbezirfes Minden, 
von der Ems bewäflert, wohl ans 
gebaut und mit einer fehr verbreites 
ten Reingarnfpinnerey und Weberey; 
bat 34 Q. M. und 13,000 Eiw., wel⸗ 
he bie Zeingarnfpinnerey aufs Höch⸗ 
fe treiben. 2) Stadt und Hauptort 
darin, an der Ems, mit einem Pros 
gomnaflum , einem Franzisfaners 
möndjsktofter , Feingarnfpinnerey , 
Leinweberep, Bleihen, Tabafsfabris 
ten, Branntweinbrennerey und 1400 
Einwohnern. 
Rieti, 1) Delegation im Kirchenſtaa⸗ 
te, ift das alte Sabina, grenzt an 
Nteapel und Rom; hat 505 Q. M., 
67,000 Einwohner, ift durd) den 
Apennin gebirgig, von der Tiber u. 
Severone bewaſſert, bringt Getreis 
de, Wein, Vieh, Ohl. 2) Hauptort 
darin, am Belino, eine Stadt, hat die 
Deiegationsbehörden, Biſchof, Caſtell, 
9 Kirchen, 12 Möfter, Sauerbruns 
nen, 9500 Ewhr., Seidenweberey. 
Rieur, 1) Stadt im Bezirke Murat, 
Departement DObergaronne (Brants 
zeidy) , am Einfluffe der Rize in die 
Garonne; hat Kathedrale, Schlof, 
Fabriken in Seide und Hliten, 2050 
Ewhr. 2) Marktfleden im Bezirke 
Banned , Departement Morbihanz 
hat 2200 Ewhr., an der Rilaine, 


Riga 
Riez, Stadt und Gantonsort Im 

— Bezirke Digne, Departement Unter» 
alpen (Frautreich) ; dat 3000 Ewpr., 
Weinbau, römifce Alterthümer ; 

liest an der Goloſtte. 

Rif, bey einigen Schriften das nit 
dere (an. ber Küfte gelegene) Ägpps 
ten, zum Unterfhieb von Said (dem 
Hodlande). 

Riga, 1) Kreis in ber Statthalter 
ſchaft Livland (europ. Rufland), an 
Kurland und bie Oftfee fiopend, hat 
faft 194 Q. M. mit gegen 150,000 
Einwohnern ; ift eben, ‚bewäffert von 
der Düne und einigen Bleinen Zlüfs 
en, hat mageren Boden, gute Fir 
ſcherey Eachefang). 2) Hauptfadt 
der Statthalter ſchaft und diefes Kreis 
fes,13 Meile über der Mündung der 
Dina, hat bedeutende Feſtungswer⸗ 
fe, enge frumme Straßen, Cites 
delle, altes Schloß (Gaferne u. Bow 
verneuröpalaft), Börfe, Gildehaus 
der ſchwarzen Häupter, Theater, 
ſchöne Domkirche (mit Mufeum der 
Stadt und Bibliothek von 12,000 
Bon.), mehrere griechiſche, Lutheris 
ſche und 4 katholiſche Kirche, Wais- 
ſen⸗, Armenhaus, Hofpitäler, wirte 
Kaufmannsgewölbe, Speicher, Sms 
nafum , Domfdule , mehrere Ele 
mentar = und Armenfhulen, ungs 
frauenftift, über 30,000 Ewht., tvelz 
he Fabriken in Baummollmaaren, 
Tabak, Stärke, Seife, Lichtern, 
Leder, Zuder, Efig, Metallmass 
ven , Zayance , Spielfarten u. T. 
w., ferner anfehnlihen Bandet 
mit Wein, Bier, Ohl, Obft, Eoles. 
nialwaaren, Getreide ,, eimz und 
Hanffamen u. a. D. unterhalten, 
Seeſchiffe können auf der Düna bie 
zur Schiffbrüde fommenz ein eigents 
licher Hafen fehlt. Angenchme Spas 
giergänge find in der Ui 
großer Markt zu — 
rechnete ſonſt in R. nach 


—— 
thelern == 14 Curtentthaler, oder 


Nigaer Meerbufen 


3 Gulden ; oder 4 Ort, oder 15 
Mark Rigaiſch, oder 40 Mark Pers 
ding , oder BO Ferding, oder 90 Als 
bertögrofchen, oder 120 Gurrentgros 
Then. 100 Albertusthaler — 138 
Thlr. 23 Sr. 15 Pf. Conv. R. rech⸗ 
net jest nach Rubel. Die Laft hat 
beym Roggen 224, beym Weizen u. 
Gerfte 24, bey Hafer und Erbfen 
32 Tonnen; 1 Tonne — 2 Lof. 
Der rigaifhe Lof hat 6 Külmet, 
aber aufbem Landenur 3 ober 4 Küls 
met. 485 Lof — 608 berliner Scheffel. 

Rigaer(Rigaifher) Meerbus 
fen, Bufen ber Oftfee, an den Küften 
der rufl. Statthalterfchaft Livland, 
Kurland, Efthland, nimmt die Düs 
na und Bulnara auf, ift nicht fo 
falzig als die Dftfee. Bor ihm Tiegt 
die Inſel Defel. 

Rigaifher Flachs, ift vorzüglich 
gut und ein weit verbreiteter Hans 
delsartikel. 

Rigatta, ſ. Regatta. 

Rigaud (Hyazinth), berühmter fran⸗ 
söffher Porträtmahler von Perpig⸗ 
nan; ſt. zu Paris 1743. 


Righini (Vincenzo), geb. 1758 zu 


Bologna, Schüler des Pater Martini 
daſelbſt. R. war 1776 Sänger in Pas 
ris, fpäterhin Singmeifter in Wien 
und feit 1793 koͤnigl. Sapellmeifter 
"in Berlin. R. componirte viele itas 
lien. Opern, worunter bie befanns 
teften : Alcide, Armida. Außerdem 
noch eine Menge Cantaten, Serenaden, 
Ballette u. vorzüglich viele deutſche u. 
italienifche Lieder. Seine Singübuns 
gen (Solfeggi und Exerzici) find von 
anerkannt klaſſiſchem Werthe. Seine 
Gompofitionen haben edle, liebliche 
unb fließende Melodien, und feine 
Harmonie ift flets gewählt, rein u. 
intereflant. Überhaupt wußte R. bie 
deutfche Muſik mit der ital. auf eine 
ungemein reizende Weife zu verfchmels 
gen; fl. zu Bologna den 19. Aug. 1812. 
Rigi (Regiaa montium), Gebirge im 


v 
Rigoris mus 301 


Canton Schwyz (Helvetien), an dem 
vierwaldſtädter, Lowerz⸗ und zuger 
See gelegen, wird zu 10 Stunden 
Umfang gerechnet, gibt reizende Aus⸗ 
ſicht, reichliche und gute Nahrung für 
Alpenvieh (150 Sennhütten), hat 
Hofpiz und Kirche. Seine Spitzen u. 
Wände find: Gulm (5676 Zuß), 
Staffel (Über 4900 Zu), Firft (über 
5100 Fuß), -Doffen (5200 Buß), 
Schneealpe (5100 Fuß), Fiznauer 
Stock (4700 Fuß) u. And. 


Rigidität (v. lat.), Steifheit. 
Rigidus, ſpröde, ſteif, was fich, obs 


ne zu brechen, nicht biegen läßt. 


Rigny, be, feit früher Jugend in 


franzöfifhen Seedienften 53 führte 
1822 als Schiffscapitän bie Fregats 
te Medea, flationirte während bies 
fer Zeit bey der Infel Cypern, fpäs 
ter vor Barcellona, 1823 als Flot⸗ 
tencapitän im griechifchen Archipel, 
1825 zum Gontreabmiral ernannt, 
in ber Levante; warb 1826 Admis 
val, ' 1827 Oberbefehlshaber der . 
ganzen franzöfifhen Seemacht im 
Mittelmeerre ,„ empfing nad) ber 
Schlacht bey Navarin das Großfreug 
bes Ludwigsordens, und nebft einem 
Schreiben des Kaifers Nikolaus den 
Alerander Newskyorden; ward 1829 
zurüdberufen u. zum Geepräfeet in 
Zoulon ernannt, nahm inbeffen 1830 
das ihm gebothene Miniſterium des 
Seeweſens nicht an und warb wies 
der nah der Levante beorbert. Er 
ift befannt durch feine vielfältigen 
Bermittlungsverfuhe während ber 
Zeit des griech. Freyheitskampfes. 


Rigor (lat.), 1) eigentlich die Starrs 


heit, unbiegfamteit ;2) Härte, Strens 
ge, feftes Halten an Etwas ; 3) 
Steifigkeit, Härte, befondersin Kunfts 
werken; 4) Kälte; 5) auch Starr⸗ 
froft (f. d.). 


Rigorismus (v.lat.), Sittenftrens 


ge, firenge Sittenlehre. Rigorift, 
der in Bezug auf bie Gittenlehre 


firenge Grundfäge befolgt und gleichz 
gültige Dinge ſchlechterdings nicht 
auläßt, Nigords, ftrenge, ſcharf. 
 Rigorofität, Strenge, Schärfe. 
Rigorosum (lat.), farfe, ſtrenge 


Prüfung. 

Ritiab (türk.), der Steigbügel; das 
her Rikiabtar»Aga, der dem 
Großheren ben Gteigbügel hält, ein 

‚Page der erfien Kammer, hat Zeug 
und Gättel des Eaiferlihen Mars 
falls und den Schemmel zu before 
gen, auf weldem der Sultan zu 
pferde fteigt. 

Rilch, eine bey den gemeinen Mufs 
fen gebraͤuchliche ganz einfache Leyer. 

Rilty, ein rother Champagnerwein 
zweyter Sorte. 

Rima, eine Spalte (ſ. d.). 

Rima Brezow, f. Brezo. 

Rimafzees, 1) Herrſchaft in der 
Gömörer Gefpanfhaft des Könige 
weiches Ungarn (Kaif. Öfterreich) 3 
2) Marftfleden darin, am linken 
Ufer der Rima, mit einer evangelis 
ſchen Pfarre und guten Zahrmärkten. 

NRima Szombath, ſ. Groß» Stef- 
felsdorf. 

Rimeffe, fon. w. Remiffe, 

Rimini, Stadt in der Delegation 
Borli (Kirenftaat), am Einfluffe 
der Marecchia ins abriatifche Meer; 
hat Gaftell, Kathedrale (font Tem⸗ 
pel des Kaftor und Pollur), viele 
andere, zum Theil ſchone Kirchen, 
Plag Gonfoli (mit Säulenbild des 
Apoftels Paulus, des Papftes PaulV.), 
mehrere anſehnliche Paläfte, öffente 
tie Bibliothek, Hafen, Lombarb, 
zömifhe Altertpämer (Triumphbos 
gen von Auguftus, Amphitheater 
u. 0), 18,000 Ew., welche Fiſche⸗ 
zey , Seibenmwebsrey und anderes 
treiben. R. ift Sig eines Bifchofes. 

Rimino (Lactantius da), ein guter 
venetiauiſcher Mahler um 1499. 


Rimmit, 1) Tluß in der Walachey 





Rinoldo 


(europ. Zürkey); fällt in den Se⸗ 
reth. 2) (Sam R.), Öfticher Bezirk 
des Unterlandes der 

den Sereth von der Moldau getrennt, 
fruchtbar, gut bevötfert, Hauptfladt: 
Fotſchani. 3) Stadt hierin, am ®,, 
mit 4 Kirchen, Ftiedenscongreß 17725 
4) ſ. unter Wultſcha. 

Rimo riffig, ia verfchiebenen 
Richtungen mit Eleinen aufgeriffenen 
inien bededt. 

Rimpler (Georg), geb. zu Beißnig 
in Sachſen; lernte von feinem Ba: 
ter das Weißgerberhandwerk , ges 
zieth in Bivland unter bie fächfifhen 
Soldaten und wohnte 8 Belageruns 
gen bly, Mit feltenem Genie für 
Fortification begabt zeichnete er ſich 
bald aus, erdachte ein neues fortis 
fcatorifäes Spfiem, und ‚schrieb 
‚mehrere treffliche Schriften über Bm 
feftigungsfunft. Sein 
war Scheiter. Gr ftarb 1685 i 
durch die Türken J 
wo er die Auffſicht über die Feftungs 
werke hatte, R. ſchrieb bie befeftigte 
Feftung , Ulm 1716. Der gänglig 
abgeſchlagene furiöfe Sturm Joh 
Bernd. Sceiters, 

Rinaldo, italien. Vornahme, bım 
deutfchen Reginald, Meiner, 
Reinpard und Reinpofd en 
fpregend, Merfioärdig iſt R, Ohr 
#0, Herzog von Modena, aus dm 
Haufe Efe, Franzens 1. —— 
früher Cardinal vertauſchte bleie 
Würde aber mit dem Throne, in 
dem er feinem Bruder, rang IL, 16% 
folgte, vermäptte ſich mit Gharlatte 
Belicitas von Braunfhmeig, Seh 
ter des Herzogs von Braunfdmeize 
Eüncburg,, und vereinte fo bie frit 
4070 gerrenhten Zweige bes Haufe 
Efie. eine Anhänglichkeit an dad 
Haus Oſterreich im Erbfolgekrigge 
zwang ihn mehrmahls, feine Staaten 
zumeiden. Er fi. 1737 und ähm folge 
te fein Sohn Brang Il, | 





Rind 


vohl eine junge Kuh, 
icht befprungen worden, 
e Ochs, der noch Feine 
n bat, f. unter Rind⸗ 
erhaupt fo v. w. bie 
‚ſiehe Rindvieh. 
m der Beludſchen, im 
iche Beludſchiſtan woh⸗ 
ſich in viele kleinere 
len, darunter die Om⸗ 
kugari (5000), Rindani 
ten). Er zeichnet ſich 
en Raubluſt u. mehrere 
ter den Beludſchen aus. 
e), die äußere Schicht 
‚ bei. bey Bäumen in 
Weiſe ausgebildet; 
zelig unb mit einem 
verhärteten Überzuge 
ibermis 2). Dieſer, früs 
er Farbe, hat jung bies 
Sffnungen wie die Bläts 
‚ Licht bewirken inbef> 
n Gerinnen der Säfte 
Steifigkeit der fefteren 
endlich gebt bey Bäus 
m diefes Überzuges faft 
wird weiß, braungrou 
ı, verbidt ſich bey meh⸗ 
n zu Kork, ober fpringt 
rt fich in beträchtlichen 
Indeſſen ift er doch ber 
ih und bie Gemeinſchaft 
ren Schichten bleibt doch 
15 das Abwaſchen und 
er Baumrinde befördert 
rkeit. Die unter biefem 
ndliche eigentliche Rinde 
rper)iftgemöhnlidh von 
e, und befteht aus blos 
be, beffen einzelne Räus 
er 6eckig find. Immer 
jume mit grünen, oder 
efärbten, oft eigenthüms 
nie rohen Säften er= 
ndenzellen fegen ſich 
ıd ftrahlenförmig durch 
Theile des Stammes 
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bis in das Mark fort. Die R. ift 
kein zum Leben des Baumes fo uns 
entbehrlicher Theil, daß Verwundung 
oder Trennung berfelben fogleich den 
Tod nach fih ziehen follte, vielmehr 
werben oft durch Verletzungen ber 
Rt. die Kräfte zu Wiebererregung ges 
weckt, bem Triebe der Säfte eine 
mehr feitlihe Richtung gegeben und 
die Säfte veredelt. Das Schälen der 
NR. ift längſt ſchon als Mittel bes 
nugf worden, um Tränteinde Bäu⸗ 
me zu freubigerem Wuchſe zu brin» 
gen, befönders auch bem Holze meh⸗ 
tere Seftigkeit zu geben. Auch ges 
ſchieht diefes wohl, umbie R. zu bes 
nugen. Immer aber muß man babey 
fi Hüthen, daß der Baft nicht mit wegs 
genemmen wird. 2) Sonft auch ber 
etwas verhärtete Überzug von etwas 
Anderem , wie von Brot, von Käs 
fe; 3) fo v. w. Scorf. 


Rindenstoralte (Flastra), Gats 


tung aus der Familie ber Korallis 
nen; ber Polypenſtamm ift Eruften > 
ober pflangenartig , hat vielean eins 
ander floßende regelmäßig liegende 
Bellen, in deren jeder ein Armpos 
Iyp (jedoch neuerlich für Ascidienähn⸗ 
liche Thiere erkannt) wohnet. Eini⸗ 
ge find Überzüge über andere Meer 
törper, andere find pflanzenartig, 
blätterig. 


Rindben=torallen (polypi corli- 


cei), nah) Cuvier Familie ber Polys 
pen; eine dicke, fleifchige oder gals 


 Iertartige Haut Hält die zurückzieh⸗ 


baren Polypen zufammen. . Werden 
getheilt in Horns, Stein, Sterns 
und Punttlorallen, vgl Korallen. 


Rinden⸗nager (ips Oliv.), 1) Sata 


tung aus ber Kamilie der Aasläfer, 
hat Länglihrunde, 2—3 glicberige 
Fühlerkolbe, vorne gefpaltenen Obers 
tiefer ; ift wieder getheilt in dacue, 
und 2) eigentliche R. (ips, eryp- 
tophagus, Herbst), durch lange Fuß⸗ 
glieder und ſchmale Fühlerkolbe uns 


304 Rinden fchälen 


terf&hieden. Art: Pilzrindennas 
ger (ips cellaris, dermestes c.), in 
Kehricht, Pilzen u. f. w., typhao, 
u. m. A. NR.sraupen, nadte Raus 
pen, hinten mit 2 Spigen oder Hö⸗ 
dern, gleichen an Karbe den Baums 
rinden, zwiſchen deren Spalten fie 
gerne ſitzen, verpuppen fich unter bie 
Erde; daraus verfchiedene Eulchen. 


Rinden fhälen , von gefälten 


Bäumen bie Rinde wegnehmen, von 
Gichen, Zannen und Efpen wird die 
Kinde zur Lohe für die Lohgärber, von 
Eichen und Erlen für die Färber ges 
braudt. Beym Schälen madht man 
in einer Entfernung von 4—5 Fuß 
Einſchnitte um den Stamm und ftößt 
alsbann,bie Rinde mit einem langen 
EL ab. 


Pe 
7 Rindensfubftangz (rubstantia cor- 


ticalis), die äußere, durch mehreren 
Blutreichthum, und daher auch flärs 
tere Kärbung von der, von ihr eins 
gefhloffenen als markige bezeichs 
neten, ſich unterfcheidbende Subftanz 
mehrerer Eingeweide, befonders dee 
Gehirnes und der Nieren, auch der 
Knochen. 


Rinder (Nervenbolle), nah ten 


eine Zunft ber Bolke (Säugthbiere), 
getbeilt in die Sippen: Hau ts 
rind (bos), Zungenr. (ovis, 
vereint mit copra und antilope), 
Naſenr. (moschus, cervus), O hs 
renr. (camelopardalis), Augens 
rind (camclus). 


Rinderspeft, bie Löferbörre. 
Rindfleiſch, 1) überhaupt das 


Fleiſch von Ochſen und Kühen; 2) 
nur das Fleiſch von Kühen und 
Zuchtochſen, da hingegen das Fleiſch 
von geſchnittenen Ochſen Ochſen⸗ 
fleiſch Heißt, welches ſaftiger und 
ſchmackhafter iſt. Richt alle Theile 
eines Rindes geben gleich gutes 
FZleiſch; die beſten Stücke find der 
Bruſtkern, bie falfhe Rippe und 
has zwiſchen den vorderften Bruſt⸗ 


Rindshaͤute 
rippen ausgehauene Fleiſch, das 


Hüftenſtück und Sdas Blumenſtück; 


legteres befindet ſich in der Kerbe. 


Das R. iſt bas gefünbefte und Iräfs 3 
tigfte aller Kleifchfpeifen. Das R. wird 


auch eingebödelt , Böckelfleiſch, 
und bisweilen auch nachher geräu> 
chert. Auf diefe beyben Arten vorges 
richtet dient es vorzüglich auch zur 
Speife für die Seefahrer, unb if 
deßhalb ein bedeutender Handels⸗ 
artikel. 


Rinds⸗blut, das Blut vom Rinds 


vieh; wird wenig zur Rahrung ges * 


braucht, doch kann man es mit Milch 


und Butter baden; häufiger wird 
es zu techniſchen Zwecken benugt, 


fo zu Berlinerblau, zum Läutern - 


des Zuders und zu Kitt. 


Rinds⸗galle ıfel tauri), bie in ber 


Gallenblaſe des Rindviehes enthaltes 
ne, zähe, klebrige, gelbgrünli 
durchſcheinende, fonft braune Zläfs 
figkeit, von eigenthümlichem thieriſch⸗ 
aromatifhem Geruche, ekelhaft kits 
terem Gefhmade, weder mit Alfalien 
noch mit Säuren aufbraufend, mit 
fetten Öblen fi verbindend, nad 
Berzelius in 1000 Thlen. aus 907, % 
Wafler , 80, o Gallentoff (f. dr 
unter Galle), 3, o Schleim und 
9, 6 der in allen fecernirten Flüſſig⸗ 
feiten fich findenden Alkalien u. als 
zen beftebend ; frifh felten,, wohl 
aber, nachdem fie durch vorfichtiget 
Abdampfen in eine bunkelbraungräe, 
ne fefte,, in Waffer ſich Klar Löfende? 
Maſſe verwandelt worden (eingebid» 

te R., fel tauri inspissetum), als 

fräftiges , ſtärkend auflöfendes Mits 

tel, doch fonft häufiger als jegt ans 

gewendet. 


Rindsshäute, die Häute von Oh: 


fen und Kühen ; fie werben meiftens 
nah dem Gewichte verkauft und zu 
Rindsleder verarbeitet , vorzüglid 
Sohlenleder, Zuften u. f. w. Die 
OchfenHäute geben ein ftärkeres, Rai 










. 


Rindstalg 


feres Leber. Rußland, Yohlen, Uns 
garn, Böhmen, Galizien, Irland 
und vorzüglid Amerika, bef. die 
Banda oriental führen viele Rinds⸗ 


- häute aus. R.sEnoden, die flärs 
„ Teren Knochen vom Rindvieh; wers 
den gebleiht und zu allerhand kur⸗ 


Rindsstalg, der Zalg von Och⸗ 


zen Waaren: Mitt bes Elfenbeines 
verarbeitetz. Auch wird daraus Bein⸗ 
ſchwarz gebrannt. 


fen und Kühen; man unterfcheibet 
Nieren > und Gebärmetalg, wovon 
der erftere befier iſtz der R. wird 
vorzüglich zum Seifenfieden, doch 
auch zum Lichtgiegen gebraucht ; aber 
weil er zu weich if, muß er mit 


| Schöpstalg vermifcht werden. Pohlen, 


[1 > 


"Rind> vieh (bos iaurus), genereller 


Ungarn, Siebenbürgen und Rußland 
bringen vielen R. in den Handel. 


Rahme für das als Hornvieh bekann⸗ 
te Hausthier. Das Männchen bed R.s 
heißt gewbhnlich Ochſe, das Weib⸗ 
hen Kub.,-das Junge im erſten Jah⸗ 
se Kalb; Zuchtochſen nennt man 
Bulle (Brummodfe, Brülls 
ohfe, Berömmer, Stamm 
ohfe, Reitohfe, Spring 
ohfe); das junge männlidde Rind: 
vied von dem Alter eines Jahres 
beißt in manchen Gegenden Rind, 
im 3. Iahre Stier od. Karre, 


iſt es weiblich von 1—2 Jahren Färs 


ſe ( Kalbe, Quene, Stärke), 
wenn es zum erſten Mahl gekalbt hat, 


a. Caſtrirtes R, männlichen Ges 


ſchlechtes heit Ohfe(Schnittody> 
ſe)in engerem Einne, weiblichen Ges 
ſchlechtes Nonne. Das R. ift von 
nach den Racen desſelben abweichen 
dee Größe und Geftalt, im. Allges 
meinen fänn man annehmen daß es 
68 Zußin der Länge u. 3444 Fuß 
inder Höhe mißt. Dasfelbe hat pluma 
pen Körper, vieredigen Kopf, plat= 
te Stirne, überhängenbe Lippen, die 
ebere di und flumpf, breite zuge⸗ 
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fpigte fhlafe Ohren, glatte runde 
Hörner, bie von einer vorfpringens 
den Linie von der Stirne ausgehen, 
dbiden und breitgetrüdten Hals, 
ftarfe Wamme, hohen Naden, breis 
tes hageres Kreuz, runden und bi- 
den Bauch, kurze u. ftarke Beine, ges. 
fpaltene Klauen. Die Farbe ift vers 
ſchieden, rothbraun, biaulih oder 
röthlih weiß (Schimmel), graufald, 
weiß und ſchwarz, braun ober gelb 
gefledt , geftricmt , d. 6. ſchwarz, 
braun oder gelb mit weißem Streis 
fe auf dem Rüden (ÖStriemen). Der 
Gang bes R.s ift ſchwer und plump, 
ber Lauf nicht ſehr fchnell, die Wen⸗ 
dungen noch plumper. An Berftans 
dbesfräften jteht ed dem Pferde weit 
nad. Geringe Gelehrigkeit, Stör⸗ 
tigkeit, Zrog und Dummheit cha> 
rakterifiren ed, doch ift die Kuh meit 
fanfter als der Ochſe. Wahrfcheintich 
ftamnt das R. von dem Aueroch⸗ 
fen (bos urus) oder dem Büffels 
ohfen (bos bußulus), oder aus 
Miſchungen beyber, vielleigt auch 
mit anderen Arten bes Geſchlech— 
te6 bos, z. 3. den Zeb u her, 
wenigftend vermifht fih das R. 
leicht mit allen dieſen Arten, und 
bringt fortpflanzungsfähige Kälber 
hervor. Das wilde R., welches man 
z. 3. in Amerika in großen Serben 
findet , ſcheint wieder verwilbertes 
R. zu feyn. Durch die verfchiebene 
Behandlung bey der Zähmung find 
verfhiedene Nehenarten des N. ents 
ftanden u. aus deren Kreuzung wieder 
eine Menge Varietäten hervorgegans 
gen. Die, welche man in Deutfchs 
land findet, Fönnen in die Hauptara 
ten, Niederungs-,Höhelande: 
und Bergrace getheilt werben. 
Die Niederungs- oder Marfchs 
race (Srießländer:, Olden⸗ 
burger, Bremers, Holfteis 
nerrace) bat großen und flars 
ten Körperbau, ſtarke Knochen, kurs 
20 
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nun an wird die Kennung unſicher, 
doch kann man annehmen, daß R. 
mit ſtumpfen, abgeriebenen und gel⸗ 
ben Zähnen Über 8, mit weit vors 
ſtehenden, ſchon Lücken zeigenden, 
wacklichen, über 10 Jahre iſt. Da⸗ 
gegen tritt, wenigſtens bey Kühen, 
ein neues Zeichen mit den Hörnern 
ein. Hat nähmlich eine Färſe zum 
erſten Mahl gekalbt, ſo tritt an der 
Wurzel jedes Hornes ein Ring her⸗ 
vor, und da ſie meiſtens im 4. Jah⸗ 
re zuerſt kalbt und auch jedes Jahr 
zu kalben pflegt, auch ſtets ein neu⸗ 
er Ring hervortritt, ſo dezeichnet 
die Anzahl dieſer Ringe die Jahre, die 
eine Kuh über 4 Jahre alt iſt. In⸗ 
deſſen iſt dieſes Kennzeichen doch ſehr 
unſicher, da bie Kühe nicht genau 
jedes Jahr kalben, auch die Ringe 
ſehr in einander laufen und fi da⸗ 
her nicht genau zählen laſſen. In 
einem Alter von 8 Jahren werden 
die Hörner an ber Wurzel dünner 
ats nach oben, u. auch diefes bildet ein 
Kennzeichen bes Alters. Das Rind 
wird 30 Jahre alt, bieibt aber ges 
zähmt nicht ganz die Hälfte biefer 
Seit in voller Kraft, benn ſchon mit 
12, hoͤchſtens mit 14 Jahren, hören 
die Kühe auf, Milch zu geben, und 
man thut gut, fie mit zehn Jahren 
audzumerzen; dagegen werben bie 
Gtiere 6—8 Jahre zur Zucht ges 
braudt, dann verfchnitten im Zug 
verwenbet, dann gemäftet und ge» 
ſchlachtet. Mit 18-20 Jahren find 
die Rinder volllommene Greife. Das 
MR. nährt fi bekanntlich von Vege⸗ 
tabilien. Am liebften iftihm Klee. Es 
frißt die Kräuter entweder frifch von 
der Weide oder gefchnitten als Gras, 
oder getrocdnet als Heu oder Stroh. 
So weit bas Rind Futter findet, fo 
weit tft es auch verbreitet. Nur im 
höchſten Rorden und in völligen Wüs 
Ren findet man es nicht. Das Rind 
if unbeſtritten das nüglichfte Thier, 
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das es gibt. Faſt hat es keinen Theil, 
der nicht Nugen gewährte. Lebend 
wirb das R. zum Ginfpannen in ben 
Pflug und Wagen gebraudt. Meis 
fiens nimmt man nur Ochſen zum 
Bichen und caftrirt fie hierzu ges 
woͤhnlich als faugende Kälber. Richt 
alles männliche Rind taugt aber zum 
Zuge; nur diejenigen eignen ſich das 
zu, welche ein großes, ſtarkes Ges 
tippe, einen Burgen, flarten Kopf, 
große rauhe, runzliche Ohren, breis 
te Stirne, große, lebhafte, ſchwarze 
Augen , ein kurzes bides Maul, weis 
te Raſenloͤcher, nit zu bide, abs 
wärts gerundete und gehörig breite 
Schultern , eine breite Bruſt und 
ſolche Lenden , flarke, nicht zu hohe 
Füße und kurze und breite Klauen 
haben. Ärmere verwenden auch Küs 
he zum Ziehen, boch leidet dadurch 
der Milhertrag etwas. Verfchnittes 
ne Kühe (Ronnen) eignen fi ſehr 
zum Zuge. In bergigen Gegenden 
find Dchfen unbezweifelt zum Zug 
brauchbarer ald Pferde, weit fie nicht 
fo leiht im Zuge nadjlaffen. Auch zu 
Betreibung von Maſchinen, in Tret⸗ 
und Roßmühlen find die Ochfen fehr 
braudbar. Während ber Arbeitszeit 
müffen bie Ochſen gut, aud mit 
Körnern gefüttert, forgfältig gewar⸗ 
tet, fleißig geftriegelt, auch ihnen 
die nöthige Zeit zum Wiederlauen 
gelaffen werben. In Spanien wen⸗ 
der man bie Stiere zu Stiergefecdhten 
(f. d.) an; fonft war diefes graufame 
Vergnügen aud) in anderen Gegens 
den Europa’s, nahmentiih in Rom 
und Süd⸗ Deutfhland, befond. in 
Wien, gewöhnlich. Ein Hauptnutzen 
bes R.s ift no der Mildhgewinn, 
nit durch die Benugung der Mil 
als Nahrungsmittel allein, fonbern 
durch deren Ummanbdlung in Butter 
und Käfe. Das Fleiſch des alten R.s 
wird ale Rindfleiſch, das des jun⸗ 
gen als Kalbfleiſch gekocht od. ges 
20 * 
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Gutes Sinftreuen und häufiges Aus⸗ 
miften find hierzu die erften Bebins 
gungen. Vieh mit guter Streu braudyt 
nicht mehr, als bie Woche zwey Mahl 
gepugt zu werben. Diefes gefchieht 
mit einer Kuhſtriegel, fchärfer und 
Kleiner als eine SPferbeftriegel, das 
bey wird ber Schwanz ausaelämmt 
und die Füße gewafchen. Der Suter 
muß jebes Mahl vor dem Melken ges 
mwafchen werben. Bey Tchlechtem Eins 
fireuen muß das Putzen jeden Mors 
gen erfolgen. Im Sommer und wo 
möglih auch im Winter wird das 
Vieh von Zeit zu Zeit geſchwemmt. 
Der widitigfte Zweig ber Wartung ift 
bie gute Fütterung. Verſchieden 
if} die Ernährung ber Kühe, ber Ar: 
beitsochfen , bie Maftung und bie 
ber Kälber und bes QJungenviches, 
Erftere muß möglihft fett, alfo bes 
fonders Klee, frifches Gras u. dgl., 
bie zweyte Eräftiger, befonders In 
Körnern beſtehend, die Maftung bes 
fonders fetts und fleifchgebend feyn, 
wozu fi) der Abgang beym Brannts 
weindbrennen (Spülicht oder Schlems 
pe) vorzüglich eignen. Dan unters 
ſcheidtt Sommerfütterung und 
Winterfütterung,u.beyberers 
fieren Weidegang (Fütterung auf der 
Weide) und Stallfütterung. Die Wins 
terfütterung ift natürlih allemahl 
Gtallfütterung , Heu und Gtroh, 
befonders Weizens, Roggen», Gers 
flens, Erbſen⸗, Bohnens und Wis 
ckenſtroh; Haferfiroh macht die Milch 
bitter, was body ein Hauptgegen⸗ 
fand iſt. Man rechnet auf eine Kuh 
während eines Winters ein zwey⸗ 
fpänniges uber Heu.von 10 Etrn. 
und ein Schod Stroh, ober die Qua⸗ 
lität Heu doppelt, dody nimmt man 
an, daß eine Kuh tägli im Wins 
ter 20 Pfund Heu und im Sommer 
80-90 Pfund Kiee frißt. Das R. 
frist das Stroh lieber, wenn es zu 
Heckſel zerfchnitten if. Nach Heu 
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und Strobfutter fäuft das Vieh viel. 
Dem Heu und Stroh werden oft 
Körner von Getreide beygemengt, 
die bie Kraft bes R.s und auch bie 
Milch beträchtlich mehren, obgleich 
die Mitch dadurch nicht an Wohlges 
ſchmack gewinnt, fondern käſig wirb. 
Ochſen, die arbeiten, bekommen aud) 
im Sommer, ehe fie an die Arbeit 
geben, ihrem Kutter etwas Bafer 
beygemifcht. Meiftens werden die 
Körner gefhroten, ba, roh genoffen, 
viele unverbaut wieder abgeben, oder 
in heißem ober kaltem Wafler ges 
quellt. Auch der Abfall des Getreides, 
die Kleye, das grobe oder Steinmehl, 
Graupen⸗ und Grügeabfall, eignen 
fih zum Viehfutter. Auch Wurzels 
fütterung mengt man des trodenen 
Fütterung bey; am gewöhnlichſten 
Rüben und am beften gelochte Kars 
toffeln. Ze mehr die Wurzel Zucker⸗ 
ftoff enthält, um beflo mehr wirft 
fie auf bie Milch; Stärke⸗ u. Pflans 
zenfchleim jedoch aufbas Kleifch. Man 
pflegt den Hedfel u. bie Spreuwarm 
zu überbrüben (Brühfutter), 
d. h. in einem Keffel kochen, biefes 
erkalten zu laffen, und fo dem Viehe 
mit hineingefhnittenen Wurzeln , 
Schrot und Ohlkuchen zu geben. Dies 
fes Futter liebt das R. nicht, gibt 
aber darnach reichlicher Milch, ob es 
ihm aber gefunb fey, wird von Man⸗ 
hen in Zweifel gezogen. Die Zugs 
ochſen erhalten gemöhnlid im Wins 
ter, wo fie nicht arbeiten, faft blos 
bes Stroh; doch bleiben fie bey wes 
niger als 20 Pfund Heu felten bey 
guten Kräften. Da die Gewinnung 
der Milch eines der wichtigften Nu⸗ 
gungen bes R.s ift, fo muß auch eine 
gute Milchwirthſchaft mit der Rind⸗ 
viehzucht in nächſter Verbindung ftes 
ben. Bey demfelben iſt Reinlichleit 
u. genaues Aufmerken auf bas Säu⸗ 
ern der Mil u. f. w. die Hauptrück⸗ 
ſicht. Gewöhnlich iſt die Milchwirth⸗ 





Ringanker 


ne; fie rühren von einer flachen 
Schicht Dünfte her, welche in ber 
nöthigen Höhe ſchwebt, damit eine 
Strahlenbrechung in diefen Dünften 
entftehen Tann, biefe R.e find bis⸗ 
weilen fo groß, baß fie den vierten 
Theil des Horizontes einnehmen ; 
10) an manchen Orten, befonders 
in Schlefien, in Städten ber Markt⸗ 
platz, befonderse wo das Rathhaus 
in deffen Markte frey ſteht; 11) (an- 
zulus), die bald dicke und fleifchige, 
bald fadige, oder ala eine Wulſt fich 
darftellende Haut, bie den Strunk 
mander Pilze an feinem oberen 
heile ringförmig üÜberzieht. Urs 
ſprünglich hängt er mit dem Rande 
des Hutes zufammen und bededt hier 
Die unter dem Hute befindlichen noch 
zarten Blätter oder Löcher ; fpäter: 
Hin reift er fih Los und bleibt num 
wie ein Halsband an bem Strunke; 
12) der elaftifche, gegliederte Saum, 
welder die Kapfeln mehrerer Far⸗ 
renkräuter umgibt, und fie der Quers 
se nah ringsumher auffpringen 
macht; 13) an Moofen die unter dem 
Dedel liegende , dünne, ſchmale, 
elaftifhe, gezähnelte Haut, die durch 
ihre Slafticität ben Deckel abwirft. 

Ring⸗anker, ein Anker, welder 
nur eine Schaufel hat. 

Ringsbürger, in Schlefien die Bürs 
ger einer Stadt, welche am Markt⸗ 
plage wohnen und gewifle Vorrechte 
haben. 

Ringsbroffel (Bergamfel), f. uns 
ter Droſſel. 

Ringelsbrot, an einigen Orten 
fo v. w. Brezeln. R.:sgans, fiehe 
unter Gans und Brandente. 

Ringel⸗gedicht, fov. w. Rondeau. 

Ringel:!raut (wilbes, inpatiens 
noli me tangere), ſ. Balfamine 2). 

Ringelspaufe (Rappel), in ber 
Mufit altes Inſtrument, beftehenb 
aus einem metallenen Ringe, wo mit: 
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ten durch ein Draht gezogen war, 
an welchem Schellen und Stückchen 
Meſſingblech aufgereihet waren, die 
beym Schütteln des Inſtrumentes 
ein Klirren verurſachten. Bey den 
Hebräern und Agyptern (bey den 
Letzteren unter dem Nahmen Siſtrum, 
ſ. d.) gebräuchlich. 

Ringel⸗rennen, f. Carrouſſel. 

Ringel⸗ſpinner (phalaena bom- 
byx neustria L., bombyx neustria 
Fabr., lasiocampa neustria Schr.), 
Art aus ber Schmetterlingsgattung 
Spinner; hat rothgelbe Flügel, auf 
den vorderen 2, auf den hinteren 1 
seibbraunen Strich. Die Raupe 
(Ringelraupe) kommt aus Eyern, 
die der Schmetterling in einem Rin⸗ 
ge um einen Zweig eines Obſtbau⸗ 
mes gelegt und feft zufammengelits 
tet bat; ift kurzhaarig, blau, weiß 
und roth längsgeftreift, gefellig les 
bend , verheert oft ganze Obftpflans 
zungen. Ihre Feinde find vorzüglich 
die Meifen. 

Ringelsftehen, ſiehe unter Gars 
zouffel. 

Ringelstaube, 1) f. unter Taube; 
2) fo v. w. Lachtaube. 

Ringel:würmer (annularia, anne- 
lides), bilden in ben neueren Syſte⸗ 
men eine Klaffe der Thiere; fie find 
wurmförmig, haben weidhen, mei⸗ 
ftens geringelten Leib, vothes Blut, 
Haut, Muskeln, Darm, Nerven, 
Athmungsgefäße, Kopf, Glieder, 
doch keine Knochen; fie athmen durch 
Kiemen , vermehren fi durch Spro⸗ 
Sen, Theilung und Eyer (die mei» 
ften). Statt ber Füße haben einige 
fteife, bewegliche Borften: Sind meis 
ſtens Zwitter. Aufenthalt: meiftens 
im Waffer ; einige fhmarogen. Gold⸗ 
fuß theilt ſie in Roͤhrenbewohner, 
Rückenkiemen und Ohnkiemen. 

Ringen, 1) mit einem ober mehre⸗ 
sen Ringen verſehen; 2) die Rind» 


Ringen 





Nink 


Rink (GEhriſtian Heinrich), war erſt 
Organiſt zu Gießen und iſt jett 
Hoforganiſt in Darmſtadt. R. iſt 
nicht nur einer der beſten Organiſten 
unſerer Zeit und repräſentirt gleich⸗ 
ſam noch die alte gute Orgelſchule, 
ſondern machte ſich auch höchſt ver 
dient durch Herausgabe ſeiner vor⸗ 
trefflichen Orgelcompoſitionen und 
vieler Elementarwerke für die Orgel, 
wohin feine Orgelfchule gehört, wels 
che ausgezeichnet Gutes gewirkt hat. 

Zugleich ift er in Behandlung des 
Chorals Außerfi glücklich und ges 
wandt. 

Rinkiöping, fo v. w. Ringkiöbing. 


Rinne, Überhaupt eine Tängliche 
Bertiefung , befondere wenn in ber» 
ſelben Waffer fließt, daher fo v. w. 
Dachrinne, Goffe, Eleiner Waſſer⸗ 
graben. 

Rinnen stäfer (pedinus Latr.), 
Gattung aus der Zamilie ber Schat> 
tentäfer,, mit fadenförmigen Kühlern 
und einer Rinne am Kopfſchilde zur 
Aufnahme der Beinen Kefze; nad 
Kabricius unter blaps , bey Dlivier 
unter helops. Art: glatter. (p. 
glaber), u. m. a. 

Rinteln, Hauptftabt der Provinz 
Schauenburg in Kurhefien, am Eins 
fluffe der Exter in die Weſer; hat 
Hofpital, Armenhaus, Symnafium 
mit Bibliothel und anderen Samm⸗ 
lungen, 2700 Ewhr., welche Handel, 
Schifffahrt, Gerberey u. dgl. treiben; 
Gig eines Superintendenten, früher 
auch einer Univerfität, bie 1809 aufs 
gehoben wurde. 

Rinueccini (Dttavio), geb. zu Flo⸗ 
renz, wo er auch als ein wohlhabens 
der Privatmann, nahdem er meh⸗ 
rere Zahre in Frankreich zugehradht 
hatte, 1621 ftarb. Er wird als ber 
Schöpfer ber italieniſchen Operndich⸗ 
tung angeſehen, als welcher er ſich 
beſonders durch feine Opernterte, 
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Daphne, Euridice und Arrlana bes 
rühmt machte, die nur in einzelnen 
Ausgaben erfchienen,, welche jept 
fehr felten geworben find. 


Rio, I)im Spanifchen fo v. w. Fluß. 


2) Dorf auf der Infel Eiba (Tos⸗ 
eana); hat fehr reichhaltige Eiſen⸗ 


"gruben, 1800 Ewhr. 
Riobamba, 1) früher Intendanz 


in ber Provinz Quito des ehemah⸗ 
tigen Vicelönigreiches Neu s Granas 
ba (Süb » Amerika); jegt zur colums 
bifhen Provinz Afluay (Quito) ges 
ſchlagen; 2) Hauptſtadt bier, am 
Chimboraffos Hat 20,000 Einwhr. 
Litt vieles vom Erbbeben 1797. In 
der Nähe ein Schwefelbergwerk 
und Überbleibfel einee am Berge 
(13,800 Fuß) Hingeführten Straße 
der Ynca. 


Rio das Mortes, 1) Komarca in 


der brafilifhen Provinz Minas Ges 
raes; ift gebirgig durch die Serra 
di Mantiqueira mit verfchlebenen 
Nebenzweigen, gut bewäflert durch 
ben Rio grande und mehrere feiner 
Nebenflüffe ; hat gute Weiden und 
Viehzucht; 2) Hauptftadt derfelben ; 
jegt Soam d'El Rey. R. das Vels 
has, 1) Somareca in der brafilifchen 
Provinz Goyaz; iſt gebirgig, gut 
bewäffert durch den Rio Grande und 
mehrere feiner Rebenflüffe, bewohnt 
von wilden Stämmen, darunter bie 
Shacriabas. Hauptftadt: Meiaponte. 
2) Nebenfluß bes Paranahyba in dies 
fer Provinz. 


Rio grande (d. i. großer Fluß), 


1) (K. Srande do Korte), Pros 
vinz in Braſilien, am atlantiſchen 
Dcean und den Provinzen Ciara und 
Parahyba gelegen ; iſt zu 1573 Q. 
M. angegeben, hat viel durch die 
Serra Borborema gebirgiges Land, 
noch hier und da Urwald, an ber 
Küfte mehrere Vorgebirge (S. Ro⸗ 
que , faft der nördlichfte Punkt von 
Brafilien),, wird bewäflert von einis 





Nitteralabemie 


(ter; dann 2) ein Krieger zu 
ein Savallerift, fo 3) (lat. 
gr. Inzsic), bey den Griechen 
Ömern sin Im Kriege zu Pferd 
ber Soldat. Da die Ritter bie- 
vb ſelbſt unterhalten mußten, 
Irte fchon ein bedeutendes Ver: 
dazu , ein R. zu feyn. Deß⸗ 
ib wegen ber Dienfte, welde 
ı Staate leifteten, wurbe bey 
benern durch Solon’s (ſ. d.) 
ung ben R.n ein beſtimmter 
gegeben , fie machten bie 2. 
ver Bürger aus und in bies 
urben die aufgenommen, wels 
elich 300 Maß ernteten, und 
Mn Pferd zum: Kriegspdienft 
‚ und für einen Knappen 
205) halten konnten. In Rom 
ı fidy die R. ebenfalls aus der 
yr:raus, f. Eques 3). Aud) 
[tien madten bie R. (beren 
a uns Cäfar 6, 15, wo er 
‚en fchreibt, nicht nennt) eis 
onberen Etand aus, fie was 
: den Druiden bie Vornehmen 
enfage zu ben Gemeinen. Im 
hatte jeder nach Vermögen 
zahl Diener oder Lehensleute 
; im Privatleben hatten fie 
ſedeutung. Sehr beftimmt bils 
ı Mittelalter unb bie in 
en zur Hauptwaffe gewordene 
bp das Nitterwefen dus. Der 
: hier 4) ein Lehensmann, 
ſeln oder in Begleitung von 
rannen zu Pferde in Yolge ber 
fliht Dienfte - leiften mußte. 
:fo d. w. Abeliger und Hits 
sefiger;6)Orbensritter, 
bereits vor Ertheilung bes 
Dfficierrang hatten, zum 
ſied Anderer , welde nur 
e genannt werben. 
akademie, höhere Lehrans 
' junge Abelige,, wo dieſe für 
litärs und Staatsbienft vors 
werben. Dergleihen find 
md s Sericon. 15. Bd. 
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su Wien, Lüneburg, Brandenburg, 
Liegnitz u. ſ. w. R.bank, 1) (abes 
lige Bank), eine beſondere Abthei⸗ 
lung in manchen Collegien, z. B. 
dem Reichshofrathe, auch ſonſt Lan⸗ 
desregierungen, wo bie Adeligen ih⸗ 
ren Platz nahmen. Die Bürgerlichen 
fanden dagegen ihren Plat auf ber 
gelehrten Bank. Als ganz unftatt» 
haft jegt wohl allgemein abgefchafft. 
2) In Böhmen ber gefammte niedere 
Abel, zum Gegenſatz bes Höheren 
Abels, der Grafen und Jürſtenbank; 
3) fo v. w. Ehrengeridt, 


Ritterbürtig, 1) vonyritterlider 


Herkunft, db. h. von einem Hitter 
oder Doctor erzeugt; 2) von altabes 
liger 16 Ahnen gählender Herkunft. 


Nittersfalter,1)(papiliones equi- 


tes), bilden nad Zinne eine Familie 
(phelanz) der Tagfalter, und wur⸗ 
den getheilt in Trojaner (troes,; mit 
Blutfleden an der Bruft), und Achi⸗ 
ver (achivri, mit einem Augenflede 
am After). 2) (papilio Latr.),inneus 
erer Zeit Gattung der Tagfalter, mit 
fehr kurzen Zaftern,, bie kaum das 
Kopfſchild berühren, und deren brits 
tes Gelenk unbeutlih iſt. Raupen 
find bunt, mit einem wanbelbaren 
Horne aufden Nacken; Puppe: nadt, 
mit einem Querfaben befeftiget. Mei⸗ 
ſtens Ausländer. Wieder getheilt in 
zelima Fabr, (wenn das kurze Füh- 
lerknoͤpfchen Treisförmig und oval 
if; =. pylades, weiß mit ſchwarz⸗ 
punftirtem Rande) und 3) R. (papi- 
lio Fabr.), wenn das Bühlertnöpfchen 
verkehrt kegelfoͤrmig ober länglich ey⸗ 
rund ifl. Dazu bie Arten: p. pri- 
amus, mit grünen, ſchwarzflecki⸗ 
gen Vorderflügeln, bie auf 15 Zoll 
breit; Shwalbenfhwanz (p. 
Machaon), gelb, ſchwarz gefledt u. 
geftrichelt, mit gelben Monbfleden am 
ſchwarzen Rande; Raupe: grün, 
ſchwarzringelig, auf Dolbenpflanzen; 
Segelvogel (p. Podalirius), gelb, 
21 





Kitterfporn 


Kittersfporn, 1) f. Delphinium ; 
2) gelber R., bie indian. Krefle, 
f. unter Tropäolum. 
Kittersfprung (Borritt), von 
Kaifer Kerbinand I. 1544 der Obers 
laufig ertheiltes Recht, daß der ade⸗ 
lige Befiger eines MWannlehengutes, 
wenn er feine männlichen Erben unb 
keine Mitbelehnten hat, fein Gut 
ohne weitere Erlaubniß des Lehens⸗ 
berrn veräußern ober anberweitig 
vererben Tann, fobald als er noch 
im Stande ift, in voller ritterlicher 
Rüfung, wie fie 1544 gewöhnlich 
war, ohne Benhülfe einen ſtarken 
Hengſt zu befteigen und benfelben 
vor den zu biefer Feyerlichkeit vers 
orbneten Sommiffarien herumgutums 
mein. Dazu wurbe ſtets eine neue 
Küftung verfertiget, und biefe unter» 
lag nebft dem Pferde einer genauen 
Prüfung. Der. gefchieht mit Geres 
moniel, unter Vorreitung von 4 
Trompetern auf dem Schloffe Ordens 
burg zu Baugen, wo man auch im 
ſtändiſchen Landhaufe die Rüftungen 
ſammtlicher Adeligen aufbewahrt, 
die den R. getban haben. Zum ers 
fen Dahl wurbe ber R. 1626 gehals 
ten. Nach langem Zwifchenraume 
machte 1777 ein Graf Hoym ben R., 
um feiner Tochter das But Ruhland 
vererben zu können. Ihm folgte 1778 
ein anderer Abeliger. Seit biefer Zeit 
if diefes Recht nicht wieder in Aus⸗ 
übung gelommen. 

Rittig (von Klammenflern, Andreas), 
k. k. Artillerie » Hauptmann, geb. 
zu Wien am 25. Kebr. 1777; trat 
nad vollendeten philofophifchen Stus 
dien am 27. Auguft 1792 in öfters 
reichiſche Militärdienfte, und zwar 
zur Artillerie» Der eben ausgebros 
chene franzöfifhe Krieg fchien ihm 
. bie Bahn zu Öffnen; 1793 fland er 
Thon bey ber Armee am Rhein in 
der Gefchügeintheilung dest. k. Ins 
fanterie » Regiments Nr. 16, da⸗ 
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mahls Terzy, machte ben Krieg (bis 
4797) unter dem Feldmarfchall Gras 
fen Burmfer fowohl am Rheine, wo 
er gefangen wurde, als nad) erfolg» 
ter Selbſtbefreyung (1795) in Ita⸗ 
lien mit; hierauf bradte er es in 
den folgenden Feldzügen zum Abjus 
tanten und wurde bey verfgiedenen 
Artillerie » AbtheilungssGommandans 
ten in dieſer Eigenſchaft verwens 
bet. Erſt in dem Feldzuge 1805 ers 
biett er als Adjutant des Artilleries 
Oberſten Prokop Sonntag von Sons 
nenftein einen bedeutenderen Wir⸗ 
kungskreis. Rad eingetretenem Fries 
den traf ihn bie Beftimmung als 
Lehrer bes Dienftes u. bes Geſchäfts⸗ 
fiyles in ben höheren Lehranftalten 
des Artillerie s Regiments Nr. 4 zu 
Bubmeis in Böhmen. Hier blieb er, 
bis ihn der um bie öſterreichiſche Ars 
tillerie bochverdiente Feldmarſchall 
Joſeph Graf von Gollorebo (f. d. 
9) in das Bureau der Generals Ars 
tillerie s Direction als Abjutant bes 
rief. Bis zum Artillerie = Haupt» 
mann avaneirt blieb er in biefer An⸗ 
ſtellung bis zu feinem Hinſcheiden am 
16. September 1822. Beine Schrif⸗ 
ten find: Über die Perlenfifherey in 
bem öſterr. Kaiferftaate, Brünn 
481153 Handbuh der Waffenlehre, 
Wien 1812; Militäriſches Geſchäfts⸗ 
Handbuch für Officiere der k. k. Ars 
mee, ebend. 1812, 4. Aufl. 1821; 
Encyclopädiſches Kriegs » Lericon, 1 
Bd., ebend. 1813; Moreau, Chas 
rakteriftit feines Lebens und feiner 
Shaten, ebend. 1815; Bandamme, 
fein Leben und Charakter ‚. ebend. 
4813; Szerny Georg, Beldherr ber 
Servier, ebend. 1813 ; Deutfch srufs 
ſiſches und ruflifch = deutfches Ta⸗ 
ſchenwörterbuch, mit ber Schilde⸗ 
zung ruſſiſcher Krieger, ebendafelbft 
48135 Karl Philipp Graf von Wres 
de, koͤnigl. baierifher General der 
Gavallerie ,. eine Darſtellung feines 
21 * 
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Rip 
en; 4) dann jeder Gebrauch, 


er, Mode, 
1) überhaupt Heine Spalte in 


Niverifches Tränen 985 


ein des fardinifchen Fürſtenthumes 
Piemont, mit 5200 Swhrn.; liege 
am Orto. 


ı harten Körper; 2) befonderd Give de Gker, Stadt und Eantonde 


eine feine Spige leichter Eins 
auch aufeinem weichen Körper, 
‚aufder Haut; daher: Ritzen, 
3 bewirken. 


ort im Bezirke St. Etienne, Departes 
ment Loire (Frankreich), am Gier; 
bat Eiſenwerke, Steintohlengruben, 
4300 Ewhr. 


yüttel, 1) Amt, ber freyen Riveriere (Lazare, bekannter uns 


t Hamburg gehörig ; liegt ander 
der Rordſee im Herzogthume 
ten; hat 15 QM. M., 4400 Ein⸗ 
er, guten fetten Boden mit 
an von Getreide, Gartenfrüch⸗ 
a. ſ. w. Man befchäftiget ſich 
mit (ergiebiger) Fiſcherey und 
zräberey; 2) Marktflecken dar⸗ 
Imtsſitz mit Schloß, 1500 Eins 
ern. In ber Nähe Kurbafen. 
1) Stadt im Kreife Roverebo 
zrafſchaft Tyrol, am Gardaſee; 
Schloß, Dechantkirche, mehrere 
er, Waufahrtskirche, Fabrik in 
waaren (vorzüglich viele Mauls 
meln , jährlich 30—40,000 Duts 
‚ mit Abfag nah Italien), 
m Wein s und Obſtbau, eine 
e, Seehafen, Handel und Schiffs 
‚ 3400 Einwohner ; in ber Nähe 
Rüpifkeindrud. 2) (NR. bi Mes 
la), Marltfleden am Gomerfee 
r Delegation Sondrio des loms 
iſch⸗ venetianifhen Königreis 
Beyde im Kaiferth. Öfterr. 
davia, ein angenehmer, weis 
fpanifher Wein, ber bey Rio⸗ 
n Reucaftilien wächſt. 
| (vw. fe), 2) Nebenbuhler, 
yewwerber ; daher: rivalifis 
‚ mitbewerben, wetteifern. Ris 
ität, Nebenbuhlerey, Cifers 
Betteifer. 
leo (lat.), ſo v. w. Schadlos⸗ 
ing. 
rlo lo, 1) Stadt in der Riviera 
onente des Herzogthumes Ges 
‚an ber Polcevera; bat 1800 
$. 3) Etadt in der Provinz Zus 


ter dem lateiniſchen Nahmen Rive- 
rius), geb. zu Montpellier 1589; 
ftubirte dafelbft Mebicin , erlangte 
1611 dafelbft den Doctorgrab und 
1622 eine mebdicinifhe Lehrftelle, 
weicher er bis zu 1655, wo erftarb, 
neben einer fehr verbreiteten Pras 
zis, vorfland. Unter feinen Scrifs 
ten find folgende die befannteften: 
Praxis ınedica , Paris 1640, und 
fehr oft, 1667, in Bol. ; franz. Üpers 
fegt von de Boze in 2 Bbn., Lyon 
1672, und oft, engl. 1702 und 1706 ; 
Observationes medicae et ourationes 
insignes , Parie 1646, 4., und gus 
lest &yon 1689; Methodus curanda- 
rum febrium, Paris 1648, u. mehrm., 
zulegt 1651; Institutiones medicae, 
&pz. 1655 , und Öfter,, zulegt 1672; 
Ceunturise IV observationum med. ; 
erfhien au) zu Haag 1659, auch 
Genf 1679, Fol.; Riverias renova- 
tus , s, Praxis med, tefoımata (dv. be 
la GSalonette) erfhien Lyon 1690, u. 
mehrm., zulegt Venedig 1733, 4.5 
Arcana Riverii gab Ghriftini, Ve⸗ 
nebig 1676, 4., heraus, und wur⸗ 
den Utrecht 1680, 12., nachgedruckt; 
Opera oınnia erfhienen Lyon 1663, 
Fol., und fehroft, zulegt Lyon 
1738 , Kol. 


Riverifhes Tränkchen (potio 


Riverii), nach Vorigem benannte Ars 
neymifcyung , bie barin befteht, daß 
man in Wafler aufgelöftem Eohlens 
faurem Kali Gitronenfäure zutröpft, 
unb biefes während bes Aufbraufens 
(durch Entbindung von kohlenſau⸗ 
sem Bas) nehmen läßt; es dient ale 





Rize 


der Türkey Rechnungsmün⸗ 
w. 15,000 Ducaten. 

la in der Provinz Burgos 
1)3 liegt am Douro, bat 
hönes Schloß, 2500 Ewhr. 
t des Garbinals Kimenez. 
„Grafſchaft im äfttichen 
es nordamerikan. Staates 
', mit 8000 Ewhrn. Haupts 
igston, am BZufammenfluffe 
ıeffee u. Clinch. Roanne, 
et im Departement Loire 
); hat 344 Q. M., 106,000 
10 Santone. 2) Hauptſtadt 
n der Hier ſchiffbar werbens 
5 bat 7 Kirchen, Fabriken 
Ns, Baummollens und keins 
‚ Shmuds und Metallwaas 
bt anſehnlichen Tranſitohan⸗ 
7500 Ew. Von hier bis nach 
ur geht auf eine Strecke von 
& eine 1829 angelegte Eis 
Die Umgegendb hieß fonft 
zogthfum Noannois (Rosa 


‚ 2) Inſel in der Graffchaft 
es nordamerilanifchen Staa⸗ 
tarolina ; liegt zwifchen dem 
es und Pamlicofund, ift bie 
eberlaffung der Briten in 
2) (R.⸗Inlet), fehr beſuch⸗ 
yet zum Albemarleſund. 3) 
ıtfpringt aus den 2 Quellen 
» Staunton in Wirginia, 
ich in Rorbdcarolina in ben 
lefund, ift bis Halifax, wo 
großen Fall madıt, ſchiffbar. 
Inſel, zum mittelamerika⸗ 
Staat Honduras gehörig; 
Q. M., dur Klippen ges 
Anfuhrt, vielen Wald mit 
b Geflügel, Caraiben und 
zu Bewohnern, gegen 4000. 
britifche, bald fpanifche Bes 
wefen. 

fo v. w. Frohndienſt. 
phoca Lian.) , 1) Gats 
‚der Ordnung den Robben ; 


, lichkeit an ihren Herrn. 


N \ 
Mobbe 33. 


das Gebiß befteht aus 4 (oben bis⸗ 
weilen 6) Schneides, 2 Spies, 56 
Badzähnen in jeder Kinnlade, an 
den Füßen find 5 Zehen; bie Vorder⸗ 
füße ftedden bis zur Wurzel, die Hin⸗ 
terfüße big faft zur Ferſe in der Haut, 
der Kopf hat Ähnlichkeit vom Hunds⸗ 
Zopfe. Die R.n tauchen fehr gut, freſ⸗ 
fen Fiſche und andere Geethiere, 
laſſen fich zͤhmen, bekommen Anhäng= 
2) (Eis 
gentlihe R., Seehunde), ohne 
äußerlihde Ohren, mit einigermaßen 
beweglichen Zehen. Arten: gemeis 
ner Seehund (ph. vitulins), bis 
5 Fuß lang , gelblichgrau, ſchwärz⸗ 
lich gewellt und gefledt, im Alter 
weißlih, an ben Küften mehrerer 
nördliher Meere; vertheidigt ſich 
durch fcharfes Gebiß und Schlagen 
mit dem Schwanze, madıt ſich Löcher 
durch 3—4 Fuß dides Eis, bringt 2 
Zunge zur Welt, beilt und winfelt 
wie ein Hund, wird durch Schuß und 
Schlag von Robbenfängern gefangen, 
macht den ganzen Reichtum der Es⸗ 
kimos aus, die alle Theile besfelben 
zu benugen verſtehen; Mönd (ph. 
monachus), bis 12 $uß lang, brauns 
ſchwärzlich, im Mittelmeere , Meers 
elephant (pb. proboscidea, ph. 
leonia) , ba8 Männden hat verläns 
gerte Schnauze, wird bis 30 Fuß 
lang, 6 Zuß did, grauliht ober 
graublau; in füblichen Meeren, vors 
züglich reih an Sped und Thran3 
Ktlappmüge (ph. cucullata), mit 
einer ausdehnbaren Haut auf dem 
Kopfe, womit erim Zorne oder Angſt 
Augen und Schnauze bebedt, in 
Nordamerika, u. a. % Robben 
(Ampphibienfäugtbiere, pianipede), 
Ordnung der Säugtbieres leben im 
Meere, geben zur Begattung und 
zur Ruhe aufs Sand, haben einen 
walzenförmigen Körper mit fehr bes 
weglicher Wirbelfäule, kurze, flofs 
Tenförmige Füße, bie hinteren meiftens 
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tis, allein dennoch ließ er 


frankreich 1377 zu einem 
n England verleiten, ber 
ang und den die Engläns 
a folgenden Jahren burd) 
bnliche vergalten, wo fie 
burg vordrangen. Endlich 
Herzog von Lancafter, des 
en Richard's II. Wormund, 
Tenftilftand ‚der aber von 
ten mebrmahls auf Aufreis 
Frankreich, bei. 138%, 
1388, verlegt, aber alles 
Blut und Plünderung von 
ndern beftraft wurde. Bes 
& legte Mahl wurden die 
ey DOtterburn gänzlich ges 
t. nahm nun feinen jünges 
ale Reichegehülfenan, ber 
390 nad feinem Tode folge 
5) R. III, hieß eigentlich 
sahm aber auf ben Wuncſch 
e ben Rahmen R. ale glück⸗ 
ür Schottlandan. Bey feis 
kungsantritte war Waffens 
nit England, befto uns 
ar es unter R.s ſchwa⸗ 
rung, der feinen Bru⸗ 
Herzog von Albany, ale 
vefer beftellt Hatte, im 
rzüglih wurbe das Hochs 
ı Räuber verwüftet. Als 
l., König von England, 
und Heinrich IV. aus 
e Lancafter zur Regie⸗ 
mmen war, brach ber 
England wieder aus. Gin 
über die Vermählung des 
avon Schottland, des Her⸗ 
Rothſay, entitand, gab 
‚elegenheit , fich wegen der 
ı rächen. Die Engländer 
8 Edinburg vor, das jes 
erzog von Rothfay tapfer 
e. Nichts deſto weniger 
E Herzog von Albany vers 
beffen dauerte der Krieg 
id fort, die Schotten wur⸗ 
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ben allenthalben geſchlagen und 
felbft der 2. Sohn R.'s, nunmehris 
ger Thronerbe, auffeiner Reife nach 
Frankreich, wo er erzogen werben 
follte, 1405 gefangen. Der Vater ft. 
bald darauf 1406, wie ältere Schrifte 
fiellee behaupten, aus Gram über 
diefen Unfall. D. Grafen und 
Derzoge von Anjou: 6) R. 
ber Starke, flammte nad) Eini⸗ 
gen von Wittefind, nach Anderen vom 
beiligen Arnold, oder vom Longos 
bardentönige Asprandt ab, und 
berrfhte über: das bamahlige Her» 
zogthum Paris, zeichnete fich gegen 
die Bretonen und Normannen aus, 
erhielt von Karl dem Kahlen denje⸗ 
nigen Theil von Anjou, ben man 
Eutre-maine nannte ſchlug hierauf 
eine normännifhe Partey an ber 
Loire und blieb, von einem Pfeile 
durchbohrt, vor Briffarthe. 7) R., 
2. Sohn des Vorigen, ließ fih nad 
dem Tode feines Bruders Cudo, ber 
gegen Karl den Einfältigen Gegenkö⸗ 
nig war, gleichfalls zum König wäh 
len (922). Er blieb 923 in einer 
Schlacht gegen Karlden Einfättigen. 
Seine Partey gab die Krone nun 
Raoul, Herzog von Burgund. E. 
Grafen von Artois: 8)N.der 
Gute ob. der Zapfere, 3. Sohn 
kudwig's VIII. von Frankreich und 
Bruder bes heiligen Ludwig, der 
1273 zu feinen Gunſten Artois zur 
Pairie erhob. In feinem Rahmen 
fhlug Ludwig 1X. die deutfche Kais 
ferfrone, die Gregor IX. fürihn both, 
aug. Er begleitete Ludwig IX. nad 
Ägypten, und verwidelte ihn, uns 
geachtet des eidlichen Verſprechens, 
ſich in keine Schlacht einzulaffen, 
in das Gefeht von Manfurah 1250, 
flug die Beinde zwar, warb aber 


“auf der Verfolgung umringt und mit 


allen ben Seinigen niedergehayen. 
Die Gefangenſchaft Ludwig's IX. war 
die Jolge hiervon. 9) R. II. ber G u⸗ 





Robert 


reich gu Hülfe. Dieſer warb aber bey 
St. Dmer gefhlagen um Arnulph 
II. blieb in der Schlacht. Run er⸗ 
Eannten ihn die Stände einftimmig 
als Srafenvon Flandern an und Ars 
nulph's Bruder, Balduin, war ges 
wöthiget, fi) mit Dennegau zu bes 
gnügen. Auch erwarb R. die Graf: 
ſchaft Holland und erhielt vom Kais 
fer Heinrich IV. die Grafſchaft Cam⸗ 
bray zum Leben. Er zog nad) Pas 
läftina, baute viele Kirchen u. Kiöfter, 
u. fl. 1093 zu Winendal. 13) R. II. der 
Dierofolymitaner, bes Bor. 
Sohn, folgteihm, zog 1096 mit nad 
Paläftina und zeichnete fich bey dem 
erfien Kreuzzuge und bey ber Erobes 
rung Serufalems aus, gründete, zus 
rückgekehrt, ein Klofter bey Brügge, 
erhielt Douay und Sennegau abges 
treten und ftarb 1111, nah Einis 
gen an einem Sturze vom Pferde, 
nah And. an den Folgen einer im 
Kriege Frankreichs gegen England 
erhaltenen Wunde. 14) R. III. von 
Bethune, älteftler Sohn Buibo’s 
von Dampierre, Grafen v. Flandern, 
machte auf Beranlaflung feiner Groß⸗ 
mutter, Margaretha, feinen erften 
Waffenzug 1266 nad) Neapel mit 
Karl I. von Anjou; focht 1297 mit 
feinem Vater gegen feinen Lehens⸗ 
herrn, den König von Frankreich, 
und ging darauf, um wegen biefer 
Felonie Verzeihung zu erlangen, 
nad Paris. Ludwig ber Schöne ließ 
aber beyde einterlern. Der Vater 
farb 1305 in ber Haft, ber Sohn 
follte nur unter den nadıtheiligften 
Bebingungen feine Freyheit erlans 
gen, nähmlich 800,000 Gulden Lö⸗ 
fegeld zahlen, die Mauern von Eille, 
Tournay, Douay und Brügge abs 
tragen, u. 3000 Perfonen, bie ber 
König benennen würde, Übers Meer 
verbannen ; außerdem Sollten die 
flandrifhen Stände fhwören, ihm 
gegen Frankreich Feine Folge zu lei⸗ 
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ſten. Dieſe aber, hierüber empört, 
weigerten ſich, ſolche Bedingungen 
einzugeben. Dennoch ließ der Kös 
nig R. frey, und es kam zu Uns 
terhanblungen, in benen bie härs 
teften Bedingungen nachgelaſſen wur« 
ben, aber R. Lille, Orchies und 
Douay abtreten mußte. R. firafte 
nun einzelne Stände, die fich gegen 
ihn empört hatten, mit unerbittlicher 
Strenge, und befriegte den Brafen 
Wilhelm von Holland wegen vers 
weigerter Lehenspflicht wegen See⸗ 
land. Auf Frankreich war er fehr er» 
bittert, da dieſes fich weigerte, Lille, 
Orchies und Douay zurückzugeben, 
wie ihm von Kerne Hoffnung gemacht 
worden war. Deßhalb weigerte er 
ſich auch, Philipp dem Schönen zu 
einem Kreuzzuge Kolge zu leiften, und 
es kam mit bemfelben zum Krieg; 
doch hemmte Philipp des Schönen 
Tod ben weiteren Feldzug. End⸗ 
lih kam es 1320 zum Frieden, wos 
durh R. feinen Enkel Ludwig, aud 
wenn beffen Water, Ludwig von Res 
vers R.E Sohn, vor R.s Tode ſter⸗ 
ben follte, zum Erben einfegte, u. 
mit Margarethe, Tochter Philipp’s 
des Langen, Königs von Frankreich, 
zu vermählen verſprach, bie bie ab» 
getretenen Städte zur Mitgift erhals 
ten follte. Kurz darauf entzweyte er 
fid mit ebengebadhtem Bohne, dem 
Grafen von Nevers, welcher von bes 
Vaters Verdacht gekränkt nach Frank⸗ 
reich floh und daſelbſt 1322 ſtarb. 
Bald darauf ſtarb auch R. und ſein 
Enkel Ludwig folgte ihm. A. Her 
zoge derNiormanbdie: SS)R.], 
ſ. Rollo. 16) R. II., fo v. w. Wils 
beim, Herzog ber Normandie, Sohn 
Rollo’s. 17) R. III. (oder R. II., 
auch R.1.), der Mächtige, od. der 
Zeufel, folgte um 1027 feinem Brus 
der Richard , nachbem derfelbe bie. 
Regierung nur wenige Monathe ges 
führt hatte, bezwang gleich den re⸗ 





heitig gefprochen. Bag: ber 29. 
20) R., Papft, ſ. Siemens VII. 
t. a Ratalidus, geb. 1577, 
nem vornehmen Befchledhte gu 
e Pulciano, ward Miffionär in 
wa in Indienz Berfaſſer des 
bismus in tamulifcher Sprache. 
zelehrte u. Künftler:22) 
dalchetins, od. R. d'Auxerre, 
nikus u. Prior des Prämonſtra⸗ 
kloſters St. Marien zu Xurers 
brieb: Chronologia rerum to- 
3e gestarum usque ad annum 
‚ welches von Hugo bis 1228 
fegt wurbe, Troyes 1668, 4. 
R. de Baugondy, geb. zu 
1688; Geograph bes Könige, 
1766; fchrieb: Atlas portatif, 
universel, Paris 175353—57; 
& des differens systemes du 
e, ebend. 1745, 16. ; Introduc- 
) ia geographie, ebend. 1743; 
aphie sacree, ebend. 1746, 12. ; 
des Globes , ebend. 1752. 24) 
wig), geb. 1779 zu Berlin; 
te in Halle, und war fpäter in 
ı Fichte'6 eifriger Schüler, deſ⸗ 
hilofophie ihm Leiterin warb. 
bte als Privatgelehrter nur ber 
unſt, beſuchte nach einander 
‚, Hamburg, Holland u. Frans 
war 1813 bey einer preußifchen 
dtfchaft in Süddeurfchland ans 
, kehrte nach dem Frieden zur 
zurüd, lebte in Karlsruhe, 
wieber in Berlin. Rad meh⸗ 
poetifhen Berfudhen machte ihn 
gelungenes Zrauerfpiel , bie 
ber Verhältniſſe, befannt. 
ſchien gebrudt, Gtuttg. und 
gen 1819; Der Krieg begeiftere 
zu feinen Kämpfen der Zeit, 
tbichte, ebenb. 18175 außerdem 
‚er mehreres Dramatifche, dann 
ze in Zeitfchriften, Gedichte. Das 
mmatifche Zalent herrſchte bey 
or. Am meiften gelangen ihn 
terandriner. Er ftarb ben 6. 
1832 zu Baden» Baden. 25; 


Nobertfon 355 
(RiELAas), geboren gu Lan 
gres, ausgezeichnet als Thier⸗ unb 
Blumenmahler, fiarb 1684. 28) 
(Eubwig), aus Reufchatel, mos 
derner noc lebender Genremahler, 
defien Rfäuberſcenen unb Darftels 
lungen aus dem italieniſchen Volks⸗ 
leben von ungewoͤhnlicher Wahrheit 
und glänzendem Golorit find. 


Noberts sbirn, von Birngehalt, 


mittelgroß; hat gelbe, blaßroth ges 
fledte, auf der Gonnenfeite dunkel⸗ 
rothe Schale, muskirtes Fleiſch. 


Robertfon,1)(Williem), geb. 1721 


zu Berwick; warb Pfarrer einer ans 
glikaniſchen Kirche und farb am 11. 
Juny 1793 als Doctor der Theolo⸗ 
gie und Principal der Univerfität 
Edindurg. Er ſchrieb außer der bes 
süpmten Gefchichte Karl’s V.,3 Bbe., 
London 1769, 4.5 deutſch, mit Ans 
merk. von Remer, 3 Bde., 1778 u. 
17%2—95 , 8.: Geſchichte Schott⸗ 
lands unter der Regierung ber Mas 
ria Stuart und ihres Sohnes Ja⸗ 
kob IV., 2 Bde., ebenb. 1759, 4.5; 
Gedichte Amerika's, 2 Bde., ebend. 
4777, 4., und biftorifche Unterfus 
Hungen über Indien, ebend. 1790, 
4. Seine fämmtlichen Werke beftes 
ben aus 8 Bbn. in4., od. aus 10 Wbn. 
in 8. Sein Leben befchrieb Stewart, 
London 1801, 8 2) (Stephan Kas 
par), geb. zu Lüttich 17633 ſtudir⸗ 
te in Löwen Theologie, ging aber 
bald zur Mahlerey über, verließ jes 
doch die Kunft bald wieder, um Phys 
fit zu ſtudiren, wurbe 1794 Profefs 
for der Phyſik im Durthedepartes 
ment, undging nad) Paris, um dem 
Gouvernement feinen erneueten Spie⸗ 
gel des Archimedes anzubiethen, was 
jedoch zu keinem Reſultate führte, 
beſchäftigte ſich aber ferner in Pa⸗ 
ris mit Phyſik, befonders mit Vol⸗ 
ta mit dem Galvantsmus, indem er 
mehrere wichtige Entdeckungen mach⸗ 
te. Beſonders erhielt er durch fein 
brillantes phyſikaliſches Cabinet, 





Hobeöpierre 


ie Königin, fo wie die vers 
sen Parteyhäupter ber Revo⸗ 
Er empfand jedoch bald, daß 
allein ftünde, unb glaubte, 
‚abgewenbdeten Bemüther durch 
:einführung einer Art von Res 
fih néhern zu können, wors 
ı May 1794 das Decret ers 
durch welches die Republik 
chſtes Wefen anerkannte. Da 
zrauſamkeit ohne Unterſchied 
irteyen traf, fo empörten ſich 
Be gegen ihn, und bald warb 
127. July 1794, von Zallien 
ourdon de U’Dife heftig anges 
‚und vermochte, aufer Faſ⸗ 
ebracht, nicht den Angriff ges 
abzuweifen. Folgenden Tags 
a er mit St. Juſt wieder in 
rfammlung, allein bier warb, 
er wüthenben Rede bes Letzte⸗ 
von Zallien auf Verhaftung 
mb Henriot's angetragen. Er 
ben Beſchluß, daß er, fein 
er, St. Zuft, Couthon und Les 
rhaftet werden follten,, ftumm 
abeweglih an. Er ward von 
ensd'armen nach dem Lurems 
gebracht, allein bort von dem 
meifter, der eine Greatur der 
rgebenen Gemeinde war und 
n zu Füßen warf, nachdem fi 
sache entfernt hatte, befreyt. 
gab fich ſogleich auf das Stadt⸗ 
wo er feine Partey verfans 
ınd, die ihn zu Ihügen ſchwur. 
r Sonvent diefes erfahren hats 
Härte er R. und feine Genofs 
Berhalb bes Geſetzes und gab 
arras den Befehl, ihn durch 


Bataillons der Rationalgarbe 
ken gu laflen. Während nun 


ı8 an der Spige der Truppen 
ı Verſammlungsſaal ber Ges 
e drang, verfuchte R. durch 
Piſtolenſchuß fein Leben zu en⸗ 
; allein er zerfdimetterte ſich 
ie Kinnlade, unb ward iu dies 
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fem Zuftande zum Mohlfahrtsauss 
ſchuſſe im Gonventhaufe gebradt. 
Am folgenden Tage (28. July 1794) 
um 4 Uhr Nachmittags warb er auf 
einem Karren, zwifchen Gouthon u. 
Denriot figend , zum Blutgeröſt ges 
bracht, wo er als der Eepte von den 
11 mit ihm zugleich Verurtheilten 
farb. Die Zahl der durch ihn auf 
dem Blutgerüfte Umgelommenen if 
ungeheuer. R.s Anfeben war ſtets 
bleich, er hatte erlofchene Augen, 
feine Figur wog unanſehnlich, uns 
terfegt, und fein Geſicht durch Blat⸗ 
tergruben entftelt. Beine Rervens 
zeizbarkeit war fo groß, daß er oft 
Trampfartig zufammengezogen warb, 
und feine Stimme war von Ratur 
rauh und kreiſchend. 2) (Augufiin 
Bon Joſeph), Bruder des Vorigen ; 
knechtiſcher Nachahmer desfelben und 
ohne alle perfönliche Wichtigkeit. Wie 
fein Bruder warb er durch fremde 
Unterftägung im Gollegium Lohis le 
Grand erzogen, und fpäter zum Gons 
ventsmitglied erwählt. Als ſolches 
wieberhohlte er nur die Reben feines 
Bruders, unb verfolgte die Gegner 
besfelben, wenn auch mit geringerer 
Kühnheit, doch eben fo graufam: Gr 
ward vom Convente nah dem Güs 
den geſchickt, und wohnte ‚der Eins 
nahme von Toulon bey, und kehrte 
dann nad) Paris zurüd. Bey Vers 
baftung feines Bruders erkiärte er, 
defien Schidfal theilen gu wollen; 
er ward, wie biefer, außer dem GSe⸗ 
fege erklärt, ſtürzte fih, um ben 
Gensd’armen zu entgehen, aus einem 
Fenſter des Gtadthaufes und brach 
ein Bein. In dieſem Zuſtande ward 
er auf's Blutgerüſt geſchleppt, und 
ſtarb fo mit ſeinem Bruder zugleich. 


NRobine, einige Birnforten: 1) So m⸗ 


mer⸗R., mehr rund als lang ge⸗ 
bauts hat dünne, hellgrüne, mis 
dunkleren zahlreichen Punkten des 
fegte Scale, grünlihweißes, ſafti⸗ 





Robinſonia 


brauch für die Jugend zu bearbeiten. 
Rach ber 15. engliſchen Auflage be⸗ 
arbeitete den R. Srufge Schmitt, 2 
Bde., Rirnberg 1783. Noch früher 
aber bearbeiteten zwey Schriftſteller, 
ohne etwas von einander zu wiflen, 
diefen Stoff für Kinder: 3. K. Wes 
gel nähmlich in 2 Bodn., Leipzig 
1779—80; gleichzeitig aber gab I. 
H. Sampe in anfprechender Geſpraächs⸗ 
form feinen ®, den Jüngeren, Hams 
burg 1778, heraus, ber ſchon bie 
20. Xufl., Braunfhweig 1829, erlebt 
bat, wieder in faft alle europäifchen 
Sprachen überfegt und in der ganzen 
Welt verbreitet ift. Hildebrand lies 
ferte eine Fortfegung davon , Ro⸗ 
binfon’s Golonie, Leipzig und Wien 
41807 ; eine andere erfhien (Reifen 
nach Dtahaiti enthaltend), 
1802, R. der Jüngſte, Riga 1797. 
Auch eine Robinfonie u.eine böhs 
miſche Robinfonie hatte man 
in ben 50 Zahren bes vorigen Jahr⸗ 
Hund. Aud) zur Infel Belfenburg und 
gu ähnlichen Romanen gaben bie R.s 
Anlaß. 

Robinfonia (rob. Schreb.), Pflans 
zengattung, nad) Th. Robinfon, einem 
londner Arzte, benannt, der eine 
Raturgefhichte von Weftmooreland 
ſchrieb, aus ber natürlichen Familie 
der Rofaceen, zu den Übergangsfor: 
men und zur 1. Ordnung der Iko⸗ 
fandrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Urt: r. melautbifolia, hoher, 
in Guiana heimiſcher Baum, mit 
Heinen, gelben, rifpenflänbigen Blus 
men unb eßbaren, ben Kirfchen ähn: 
lichen Früchten. 

Robot, gewiffe Dienfte, welche herrs 
ſchafti. Unterthanen ihrer Herrſchaft, 
vernöge ihres Unterthänigleitsvers 
bättniffes, in welchem fie vermöge 
ihres Grundbefiges zu derfelben ftes 
ben, zu leiften haben, wie 3.8. bie 
Berrihtung von Bothengängen, von 
Beldarbeiten oder von uhren. Nach 
RonverfationdsEericon. 15. BP. 
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ber. Größe bes unterthänigen Grund⸗ 
befiges ift die jährliche Zahl der Ta⸗ 
ge, an welchen dee Unterthban Ros 
both zu leiſten fchuldig iſt, bemeffen 
und dergeſtalt von ben Gefegen bes 
flimmt, daß die Herrfchaft nicht mehr 
als die gefeglich beftimmte Zahl von 
Robotbtagen fordern darf. 


Roboths reluition, das Tqut⸗ 


valent, welches, Statt der in Ratur 
zu leiftenden Roboth, vermöge eines 
defonderen Übereintommens von bem 
Untertbane der Herrſchaft entrichtet 
wird. Zum Schutz der herrſchaftli⸗ 
den Unterthanen in Öfterreich iſt zur 
Gültigkeit jedes ſolchen Reluitions⸗ 
vertrages der kreisämtliche Conſens 
(Beftätigung) nothwenbig. 


Aitona Robur (tat.), 1) die Stärke (f. b.); 


2) Baum von hartem Holze; befons 
ders 3) Eiche. 4) Art der Pflanzens 
gattung Quercus, bie gemeine Eiche 
(f.d.). 5) Allee, was aus harten Holze 
gemacht ift, fo befonder6 6) (Robus), 
ein Theil des römifhen von Zuls 
lius erbauten Gefängniffes (f. Tul- 
lianum) genannt; es fol ein tiefes, 
enges, mit ſtarken eichenen Bohlen 
befegtes Loch gewefen feyn, in wels 
ches Verbrecher, welche man nit 
öffentlich hinrichten wollte, geſtürzt 
wurden, um entweder durch den Fall 
oder durch den Hunger zu ſterben. 


Robuſt (v. lat.), ſtark vom Körper 


mit entſprechenden Kräften. 


Robufi,1)(Giacomo, genannt Zins 


toretto, weil er eines Färbers 
Sohn war), geb. zu Venedig 1512, 
Schüler bes Tizian und einer der 
berühmteften aus ber venetianifchen 
Mahlerſchule. Sein Lehrer fol ihn, 
das Übermaß feines Talentes fürch⸗ 
tend, aus feiner Schule gewieſen, 
er aber in feinem Eifer nur zuges 
nommen haben. Über den Gingang 
zu feiner Werkftatt hatte er die Wor⸗ 
te: die Zeichnung des Michel Ange 
23 





Rocella 


a, la (Roccella), 1) Stadt 
n Fitel Fürſtenthum in der 
3 Salabria ulteriore I.; hat 
nfang ; 2) einige andere Städs 
sieilien, bie eine in ber Ins 
k Palermo, mit Sarbellenfang. 
oh. Shriftian Friedrich), ges 
ı Penig 1773, war Buchhand⸗ 
geipzig ; flarb 1801. Durch 
llgemeinen literarifchen Ans 
6 Bde., Leipzig 1796—1801, 
er fi um bie Literaturkunde 
verdient. Auch hat er den 2. 
‚an 3. ©. Imm. Breitlopf 6 
„den Urfprung ber Spiellars 
ie Einführung bes Leinenpas 
nd den Anfang ber Holzfchneis 
zu erforfchen , ebend. 1801, 
raußgegeben. 
beau (Sean Baptifte=s Dos 
de Vimeur, Graf von), geb. 
u Vendome; warb Soldat und 
ınter Broglio während des 
Succeſſionskrieges in Böhmen, 
ı und am Rhein, ward, noch 
ng, Abdjutant des Herzogs von 
is und des Strafen Clermont, 
y den Belagerungen von Ants 
ı und Ramur, erhielt nach der 
bme lesteren Plages, wo er 
e verdient machte, ein Infan⸗ 
giment als Dberft und wohnte 
n ber Schlacht von Rocour und 
feld bey; 1748 berannte er 
:öwendal bie Feſtung Maſtricht, 
an der Belagerung von Port 
3] auf Minorca Theil, ward 
Brigadier und Ritter des heis 
Eubwig, wohnte den Gefechten 
tinden, Krefeld , Korbach und 
Es Kampen bey, ward in letz⸗ 
Gefechte verwundet und 1761 
hal de Camp, focht mit gleis 


Blüde in den Jahren 1760—62. | 


bem Frieden warb er Majors 
al der Infanterie in Eifaß und 
Infpecteur der Infanterie. Gros 
ntHeit hatte er an den damah⸗ 
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gen Umformungen bes Heeres und 
an den taktiſchen Verfuchen. 1780 Ges 
neral = Lieutenant geworden warb er 
in bemfelben Jahre mit einem frans 
zöfifchen Corpe von 6000 Mann nady 
Amerika gefenbet, landete zu Rhobes 
Island und bewirkte Hier großentheils 
bie Gapitulation von New » York 
und bie Entwaffnung ber englifchen 
Armee, und erhielt vom Congreſſe 
zwey eroberte Kanonen mit paflender 
Inſchrift zum Geſchenk. Rad feiner 
Rückkehr nach Frankreich warb er zum 
Nitter aller franzöfifchen Orben und 
zum Gouverneur von Artois, fpäter 
auch der Picardie ernannt. 1789 ftill» 
te er einigermaßen bie Unruhen in 
Elſaß, ließ 1790 als Kommandeur 
der Rorbarmee bie Grenzfeftungen 
in Bertheidigungsftand fegen u. ftellte 
die drey befefligten Lager von Düns 
kirchen, Maubeuge und Sedan auf. 
Sr ward 1791 zum Marfhall von 
Frankreich ernannt, nahm aber 1792, 
da er mit dem Kriegsminifter in Streit 
über den Operationsplan gelommen 
war , kurz vor Ausbrud der Feind» 
ſeligkeiten, feine Entlaffung und zog 
ſich auf feine Güter zurüd, wo er 
41804 ſtarb, nachdem ihm Napoleon 
noch zuvor das Kreuz der Ehrenlegi⸗ 
on ertheilt hatte. 


Roce(rajal.), 1) Gattung der Knors 


peififche nah Sinne; an ber Seite 
des Halſes ftehen 5 Kiemenlöder, 
der Körper ift gedrüdt (wie eine 
Scheibe) ‚, das Maul unten. Sprigs 
Löcher und Augen ftehen auf dem Rüs 
den der Scheibe, Rafenlödyer, Mund 
und Kiemenlödher unten; bie Eyer 
(Seemäufe) find 4edig, braun, leder⸗ 
ortig, an den Enden fpigig. Meiftens 
eßbare Thiere. Diefe Gattung iſt neus 
erer Zeit getheilt in: Hairochen, 
Stumpfnafe, itterrodhen, 
Stachelrochen, Meerabler, 
Flägelkopffſeigentl. Roden, 
2) diefe (reja Our.) iſt vautenfürs 
22 * 





‚ Rocella 


Rocella, la (Roccella), 1) Stadt 
mit dem Titel Fürſtenthum in der 
Provinz Calabria ulteriore J.; hat 
Korallenfang; 2) einige andere Städ⸗ 
te in Sicilien, die eine in der In⸗ 
tendanz Palermo, mit Sardellenfang. 
Rod (Ich. Ehriſtian Friedrich), ges 
bor. zu Penig 1773, war Buchhänd⸗ 
ler zu Leipzigz flarb 1801. Durch 
feinen allgemeinen literarifhen Ans 
zeiger, 6 Bde., Leipzig 1796— 1801, 
machte er fi um bie Literaturkunde 
hochſt verdient. Auch hat er den 2. 
Iheil von 3. G. Imm. Breitlopfs 
Berſuch, den Urfprung ber Spiellars 
ten , bie Einführung des Leinenpas 
piers und den Anfang ber Holzfchneis 
dekunſt zu erforfchen,, ebend. 1801, 
4. , herausgegeben. 

Rohambeau (Jean Baptifte Dos 
nabien be Vimeur, Graf von), geb. 
1725 zu Vendome; warb Soldat und 
foht unter Broglio während bes 
öfterr. Succeſſionskrieges in Böhmen, 
Baiern und am Rhein, warb, noch 
fehr jung, Abdjutant des Herzogs von 
Drleans und des Grafen Clermont, 
war bey ben Belagerungen von Ants 
werpen und Ramur, erhielt nach ber 
Einnahme legteren Platzes, wo er 
fich fehr verdient madıte, ein Infans 
terieregiment als Dberft und wohnte 
mitihm ber Schlacht von Rocour und 
vor Lamfelb bey; 1748 berannte er 
unter Loͤwendal die Keftung Maftricht, 
nahm an ber Belagerung von Port 
Mahon) auf Minorca Theil, ward 
4756 Brigadier und Ritter des heis 
ligen .Eubwig, wohnte den Gefechten 
bey Minden, Krefeld , Korbach und 
Klofter » Kampen bey, warb in letz⸗ 
terem Gefechte verwundet und 1761 
Marehal de Camp, focht mit glei» 


chem Gtüde in den Jahren 1760-62. , 


Rad) dem Frieden warb er Majors 
General der Infanterie in Eifaß und 
1769 Infpecteur ber Infanterie. Gros 
Sen Antheil Hatte er an ben damah⸗ 
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Ugen Umformungen bes Heeres und 
an den taktiſchen Verſuchen. 1780 Ges 
neral = Lieutenant geworben warb er 
in demfelben Zahre mit einem franz 
zöfifchen Corps von 6000 Mann nady 
Amerika gefendet, Tandete zu Rhodes 
Island und bewirkte Hier großentheils 
die Gapitulation von New » York 
und die Entwaffnung ber englifhen 
Armee, und erhielt vom Gongrefle 


zwey eroberte Kanonen mit paffenber 


Inſchrift zum Geſchenk. Rad feiner 
Rückkehr nad) Frankreich warb er zum 
Nitter aller franzöfifchen Orden unb 
zum Gouverneur von Artois, fpäter 
auch der Picardie ernannt. 1789 ſtill⸗ 
te er einigermaßen die Unruhen in 
Eifoß, ließ 1790 ale Kommandeur 
der Rordarmee die Grenzfeftungen 
in Vertheidigungsftand fegen u. ftellte 
bie drey befeftigten Lager von Düns 
kirchen, Maubeuge und Sedan auf. 
Er warb 1791 zum Marfhall von 
Frankreich ernannt, nahm aber 1792, 
daer mit dem Kriegsminifter in Streit 
über den Operationgplan gekommen 
war , kurz vor Ausbruch der Feind» 
ſeligkeiten, feine Entlaffung und zog 
fih auf feine Güter zurüd, wo er 
1804 ſtarb, nachdem ihm Napoleon 
noch zuvor das Kreuz der Ehrenlegi⸗ 
on ertheilt hatte. 


Rocdhe(rajal.), 1) Battung der Knors 


peififhe nah Sinne; an der Eeite 
des Halſes fliehen 5 Kiementöcder, 
der Körper ift gebrüdt (wie eine 
Scheibe) ‚ das Maul unten. Sprigs 
Löcher und Augen ftehen auf dem Rü⸗ 
den der Scheibe, Rafenlödyer, Mund 
und Kiemenlöder unten; die Eyer 
(Seemäufe) find 4edig, braun, leder⸗ 
ortig, an den Enden ſpitig. Meiftens 
efbare Thiere. Diefe Gattung iſt neus 
erer Zeit getheitt in: Hairochen, 
Stumpfnaſe, Bitterroden, 
Stahelvohen, Meeradler, 
giügettopffeigentl. Rochen, 
2) diefe (reja Our.) iſt rautenfoͤr⸗ 
2 % 


Rode 


; bünnfehwängig ; an der Spine 
des Schwanzes find 2 Rüdenfloflen- 
Artenz Ragelvoce (r. elavata), 
wit Heinen Stacheln auf bem ganzen 
> Körper, auf dem Rüdgrathe eine Rei» 
er Staheln; bis 12 


 gelodht werden; Glattrohe (r. 
Batis). oben raub, ohne Dornen, 
doch dergleichen auf dem Schwanze, 
‚wird 200 Pfund ſchwer; Watkers 
rohe (r. fullonica), mit drey Stas 
chein um bie Augen; Dornrode 
(r.rabus), u.m. a; 3) fon. w. Krär 
de; 4) fon. w. Glephant; 5) fiehe 
unter Schachſpiel. 
Node (Marie Sophie, la), ſiehe 
karoche. 


Nohebeaucourt, Stadt im Begir - 
te Nontron bes Departements Dor⸗ 
dogne (Frankreich); hat Kanonengies 
berey. Nohebernard, Stadt 
und Gantonsort im Bezirke Vannes, 
Departement Morbihan(Frankreich), 
an ber Vilaine; hat Handel mit ges 
webten Waaren, 6300 Ewhr. War 
fonft eigenes Herzogthum. Roſch e⸗ 
ch ouart, 1) Bezirk im Departes 
ment Ober-Bienne (Frankreich); hat 
175 Q. M., 45,000 Ewhr., 5 Santos 
ne; 2) Hauptftadt hier; hat 2800 
Ewhr., liegt an der Garonne, 

Rohcehouart (Frangoife Athenais 
de), fiehe Montefpan, 

Rocefort, 1) Dorfim preußiſchen 
FürftentYume Neuenburg, am Fuße 

des Berges Tourne; hat mit ben da⸗ 

au gehörigen Weilern 600 Ew In der 

Nähe beginnt ein von der Reuß durch» 

floffener enger u.tiefer Schlund, durd) 

welchen aud die Strafe nad) Bat 

Travers angelegt iſt. Am Cingange 

biefes Paffes ſtehen auf einem Felſen⸗ 

vorfprunge die mablerifhen Ruinen 

des alten Raubſchloſſes Rochefort. 2) 

Stadt im Bezirke Dinant, der Pros 

vinz Namur (Belgien), am I’pom» 

me; hat Schloß, 1200 Eiopr., ehe⸗ 


340 











waaren, 
Rohefaucauld (M.s 2 

Stadt und Gantonsort 

Angouleme, 







he Gelegenheit, 
zeigen. Nachdem diefe 
fit waren, lebte er 


verfammelten ſich die g 
Köpfe feiner Zeitz ftarb 
1680 zu Paris. Won feiner genauen 
Kenntniß des ——— 
zeigen feine Pensees, | ei 

Hesions, die feit ihrem erften Erfah 
nen fehr oft wieder aufgelegt wurken, 


Noche · Jacquelin 


Styl des Tacitus (1.b.,. 
atlichea Berke erſchienen, 2 
is 1797. 2) (Louis Ale⸗ 
nme de la R.), Yair von 
; erhielt gu Paris eine 
Höche Erziehung und madıs 
stente eine Zeit lang in ber 
elution geltend. 1787 warb 
bder Berfammiung ber Re⸗ 
789 Deputirter bes Adels 
ts gönsrauz. Am27. Juny 
ıten Jahres machte er den 
‚ven Schwarzen bie Frey⸗ 
ben. Mit wenigen Mobifi: 
udte er das Gpflem ber 
Segierungsform in Frank⸗ 
ıführen. Seine Mäßigung 
ſchaffenheit diente aber ſei⸗ 
m, um ihn aus ber Bolks⸗ 
erbrängen. Sich durch bie 

retten gelang ihm nicht. 
e Mörber töbteten ihn den 
mber 1792 zu Gifors in 
a feiner Gattin u. Mutter. 
equelin, f. &arodhesJacs 


41) Stabt an ber Durthe im 
a Mardye ber Provinz küt⸗ 
ien); hat Felſenſchloß, 1400 
x unb merfwürdigen Ihurm 
enthurm); 2) Stadt in ber 
Benevois des farbin. Ders 
z Savoyen; hat 2400 Gin= 
Stiftekirche; 3) Stadt im 
Waadt (Schweiz), mit 
Bergſchloſſe; hat Balz» 
23500 Einwohner. 

‚ia, 1) Bei im Deo 
; Rieder:Sharente (Frank⸗ 
t 16 D. M., 75,000 Eins 
6 Santone; 2) Hauptftabt 
stements und des Bezirkes, 
tiſchen Meere; hat 7 Kir: 
‚unter Kathedrale, Hoſpi⸗ 
sen »s und Waifenhäufer, 
Zeughaus, Börſe, Schiff⸗ 
le, Akademie der ſchönen 
sit 1734), Schulen für Mes 
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bicin, Botanik, Anatemie, Hafen 
(rertheidige darch einige Shärme,, 
Fabriten in Blas, Zuder, Gayancı, 
Salzwerke, ausgebreiteten Handel 
mit Branatwein, Eatz, Holy, 8:> 
lonieimearen u. f. w., 18,000 (vor 
1572 72,000) Ginwohner; ik Sit 
eines Biſchofes, einer Handelskam⸗ 
mer und eines Hanbelsgerictes- 
Seturisort von Neaumur. Mei?⸗ 
würbdige Belagerungen 1572 u. 1628. 

Roden, f. unter Schachſpiel. 

Rodhenazrd, le, Dorf mir 400 Ein» 
wobnern im Bezirke Riert, Depar⸗ 
tement bende Gevres (Frankreich; 
bat den beſten Weinbau des Depar> 
cements. 

Rodhenszähne, f. unter Fiſchrah⸗ 
ne unb Rodhen. 

Rodefer, Stadt in der Brofidhaft 
Kent (England); Hat Kathedrale, 
Schleß, Admiralitätsgeridht für den 
Aufterfang , fhöne und lange Brüde 
über den Medway, Bilhef, 70600 
Ginwobner. Als Vorſtädte werden 
die beyden Erädte Ghattam und 
Stroud betradtet. 

Rochetta (Rochetta),, gereinigs 
te Pottaſche, weiche aus der Eevante 
kommt. Die von Akre fommende if 
befier als die, welche von Zripoli in 
Eyrien fommt. 

Rohlig, 1) Amt im Kreife Leipzig 
(Königreih Sadıfen); hat 6 A. M., 
34,000 Ginwohner und burd bie 
Muide Bewäflerung; 2) Hauptſtadt 
bier, an der Mulde, mit 2500 Eins 
wohnern, Schloß (rodhliger Ius 
pen); bat 3 Kirchen, mehrere Fa⸗ 
briten im allerhand Gewebe, guten 
Handel. Inder Räpederrocdliger 
Berg, einzeln fiehender Borberg 
bes Erzgebirges, mit ſchönen, ſchon 
ſeit 5 Jahrhunderten gangbaren Brüs 
hen von Sandſteinporphyr. Hier 
Schlacht den 3. März 1547 zwiſchen 
Johann Zriedrih dem Großmüthigen 
(glücklich) gegen Markgraf Atbest 





Roczow 


Timburg. Hier Schlacht am 11. De⸗ 
tober 1745 zwiſchen den die Feſtun⸗ 
gen Euremburg und Maſtricht decen⸗ 
den Hfterreihern und Gngländern 
anter Prinz Karl von Lothringen 
(70,000 Mann) und ben etwas ſtär⸗ 
teren Zranzofen unter dem Marſchall 
von Sachſen. 

Roczow, 1) Marktflecken mit Fi⸗ 
lialkirche, Liegt auf einem hohen 
Bergrüden. 2) Dorf mit Pfarrkir: 
che u. einem Auguftinerflofter, bas mit 
einem Maperhofe, Mühle und Bräus 
baufe verfeben iſt; in einem tiefen 
Thale gwifchen Wäldern. Beyde im 
Kreife Saatz bes Königreiches Böh⸗ 
men (Kaifertfum Öfterreih). _ 

Moda, 41) Amt im Herzogthume Als 
tenburg; bet 12,000 Ginwohner, 
viele Baldung. 2) Stadt und Amtes 
fit an ber R., hat Schloß, 3000 
Einwohner. 3) Nedenfluß ber Saale, 
mänbet bey Lobeda. 

Rodach, 1) Amt in dem fähhfifchen 
Herzogthume Koburg ; hat faft 2 Q. 
M., 7000 Ginwohner. 2) Haupt: 
Habt Hier; bat 1450 Einwohner. 

Robaun, 1) Herrfchaft und darin 2) 

Derf nächſt Wien in einer fehr ans 
genehmen Gegend, im Lande unter der 
Enns, Biertel unter dem wiener 
Balde (Kaifertbum Öfterreich), mit 
einem herrſchaftlichen Schloſſe und 
tinem Dineratbabe. 

Rode, 1) (Chriftian Beruh.), Mah⸗ 
leg und Kupferftecher, Director der 
Unigticden Akademie ber bildenden 
Künfte zu Berlin, geb. bafelbit 1725 
and geftorben ben 24. Juny 1797. 2) 
(Peter) , ſehr berühmter Wiolins 
virtuos , geboren in Bordeaur von 
deutſchen Altern den 16. December 
1776; wurde Viotti's (f.d.) Schüler 
und emigrirte 1795 nad St. Pe: 
teröburg. Er wurbe 1798 nad) Pas 
ris als erfler Violinift und Profeflor 

am Gonfervatorium zurüdberufen und 

son Rapoleon zum Kammermufilus 
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ernannt. 4804 ging R. nady Peters⸗ 
burg zurüd, lebte 1812 in derSchweiz, 
machte 1826 eine Reife nah Italien 
unb ftarb den 27. Rovember 4830 in 
feiner Baterftabt. Mit N. begann 
eine neue Epoche in Behandlung der 
Violine. Im geſangvollen edlen Bors 


: trage, Bleinheit und Schönheit des 


Tones und ber Bogenführung {ft er 
noch nicht übertroffen werben. Er 
componirte 11 Goncerte, mehrere 
Quartetts und audere Soloſachen 
(unter benen feine Variationen vor⸗ 
treffiich find), welche fi alle burdy 
eble gefangreihe Melodien auszeich⸗ 
nen. Zugleich ift er Mitverfafler ber 
berühmten Violinſchule bes parifer 
GSonfervateriums. 


Rodenkirchen, 1) Amt im Keeife 
- Dovelgönne bes Großherzogthumes 


Dtdenburg ; hat 7300 Sinwohner. 2) 
Dauptort hier; hat mit‘ Kichhfpiel 
2150 Einwohner; 3) Dorf im preus 
Bifhen Landfreife und Regierungs⸗ 
bezirke Köln, am Rhein.„ .mit 680 
Einwohnern. Dabey die Hefte eines 
Römercaftells. 


Nobdbserbfen, 1) Erbfen, welche in 


ungedüngtem Boden gebaut worden 
find ; 2) eine Abgabe an Erbfen, 
weiche in manchen Gegenden von auss 
gerodetem Lande an den Grundherrn 
gegeben werden muß. 


Rode rich, beutfcher Vornahme, bes 


deutet wahrſcheinlich der Rathrei⸗ 
he. Berwandt damit iſt Rurik. 
Merkwürdig if: R., letzter König 
der Weſtgothen in Spanien, der 
Sohn Theodefred's, Herzogs von 
Cordova, der in ber Schlacht bey 
Keres de la Frontera gegen die Maus 
ren 711 blieb. 


Roding, 1) Landgeriht im Regen 


treife (Baiern), an ben Unterbonaus 
kreis grenzend; hat 7 Q. M., über 
15,000 Einw., viele Berge, Wald, 
gute Viehzucht, etwas Perlenfifche» 
rey im Regen. 2) Marktflecken bars 





Köder 


(Baiern); Hat guten Weinban von 
weißem Frankenwein (Röbelfeer). 
Röder (Dito Wilhelm Kart), ches 
dem mit dem Beynahmen von Boms⸗ 
borff, geb. zu Dresden 1785. Warb 
Solbdat, wohnte bem Belbzuge von 
1806 bey, befehligte 1812 eine dem 
fähfifhen Banner zugetheilte Lands 
wehrſchwadron, und trat, nad) ber 
. Sheilung Sachſens, , als Rittmeifter 
im thüringifch. Landwehr» Gavalleries 
regiment in Eönigl. preußifhe Dien» 
fie, wo er nachher in die Abjutans 
tur fam und zum Major avancirte. 
Aı8 ſolcher quittirte er 1819 und ers 
hielt 1830 den Charakter ale Oberft> 
- kieutenant. In legterem Jahre ers 
nannte ihn ber Herzog von Koburg⸗ 
Gotha zum Kammerherrn und Mis 
nifterrefident am Hofe zu Berlin, 
welchen letzteren Poſten ihm auch ber 
Herzog von Braunfhweig in glei⸗ 
cher Eigenſchaft bald darauf verlich. 
Gr if Mitarbeiter mehrerer gelehrs 
ten Blätter unb wiſſenſchaftlicher 
Werke , ſchrieb Mitiheilungen aus 
bem zufliihen Zeldzuge 1812, 2 
Bde., Leipzig 1816—1B8, unter feinem 
Rahmen, bat jedoch mehreres uns 
ter dem Pſeudonym Archibald , nah» 
mentlich Umriſſe einer Reife nad) 
London , Amfterbam und Paris, 
Magdeburg 1821, und Gedenkemein, 
Taſchenbuch, 2 Jahrgänge, Raumb. 
unb Magbeb. 1829 und 1830, her⸗ 
ausgegeben. 

Röderer,1) (Ioh. Georg), geb. zu 
Straßburg. den 15. May 1726; wurs 
de daſelbſt, nach mehrjährigem Aufents 
halte in Paris, England u. Holland, 
1750 Doctor der Medicin, und 1751 
Profeffor der Medicin zu Böttingen, 
wo er den 4. April 1768 ftarb. Er 
bat füch befondersals Lehrer der Ges 
burtshülfe und als praktiſcher Ges 
burtöhelfeer Ruf erworben ; außer 
mehreren akademiſchen Schriften und 
Beyträgen zu den Sommentarien der 
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. 5 Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gu 


Göttingen hat er vornehmlich durch 
folgende die Geburtshülfe betreffende 


. Schriften fein Andenken erhalten: 


Elementa artis obstetricise, Gött. 
1752, 3. Aufl., vermehrt v. Wris⸗ 
berg, ebend. 1766 , beutih , mit 
uf. von 3. ©. Stark, überf. von 
Henkenius, Zena 1793; Icones uteri 
hum, observationibus illustratae , 
Bätt. 1759, Fol.; Opuseula med. 
erfchien in 2 Bbn., ebend. 1763..2) 
(Peter Ludwig, Braf), geb, gu Met 
1754 ; wibmete fi ald Parlaments 
rath daſelbſt (1779) eifrig den öfs 
fentl. Angelegenheiten, war zur Zeit 
ber Republik Mitglied bey ber con⸗ 
flituirenden RationalsBerfammiung, 


- wurde dann bey ber Departements> 


Abminiftration verwendet, 1799. in 
ben Staatsrath berufen, 1803 &es 
nator ,. weiterhin Großofficier der 
Ehrenlegion, au deren @inrichtung 
er 1802 dem gefengebenben, Sorps 
den Entwurf vorlegtez warb Graf, 
Zinanzminifter unter König Joſeph 
von Neapel , 1810 Minifier und 
Staatsfecretär bes ehemaligen Groß⸗ 
herzogth. Berg. Er ift als hiſtor. u. 
polit. Schriftſteller bekannt; 1794 
und fpäter Mitredaeteur bes Jour⸗ 
nal de Paris. - 


Röhling (Boch. ShHrifl.), geb. zu 


Günbernhaufen 1726 , Pfarrer zu 
Meffenpeim im Großherzogthume 
Heſſen; fl. 1813. Ald Raturforſcher 
bewährte er ſich durch folgende gründs 
lihe Schriften : Deutfhlande Flu⸗ 
ren zum ‚bequemen Gebrauch beym 
Botanifiren, Bremen 1796, 4. Aufl., 
2 Bde., Frankf. 1823; Anhang dazu 
von P. M. Opig, Leipzig 1826; 
Berſuch einer Univerſalbienengeſchich⸗ 
te, Frankf. 1790 5 Moosgeſchichte 
Deutfchlands , Bremen 1800- 


Röhr (Johann Friedrih), Ober⸗ 


Conſiſtorial⸗ und Kirchenrath, auch 
Oberhofprediger, General⸗ Super: 





Rohre 


fen. Die eifernen Röhren 
dem Waſſer einen metallifchen 
mad, fie find gewöhnlich ges 
ı. Die Bereinigung berfelben 
auf verſchiedene Art gefchehen. 
bie bieyernen u. kupfer⸗ 
R.n dur das Waſſer orpbirt 
m unb basfelbe ſchädlich mas 
fo überzieht man fie inwenbig 
inem $irniß von Kopal, Ter⸗ 
aöhl und eingekochtem Leindhl. 
rdenen R.n find 20—24 Zoll 
‚ wenigftens inwendig glafurt 
mn bem einen Ende fo weit, daß 
folgende Roͤhrenſtück hinein⸗ 
ft werben Tann, ber Zwiſchen⸗ 
wird mit Werrig verftopft, 
ed in Unfchlitt und Pech ges 
e iſt. Geht bie Röhrenleis 
j in eine bedeutende Tiefe Hin 
lo balten irdene Röhren ben 
des Waffers nit fo leicht 
Die teinernen Röhren 
bon ber größten Dauer, aber 
Serfertigung Poftfpielig. Auch 
teinernen Nöhren werden in 
ber geſteckt und mit einem Kitt 
tet, welcher aus gutem Firniß, 
tem Ziegelmehl, ungelöfchtem 
und etwas Bleyafche zufammens 
iſt ( Köhrenkitt). Steiner⸗ 
id irdene Röhren geben das 
Trinkwaſſer. Alle diefe Wafs 
wen müffen fo tief gelegt wers 
baß fie nicht durch den Froſt 

tönnen. Wenn Röhrenlei⸗ 
n über Berg und Thal ges 
mäflfen bie im Thale liegenden 
a ftärker feyn. 3) Hohlung eis 
lindrifhen Form in Körpers 
a3 4) befonders in Röhren» 
ben. 5) So v. w. Ofen⸗, 
„Bratroͤhre. 6) Die Rinne, 
welche das gemahlene Getreis 
n bem Steine in den Beutel 
t wird; 7) ber Theil einer 
inne, burch welchen das Waſ⸗ 
läuft. 
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Röhrensbaum, ber wilde Jasmin, 


f. unter Philadelphus. 


Röhrensbewohner (tubicolae), 


bilden nad) Cuvier bie erfte Ordnung 
ber Ringelmürmer; einige bauen fi 
aus kalkiger Maſſe, anbere aus 
Sandlörnern und Muſchelſtückchen, 
auch aus Schlamm , nody andere aus 
bäutiger ober hornartiger Maſſe 
Röhren, worin ber Wurm ganz 


frey fledt. Dazu gehören bie Gat⸗ 


tungen: serpula, sabella, terebel- 
la, amphitrite, dentelium u. anb. 


Röohren⸗form, eine Korm, in wels 


her eiferne und bleyerne Röhren ges 
Hoffen werben; fie wird in einem Rah⸗ 
men aus feinem Sande und Geſtübe 
gemacht. 


Röhren⸗holz, glatte Stämme, wors 


aus hölzerne Möhren gemacht wers 
ben ; im Holzhandel nennt man vor» 
züglich ſolche Stämme fo, welche 10 
Bol im Durchmeſſer und 30 Ellen 
lang find. 


Röhrenstoralle, 1) ſo v. w. Röh⸗ 


renkoralline; 2) (tabalipora), nach 
Lamarck Gattung der Familie Poren⸗ 
korallen; der Polypenſtamm beſteht 
aus büſchelförmig ſtehenden, haͤuti⸗ 
gen, länglichen, röhrigen Zellen, 
mit Trelsrunder Mündung. Art: t, 
transversa, orbicularis u, 
a R.storallinen (tubulariae), 
bilden eine Familie ber Pflanzenthies 
re, find Röhrchen, darin fleifchiges, 
hohles, thierifches Marl mit Ends 
polypen, an biefen ein Füuhlerkranz, 
pflangen fi) durch Eyer fort, wach⸗ 
fen pflanzenartig. Dazu die Battuns 
gen: plumatella, sertularia, 
pennaria, tabularie u.a, Bon 
mehreren finden ſich urweltliche Übers 
reſte. 


Röhren⸗mäuler (rhynchocephala 


Goldf., aulostomata Cuv.), Fami⸗ 
lie aus der Fiſchordnung Bauchflofs 
fer ; ber Mund liegt vorne am Ens 
be eines langen , sögrenförmigen 


— 





Roͤmer 


) genannten Stämme auf 
1 Boden ent[proffen waren. 
enblihe Volk, das ſich Hier 
ngefunben , mußte, um feine 
su fihern, befonders da es 
a Geiten, wenn auch nicht 
Ben, aber body mädhtigeren 
eingefdhloffen war, zu dem 
Mittel greifen, wodurch ed 
lich wurde, in bie Reihe der 
ı Staaten zu treten, ed mußs 
jegerifches Volk werben; bas 
ils erfteru. durch die Umſtän⸗ 
gter Charakter ber Erieges 
zeigt. Soldat war jeder Bürs 
‚pferkeit im Kriege beftimmte 
rth des Staatsbürgers; zum 
tenft wurbe die Jugend ers 


jebe bürgerliche Sinrichtung 


ezug auf den Krieg. Diefen 
hen Charakter erhielt und 
ichte Anfangs und noch lans 
ne reine Liebe zum Vaters 
I8 aber bie gefährlichen Keins 
jt waren und bie Freuden des 
B einladend wurden, ba trat 
:gerifhe Charakter der Bürs 
en Hintergrund und ber ers 
Wohlſtand erzeugte Luxus, 
Vergnügungen, Ekel vor 
t. Anſtrengung. Das Krieg s⸗ 
der Römer veränderte ſich in 
fhiedenen Zeit ſehr, indem 
16 ihre Taktik oft durch bie 
nde verbefferten und aus bers 
bereicherten,, theils aber auch 
bie Kaifer nach Belieben und 
2 eigenen Sicherheit andere 
lungen ber Armee vornahmen. 
ahl der Soldaten (delectus, 
ung) geſchah aus allen Stäns 
ur die einen phyſiſchen Fehler 
, Senatoren, XAuguren und 
ı Eigenthum befaßen,, waren 
ommen. Auch von den Bun» 
fen wurden Soldaten ange= 
n, Miethötruppen erfcheinen 
äter, und Barbaren in das 
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römifdhe Heer werben erſt gegen bas 
Ende bed Reiches aufgenommen; bie 
Prätorianer kommen In der Kalfers 
geit auf, Die neuen Soldaten wurs 
ben durch einen Schwur (f. Sacra- 
mentum) verpflichtet. Anführer was 
ven in alter Zeit die Könige, nach⸗ 
her bie Gonfuln, zulegt die Kaiſer, 
die jedoch mehrere Unteranführer hats 
ten. Früher erhielten bie Soldaten 
feinen Sold (f.d.), fondern bekamen 
Proviant und Geſchenke; aud für bie 
Feldherrn gab es Auszeichnungen, 
bie Höchfte war der Triumph. Die 
Disciplin war in ber alten Zeit fehe 
fireng, und es fanden mehrere milis 
tärifhe Strafen Statt. Im Seekrie⸗ 
ge leifteten die Römer erft feit den 
punifhen Kriegen etwas, wo fie mit 


einem zur See mächtigen KBolte 


ftritten. Nach einem Siege wurbe 
ein Öffentlihes Dankfeſt ben Got⸗ 
tern gehalten ;, war kein Krieg, 
fo wurde ber Ianustempel gefchlofs 
fen, body geſchah biefes höchſt felten 
und nur 3 Mahl in 700 Jahren (f. 
Janus). Während man fo auf der 
einen Seite das Reih nah Außen 
dur bie Erhaltung des Triegerifchen 
Charakters zu erweitern unb zu fis 
Kern ſuchte, hatten bie Herrſcher 
Roms auf ber anderen Geite früh 
als das einzige Mittel, das Reich 
nad) Innen zu ſtärken, bie Religion 
erkannt. Zwar fol ſchon Romulus 
eine große Anzahl Priefter eingefegt 
und fabinifhe Gebräude mit ben 
Babinern aufgenommen haben; aber 
erft Numa machte fih verdient um 
die eigentlihe Anordnung ber Re⸗ 
ligionsverfaffung, nicht als ob er 
fie gefchaffen Hätte, fondern er fand 
fie ausgebildet fon vor bey ben 
Etrustern, die einen Theil ber 
Bürger ausmadıten; indefjen mag 
er Mandyes abgeändert und dem Lo⸗ 
calen angepaßt haben, wenigstens gab 
er feine Anordnungen ale ‚gefloffen 





Berwalter unb eigene Aufficht 
ihen und fernen Lanbgüter bes 
hafteten. Das eheliche Leben 
reng, weil bie Weiber einefehr 
eordnete Role fpielten, und 
unbedingte Gewalt bes Mans 
geben wurden, wiewohl bey 
ieſer drückenden KBebingung 
miſche Geſchichte die großar⸗ 
und fchönften Frauencharakte⸗ 
fzeigen Tann, Eheſcheidungen 
erft fpäter vor; Ausſchwei⸗ 
waren früher nicht Häufig. So 
e Krau Eigentbum des Mans 
te, fo auch die Kinder (f. Väs 
: Gewalt); frey wurde ber 
durch die Smaneipation, die 
e nie, fie durften nicht eins 
er Stimme ihres Herzens bey 
rheirathung folgen. Die Ers 
g der Kinder war Anfangs blos 
id, ſpäterhin lieg man fie 
Sklaven (Pädagogen, f. d.) 
gen Wiſſenſchaften unterrich⸗ 
& wurde dieſes nie Hauptſache; 
ich Höherem ſtrebte, ging in die 
n der Rhetoren und Gramma⸗ 
und nachher nad) Griechenland 
Römifhe Schulen). Sehr brüs 
aber war ber Stand der Skla⸗ 
fie gehörten zu dem Bes 
8 Herrn , woran ihm ein freys 
bt der Verfügung zufland. Die 
weife war unter ben alten Rös 
zöchſt frugal und einfach gewes 
yäter trat, befonders feit Gars 
3 Fall und der Bekanntſchaft 
m reichen Afien eine Üppigfeit 
ne Berfchwendungsfudt ein, 
ne Grenzen kannte. Die Häus 
re Römer waren Anfangs bis 
e Eroberung unb 3erflörung 
urch die Gallier ſehr ſchlecht 
miſche Kunſc); nachher aber 
aſie größer, feſter und beque⸗ 
beſonders ſeit dem 2. puniſchen 
‚ unb wie ſpäter in Allem Lu⸗ 
erfchte, fo verſchwendete man 


linge bie toga virilis 
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auch bie-größten Reichthümer in dem 
Aufbau neuer und der Wiederherftel⸗ 
lung verfallener und vernadhläfligter 
Gebäude. Bon ber Kleidung ber 
Römer welche ſich in den verfchiedenen 
Beiten nicht fowohl in der Form als 
in ber Qualität der Stoffe unters 
ſchied, wer ‚bie eigenthümlide die 
Soga, darunter trug man bie Tunis 
ca, bey ärmeren Leuten war fie ges 
wöhnlid die einzige Bebedung bes 
Körpers, während bie Vornehmen 
im Winter bisweilen unter ber Zus 
nica eine tunica interior trugen. 
Die Zunica trugen auch die Weiber. 
Mit Pelz verbzämte Kleider ſchei⸗ 
nen bie Römer erſt von ben Deutfchen 
Ientten gelernt zu haben. Den Kopf 
trug man gewoͤhnlich unbededt, nur 
zuweilen, befonder& bey den Satur⸗ 
nalien, trug man einen pileus, der 
Jedem, nur den Sklaven nicht, er⸗ 
laubt war aufzufegen. Die Fußbe⸗ 
deckung beſtand in Stiefeln (calcei, 
ſ. Schuh), die bis an das Schienbein 
reichten 3 auch trug man blos uns 
tergebundene Sohlen (ſ. Solese 
u. Sandalen); bey den Golbaten 
war fie von Blech (caligae,) ; GSkla⸗ 
ven gingen barfuß. Der Haarput 
war früher nicht gewöhnlid, man 
ließ die Haare frey wachfen und vers 
ſchnitt fie felten. Wenn bie Jüng⸗ 
anlegten „ 
wurde ihnen das Haar abges 
fhoren und zum Theil dem Apollon 
zu Ehren ins Feuer, theild dem 
Reptunus zu Ehren ins Waffer ges 
worfen. Unter ben Kaiſern wurs 
ben Perüden Mode , wozu befous 
ders die blonden Haare ber Deuts 
fhen genommen wurden. Die Kraus 
en träufelten , falbten und verzier⸗ 
ten mit Bändern, Ketten und Rin⸗ 
gen ihr Haar, beſtreuten es wohl 
auch mit Goldſtaub. Der Handel 
war bey den Römern unrühmlich, 
fo wie die Betreibung eines Hauke 





Roczow 


Limburg. Bier Schlacht am 11. De⸗ 
tober 1745 zwiſchen den die Feſtun⸗ 
gen Euremburg und Maftricht bedien 
ben .Öfterreihern und Engländern 
unter Prinz Karl von Lothringen 
(70,000 Mann) und den etwas ſtur⸗ 
teren Franzoſen unter bem Marſchall 
von Sachſen. 

Roczow, 1) Marktfleden mit Bis 
liellicde., Legt auf einem hohen 
Bergräden. 2) Dorf mit Pfarrlir: 
che u. einem Auguftinerflofter, bas mit 
einem Maperhofe, Mühle und Bräus 
Haufe verfeben ift; in einem tiefen 
Thale zwifchen Wäldern. Beyde im 
Kreife Saay bes Königreiches Boͤh⸗ 
men (Kaifertfum Öfterreih). _ 

Moda, 41) Amt im Herzogthume Al⸗ 
tenburg; hat 12,000 Ginwohner, 
viele — 2) Stadt und 
fit an ber R., hat Schloß, 3000 
Einwohner. 3) Rebenfluf ber Saale, 
münbet bey Eobeba. 

RKodach, 1) Amt in dem fächhfifchen 
Herzogthume Koburg; hat fall 2 Q. 
M., 7000 Sinwohner. 2) Haupt: 
ſtadt Hier; hat 1450 Einwohner. 

Rodaun, 1) Herrfchaft und darin 2) 

Dorf nähft Wien in einer fehr ans 

genehmen Gegend, im Lande unter ber 

Enns, Biertel unter dem wiener 

Walde (Kaifertbum Öfterreih), mit 

einem herrſchaftlichen Schloſſe und 

einem Mineralbabe. 

Rode, 1) (Chriftian Bervh.), Mah⸗ 
ler und Kupferfteher, Director ber 
königlichen Akademie ber bildenden 
Künfte zu Berlin, geb. bafelbft 1725 
und gefterben den 24. Juny 1797. 2) 
(Beer) , ſehr berühmter Violin⸗ 
virtuos, geboren in Bordeaur von 
beutfägen Titern den 16. December 
4774; wurde Viotti's (f.d.) Schüler 
und emigrirte 1795 nad) St. Pe: 
teröburg. Er wurbe 1798 nad) Pas 
ris als erfter Biolinift und Profeffor 
am Sonfervatorium zurüdberufen und 
Jon Rapoleon zum Kammermufitus 
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ernannt. 480% ging R. naqh Peters⸗ 
burg zurxück, lebte 1812 in bee Schweiz, 
machte 1826 eine Reife neh Stalien 
unb ftarb ben 27. Rovember 4830 in 
feiner Baterftadt. Mit N. begann 
eine neue Epoche in Behandlung ber 
Violine. Im gefangvollen edlen Bors 

« trage, Beinheit und Schönheit des 
Tones und ber Bogenführung iſt er 
noch nicht übertroffen werben. Er 
componirte 11 Goncerte, mehrere 
Quartetts und audere Soloſachen 

. (unter denen feine Variationen vors 
trefflich find), welche fi alle durch 
edle gefangreihe Melodien auszeich⸗ 
nen. Zugleich ift er Mitverfafler ber 
berühmten KRiolinfchule bes pariſer 
GSonfervatoriums. ° 

Rodentird.en, 1) Amt im Kreiſe 

. Dvelgönne bes Großherzogthumes 
Dtbenburg ; hat 7300 Einwohner. 2) 
Dauptort hier; hat mit’ Kirchfpiel 
2150 Einwohner; 3) Dorf im preus 
Bichen vandkreiſe und Regierungs⸗ 
bezirke Köbin, am Rhein., -mit 680 
Einwohnern. Dabey die Reſte eines 
Römercaſtells. 

Nodserbfen, 1) Erbſen, welche in 
ungedüngtem Boden gebaut worben 
find; 2) eine Abgabe an Erbſen, 
welche in manchen Gegenden von aus⸗ 
gerodetem Lande an den Grundherrn 
gegeben werden muß. 

Robe rich, deutfcher Vornahme, bes 
beutet wahrſcheinlich der Rathrei⸗ 
he. Verwandt bamit iſt Rurik. 
Merkwürdig iſt: R., letzter König 
der Weſtgothen in Spanien, der 
Sohn Theodefred's, Herzogs von 
Cordova, der in der Schlacht bey 
Reres de la Frontera gegen bie Mau⸗ 
ren 711 blieb. 

Roding, 1) Landgericht Im Regens 
treife (Baiern), an den Unterbonaus 
kreis grenzend; hat 7 Q. M., Über 
15,000 Ginw., viele Berge, Wald, 
gute Viehzucht, etwas Perlenfiſche⸗ 
sey im Regen. 2) Marltfleden dars 





Roͤmiſche Kunſt 


Saäulengebälke, aber griechiſche Kunft 
miſchte ſich jest ſchon ein, und nds 


thigte bie römifhen Techniker (Vi⸗ 


truvius) zu Klagen. Befonders großs 
artig waren Auguftus Bauten, womit 
er und feine Freunde das Marsfeld 
ſchmückten. Unter Zrajanus und Has 
drianus (der felbft Architekt war) fes 
ben wir bie Baukunſt in ihrer letz⸗ 
ten Blüthe; diefe Kaifer errichteten 
Gebäude, die fih den früher ents 
flandenen würdig an bie Geite ſtel⸗ 
len, ja fie wohl übertreffen, wenn 
man auf Pracht und Größe Rüdficht 
nimmt, aber das Übertriebene in der 
Verzierung zeiat ſchon den geſunke⸗ 
nen Befhmad der Zeit. Geit Mars 
cus Aurelius ift ſyriſcher u. aflatifcher 
Einfluß auf die Architektonik fichts 
bar ; bie Werke find zwar noch edel 
und großartig, aber im Einzelnen 
die Kormen fchwerfällig. Der Erhal⸗ 
tung ber Kunft fchabete jegt noch bes 
fonders die Veränderung ber Staates 
verhättniffe ſehr, da der Kaifer Rom 
verließ. Die Ginführung des Chris 
ftenthumes unterftügte befonders Kirs 
henbauten, zu denen man fchr häus 
fig Heidnifhe Tempel oder andere 
Öffentlihe Gebäude nahm. Veredelt 
wurde der römifche Styl durch Ans 
wendung gothifäher und byzantini⸗ 
[her Grundfäge auf ihn, und bes 
fonders in Ravenna und Byzantium 
entflanden Gebäude von erhebenber 
Größe. Für die Kunft höchſt wichtig 
waren bie mit Griechenland forts 
während in Verbindung ftehenden 
Collegia (Baucorporationen) ; fie 
trugen bey zur Erhaltung bes das 
mahls berrfchenden Styles bis in bie 
erfte Hälfte des Mittelalters im gan⸗ 
gen chriſtlichen Guropa, bis im 13. 
Jahrhunderte nordifher Geſchmack 
die römifhen Formen neu nad) eige⸗ 
nen Ibeen und Syſtemen umgeftäls 
tete. Doch in Italien feibft wurde 
diefer Styl nit ganz heimiſch und 
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fhon im 15. Jahrhunderte wieder 
durch die erneute Baukunſt im Ges 
fhmade der Kaiferzeit verdrängt. TI. 
Bildende Künfte: Auch hiervon 
waren in bem alten Rom kaum bes 
merkbare Epuren. Der allmäblig 
wachfende Staat änderte aber vieles ; 
fhon fing man an, verbienten Mäns 
nern Standbilder aus Erz auf dem 
Forum aufzuftellen,, audy Götterbil⸗ 
der wurden, in Erz gegoflen, in ben 
Jempeln aufgeftellt (zuerft eines der 
Ceres), wozu man hauptſächlich die 
im Kriege erbeuteten Schäge verwens 
dete. Hier verdienen auch die Wachs⸗ 
bilder (imsgines) genannt zu wer⸗ 
den, die jede edle Familie in bem 
Atrium ihres Haufes ald Conterfeye 
ihrer Vorfahren aufgeftellt hatte. Zu 
Sulla's, Pompejus und Dctavianus 
Beit findet man ſchon die berühmtes 
fien Zoreuten (f. d.), Erzgießer u. 
Bildhauer in Rom. Die Prachtliebe 
ber Kaifer ermunterte ebenfalls viele 
Künftter, ihre Bauten mit denfelben 
würdigen Kunftwerten zu fhmüden, 
und mögen die Römer felbft ſchon 
bamahıs über das Sinken der Kunft 
und über bie @eiftlofigkeit der Zeit 
gellagt haben, noch immer gab «6 
treffliche Bildner. Zegt wurden aud) 
die Öffentlichen Dentmähler mit Bild» 
werten verfehen und eine große Mens 
ge Statuen und Büften ber Kaifer 
verfertigt. Legtere befondere unters 
ſcheiden fih entweder in der Dars 
ſtellung menſchlicher Form, oder in 
vergöttlichtem Charakter, nadt und 
mit der Lanze bewaffnet (statuae 
Aghilleae) , ober nur mit dem Pals 
tum um bie Hüften bekleidet. In 
beyderley Art übte fih die Kunft in 
ausgezeichneter Weife, und ſelbſt das 
Porträt blieb in feiner Ausbildung 
nicht zurüd. Auch die Gemmen vers 
dienen bier einer Erwähnung, um 
deren fhönen Schnitt fich befonders 
Diostorides verdient machte, fo wie 
. 3 





Roͤhre 


m. Die eiſernen Röhren 
dem Waſſer einen metallifchen 
nad, fie find gewöhnlich ges 
Die Bereinigung berfelben 
mf verfhiedene Art gefchehen. 
le bleyernen u. Tupfer 
R.n durch das Waſſer orpbirt 
ı und basfelbe ſchädlich mas 
fo überzieht man fle inwendig 
nem Firniß von Kopal, Ter⸗ 
Hl und eingekochtem Leindhl. 
ebenen R.n find 20—24 Zoll 
wenigftens inwendig glafurt 
ı bem einen Ende fo weit, daß 
olgende Röhrenftüd hinein⸗ 
: werben Tann, der Zwiſchen⸗ 
wird mit Werrig verftopft, 
3 in Unfhlitt und Pech ges 
it. Geht bie Röhrenleis 
in eine bebentende Tiefe hin⸗ 
» halten irdene Röhren ben 
des Waſſers nit fo Leicht 
die einernen Röhren 
on der größten Dauer, aber 
jerfertigung koſtſpielig. Auch 
inernen Röhren werden in 
er geſteckt und mit einem Kitt 
t, welcher aus gutem Pirniß, 
m Ziegelmehl, ungelöfchtem 
nd etwas Bleyafche zufammens 
ſt (Köhrenkitt). Steiner⸗ 
» irdene Röhren geben das 
Erinkwaffer. Alle diefe Wafs 
en müffen fo tief gelegt wers 
aß fie nicht durch den Froft 
können. Wenn Röhrenlei⸗ 
über Berg und Thal ges 
üffen die im Thale liegenden 
ſtärker feyn. 3) Hohlung eis 
indrifhen Form in Körpers 
; 4) befonders in Röhren» 
en. 5) Sov.w.DOfens, 
Bratröhre. 6) Die Rinne, 
velche das gemahlene Getreis 
dem Steine in den Beutel 
wird; 7) der Shell einer 
me, durch welchen das Wafs 
iuft. 
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Röohren⸗baum, ber wilde Jasmin, 


f. unter Philadelphus. 


Röhren=bewohner (tubicolae), 


bitden nach Cuvier bie erfte Ordnung 
der Ringelmürmer; einige bauen fich 
aus kalkiger Maſſe, andere aus 
Sanblörnern und Muſchelſtückchen, 
auch aus Schlamm , noch andere aus 
bäutiger ober hornartiger Waffe 
Nöhren, worin der Wurm gang 


frey ſteckt. Dazu gehören bie Gate 


tungen : serpule, sabella, terebel- 
la, amphitrite, dentaliam u. anb. 


Nöhrensform, eine Form, in wels 


her eiferne und bleyerne Röhren ges 
goffen werben; fie wird in einem Rah⸗ 
men aus feinem Sande und Geftübe 
gemacht. 


Röhren⸗holz, glatte Stämme, wors 


aus Hölzerne Röhren gemacht wers 
den; im Holzhandel nennt man vor» 
züglich ſolche Stämme fo, welche 10 
Bol im Durchmeſſer und 30 Ellen 
lang find. 


Röhren⸗koralle, 1) ſo v. w. Röhs 


renkoralline; 2) (tubulipora), nach 
Lamard Gattung der Familie Poren 
korallen; der Polypenftamm befteht 
aus büfchelförmig ſtehenden, häuti⸗ 
gen, länglihen, röhrigen Zellen, 
mit kreisrunder Mündung. Art: t. 
transversa, orbiculeris u. 
0. R.storallinen (tubulariae), 
bilden eine Famitie ber Pflanzenthies 
re, find Röhrchen, darin fleifchiges, 
hohles, thierifhes Mark mit Ends 
polypen, an biefen ein Fuͤhlerkranz, 
pflaggen fih durch Eyer fort, wach⸗ 
fen pflanzenartig. Dazu die Gattun⸗ 
gen: plumatella, sertularia, 
pennaria, tubulsrie u.o. Bon 
mehreren finden ſich urwelttiche Übers 
reſte. 


Röhren⸗mäuler (rhynchocephala 


Goldf,, aulostomata Cov.), Fami⸗ 
Vie aus der Fiſchordnung Bauchflofs 
fer; der Mund liegt vorne am Ens 
be eines langen , vöhrenförmigen 


— 





RBbmiſche Landſtraßen 


iſtert. Allein Cajus Grachus 
: bie Kieſelſteine wieder auf den 
vegen ein. Endlich wurde der 
fein aufgegeben unb man bes 
: fi) desfelben nur, die andes 
Steine einzufaffen. Auch wurde 
iefen Werken Holz und Eifen 
ucht; das erfte, um in moraftis 
Begenden Pfähle einzurammen 
jegen den Strom der Flüſſe 
ne zu machen; das Eifen aber 
zu Brüden und zu Einfaffuns 
er Wege an ben Seiten. So 
ie Via Domitiana beſchaffen, 
n Sinueffa nady Bapes führte, 
r Kaifer Domitian eine prächs 
zrücke über den Vulturnus hats 
lagen laflen. Die Landftraßen 
‚von zweyerley Art: die Lands 
Seewege. Diefe letzteren gingen 
: dem Meeresufer größentheils 
ein ſehr fandiges Erdreich, 
wo e8 durch fteile Berge uns 
‚chen wurde. Es waren allent⸗ 
ı Heine Schiffe bereit, um längft 
üfte von einem Hafen zum ans 
zu fegeln. Die andwege waren 
gepflaftert, theils ungepflas 
um die Unbequemlichkeit der 
en im Winter etwas zu erleiche 
tie befonders in ben moraftis 
ändern groß war, fo wurden 
ımherftehbenden Bäume abge⸗ 
, bamit bie Straße bem Wins 
d der Sonne bloßgeftellt wurs 
sch waren die Wege an beyben 
3 abflüffig, und von Zeit zu 
purden Kanäle gegraben, das 
r abzuleiten. Die gepflafterten 
waren hoch angelegt und mit 
fehr guten Fundamente verfes 
Es waren gewöhnlich vier 
ten Materialien babey anges 
. Die erfte beftand aus Pfäh: 
Ballen oder Brettern, mit 
bedeckt, damit der Kalk nicht 
bolz verzehrte. Die zweyte 
twar von Eleingeftoßenen, mit 
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Kalk vermifchten Bruchfteinen ; über 
diefe Fam eine dritte, biefe war ein 
Kitt von geftoßenen Ziegeln, mit 
Kat untermifht, auf weldhe dann 
die vierte Lage oder das wirkliche 
Steinpflafter gelegt wurde. Das 
Pflafter beftand entweber aus eis 
nem Kitt von Tleinen Steinen und 
Gyps, oder aus Ziegeln, ober enbs 
lich aus großen gehauenen Steinen. 
Diefe waren theils dreyedig, theils 
vieredig; wenn fie keinen Zierrath 
hatten, wie bey den Landftraßen, 
nannte man fie pura Paviments ; wa⸗ 
ren fie aber mit dem Meißel geare 
beitet, wie bey ben Tempeln und 
Paläſten, fo hießen fie Sculpturata, 
und die gemahlten Opera musiva, 
Man muß daher diefe fo berühmten 
Wege nicht wie eine Oberfläde bes 
trachten, fondern wie einen foliden 
Körper, der feine drey Ausmeſſun⸗ 
gen hat, Länge, Breite und Tiefe. 
Die Beſchaffenheit diefer letzteren ift 
vorher erwähnt worden. Ehe wir 
aber von ber Ränge reben, ift es nö⸗ 
tbig , die Breite zu beflimmen. Die 
Mitte der Straßen war etwas höher 
gemadt als die Geiten, um das 
Waſſer ablaufen zu laflen. Diefe bey» 
den Geiten aber waren mit großen 
Steinen eingefaßt, um die Wegfteis 
ne zufammen zu halten. Auf dieſen 
gingen die Fußgänger. Zwiſchen ihnen 
waren zwey Fahrwege, jeder von 5 
Fuß, und fo abgetpeilt, daß fie bey 
der Begegnung einander nicht bes 
rührten. Diefe Breite aber war nicht 
allenthalben glei. Die beyden vor⸗ 
nehmften Landſtraßen, die von zwey 
entgegengefegten Seiten aus Rom 
führten und die noh zum Theil 
vorhanden find, Haben eine Breite 
von 20 römifchen Palmen oder unges 
fähr 14 Ruß. Cajus Grachus war 
nah Plutarch der Erfte, der bie 
gandftraßen in Meilen abtheilte, und 
am Gnde einer jeden einen Stein 


® 





Roͤmiſche Landſtraßen 


das collatiniſche und durch 
rätoriſche Thor, bis fie ſich 
Meilen von Rom mit der Via 
ina vereinigte. Sie führte ben 
en von Collatina, einer Stadt 
nier und dem Baterlande der 
a, 12 Meilen von Rom. Die 
laria ging durch die Porta Col- 
ind vereinigte fi 18 Meilen 
r Stadt mit der Via Nomen- 
die Wege Via Quintie und Jus 
agen mit ber Via Salaria zus 
a; zwifchen biefer u. ber Via 
tana hatte Nero ein Bad, 4 
ı von Rom, wo er fi ums 
. Die Via Nomentena ging 
bas Biminalifhe Thor nad 
tum, von dba nad) Rieti, hier⸗ 
er, bie appenninifhen Gebirge 
stoli in der anconifchen Mart, 
ıdigte fi in Adria, an ber 
yes abriatifhen Meeres, jegt 
ı Abruzzien. Die Länge war 
eilen. Die Via Tiburtins oder 
ı ging durch das tiburtinifche 
ach Tibur, das jegige Tivoli, 


len vonRom. Dan weiß nicht, 


: Via Valeria anfing, wahrs 
ch ging fie von ber Via Tibur- 
ı6. Sie durchſtrich das Land 
uier, ber Falisker, der Sams 
und paffirte Carſeoli, Albaf⸗ 
längſt dem See Alba, jest 
i Gelano, Gorfinium, Pentis 
Eheate, Chieti, und endigte 
h in Adria. Es gab 2 Stra⸗ 
ie den Rahmen Via Valeria 
„ die eine dießſeits, bie ans» 
feits des Anio, nunmehr Te⸗ 
‚ bie fih an deffen Quelle vers 
n. Aus der Porta Naevia oder 
na , jegt Porta Maggiore, 
die beyden großen Straßen, 
bicana und Via Praenestina, 
f zwey verfhiedenen Wegen 
enevent führten. Die ViaCol- 
ına oder Labicana fing an eben 
ven Thore an, und vereinigte 
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fi) dep Anagni mit der Via Latina. 
Eine Strede von 138 Meilen. Die 
Via Asinaria ging aus bem Shore gleis 
hen Rahmens, u. führte nad) Tusku⸗ 
lum, jegt Frascati. Gin Zweig bies 
fer Straße vereinigte fich mit der 
Via Latine, 2 Meilen von Rom. Die 
Via Appia , die von allen r. ®. 
zuerft gepflaftert wurde, ging aus 
dem Shore Gapena nad Bruns 
dufium ober Brindiſt 238 Meilen 
weit. Die Via Demitiana ging von 
derfelben bey Sinuefla aus, u. führs 
te längft dem Seeufer nach Baja. Die 
Via Latina ging aus dem lateinifchen 
Shore nad Ferentium, jest Marino, 
nad) Segni, Anagni und anderen Or⸗ 
ten auf der Straße nad) Benevent, 
unb vereinigte ſich mit ber Via Prae- 
nestins,. Die Via Ardeatina ging von 
der Vis Appia aus und führte nad 
Ardea am tyerhenifthen Meere. Die 
Via Laurentins, bie nad Laurentum 
führte, war zwifchen ber Via Ardea- 
tina und Osliensis. Die Via Oslien- 
sis und Portuensis gingen aus ben 
Shoren gleichen Rahmens, u. endigten 
fi am Ufer des Meeres bey Oſtia 
und Porto, 12 Meilen von Rom. 
Die Vie Jeniculensis ober Via Aure- 
lia ging aus dem Thore St. Pancra- 
io; linker Hand berfelben fing bie 
Via Vitella an, bie durch den foges 
nannten weißen Wald (Silva candi- 
de) zum Meere führte. Die Vie Tri- 
umphalis und Via Aurelia nova fins 
gen an dem Zriumphthore an, und 
vereinigten fih 1 Meile von Rom 
mit der Via Aurelia vetus, an bem 
Orte, der jetzt Pitochio heißt. Diefe 
Via Aurelia ging fodann durch Gen» 
tum Gellae, nunmehr Civita Vecchia, 
durch Livorno, Genuau. f. w. längft 
der Seeküſte bis nach Arles in ber 
Provence. Man findet bey ben alten 
Schriftſtellern noch andere Landſtra⸗ 
fen genannt, beren Lage man nicht 
weiß, als: die Via Coraclia, Pati- 
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fe traurigen Werhättniffe des 
I, bie immer tiefer fintende 
ät, die Verleugnung u. Vers 
3der alten, ernften Sitten lies 
Gelber ber Literatur nur zu eis 
beren Schmeicheley bebauen. 
tyre ſchwang jegf zuerft mit 
:aft ihre Geißel über das ges 
Volks: und Menfchenteben. 
iode, von Hadrianus 
ımUntergang bes rd» 
n Reidhes, 371 nad 
ie milde Regierung des Has 
und der Antonine erwedte 
e erflorbenen Geifter wieder 
; frey der Wahrheit huldigen, 
war nur vorübergehend; echt 
na Sinn findet man garnicht 
ind nicht allein verborbener 
der Geſchmack warb in allen 
der Literatur Mode, fondern 
ntalifher Schwulſt undBoms 
darb noch vollends fowohl 
ſelbſt, als auch Literärifche 
te. Was von Büchern in 
{18 in Privat⸗, theils in öffent» 
zibliotheken übrig geblichen 
nichteten bie Italien übers 
ıenden Barbarenhaufen aus 
und haben uns nur Weniges 
affen. — Wie bey jedem Volke 
yttunft das Erſte iſt, was 
ı ftabilen Erzeugniffe des Gei⸗ 
d, das, ohne gefchrieben zu 
im Munde des Volkes ſich 
izt, fo war es auch :bey ben 
. Alte Bollspoefien waren 
r, welche über bie Großtha⸗ 
Borfahren bey Zifche von den 
offen nah der Reihe zur 
gefungen wurden (von benen 
m Berichte nichts übrig ift) ; 
etiſche Lieder, oder viels 
rakelfprüche, die Faunus 
Italern gegeben haben ſoll; 
r, geſungen bey Feſten und 
er Götter u. Heroen; Nach⸗ 
den eigen u. Feſttänzen, von 
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jungen Römern aufgeführt. Am frü⸗ 
beften wurde das Drama bearbeitet 
und wegen feiner nahen Beziehung 
auf das Leben nachher ausgebildet; 
die Römer hatten es urfprünglid von 
Etruskern, wie das ganze Theaters 
wefen; noch roh beftand es faft groͤß⸗ 
tentheild aus Mimen (f. d.), welche 
aber bis in die fpätere Zeit neben 
dem Drama das römifche Volk durch 
feine unebeln und oft pöbelhaften 
Scherze beluſtigten; da aber bie fübe 
lichen Länder Staliens ben Römern 
befannt wurden und fie von borther 
Leute nah Rom bradıten, welche 
mit griedhifcher Literatur bekannt was 
sen, fo wurden griechifhe Dramen, 
in das Lateinifche überfegt, aufges 
führt. Die attifhe Komödie konnte 
in Rom wegen bes ernften und bes 
fonnenen Charalters der Römer kein 
nen feften Fuß faßen; Über Pofs 
fenfpiele Lachten fie gerne und ſolche 
gab Ihnen Plautus (f. d.). Durch 
Afranius wurde ftatt der griechiſchen 
Komödien (comediae palliatae) echt 
römifche (fabulae togatae, tabernariae) 
eingeführt. Die Tragödie, welde 
dem römifdhen Rationalgeifte anges 
meflener war, wurde durch Ennius 
(f. d.) in Nachbildungen Guripibeis 
[her Stüde bereichert, vaterländis 
fe (fabulae praetextatae) gab At⸗ 
tius. Aber man wurbe allmählig in ber 
Ausarbeitung fehr leichtfinnig (Q. 
Gicero fol in 14 Tagen 4 Tragoͤ⸗ 
dien gefchrieben Haben) u. das Thea⸗ 
ter fant unter Auguftus, wo man 
höchſtens noch auf das Äußere ber 
Schaufpieler Rüdfiht nahm, ganz. 
Neben den fehr gefhägten mimifchen 
Darftellungen traten im 3eitalter des 


Tiberius die Pantomimen auf, in 


welchen fi befonders Pylades une 
Bathyllus (f. 6.) damahls auszeich⸗ 
neten. Ja, man trennte ſogar auch 
Declamation und Action, welche legs 
tere, wenn fie dem lebhaften Römer 
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tahmens. Zum Iyrifhen Ge 
war der ernfte und finftere Char 
:des alten Römers nicht geneigt; 
de feelenvolle Zeit unter Augus 
konnte poetifhe Schwärmerey 
Zegeiſterung faſſen und verſte⸗ 
Horatius dichtete ſeine Oden, 
lus feine Lieder: ſpäter erſt 
r Statius und die Dichter chriſt⸗ 
Hymnen, Prudentius u. Sedu⸗ 
GStädticher war bie roͤmiſche Mus 
ber Elegie. DieIbyLie war 
en fremben Probucten das, wels 
am wenigften gedieh; felbft der 
Birgilius blieb weit hinter feinen 
en zurüd. Das Epigramm 
gerem Sinne) erhielt feine Aus⸗ 
ag ebenfalls in jener verfeiners 
nd Iururidfen Zeit des Römer 
ens, wo bie Reichen und ®ros 
eledrte und wigige Männer an 
gafel zogen und von ihnen auf 
gute Weife unterhalten feyn 
:n. Eine Menge Epigramme find 
ten in ben Schriften ber Alten, 
ekdoten erzählt werden. Samms 
n des Satullus, Pedo Albinos 
I, Martialis, Aufonius unb 
ianus. Über die Geſchichte der 
hen Dichtkunſt, G. 3. Voſſius, 
etis latinis, Amſterdam 1652, 
. Cruſfius, Lebensbeſchreibun⸗ 
er römifchen Dichter, engliſch, 
m 1726-32, 4.; deutſch (von 
Schmid) Halle 1777 und 78; 
8 Abriß ber Gefchichte der rö⸗ 
m Poefie in Sulger’s: Nacdıträs> 
„1. Bd. 1. St.; die Fragmente 
der Dichter, gefammeit von R. 
9. Gtephanus, Paris 1564 ; 
ichterwerke ber Römer, gefams 
von M. Deaittaire, 2 Bände, 
an 1713, Fol. (enthält ſowohl 
ragmente, als auch die Gedich⸗ 
: Kirchenſchriftſteller); Corpus 
ım poelarum, 6 Bde., Mais 
1731—45, 4. (mit italien. Übers 
z, nicht vollendet); 9. Burs 
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mann , Anthologia. veterum latino» 
rum epigrammatum et poelarum, 2 
Bde., Amſterdam 1759—73, 4; 
Poetae latini minores, gefammelt 
von 3. ©. Wernsborf, 6 Bde., Als 
tenburg u. Helmftäbt 1780—99 (ents 
hält die didaktifch = Sfonomifchen, bus 
koliſchen, kleinen fatgrifchen und ly⸗ 
riſchen Dichter und Dicdhterinnen). 
Glüuͤcklicher als bie Poefie war bie 
Beredbfamkeit inRom, durch die 
Verhättniffe fon in einem Freyſtaate 
nöthig gemacht ; und da Rom in Par⸗ 
teyentampf verwidelt wurde unb 
man nur durch Überredung feinen 
3wed erreichen Tonnte, da warb Bes 
redſamkeit faft ausfchließlich das Eins 
ige, was ben vornehmen Römer in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht beſchäftig⸗ 
te, und bald traten alle anderen 
Theile der Literatur vor dieſem in 
den Hintergrund zurück. Auch unter 
Auguſtus fand die Beredſamkeit ihre 
Beſchutzer. Bon dem eigentlichen End⸗ 
zwede der Beredſamkeit war man 
Thon durch eine zu große Bemühung 
um das Äußere der Rede abgeloms 
men; die veränderten politifchen Vers 
hältniffelähmten befond. den aufſtre⸗ 
benden Geift der Redner; Mißtrauen 
und Argwohn verdrängte die Bered⸗ 
famteit ganz in die Schulen, ohne 
Würde und feyerliche Haltung waren 
die Reben fhwülftige und wigige Er⸗ 
zeugniffe eines verderbten Geſchma⸗ 
des. Ss wurde aber burdy biefes 
Streben nicht allein der Rede, fons 
dern auch ben Übrigen Zweigen ber 
Literatur geſchadet, indem auf fie alle- 
diefe Moden und Abgefhmadtheiten 
übergingen. Charakteriſtiken ber cds 
mifchen Rebner in Cicero’ Buch de 
claris oratoribus , in @uetonius 
Schrift de claris rheturibus, J. Pe⸗ 
dioneus de claris oraloribus, Ingol⸗ 
ftadt 1746, 4.; zur Geſchichte der 
römiſchen Beredfamkeit wichtig ift ber 


Dislogus de eansis eorruptas elo- 
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4., Bafel 1579, dann von Ant. Aus 
guflinus und herausgeg. von Pulp. 
Urfinus, Antwerpen 1598, auch von 
Aufonius Popma , Amſterdam 1620. 
Außerdem findet man fie am Sallus 
Rius von Havercamp. Die Werte 
der römifchhen Geſchichtſchreiber, ge: 
fammelt von 9. Gtephanus, Varii 
historiae romanae scriptores, 4 Bbe., 
Paris 1544 5 von Fr. Eylburg, Hi- 
storiae rom. scriptores latini et grae- 
ei, 3 Bände, Frankfurt 1588—90. 
Eines Ungenannten Historise rom, 
scriptores latini veteres, 2 Bde., 
Orleans 1609—53 , Fol., von Klets 
tenberg und Wilder, herausgegeben 
von B. 6. Haurifins, 3 Bde., Hei⸗ 
beiberg 1743548, Fol. (am volls 
fändigften); Historiae sugustae scrip- 
tores VI (zuerſt Mailand 1475, $ol.) 
von Fr. Sylburg, Frankfurt 1585, 
Fol.; von Gruter, Hanau 1611, 
von 3. Safaubonus,, Paris 1603, 
4, von Salmafius, 2 Bde., Ley 
ben-1670. Geographie wurde bey 
- ben Römern nie foftematifch bears 
beitet „ obgleih man ihnen wer 
gen ihrer vielfeitigen Croberuns 
gen Vieles zu danken hat. Sees 
seifen madıten fie zwar nicht, aber 
eine deſto größere Fläche des feften 
Landes beherrſchten fie, und als 
Verzeichniß der einzelnen Länder und 
Städte hatte man die fogenannten 
Jtineraria (f. d. unter Peutingerfche 
Zafel). Wie unwidtig jedoch Geo⸗ 
graphie den Römern war, fehen 
wir befonders aus Julius Gäfer, 
ber zwar auch hin und wieder foldye 
Notizen beybringt, bie aber höchft 
unerheblich find; eben fo ift es mit 
Zacitus weitläufiger Befchreibung 
von Britannien. Nur Salluftius (f. 
d.) dürfte eine rühmliche Ausnah⸗ 
me davon maden; er befchrieb in 
feinem Jugurtha befonders Libyen. 
Mythologie war bey den Rös 
mern kein Gegenftand ber Literatur, 
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früher war der Glaube an bie Böts 
ter zu heilig, als daß er durch Bes 
fhreibung hätte entweiht werben 
follen, audy waren die Priefter im 
Befige der Kenntniffe besfelben ; 
fpäter, wie aud edle Römer ſchrie⸗ 
ben, war theoretifche Religion nicht 
mehr Mode, griechiſche Philofophie 
hatte ihre Liebhaber unter römiſchen 
Sroßen gefunden, für das Bott mod» 
te hierin Niemand etwasthun. Doch 
muß Ovidius mit den Metamorphos 
fen und den Faften genannt werben. 
Was die Mathematik anbelangt, 
fo finden wir in Rom nie Spuren einer 
Begünftigung ; felbft die Philofophie, 
welche damit in Griechenland enge 
verbunden war, Tonnte ihr Feinen 
Eingang verfchaffen, weit die Römer 
mehr bie praftifhe, als Tpeculative 
Philoſophie umfaßten. Zur Verbeffes 
rung bes Kalenders ließ Gäfar einen 
Mathematiter aus Alerandria Toms 
men. Ginzelne von ben Alten unter 
der Mathematik begriffene Doctrinen 
fanden inbeffen ipre Bearbeiter, fo bie 


Baukunſt, Mechanik; Phyſik 


wollte nicht gedeihen, wiewohl Ges 
neca in den Unterfuchungen über bie 
Ratur Höhft ſchätzbare Mittheilun⸗ 
gen theils Anderer, theils eigener An⸗ 
ſichten gegeben hatte. Dagegen wurde 
die Liebe zu den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften jetzt rege und, wie alle 
anderen Theile der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, von Auguſtus auf liberale Wei⸗ 


fe begünftiget. Der ältere Plinius 


lieferte in feiner Historia naturalis 
eine reiche Zufammenflellung aller 
Borfhungen und Entbedungen alter 
und damahliger Zeit. Reich ift die 
r. L. an Schriften über Öfonomie. 
Über die Ökonomie der Römer ift zu 
vergleihen (M. X. Rump, über bie 
römiſchen Schriftfteller von ber Lands 
wirthfhaft, Münfter 1796): M. ©. 
Kreander, de scriptoribus rei geors 
gicac Romanorum, Abo 1789, 4. 
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: auf ihre vaterländifchen Dich⸗ 
ısäbten. Selbſt bis in bie Proc 
erſtreckte fich dieſes und bald 
in Gallia togata Dctavius 
T Grammatik. Varro behaup⸗ 
nerſt, daß bie römifhe Spra⸗ 
‚einifhen Urfprunges ſey; auf 
Behauptung bauten bie Folgen⸗ 
et. Im Anfange bes 3. Jahr⸗ 
rtes blieb das Studium der 
matik Liegen; erft unter Gons 
ıus dem Großen und Theodo⸗ 
befonders durch Erſteren aufges 
begann man die Behandlung 
rammatitwieder. Sammlungen 
Smifhen Grammatiker, zuerft 
Dionyfius Gobofrebus , Genf 
2. Ausgabe 1602, 3. Ausgabe 
4. Umfaffender ift die Samm⸗ 
on E. Yutfhe, Hanau 1605, 
ne neue Ausgabe von Lindes 
‚ bavon ber 1. Band Leipzig 
(vgl. Fabricius, Biblioth. la- 
V, 4). Rachweiſungen über 
teren römifchen Grammatiler 
fih in dem Buche bes Buetos 

de illustribas grammaticis, 
den Grammatikern begriff man 
ie Lericographen; hierher 
n befonders Feſtus, Balerius 
6, Ronius. Im Allgemeinen zu 
ihen: ©. E. Müller, hiſto⸗ 
Eritifhe Ginteitung zum Ges 
ber alten Lateinifhen Schrifts 
, 5 Bbe., 1747 — 51 (nidt 
yet); d’Orgival considerations 
s progres de belles lettres 
\es Romains ot les causes de 
scadence, Par. 1749, Amfterd. 
deutſch von Stodhaufen, Hans 
17555 3. A. Fabricius, Bib- 
:a Jatina , vermehrt von 3. %. 
i, 3 Bde., Leipzig 1773, 745 
br. Darles, Introductio in hi- ' 
n linguse latinae , Bremen 
besfelben Introductio in noti- 
itersturae Romanae, 2 Bbe., 
erg 1785, im Auszuge 1789 5 
tions s Bezicon. 15. We. 


Rimlfige Brit 369 


Beune, Introductio ete,, Jena 2779; 
Geſchichte der römifhhen Literdtug 
von J. X. Wolf, Halle 17873 J. HG. 
Eberhardt, über ben Zufland ber 
fhönen Wiffenfchaften bey ben WR» 
mern (aus bem Schwediſchen), Als 
tona 18075 Fuhrmann, Handbuch 
der Blaffifchen Literatur, 3. und 4. 
Br. , 1809; Manfo, über das ches 
torifche Bepräge der roͤmiſchen Sites 
satur , Breslau 18243 ©. Bernhar⸗ 
dy, Grundriß der kömiſchen Litesae 
tur, Halle 1830. 

Römifhe Mahlerſchrule, f. unt. 
Mahlerey. 

Römifhe Nelken, Gartennelken, 
deren Zeichnung folgende iſt: in der 
Mitte bes Blattes iſt eine Pyrami⸗ 
de, zu beyden Seiten derſelben find 
zwey ſchmale Striche, um ben Rand 
des Blattes gehen eine Menge kleine 
Striche. 

Römifher Alaun, die beſte Art 
Alaun; wird aus einem Steine be⸗ 
reitet, der bey Puzzolo in der Sol⸗ 
fatera gefunden wird; dieſer kalkar⸗ 
tige Stein hat einen Beſchlag und 
blaßrothe, weißliche od. graue Farbe. 

Römiſche Republit, Kom unter 
republitanifcher Verfaſſung,1) vor 
Chriſti Geburt, und 2) zur Beit 
der fräntifchen Republik, beydes ſ. 
unt. Rom. 

Römiſcher Kaiſer, 1) ber Be 
herrſcher des alten Römerreiches, f. 
Kaifer, Caosar, Augustus und Roms 
2) fo v. w. deutſcher Kaifer. R. 
König, 1) f. unter Rom; 2) fo 
v. w. deutfcher König. 

Römifher Stuhl, Benennung ber 
päpftlichen Regierung „ als Behörde 
betrachtet. 

Raoͤmiſche Schrift, ig alteſter Zeit 
war fie der griechiſchen ſehr ähnlich, 
man ſchrieb aber nur mit Uncial⸗ 
buchftaben (f. d.), wie man noch auf 
Snfchriften, Münzen, Grabfleinen 
und anderen Ruinen, bie aus ber 

24 
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S. (bis 78 v. Ehr.) umfaßt nicht 
allein alle jene aus uralter Zeit nur 
dem Nahmen nach bekannten Gedichte 
u. bie 12 Tafeln, von denen jene Ries 
mand verftand, diefe nur mit Hülfe der 
Erklärung fpäter noch verftanben wurs 
ben, fonbern audy die von den Römern 
als Srünber ihrer Literatur geachteten 
Dichter, wie Pacuvius, Rävius, En 
nius, felbft noch Lucretius, Plaus 
tus, Zerentius. Die Bildungsperios 
be dauert faum 1 Jahrhund.; aber 
Taum ausgebildet ſinkt fie audy ſchon. 
2. Periode, Das goldene Beits 
alter (78 v. Chr. bis 14 n. Ghr.). 
Bwar früher ſchon hatten griechiſche 
RHetoren in Rom gelehrt, fogar über 
Sprache Borlefungen gehalten (f. rö⸗ 
mifche Literatur), aber der Einfluß, 
ben fie geübt, hatte ſich vorläufig 
nur aufintellectuelle Bildung erſtreckt, 
allmäplig aber ging er auf die Spra⸗ 
che felbft Über, und man bildetenun 
bie Sprache zur hoͤchſten Bolllommens 
beit, befonders da die Beredſamkeit 
jegt blühete. Die größten Verdienſte 
um bie feinere Ausbildung der Sprache 
bat Gicero , der griehifhe Meifter 
gehört Hatte, griechiſche Mufter nach⸗ 
ahmte und mit Hülfe griehifcyer Diss 
eiplin die r. S. zueiner Höhe brach⸗ 
te, welche fie nur behaupten konnte, 
fo lange bie Beredſamkeit blühte. 
Doc darf man nicht glauben, daß die 
x. ©. damahls in biefer Weife in 
Rom geſprochen wurde; Cicero's Ins 
bividualität und Bildung zeigt fich 
hierin ganz, denn neben ihm fliehen 
Säfar , Repos, Salluftius, die, uns 
ter fi zwar verſchieden, doch alle 
mehr inwürbdiger und erhabenerRüchs 
ternheit zömifhen Gharakter ausdrüs 
den. Bon Didhtern lebten jeat Dos 
ratius, Gatullus, Virgilius, Zibuls 
Ius, Doidius, Propertius, welde 
beyde Letzteren ihr grieh. Stubium 
ebenfalls nicht verleugnen können. 3. 
Deriode, das filbernedeitals 
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ter (14—117n. Ehr.). Die Sprade 
fängt jegt an, das Scidfal bes Staa» 
tes zu theilen; die Beredſamkeit war 
geſunken, fie hatte die Sprache zu 
ihrer höchſten Ausbildung gebradt, 
mit ihre alfo verlor auch diefe Kraft 
und Stärke und Reinheit; fie wird 
die Darftellerin der Sklaverey, das 
ber der Ausdruck derjegigen Schrifte 
ſteller furchtſam⸗kurz; fie wird bes 
hanbelt in Schulen, von bier aus 
wird fie ins Abgefgmadte verputzt 
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und verziert; fie wird geſprochen 


nicht alleinvon Römern, fondern auch 
von überall her Eingewanderten, fo 
wird fie verfegt mit fremden Wörs 
tern, GSonftructionen und Wendun⸗ 
gen, die, weil fiedem römifchen Geifte 
fremd waren, bie r. ©. ſteif und uns 
beholfen machten. In dieſer Zeit ſchrie⸗ 
ben: Suetonius , Tacitus, bie beys 
den Plinius, Quintilianus, Kelle» 
jus, (Gurtius), Florus, Valerius 
Maximus, Seneca, Celfus, Colu⸗ 
mella, Palladius; die Dichter: Phä⸗ 
drus, Valerius Flaccus, Juvenalis, 
Perſius, Silius, Statius. 4. Pe⸗ 
riode, das eherne Zeitalter 
(bis zum Untergang des abendländi⸗ 
ſchen Reiches); hier erſcheint die r. 
©. als ausgeartet; es kamen der Um⸗ 
flände zu viele und zu ungünſtige 
zufammen, um die Sprache aud) nur 
fo zu erhalten, wie fie wenigftens 
bis jegt gewefen war; am meiften 
aber ſchadete ihr die Entfernung des 
Hofes aus Rom, und daß die grie» 
hifhe Sprache bie der Gebildeten 
wurde , indem die Landesſprache den 
rohen Soldaten, dem unter allen 
Glauben gemeinen Pöbel, ber aus 
allen Ländern nad) Rom gelaufen war, 
und dem das römifche radebrechende 
Volk als Eigentyum Überlaffen wurs 
de. Was Über diefe Periode hinaus⸗ 
liegt, verdient kaum nod) ben Nahs 
men der r. S.; fie ſelbſt wurde von 
dem Volke nicht we. geſprochen, 
2 





Römifhes Recht 


Erwerb des Bürgerrechtes; 
im 3. Jahrh. n. Chr. man als 
ben römiſches Givilreht vors 
‚B. jus gentium (vgl. Böls 
ht), nad römifhem Sinne das 
geht, worin alle ben Römern 
nte Völker übereinfamen (baber 
Rofaifhe Recht ausgefchloffen 
(Inwendung fand biefes Net, 
18 Sivilrecht nicht ausreichte. C. 
aaturale, fiel imaltenr. R. 
em jus geutium zufammen ; erft 
veuere unterfchied es als das 
‚ welches aus den gemeinfihafts 
Neigungen aller lebenden We⸗ 
egt. II. Unterden Römern 
refondere: A. in jus ci- 
und gentium, fin foferne 
lid das befondere Recht der 
r, ald eines befonderen Vol⸗ 
aus dem jus gentiam mobis 
und erzeugt und fo ben cis 
lien Snftituten noch andes 
die Seite geftellt wurden (jus 
sale). B.Jus oivile,insbefons 
a) Jus patrioiorum et 
‚ejorum, welches nur für bie 
m Zeiten, wo bie Verfchmels 
ver einzelnen Stämme und Stäns 
ch nicht eingetreten war, gilt, 
en Gefegen der 12 Tafeln aber 
windet; und von da wird. für 
3ürger nur Ein Civilrecht ans 
fen. b) Jus civile (in ens 
ı Sinne) et honorarium, 
der Entſtehung der Ediete 
Ragiftratöperfonen, wovon jes 
as Recht ift, welches nicht aus 
Idieten entlehnt ift, daher auch 
chlechthin ‚ diefes aber das 
aus den Ebdicten. c)Jus par- 
lare, entftand erft feit der 
'hnung des Staates, wo dann 
dem Civilrechte auch noch die 
e einzelner Städte (mos regio- 
ſelten, welche dem Givilrechte 
ngen. Den Quellen nad 
ſcheiden die Römer ihr Recht 
us seriptum und als jus 
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uon scriptam. A. Befegges 
bung (jus scriptum). ‚Hier wird in 
den verfchiedenen Zeiten ber Regie 
£ung unterfchieden: a) Leges, vom 
Volke getroffene Anordnungen, enteo 
weber unter Vorfig einer Magiſtrats⸗ 
perfon, ober auf Antrag der Volkes 
tribunen; die fie näher beflimmens 
den Beynahmen erhielten fie entwes 
ber von dem Geſchlechtsnahmen des 
Borfigers (lex Agailia), oder von 
dein Inhalte (lexannaria), oder beys 
des wurde verbunden (lex Cornelia 
de falsis); erneuerte Geſetze behiels 
ten den Nahmen ihres erften Urhe⸗ 
ber. b) Seuatus consulta (f. 


.d.), in weiterem Sinne bie Beſchlüſſe 


des Senates; in engerem Sinne die 
Beſchlüſſe Über Gegenftände der Ges 
feggebung u. über bleibende Einrich⸗ 
tungen (vergl. Senatus decretum). 
Größtentheils find diefe Senatus con» 
sulta garnicht näher benannt, erſt feit 
der Kaiferzeit erhalten fie ihre Benens 
nung don dem vorfigenden Conful 
(3. 3. Senatus consultum Silania- 
num) und enthielten, da die leges 
feltener wurden, Gefege, während 
fie früher nur Regierungsanorbnuns 
gen zum Gegenftand hatten; doch 
hörte auch biefe Beſtimmung ber Se- 
natus consulta feit den Antoninen 
wieber auf. c) Constitutiones 
principales, Nerfügungen ber 
Kaifer. Entweder woren fie Reben 
(orgtiones), welche ber Kaifer im 
Sengte gehalten hatte, benen dann 
noch ein Senatus consultum folgte ‚ 
welches jedoch ſpäter oft auch weg⸗ 
fiel, oder es waren willkührliche und 
auf eigener Auctorität der Kaiſer be⸗ 
ruhende Vorſchriften, als: Edicte, 
Mandate, Decrete ( Interlogute), 
Refcripte. Bon biefen hatten die oram 
tionss und Edicte gefegliche Kraft 
für olle, die Decrete und Reſcripte 
nur für einzelne Zäue, für andere 
nur durch ausdrückliche Vorſchrift; 
in den Mandaten iſt die Beftimmung 
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ber allgemeinen oder partiellen Gül« 
tigkeit beygefügt. d) Edieta, Bes 
kanntmachungen der ohrigkeitlichen 
Perſonen überdie vonihr anzumendens 
den Grundfäge, find nur eine ber Ges 
feggebung untergeordnete Art B. Ge⸗ 
wohnheitsredht(jusmon seriptum), 
fo lange dem Volke die höchſte Gewalt 
auftand , hatte es folder Rechte ſehr 
viele und fie wurden ben Gefegen 
ganz gleich gehalten, ja die Gewohn⸗ 
heit ftand in manchen Fällen fogar 
noch über den Gefegen der 12 Tafeln, 
und wieberum ging von den Gewohn⸗ 
heiten Vieles in die Ebdicte über, fo 
daß es zum geſchriebenen Geſetz wur⸗ 
be. Reines Gewohnheitsrecht iſt ber 
Gerichtsgebrauch und die für ähntis 
de Fälle geltenden Entfheibungen 
gerichtliher Sachen. C. Recipir 
tes Recht, beffen gab es imr.n 
RM. fehr viel, ohne daß man bie eins 
zelnen Rechtsregeln nachweiſen kann, 
man fann es mit bem jus gentium 
bezeichnen, was zur Ergänzung bes 
Eivilrechtes oft und häufig gebraucht 
ward. Vor allem aber fremb und 
unter dem fremden Nahmen beybe— 
halten ift das rhodiſche Recht in 
Beftimmungen für Geeverhättniffe. 
Sammlungen des r.n R. zu einem 
Ganzen hatte man zwar ſchon früher 
beabfichtiget, allein erſt unter ben 
"Kaifern kamen fie zu Stande und 
war aud) nur die damahls gegebes 
nen Gefege (Gonftitutionen). In ans 
derer Hinfiht dienten aud) die Schrif⸗ 
ten der Juriften und bie von ihnen 
gegebenen Entfcheidungen als Rechts⸗ 
norm, allein, ba beren Zahl zu 
groß wurde, fo befcpränkten bie Kais 
fer ihre Geltung s unbebingte Aucs 
torität behielten Papinianus, Paus 
Tus, Ulpionus, Mobeftinus, Bajus, 
Scävola, Sabinus, Iulianus, Mars 
eellus, die Sententine receptae bes 
Yaulus, Alle vor Zuftinianus vor⸗ 
banbenen Gefege umfaßt man mit 
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Rmifge Cteinfhriten 








dem Rahmen Ante»Tuftintanel 
Thes Redt; mit bes 
‚ginnt für das r.e R. 

Epoche, f. Juſtinianeiſche 
und Rechtsgeſchichte. Der | der 


fpäteren Gültigkeit des er in 
Deutſchland liegt nicht darin, deß 
es auf Befehl der geſedgebenden Ger 
walt förmlich aufgenommen worden 
it, fondern darin? daß es feit dem 
Anfange des 13. Jahr hundertes alle 
mäplig als Gewohnheitsregt 
angewendet und fpäter, wenn auf 
nicht durch förmliche Beftätigung, 
aber doch durch 
ten Ausfpruh — 
den iſt. 
Röomifches Reid, 1) un 
ber Römer, f. unter, 
w. —— ſo lange 
der Herrſchaft deutſcher Kaifer, bie 
vom Papfte beftätiget 




















der Vorhalle an der Hauprf 
& k. Hof» Bücherfaales in 
As im Jahre 1722 
Kaiſer Karl's VI. zu der ẽ 
Fenburg (jet Karlsbur 
bürgen bie Gründe 
ben, entdedte man Rui 
ten großen Gebäuden und ba 
le Steine mit Inf&riften. €: 
ſich damahls bort Zofeph 
fi, Hauptmann dee E,E. 
NRegimentes Haller, 
Liebhaber und Forſcher 
mer, wurde auf diefe | ] 
merffam ; er war daher. 
SInfriften vom bei 


andere, bie fi in fer. 
in ihren Umgebungen bei and 
aufinden. Er fanbte 
die Abfehriften der 
den entdecten Steinen an 
dee Maffei, der zu bie 
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in Florenz lebte. Maffei bedauerte 
in ſeiner Antwort an Arioſti ſehr, 
daß einige dieſer Steine ſammt ihren 
Inſchriften dadurch verloren gingen, 
weil ſie als gemeine Steine zu 
Gebäuden verwendet wurden, und 
ſchrieb daher ſogleich an den k.k. 
Dichter und Geſchichtſchreiber Apo⸗ 
ſtolo Zeno, ihn bittend, ſich bey 
Kaiſer Karl zu des Vaterlandes 
Ehre zu verwenden, damit ſo 
ſchätzbare überbleibſel des römi⸗ 
ſchen Alterthumes erhalten und vom 
Untergange errettet würden, weil, 
wenn dieſelben geſammelt und nach 
Wien überſetzt werden, der Kaiſer 
dadurch ſeinem Muſeum der Alter⸗ 
thümer einen ausnehmenden Zuwachs 
und vorzüglichen Glanz verſchaffen 
würde. Auf dieſe Zuſchrift Maffei's 
und die Dazwiſchenkunft des Apoſto⸗ 
lo Zeno befahl Kaiſer Karl, dem 
in der warmen Liebe zu den Wiſſen⸗ 
fhaften und in ber Unterftügung 
derfelben nicht fobald ein Monarch 
glich, daß diefe Alterthümer forgfäls 
tigft gefammelt und nad) Wien übers 
führt werden follen. Die Bewir⸗ 
Tung deſſen wurde dem oberwähnten 
Hauptmanne, Zofeph Grafen Ari⸗ 
ofti, aufgetragen. Diefem Befehle zu 
Bolge begab fi Ariofli nah Karies 
burg und mehreren anberen dortigen 
Drten, und ließ 56 große derley 
Steine zu Karlöburg in 4 Schiffe 
auf dem Fluſſe Maroſch laden. Zum 
größten Unglüd fcheiterte eines dies 
fer Schiffe bey Szegedin aufder Theiß 
mit 18 folder Steine, die man aber 
auf keine Art mehr herausbringen 
Zonnte, bie alfo gang verloren gins 
gen; die übrigen kamen jeboch wohl» 
behalten nach Wien, wo fie in der 
Borhalle des E. k. Hof» Bücherfaales 
eingemauert zu fehen find. Was die 
übsigen Steinfgriften der römifchen 
Borwelt allda betrifft, fo find diefe aus 
Kärntben u. Steyermart ; fie find den 
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eigenen Kenatniffen Kaiſer Karl's VT. 
zu verdanken, ber fleauf feiner Reife 
vonWien bis Trieft 1728 ſelbſt entdeck⸗ 
te, las und nah Wien Überbringen 
ließ, wobey er fich feines Leibarztes 
u. Hofbibliothelars, Ritters Garelli, 
der auch noch mehrere dort auffand, 
bediente. Ginige diefer Cippi millia- 
res find ſchon in Specher's Ballas 
Rhaetica in Kupfer abgedrudt. 


Römifhstateinifhe Sprade, 


ſ. unter römifhe Sprade. 


Rönne, 1) Hauptfladt ber Infel Born» 


holm (Dänemart), Sig der oberften 
Behörden, mit Magazin, Ammunis 
tionshaus, Handel, Schifffahrt, Fi⸗ 
ſcherey, Hafen , 2700 Einwohnern, 
welche viele Uhren, Zub und ds 
pferwaaren machen. 2) (R.a, R.An), 
Fluß in Süd: Schweden , fließt in 
den Kattegat, ift Ausfluß des Rings 
fee. 3) So v. w. Rönneby. Röns 
neby, 1) Fluß in den fchwebdifchen 
Landfchaften Kronoborg und Bleking, 
fällt in die Oftfee. 2) Stabt baran, 
in Bteling ; hat Hafen an ber Oſt⸗ 
fee, verfhiedene Danufacturen in 
Tuch, Stärke, Zuder u. f. w., bes 
fuhten Gefundbrunnen, 300 Eins 
wohner; 3) fo v. w. Rönne. 


Roer, Nebenfluß der Maas; entftehe 


in den Sümpfen des hohen Veen, 
im Kreife Matmeby des preußifchen 
Negierungsbezirkes Aachen , wird 
durch die Inde und Worm verftärtt, 
verläßt das preußifche Gebieth und 
gebt nach Belgien über, wo fie nach 
einem im Ganzen 15 Meilen langen 
Laufe bey NRoermonde fih mit der 
Maas vereiniget, ohne fchiffbar zu 
werben. Röraas, Stadt im Stifs 
te Drontheim (Norwegen), unweis 
der fchwebifhen Grenze, am Hitter⸗ 
raan; hat größtes Kupferbergmert 
Norwegens (mit 4000 Schiffspfund 
jährlichen Gewinn und 700 Arbei⸗ 
tern) , 3000 Einwohner, liegt über 
8000 Buß Hoch und daher fehr Kalt. 
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und 1919 enbigte. Bon dort 
2 durch Gmpfehlungen an 
lzmann'ſche Erziehungsanftalt 
bnepfenthat als Lehrer, bis 
Frühjahre 1823 Vorarbeiten 
ſer Geſchichte Herzogs Bern⸗ 
es Großen von Sachſen⸗Wei⸗ 


ind feiner Zeit veranlaßten, 


undlidhen Aufenthalt am Thuͤ⸗ 
valde mit dem in Weimar zu 
hen. Hier lebte er eine Zeit 
n Privatleben, empfing nicht 
: Begünftigungen feiner ges 
ihen Forſchungen, welden 
ufenthalt zu Paris eine grös 
usdehnung gab. — In Drud 
ehrere biographifche Beyträge 
große Erſch-Gruber'ſche Ens 
Idie von ihm gegeben worden, 
chdem er 1827 bey Wagner zu 
bt an der Orla das Leben Hers 
obann Friedrich VI. von Sach⸗ 
zeimar herausgegeben hatte, 
erfie Theil vom Leben bes 
dachten Herzogs Bernhard im 
Induſtrie⸗Comptoir zu Weis 
28 erfchienen. Der 2. Theil 
. mit einer Münztafel ebens 
1829. 
"von Rofenhof, Auguft Ios 
geboren den 30. März 1705 
uftenburg bey Arnfladt; Mis 
sahler und Kupferfteher zu 
rg; flarb ben 27. März 
Seine gefhägten naturkundi⸗ 
riften find: (Monathlich her⸗ 
ben) Snfecten » Beluftigung , 
‚ Nürnberg 1746-61, wos 
fein Schwiegerfohn, Ch. 8. 
mann, Mahler in Nürnberg, 
ste; die natürliche Hiſtorie 
Sihe hHiefigen Landes, ebens 
38, Fol., (neurfte unvollens 
flage von Schreber , unter 
tel: Raturgefhichte der Froͤ⸗ 
d Kröten Deutfchlande, 7 
ebend. 1800—14). 
be, Stadt auf der bänifchen 
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Inſel Seeland, hat nur 1 Straße, 
alte und merkwürdige Domkirche 
(Begräbniß der dänifchen Könige), 
Schloß, Zungfrauftofter, gelebrte 
Schule, Hofpital, 2000 Einwohner; 
fonft erfte Stabt der Infel, mit Bis 
ſchof. Hier Zriedenstraitat 1569 zwi» 
fhen Dänemark und Schweben, und 
den 28. Zebruar 1658 zwifchen den⸗ 
ſelben Mächten gefchloffen. 


Nösler, 1) (Chriftian Friedrich), 


geboren zu Canſtadt ben 19. Zuny 
173653 war erft Diaconus zu Vey⸗ 
hingen im Königreihe Würtemberg 
u. feit 1777 ordentlicher Profeffor der 
Geſchichte in Tübingen; flarb den 
20. März 1821; bekannt durch ſeinen 
(anonym erſchienenen) Lehrbegriffder 
chriſtlichen Kirche in den 3 erſten 
Jahrhunderten, Frankfurt am Main 
17733 mehr noch durch ſeine Biblio⸗ 
thek der Kirchenväter in Überfeguns 
gen u. Auszügen, 10 Thle., Leinzig 
1776—86 „. bie fi) durch forgfättige 


. Auswahl auszeichnet. Aus den Jah⸗ 


ren 1782—85 gibt es noch einige 
Differtationen von ihm. 2) (Johann 
Jakob), 8. k. wirklicher Bubernials 
und Sommercienrath in Prag, Mit⸗ 
glied der bafigen k. k. patriotifche 
Stonomifchen Gefellfchaft u. jener der 
Wiffenfchaften zu Sörlig, geb. am 
1. Auguft 1751 zu Liebeſchig im Saas 
der Kreife; trat 1768 den philofos 
phifchen Lehrkurs an ber Univerfität 
zu Prag an, nachdem er den erften 
Unterridht in feinem Geburtsorte und 
am Gymnafium zu Schlan erhalten 
hatte ; nach Beendigung des philofos 
phiſchen Curſus wibmete er fich durch 
zwey Jahre aufdem Bute Werffos 
weg in der Nähe von Prag der Äko⸗ 
nomie. Bon der Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenf&haften befeelt verließ er dieſe 
Beihäftigung wieder und kehrte 
1772 nad) Prag zurüd, wo er bie 
Rechte fludirte. Nachdem er abwech⸗ 
feind theils die Pädagogik, theils 
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rtation: von dem Gtrafs 
Stande der Ratur und ſei⸗ 
n im Staate,, Wien 1784, 
Nebe: die Zwecke There⸗ 
VBerbefferung der Lehrart 
swiffenfhaft, Wien 1810, 
das treffiihe Werk über 
thansfach: Praktiſche Dars 
er in Öſterreich unter der 
das Unterthansfach beſte⸗ 
fege, 4 Bde., Wien 1811 
ner war er von 1815-—16 
er an der wiener allgemeis 
turzeitung. 2) (Joh. Kart), 
ber Porträts und Ges 
bierey an ber Akademie der 
Dresden ; geboren zu Gör⸗ 
‚ May 1775. 
) Kreis des preußifchen 
sbezirkes Königsberg , 20 
ß und mit 31,000 Ewhrn.., 
vielen Beinen Pıüffen und 
ifferte Ebene. 2) Kreisftadt 
ı Bainfluffe, mit einem ka⸗ 
Gymnafium, Zudthaufe, 
yerey ,„ Garnhandel und 
yohnern. 
"ung, ber Sprung beeRöfs 
ringers) auf dem Schach⸗ 
re nicht einfach , wie beym 
te (f. d.), fondern auf den 
Ideen des Bretes fo von 
anderen, baß er auf keines 
bi kommt, aber auch zu 
ngt. Er fheint eine bloße 
‚ die nur denen gelingt, 
Vortheile dabey Tennen, 
ne Aufgabe aus der Analys 
je. Euler hat ſich befonders 
äftiget und eine Auflöfung 
n den Memoires de l’Aca- 
terlin, T.XV, annde 1759, 


das Austrodinen u. Bräus 
bitifher Stoffe, aud des 
mmes , indem man fie ber 
es Feuers bis zu bem Gra⸗ 
’, daß empyreumatifches 
esgeugt wird, ohne daß 
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fie jedoch wirklich verkohlen. 2) Das 
gleiche Verfahren mit Gtoffen,, bie 
zur Rahrung beflimmt find, wie ber 
Kaffeebohnen beym fogenannten Bren⸗ 
nen berfelben. Auch zu Speifebereis 
tung wird in Kühen Mehl, Sem⸗ 
mel u. dgl. geröftet. 3) Das Mürs 
bewerden bes abgehauenen Getrei⸗ 
des, wenn es auf dem Felde bem 
Nachtthaue ober dem Regen audges 
fegt ift, es ift dieſes beſonders bey 
dem Hafer nöthig, damit er reiner 
ausgebrofhen werben kann. 4) Siehe 
unter Flache. 5) Zwiebad bereiten, 
Indem man das gerfchnittene Brot 
wieder in den Ofen ſchiebt; ber Kafs 
feezwiebad wird auf Blechen in den 
Dfen gefegt. 6) Mehl und zu ups 
pen beftimmte Brots und Semmel⸗ 
fhnitthen in einem Ziegel troden 
der Hige ausfegen, fo daß fie braun 
werben und einen brenzliden Ges 
ſchmack belommen; "zuweilen thut 
man auch Butter dazu, welche gus 
glei mit braun wird. 7) Auf dem 
Rofte braten. 


Röftstäfer (tsgenia Latr.), Gate 


tung aus ber Familie der Feiſtkäfer, 
mit fat burchblätterten Fühlern ohne 
Knöpfen; Leib lang, ſchmal. Art: 
fabenförmigerR. (t. hliformis), 
aus Süd: Europa. 


Röftepfanne, eine eiferne Pfan⸗ 


ne, worin Mehl und Brot geröftet 
wird. 


Röthe ber Haut, iſt, wo fie wahrs 


genommen wird, in dem Durdhfcheis 
nen des rothen Blutes durch bie zar⸗ 
ten Hautgefäße begründet, daher vors 
nehmlich an den Hautflellen bemerk⸗ 
ih, wo die Oberhaut nur bünn, 
die Leberhaut aber fein und mit 
Blutgefäßen zeichli durchzogen iſt. 
Ss ift daher aud das Geſicht vors 
gugsweife der Gig der Hautröthe; 
es hängt hier dieſe aber nicht nur 
von ber feineren Textur ber Ges 
fihtshaut, Tondern aud) von den ans 
ſehnlichen Rerdenverzweigungen ob, 
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Stadt im Bezirke Mons 
»vinz Hennegau (Belgien); 
Ew., Hoſpital; hatte ſonſt 
el einer Grafſchaft. 
Friedrich), Paſtor zu Cal⸗ 
dkonomiſcher und techniſcher 
keller. Schriften: der Haus⸗ 
uf dem Lande, 1. Bd., Mag⸗ 
1819, 2. Aufl, ebend. 1821, 
4. Auflage 18225 2. Band, 
1821, 2. Aufl. ebend. 1822; 
baumzucht im Freyen, Hals 
1820, 2. Aufl. ebend. 1826; 
asapothele auf dem Lande, 
1827 ; ber Knecht auf dem 
Helmftädt 18255 ber Kuh⸗ 
dem Lande, Magdeburg 1824 3 
‚äfer auf dem Lande, ebend. 
Taſchenbuch für Tiſchler, 
er und Holzarbeiter, Braun⸗ 
1826 ; Meine kleine Vierfel⸗ 
hſchaft, Magdeburg 1824; 
is Waſchen und Baden mit 
Waſſer, ebend. 1827. 
v. mw. Rög 1). 
zroß⸗ unb Klein» R.), 
nfeln im finifchen Weerbufen, 
reis Habſal bes ruflifchen 
nements Eſthland gehörig, 
19 und ſchmal, bewohnt von 
nern finifher Abftammung. 
czew, fo v. w. Rogatfchew. 
n(pobln.Rogozno), Stadt 
eiſe Obernik des preußifchen 
ıngsbezirkes Poſen, aneinem 
e Welna verbundenen Ser, 
aus Altzundb Neu⸗R., u. 
ch⸗und Leinweberey, Brannt⸗ 
ennerey, bedeutende Märkte 
00 Ewhr. 
»der 5. Sonntag nad) Oſtern; 
eſſe an diefem Sonntage fängt 
n Worten an: Joh. 16, 23, 
et dabitur vobis. @andplas 
yelche im 5. Jahrhunderte bes 
Frankreich betrafen , verans 
öffentlihe Gebethe und Pros 
m in Kirchen und auf den 


Roger, 


Feldern, unb bie Verordnung ‚ baß 
vor dem Himmelfahrtöfefte Jeſu ein 
3tägiges Faſten Statt finden follte. 


Roger 


Rogatio (lat.), 1) eigentlich Fra⸗ 


ge, Bitte; 2) ein Geſet, welches 
gegeben werden ſoll, welches jedoch 
vorher die Zuſtimmung des Bolkes 
in den Gomitien erhalten haben muß, 
ehe e6 Geſetzeskraft erhalten kann. 


Rogationes(Rogationen,lat.), 


1) in fpäterem Sprachgebrauche an 
den Kaifer abgefertigte Bittfchreiben 
u. Geſuche, f. Supplik; 2) (R.prin- 
cipum), Steuern, welde bie 
Eandesherren von den Unterthanen 
zur Erhebung ausfhrieben ; 3) Fürs 
bitte für Verſtorbene, vgl. Litaney; 
4) Bittfeſte zur Abwehrung ſchwe⸗ 
rer übel. 


Rogator (lat.), 1) der ein Geſetz in 


Vorſchlag bringt, f. Rogatio 2); 2) 
der, welcher das Volk in den Comi⸗ 
tien, wo frühes mündlich geftimme 
wurde, um feine Stimme fragte. 
Später, da die Abftimmung duch 
Täfelchen eingeführt wurde, hieß ders 
jenige R., weldyer bey ber Urne fland, 
in welde die Stimmtäfeldhen gelegt 
wurben. 


Rogatoriam (lat.), Bittfchreiben, 


Anfuden. 


Rogatſchew, 1) Kreisinder Statt⸗ 


halterſchaft Mohilew (europ. Rußs 
land), an Minsk und Afchernigomw 
grengend, bewäflert vom Dnepr und 
einigen Nebenflüffen 3 ‚bringt vieles 
Gifen, Holz, Bienen, Hausvieh. 
Ewhr.: 40,000. 2) Hauptſtadt hier, 
am Einfluſſe des Druez in ben Dnepr, 
bat 3000 Ewhr., 3 Kirhen. 


Rogen,s)f.unter@y 1); 2) ehemahls - 


fo v. w. Frucht, nur nod in dem 
Sprichworte den R. ziehen, ben 
Nutzen von etwas haben. 

Bornahme, befonbders im 
Mittelalter bey den Rormannen ges 
woͤhnlich, bedeutet wohl Ähnliches 
wie Robert. Merkwürdig find: 





Roggen 


„und werden vorzüglich zum 
ehl, zum Branntweinbrennen, 
ohl zum Futter für Pferde u. 
ine benutzt. R. gidt ein ſchwär⸗ 
Mehl als Weizen, Dinkel, 
orn und Gerſte, aber vieles 
‚was ſchon aus dem Gewich⸗ 
ſelben einleuchtet,, und ein fehr 
es Brot, welches ſich altbaden 
: (hmadhaft erhält als Weis 
t. Man hat zwey Hauptarten 
den Winters und Soms 
'oggen. Der Winterrogs 
ird im Herbfte, je nachdem das 
iſt, vor oder nad Michaelis 
‚ und zwar in mehrmahld ges 
es reines Brach⸗ oder geföns 
B Feld, mit oder ohne Düns 

baher Brahsober Söms 
ıngsForn. In fettem Boden 
ee R. langes Stroh (6 Zuß), 
reichliche Körnerernte, aber die 
tw find hartſchälig, geben wes 
8 u. ſchwärzeres Mehl, als ber 
anbboden erbaute R. Das Ro gs 
:e0b wird zum Ginftreuen in 
iebftälle, zum Dachdecken und, 
‚derling geſchnitten, als Pfers 
er benugt. Das Stroh vom 
ımerroggen ift weidher und 

zum Häderling geeigneter. 
bem gemeinen Winterrog> 
anterfheibet man ten Staus 
oggen, welder fi mehr bes 
und daher dünner gefäet wers 
nn. Dazu gehört der ruſſiſche 
nit längeren Samentörnern u. 
rem Stroh (bis 7 Zuß), eine 
(art davon ift der böhmifhe N. 
der QDuälroggen. Der Som⸗ 
Iggen wird im zeitigen Früh⸗ 
in folche Felder gefäet, welche 
ı der ungünftigen Witterung 
mit Winterroggen beftellt wers 
nnten. Er hat fürzere Ähren u. 
res Stroh, aber kommt doch 
rtrag und Güte bisweilen dem 
erroggen gleich. Obgleich ber 


Winterroggen an Schneden u. Mäu⸗ 
fen Feinde Hat, fo ift er im Gans 
zen doch die ficherfte Feldfrucht. — 
Der R. iſt unter allen Getreibearten 
der bebeutendfie Handelsartikel. 2) 
Rah Oken's neuerem natürlichen 
Pflangenfofteme die 1. Zunft der 1. 
Ordnung der 5. Klaffe der Stengler, 
der Markſtengel, als Zellenfkenglee 
in bie 4 Sippſchaften:; Mark⸗bis 
Frudtroggen und bie 13 Gips 
pen: Zellensbis Apfelroggen 
zerfallend. 3) &o v. w. Eyer ber 
Fiſche, f. unter Ey und Karpfen. 


Roggenwurm 


Roggenburg, 1) Landgericht im 


DObers Donaukreife (Baiern) 3 bat 
24 I. M., 7200 Ewhr., mit deu 
Flüffen Günz, Roth , Biber. 2) 
Dauptort hier, Dorf und Sig bes 
Landgerichtes, Hat 1800 Ewhr., liegt 
an der Bünz. 3) Ehemahls reiches 
unmittelbare Prämonftratenferabtey, 
die in obigem Dorfe ihren Gig hat⸗ 
te, befaß 14 Q. M., 5000 Untertha⸗ 
nen, fam 1802 an Baiern, wurbe 
hierauf fecularifirt. 


Roggendorf, Dorf im Kreife Schlei⸗ 


den (fonft Gemünd) des preußifchen 
Regierungsbezirkes Koblenz , mit 
180 Ew., und dem feit 1583 bears 
beiteten Bleybergwerke, welcher fig 
eine Stunde weit erftredt. Das ges 
wonnene Bleyerz wird hauptfächlich zu 
Glaſurerz in Stampfmühlen bereitet. 


Roggen⸗gerſte (hordeum secali- 


zum), auf Wieſen, auch in Deutſch⸗ 
land, wild wachſende Gerſte, mit 
ſechs zeiligen begrannten Ähren. 


Roggensmoor, in ben Marfchläns 


dern troden gelegter Moorboden, 
welcher fo weit bearbeitet iR, dag 
Roggen darin erbaut werben kann. 


Roggenswurm (pyralis secalis), 


Art aus ber Gattung Motte (Nacht⸗ 
falter) , hat graubraun geftreifte 
Flügel mit Zeichnung wieein A; bie 
grüne, mit drey braunen Länges 
frihen und braunem Kopfe gezeich⸗ 





Rohats 


dtats generaux ernannt, entſprach 
aber ben Erwartungen der Volkspar⸗ 
tey nicht. Als er Eurze Zeit darauf 
angeklagt wurde, bie Unruhen im 
iheindepartement im inne der 
Royaliften erregt zu haben, zog er 
FH auf feine deutfchen Befigungen 
zurück und flarh 1802 zu Ettenheim. 
2) (Alain Babriel Karl, Kürft 
von R. Guemene) , Ättefter dieſer 
£inie, Fürſt von Bouillon u. Monts 
bazon, geb. 17643 Öfterreich. Feld⸗ 
marfchalls Eieutenant. 3) (Karl 
Zudwig Kafpar, Kürft von R. 
Rochefort und Montauban), Majoa 
zatöhere dieſer zweyten noch blüs 
henden Linie, geboren 1765 zu 
Yaris. 

Tohats, hoher Berg im Karpathens 
gebirge zwiſchen dem Königr. Ungarn 
und Galizien in ber Liptauer Ges 
fpanfhaft (Kaiferth. Öfterr.), 6407 
Klafter Über dem Meere. 

Rohatyn, Stadt im Kreife Brze⸗ 
zany des Königreiches Galizien (Kai⸗ 
ſerth. Öfterr.), am Lipa⸗Zlota; hat 
gegen 2000 Ginwohner, Schloß, 
Probſtey und mehrere Kirchen. 

Robe Waaren, folhe Raturpros 
bucte, welche noch einer weiteren Bes 
arbeitung bedürfen, z. B. Ihierfelle, 
Wolle u. dgl. 

RKohitſch, Marktfieden im Kreife 
GSilli des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerth. Hſterr.); hat 480 Einw., 
Dechantkirche, Schleifſt einfabrik, 
in der Rähe Schloß, guter Schleif⸗ 
ſteinbruch und der berühmte Sauer⸗ 
brunnen. Bgl. Heiligenkreuz 2). 

Rohla, Bad im Kreiſe Ellnbogen 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Hſterr.), reich an Forellen, der am 
fähfiihen Gebirge bey Hirfcheftand 
entfpringt und unter dem Dorfe Fi⸗ 
fern in die Eger fällt; richtet durch 
Uberſchwemmungen oft großen Scha⸗ 
den an. 

Kohlwehs (Joh. Rikolas), geb, zu 

Gonverfutiond » Erzicon. 15. Up, 
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Hildesheim den 14. May 17543 war 
zuerſt Regimentöpferbearzt zu Plate 
im Königreiche Hannover, dann Pfer⸗ 
dearzt in Frijedrich⸗ Wilhelm'sGeſtlit 
zu Neuſtadt an der Doſſe, privatiſirte 
zuletzt in Brenzlow und Straßburg 
(in der Ucker- und Neumark), wo 
er den 13. Juny 1813 ſtarb; bekannt 
durch folgende Schriften: Abhand⸗ 
lung von den äußerlichen Krankhei⸗ 
ten der Pferde, 2 Bde., Lüneburg 
1785, 86; Magazin für die Ihiers 
arzneykunde, Berlin 1799, 18005 
Allgemeines Vieharzneybuch, nebft 
einem Anbange (eine gekrönte Preise 
fhrift), ebend. 1802, 13. Aufl. 1832; 
Der Zafchenpferbearzt, ein Handbuch 
für alle Stände, ebenbaf. 1804, 3. 
verbeff. Aufl. 1819; Rathgeber für 
Schäferenbefiger und Landwirthe, 5 
Hfte. , ebend. 1819—23 5 die Feder⸗ 
viehzucht, ebenb. 18215 base Ganze 
der Schierheillunde, 4 Bde., Leip⸗ 
sig 1822—25. 

Rohnau, Dorf im Kreife Landshut 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Liegnig; mit einem Vitriol⸗ und 
Schwefelwerke, Eeinweberey und 650 
Ginwohnern. In der Rähe ift der 
Ochſenkopf, ein 2744 Fuß hoher Berg. 

Rohoncz, fo vd. w. Rechnitz. Ro⸗ 
hongkhan, anſehnliches Gebirge 
in der chineſiſchen Provinz Petſche⸗ 
li, trägt viele Einſiedeleyen und 
Zempel. ' 

Rohr, U Überhaupt ein hohler Cy⸗ 
Wnder , und daher häufig abwechfelnd 
für Röhre gebraucht; 2) der hohle 
Theil eines deutfchen Schlüſſels; 3) 
fo v. mw. Blaſe⸗, Seh⸗, Sprach⸗, 
Pfeifenrohr; 4) der Lauf eines Feuer⸗ 
gewehres; 5) ſo v. w. Beuergewehr 
feibft; 6) fo v. w. Schilf; 7) ein 
Spazierftod von fpanifyem Bam⸗ 
hus⸗ oder Zuckerrohr; 8) das Munds 
Rück der Oboe und des Fagotts. 

Rohr, 1) Dorf im Eandgerichte Abens⸗ 
berg des Regenkreiſes Zelern) liegt 





Rohekolbe 


ipes, erassipes (kann 
WBafler laufen) u. a. 
Ibe, die Pflangengattung 
.b.) 
eve, fo v. w. Geefchwalbe 
irundo). 
fe, fo v. w. Rohrbdommel. 
nger, 1) (sylvia arundi- 
Krt aus der Gattung Säns 
Heilung der Grasmäden ; 
enbraun, unten roſtgelblich, 
Augen ein gelblichweißer 
mitten im Rohr, fingt ans 
2) fo v. w. Binfenfänger. 
ſiffe, Schiffe oder Kähne 
busrohr, weldhe in China 
Indien gewöhntich find. 
nepfe, fo v.w. Rohrhuhn. 
ıfe , eine Maſchine, das 
ee Schilf aus ben Zeichen 
een herauszufchneiden. 
erling, 1) fo v. w. Rohr⸗ 
2) fo v. w. Binfenfänger. 
bie, gewöhnlidhe Stühle, 
tt des Polfters auf dem Si⸗ 
uch wohl an-dber Rückleh⸗ 
inem Geflechte aus bünnen 
von fpanifhem Rohr auss 
ab; das Geflechte wirb auf 
nen feftgefpannt, indem bie 
er Rohrftreifen in Eleinen 
mit hölzernen Nägeln vers 
ben. Diefes Gefleht machen 
ler entweder felbft, ober 
von eigenen Rohrſtuhl⸗ 
en verfertigen‘ Man bat 
diefe Art eingerichtete Ka⸗ 


gel, bilden eine Unterab> 
aus dem Geſchlechte ber Sän> 
chnen fih aus durch flachen 
bogenförmige Flügel; leben 
‚ freffen Wafferinfecten ; das 
ten: Rohrſänger, Binfens 
Sumpffänger va. R.sweis 
ıter Weihe. 
in, der Saft aus bem Zu⸗ 
welder zu Zucker einge> 


Roisdorf ° 387 


kocht wird, er kann audh als efn ges 
fundes Getränke benugt werben. 


Roh⸗ſtahl⸗eiſen, ein brüchiges, 


hartes, ſprödes Eiſen, welches aus 
weißem Eiſen⸗ u. Stahlſtein geſchmol⸗ 
zen wird; es wird zu Gußeiſen benugt, 
ober im Friſchfeuer zu Robftahl vers 
arbeitet, indänne Städen gefchmies 
det und in Waſſer gelöfcht, Roh» 
faßſtahl. 


Roider (Joh. Peter), Pfarrer in 


Bolling, konigl. baieriſcher Diftrictes 
Sähulinfpector, Director und Pros 
feffoe bes königl. GStericals Seminas 
riums in Landshut, geb. 1776 den 
5. Auguft zu Münden, wo er aud 
die unteren Schulen und die Philos 
fophie fubirte. 1795 erhielt er die 
Aufnahme in das bifchöflihe Alum⸗ 
nat zu Freyſing und 1799 alldort die 
Priefterweide. Als Hülfsgeiftlicher 
zur Pfarrey Velden ausgeſetzt, kam er 
fhon 1801 als Profeffor in das ches 
mahlige bifchöflihe Seminar zu Dors 
fen, und 1804 wurbe er Pfarrer zu 
Bolling bey Freyſing, 1809 Diſtricts⸗ 
Schulinfpectoe des Landgerichtes 
Moosburg, und 1815 unter Beybe⸗ 
haltung feiner Pfarrey Director und 
Hrofeffor im Beorgianifchen Priefters 
feminar zu Landshut; farb zu Müns 
chen am 8. April 1820. Der würbis 
ge Biſchof Sailer Hat in der Schrift: 
J. P. Roider's Bildung, Sharalter 
und Leben, mit dem Bilbniffe bes 
Verblichenen, Münden 1821, fein 
fegenvolles Andenken bewahrt. In 
Drudwurben von ihm gegeben: Ka⸗ 
techismus ber chriſtkatholiſchen Reli⸗ 
gionslehre für Volksſchulen, Müns 
chen 1811, 5. Aufl. 18183 Ehriſtka⸗ 
tholiſche Religionslehre für die rei⸗ 
fere Jugend, ebend. 1812, 2. Aufl. 
4818; Unterricht Über bie heil. Sa⸗ 
eramente ber Buße und des Abends 
mahles, ebenb. 1813. 


Roisdorf, Dorf im Kreife Bonn 


des preußifheng Regierungsbezirkes 


13 ? 





Rohekolbe 


ripes, orassipes (tann 
WBafler laufen) u. a. 
Ibe, die Pflangengattung 
ſ. db.) 
eve, fo v. w. Seeſchwalbe 
nirundo). 
fe, fo v. w. Rohrdommel. 
nger, 1) (sylvia arundi- 
Art aus der Gattung Säns 
teilung ber Grasmüden ; 
enbraun, unten roftgelblidh, 
ı Augen ein gelblichweißer 
mitten im Rohr, fingt ans 
2) fo v. w. Binfenfänger. 
yiffe, Schiffe ober Kähne 
ıbusrohr, weldhe in China 
Indien gewöhnlich find. 
ınepfe, fo v. w. Rohrhuhn. 
nfe, eine Maſchine, das 
er Schilf aus den Teichen 
dMeen herauszuſchneiden. 
erling, 1) ſo v. w. Rohr⸗ 
2) fo v. w. Binſenſänger. 
hle, gewoͤhnliche Stühle, 
itt des Polſters auf dem Si⸗ 
much wohl an-ber Rückleh⸗ 
inem Geflechte aus dünnen 
von fpanifhem Rohe auss 
nb; das Gefledhte wirb auf 
men feſtgeſpannt, indem bie 
ver Rohrftreifen in kleinen 
mit hölzernen Rägeln vers 
den. Diefes Gefleht machen 
ler entweder felbft, ober 
von eigenen Rohrſtuhl⸗ 
en verfertigen. Man hat 
diefe Art eingerichtete Kas 


‚gel, bilden eine Unterabs 
aus dem Befchlechte der Säns 
ihnen fi) aus burch flachen 
bogenförmige Flügel; leben 
‚, freſſen Wafferinfecten ; das 
eten: Rohrſänger, Binfens 
Zumpfſänger u.a. R.sweis 
nter Weihe. 
in, der Saft aus dem Zu: 
welcher zu Zucker einge> 


Reiddorf 384 


kocht wird, er kann audh als ein ges 
fundes Getränke benugt werben. 


Kodsftahlseifen, ein brüchiges, 


hartes, fpröbes Eiſen, welches aus 
weißem Sifen: u. Stahiftein gefhmols 
zen wird; es wird zu Qußeifen benugt, 
ober im Friſchfeuer zu Rohſtahl vers 
arbeitet, in dünne Stüden gefchmies 
det und in Waſſer gelöfht, Roh» 
faßſtahl. 


Roider (Joh. Peter), Pfarrer in 


Zolling, koͤnigl. baieriſcher Diſtricts⸗ 
Schulinſpeetor, Director und Pros 
feffor bes königl. Glerical» Seminas 
riums in Landshut, geb. 1776 ben 
5. Auguft zu Münden, wo er aud 
bie unteren Schulen und bie Philos 
fophie Aubirte. 1795 erhielt ex bie 
Aufnahme in das bifhöfliche Alum⸗ 
nat zu Freyſing und 1799 alldort bie 
Priefterweihe. Als Hülfsgeiftlicher 
zur Pfarrey Velden ausgefest, kam er 
fhon 1801 als Profeffor in das ehe⸗ 
mahlige bifchöfliche Seminar zu Dors 
fen, und 1806 wurbe er Pfarrer zu 
Bolling bey Freyfing, 1809 Diftrictss 
Schulinfpectoe des  Landgerichtes 
Moosburg, und 1815 unter Beybe⸗ 
haltung feiner Pfarrey Director und 
Profeſſor im Beorgianifchen Prieſter⸗ 
feminar zu Landshut; farb zu Müns 
chen am 8. April 1820. Der würbis 
ge Bifchof Sailer hat in der Schrift: 
J. P. Roider's Bildung, Charakter 
und Leben, mit dem Bildniſſe des 
Verblichenen, München 1821, ſein 
ſegenvolles Andenken bewahrt. In 
Druck wurden von ihm gegeben: Ka⸗ 
techismus der chriſtkatholiſchen Reli⸗ 
gionslehre für Volksſchulen, Mün⸗ 
chen 1811, 5. Aufl. 18183 Chrifika⸗ 
tholiſche Religionslehre für bie reis 
fere Jugend, ebend. 1812, 2. Aufl. 
48185 Unterricht über die heil. Sa⸗ 
eramente der Buße und bes Abends 
mahles, ebend. 1813. 


Roisdorf, Dorf im Kreife Bonn 


des preußifheng Regierungsbezirkes 
23 ? 





Roland 


dentlihen Deputirten bey ber Assem- 
blöe constituante ernannt, um vor 
biefer die Roth des lyoner Gewerb⸗ 
ſtandes, wo 20,000 Menſchen brodlos 
waren, zu ſchildern, kam er im Fe⸗ 
bruar 1791 mit feiner Gattin nad 
Doris und Briffot führte ihn bey 
den Sacobinern ein. Nah 7 Monas 
‚then nad Eon zurüdgelchrt, nach⸗ 
dem er vieles für diefe Stadt erzielt 
hatte, gründete er bort einen Zacos 
binerclubb. Als Ludwig XVI. Minis 
fter in der republifanifchen Partey 
ſuchte, flug Briffot R. zum Minis 
fer des Innern vor, und R. nahm 
diefe Stelle an, bie er aber nachher 
wieder verlor. Nach bem Sturme auf 
bie Zuillerien am 10. Auguft warb 
er wieder Minifter,, ja felbft Mits 
glied der proviforifchen Regierungss 
eommiflion , aber bald mißfiel feine 
Geradheit und Dffenherzigfeit den 
Machthabern, unb als er nad) den 
Geptembertagen bie Orbnung wieder 
berftellen wollte, und die Commune 
von Paris großer Graufamkeit und 
Gewalttpätigkeit befchuldigte, zog er 
fih die Feindſchaft diefer und ber erals 
tirteften Sacobiner, nahmentlich Mas 
rat's u. Danton’s (f. b.), zu, R. bes 
hielt aber fein Portefeuille noch bis 
am 31. May 1793, wo bie Sironbde 
fiel und 21 Deputirte proferibirt wurs 
den. Run floh R. nach Rouen und 
erſtach fich, nachdem er die Hinrich» 
tung feiner Frau erfahren, am 15. 
Rovember 1793, zwifhen Paris und 
Rouen aufder Straße. Schrieb: Let- 
tes &crites de Suisse, d’Italie, de 
Sigjje et de Malthe en 17761778, 
6 Bde., Amfterb. und Paris 1782; 
PArt du fabriquant d’stofles de lai- 
nes rAses et séches, unies et croi- 
a6es , 1780 u. 1783 (deutfch von 3. 
E. Harrepeter, Nürnberg 1782); 
l’Art de l’imprimeur d’etoffes en lai- 
ne, 1780 und 1783 (deutſch von 
Darrepeter, Nürnberg 1783); l’Art 
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du fabriquant de velours , de coton 
eto., 1780 u. 1783 (beutfh von J. 
&. Halle, Berlin 1789) u. e. a. 3) 
(Danon Zeanne Philipon), geb. 1754 
in Paris, Tochter bes Kupferftechers 
Philipon, genoß eine ausgezeichnete 
Erziehung, wodurd ihre Talente 
fie Künfte und Wiſſenſchaften fi 
glänzend entwidelten. Zugleih war 
fie mit einem reizenden Äußeren be» 
gabt. Das Studium der Alten, bie 
Lectüre Rouſſeau's u. a. machten 
fie dem Republikanismus geneigt. 
Nachdem fie mehrere Anträge zurüds 
gewiefen , verheirathete fie fi) 1770 
mit dem Rorigen. Sie madıte mit 
ihm Reifen in die Schweiz, nad 
England u. f. w. und wurde dadurch 
immer mehr zur Politit hingezogen. 
Als ihe Gemahl 1791 Minifter des 
Snnern wurde, unterftügte fie ihn 
aufs eifrigfte in feinen Arbeiten. In 
ihrem Haufe fanden wödentlidhe Zus 
fammentünfte von Gelehrten unb 
Staatsmännern, befonders der Gi⸗ 
rondiſten, Statt. Als der Berg tris 
umpphirte, floh ihr Gatte nach Rouen. 
Ihr Zurüdbleiben bradte fie zus 
erft um die Freyheit unb endlich 
auf die Suillotine, wo fie, muthig 
bis zum legten Augenblid, am 9. 
November 1793 ihr Leben aushauch⸗ 
te. Shre 1795 einzeln, 1799 gefams 
melt erſchienrnen Schriften find volls 
fländiger herausgegeben worden, als: 
Memoires de Madame Roland , avec 
une notice sur sa vie, par Berville 
et Barriere , Paris 1820. 


Roland (Rolandfäulen), coloſ⸗ 


ſale Bildſäulen eines geharniſchten 
Mannes, die in Ortſchaften im nord⸗ 
weſtlichen Viertel Deutfchlands an 
der Weſer, Elbe, Saale angetroffen 
werden, und die oft mit Inſchriften 
auf dem Fußgeſtelle oder Schilde 
verſehen ſind. Man kennt 28 Ort⸗ 
ſchaften, wo ſie ſtehen. Eine Volks⸗ 
ſage ſchreibt fie Karl d. Gr. gu und 


\ 





Rolle 


aun dieſe Mafchine auf der Dreſch⸗ 
tenne an die Wand gelehnt, fo ers 
hält das Drahtgitter eine fchiefe 
Stellung. Hieraufwerben bie gewors 
felten Getreibelörner in den Kaften 
geihättet, und man läßt fie durch 
die Öffnung des Schiebers Über das 
Drabtgitter herabiaufen, bdiefelben 
rollen darüber hin, der Unrath fällt 
durch und wird auf dieſe Weife von 
den Körnern abgefondert; 7) ein 
fheibens ober cylinderförmig aufge: 
widelter Gegenftand , 3. B. eine R. 
Band, Sara, Tabak u. dgl., dann 
oft im Kleinhandel ein Maß; 8) eine 
alte Schrift ober Urkunbe, weil ehe⸗ 
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deburg als Organiſt, und nach dem 
Tode ſeines Vaters 1752 wurde er 
an deſſen Stelle als Muſikdirector 
erwählt, welcher er bis au feinem 
Tode, den 19. December 1785, rühms 
lichſt vorſtand. R. componirte eine 
Menge Dratorien, Paflionen, Gans 
taten, Motetten, Lieber, Glaviers 
und Orgelfacdhen. Unter feinen Ora⸗ 
torien find die befannteften: Der Tod 
Abels, 17713 Saul, oder die Gewalt 
der Mufil, 17765 Abraham auf Mos 
ria, 17773 Thirza und ihre &öhne. 
Vor allem aber zeichnen fich feine 
vierftimmigen Motetten aus, bienoch 
jegt Muſter in diefer Gattung find. ' 


mahls die Bogen zufammengerolt Rolle bes Geſetzes, ein zuſam⸗ 


aufbewahrt worden, baber 3.8. Ges 
leitsrolle und 9) noch jegt eine Eis 
fte, ein Verzeichniß; 10) bie eins 
zeine Parthie eines aufzuführenden 
Stüädes, welhe einem Schaufpieler 
zur Lünftlerifhen Ausführung übers 
tragen wird und in einem fhriftlichen 
Ausznge des zu recitirenben Vortra⸗ 
ges und des dabey bemerkten ftummen 
Spieles unb fonfliger ihn beſonders 
treffenden Anordnungen beftebt. 

Holle (Joh. Heinrih), geboren zu 
Quedlinburg den 23. December 1718; 
berühmt als Somponift in ben Kir» 
henmufit; er war Schüler feines 
Baters Chr. Kriedrih Rolle, wels 
her an genanntem Dxte unb feit 
1728 Dufildirector in Magdeburg 
war. Gein Talent entwickelte ſich [ehr 
früh, fo daß fein Vater eine Kir⸗ 
chenmuſik, welche er in feinem 13. 
Sabre componirt hatte, Öffentlich 
aufführen konnte. In feinem14. Jahr 
ze wurbe er Drganift an ber Peters⸗ 
kirche in Magdeburg, ging aber 1736 
nach Eeipzig, wo er Jura und Phis 
loſophie flubirte. Nach vollendeten 
Studien ging er nad Berlin unb 
trat 1740 als Violinift in die koͤnig⸗ 
liche Capelle. Sechs Jahre fpäter 
folgte er einem Rufe nach Mag: 


mengerollte® Pergament, worauf bie _ 
5 Bücher Mofis gefchrieben find, 
und wovon fih ein Sremplar in jes 
der Synagoge vorfindet. 


Rollenhagen (Georg), beutfcher 


Dichter, geb. den 22. April 1542 zu 
Bernau in der Mittelmarf; warb 
1567 Prorector und 1573 Rector ber 
Domfhule zu Magdeburg. Reben 
diefem Amte verwaltete ex auch 
eine GStiftspredigerftelle, Anfangs zu 
St. Sebaftian, dann zu St. Nicos 


lai. Er flarb den 18. May 1609. In 


feinem fatyrifhen Fabelepos: der 
Krofhmäufeler, in 3 Büchern, Mag⸗ 
deburg 1595 und in ſpäteren Ausgas’ 
ben bis zum Jahr 1683 trug er feis 
ne theologiſche, moralifhe und po⸗ 
Litifche Weisheit zufammen, bie ihm 
unter feinen Zeitgenoffen ben Nah⸗ 
men eines Polyhiftore erwarb. R.6 
Leben bat K. Reinhard in Gräter’s 
Bragur, Bb. 3, Seite 427 u. f. bes 
ſchrieben. Nur auf dem Zitel ber 
fpäteren Ausgaben feines Gedichtes 
hat fi R. genannt. Auf der ältes 
fien vom Jahre 1595 bezeichnet er 
fih ale Marr Hupfinsholz von Mäus 
feloch , der jungen Bröfche Borfinger 
und Galmäufer. 


Nolti (Paolo), ein berühmter ital. 





Roltzelt 
kleineren Auffägen welter 


tt, die Begattungszeit bey 
n Meinen Raubthieren. 
Ites, Roma), Gtabt in 
Stalien,, Provinz Latium, am 
ifer bes Tibris, auf 7 Hüs 
aut. Nach ber Sage wurde R. 
54 v. Chr. von Romulus ers 
Hein fchon früher war an dem 
wo fpäter R. ftand, eine Nies 
ng von Lateinern gewefen (f. 
ef.) u. die Stadt Hatte von 
zeherrſcher Saturnus ſchon ein 
en Rahmen Saturnia gehabt, 
ver, ale ſich Euander dort nies 
. wegen einer Grweiterung 
palatinifchen Berg bin, den 
ı Yalantium (Palatum). Der 
R. ſelbſt fol von Romulus, 
entlihen Gründer ber fpäter 
igmten Stadt, herſtammen, 
Andere umgelehrt ben König 
fhon benannten Stabt den 
ı Romulus 'empfangen laffen. 
berer alter Rahme fol Bas 
gewefen ſeyn, inbeflen dies 
veder aftlateinifh , noch ift 
gebeimnißvolle Nahme ber 
fondern ein mit Roma (bie 
gleichbebeutenber Iateinifcher 
teren Zeit. Die ſchon beftes 
Stadt befam von Alba her 
rgrößerung durch Romulus 
nus; Erfterer erweiterte bie 
yefondere an dem füblichen 
FTFibris und vernadhläfligte 
der Rordfeite liegenden Ja⸗ 
; die Stadt hatte eine faft 
e Geftalt, baher Roma qua- 
a unterfcheiden von dem vieres 
it einer Mauer eingefchloffes 
de auf dem Palatinus, in 
bie Werkzeuge aufbewahrt 
‚ womit die Stadt gebaut 
feyn follte; dieſer hieß auch 
madrata) genaunt. Anfangs 
R.nur ben tarpejifchen oder 
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eapitolinifhen und palatinifchen Hüs 
gel, buch eine Vermehrung ber 
Sabiner unb Etruster erweiterte man 
fie noch durch Anbauung bes cölifchen 
(fpäter lateranifchen) und quirinalie 
[hen (früher agonifhen). Auch bie 
Sümpfe am Buße des Gapitolinus 


: wurden ausgetrodnet und bdafelbft 
das forum romanem, angelegt. Der 


König Angus Mareius zog noch den 
Aventinus, welder weftlih an den 
Palatinus grenzt, Servius Tullius 
den öoſtlich an ben Palatinus grens 
senden Esquilinus und KWiminalis 
dazu. Der fpäter wieber angebaute 
Janiculus jenfeits des Xibris, fo 
wie einige andere Hügel wurben nicht 
gur Stadt gerechnet. Gine Mauer 
mag ſchon die alte Roma quadrata 
gehabt Haben, boch mag diefe höchft 
unbedeutend gewefen ſeyn, denn bie 
Mythe läßt den Remus zur Bere 
fpottung der Vorkehrungen des Ro⸗ 
mulus über bdiefelbe fpringen. Gers 
vius Zullius ſchloß nit allein feis 
ne Erweiterungen mit einer neuen 
Dauer ein, ſondern auch die des Ans 
eus und führte fie jenfeits bes Tib⸗ 
ris um den Sanieulus ; jedoch war 
fie nit nach allen Seiten gefchlofe 
fen, fondern nur bis an die Berg⸗ 
höhen geführt. Erſt Kaifer Aurelia⸗ 
nus umgab die ganze Stadt mit ei⸗ 
ner Mauer von gehaueren Steinen, 
und ſchloß in biefelbe mehrere Vor⸗ 
ftädte und Landhäufer mit ein. Die 
Eingänge in die Stadt waren durch 
Thore, deren das alte R. Anfangs 
nur 3 ober & Hatte; bie Beftimmung 
ſowohl diefer, als audy ber folgen» 
den ift ſehr ſchwierig, weil mehrere 
wohl gleichzeitig, andere nad) einans 
der verfhiedene Rahmen Hatten, von 
denen von ben Schriftftellern bald der- 
eine, balbber andere gebraucht wird. 
Die Erweiterungen der Mauer mach⸗ 
ten auchmehrere Thore noͤthig, deren 
Anzahl bis auf 18 (1. And, 37) 
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der Einwohner war Anfangs fehr 
unbebeutend , flieg aber in ber Kolge 
immer mehr unb mehr. Servius fanb 
ſchon 420,000 Seelen (50,000 wehrs 
bafte Männer) ; Nachrichten vom 
Genfus in der alten Zeit gibt es 
nicht, aber in ber blühenden Perio⸗ 
de der Stabt Tann man kaum 1 Mils 
lion, darunter 300,000 Bürger ans 
nehmen ; die gewöhnlich Üübertriches 
nen Angaben (6 Mill. und noch mehr) 
gründen ſich zwar auf die Autorität 
der Schriftſteller, doch zählen biefe 
gewöhnlich bie wehrhaften Römer, 
alfo nicht allein bie Bewohner der 
Stadt. Roh bemerken wir, daß R. 
7 heilige Unterpfänder und ihren Ge⸗ 
nius hatte, welche ihr ewige Dauer 
garantirten. Derſelbe religioſe Sinn 
und Enthufiasmus für die Vaterſtadt 
ſprach fi) in der Feyer des Grün⸗ 
dungstages (R.8 Geburtstag) aus, 
er wurbe gefeyert, wenn die Sonne 
in das Zeichen des Stieres trat, den 
2. April; das 1000jährige Jubelfeſt, 
weldyes der Kaifer Philippus (248 
n. Chr.) feyerte, iſt gewiß nicht mit 
großer Freude begangen worden, 
wenn die Römer Vergangenheit u. 
Gegenwart verglichen haben ; wes 
nigftens fonnten fie nur in banger 
Erwartung bie Zukunft herannahen 
fehen. Schon in alter Zeit gab es 
verſchiedene Schriften Über Rom; 
Guetonius hatte 2 Bücher, Alerans 
„der VPolyhiſtor 5 Bücher, Phlegon 
auch eines über bie Stadt gefehrieben, 
von ihnen ift nichts mehr übrig ; 2 kah⸗ 
le Abhandlungen über bie 14 Regios 
nen von P. Victor und ©. Rufus bes 
fliehen aus ben bloßen Rahmen ber 
Socalitäten ohnenäpere Bezeichnung. 
Neuere: Alerander Donati De urbe 
Roma, Barthol. Marliani Topogra- 
pbia antiquae Romae, Rardini Ko- 
ma anliqua, herausgegeben von Ribby, 
Diaus Borrihius Antiqua urbis Ro- 
inae facies, Kopenhagen 1687, ©. 


rn) 
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C. Adler ausführliche Beſchreibung 
der Stadt Rom, Altona 1781, 4.5 
R.s Alterthümer und Merkwürdig⸗ 
keiten von Burton, überſ. von Sick⸗ 
ler; Sachſe, Verſuch einer hiſto⸗ 
riſch⸗ topographiſchen Beſchreibung 
von R., Hannover 1812. 


Rom (neues), 1) Gebieth im Kir⸗ 


chenſtaat (Italien), bildet einen Theil 
der Campagna di Roma, grenzt an 
die Delegationen Rieti, Froſinoni 


. und Viterbo, ans mittelländiſche 


Meer und Neapel; hat 404 D. M., 
an ber Küſte fandiges, ebenes, vul⸗ 
Tanifches, zum Theil ſumpfiges, auf 
der öſtlichen Beite mehr gebirgiges 
Land, mit ben Bergen Monte Cavo 
(2920 Fuß) und Rocca di Papa 
(2230 Zuß) , bewäflert von ber Ti⸗ 
ber und einigen Seen (Oſtia, Lago 
di Boni), bewohnt von 257,000 Ew. 
Theilt fih in 2 Bezirke, 2) Bezirk 
bier, umfaßt blos die Hauptftabt mit 
den nächſten Umgebungen, mit 153,000 
Ewhrn. 3) Hauptftadt des Kirchen 
ſtaates und (mit Wailanb u. Neapel) 
Staliens, einft bie ber Welt unb bis 
auf die neuefte Zeit bie bes Katholis 
ciömus. A. Lage, Größe, Sins 
wohner, Eintheilung. R. liegt 
in einer oͤden, unfrudhtbaren Gegend, 
7 Stunden vom mittelländiſchen Mees 
re entfernt, an ber Ziber, bie R., 
von Norden nad) Süden ftrömend, in 
2 ungleihe Theile trennt. Der auf 
dem linken Ufer gelegene ifk bey weis 
tem ber größere, ber auf dem rech⸗ 
ten Ufer (Trastovere) ber kleinere. 
4 Brüden verbinden bie Ufer mit ein» 
ander. R. erhebt ſich auf 12 (ehedem 
auf 7) Hügeln, worunter der Mon⸗ 
torio (Ianiculus) 276 Fuß, Pineias 
no 187 Fuß, Ssquilino 176 Fuß, 
Palatino 157 Fuß, Sampitello 142 
Fuß body iſt z; andere Hügel find ber 
Monte Biminale, Quirinale, Avens 
tino, Gelio, Vaticano, Teſtaccio. 
NR. hat einen Umfang von 24 geogras 





bie St. Peterskirche, auf 


lichen Ende bes Stadtthei⸗ 
echten Tiberufer, am dftlis 
be des Petersplages. Der 
m bildet ein Tateinifches 
mu beyden Seiten bes vors 
nd längften Flügels laufen 
mit dbemfelben , dem Haupt⸗ 
: Nebenfdiffe. Die anderen 
8 Tateinifhen Kreuzes bils 
ıdere Theile der Kirche, ber, 
ie Verlängerung bes Haupts 
usmadht, das Chor; außer⸗ 
er Raum außerhalb bes Kreus 
tehreren befonderen Gapels 
bt, die durch prächtige Ars 
t der Hauptlirdhe verbunden 
Der herrlichſte Schmuck der 
:che und überhaupt das größ⸗ 
erk aller Zeiten ift die präch⸗ 
pel, die ſich Über der Mits 
ivche erhebt. Die Kuppel als 
hier in die Luft fleigt, bes 
:2 Palmen im inneren Durch⸗ 
eniger, dagegen einige dreys 
nen in ber Höhe mehr als 
theon. Sie ruht auf 4 unges 
)feilern und auf eben fo vielen 
bindenden Bogen. Oben 
e Kuppel eine ,fhöne, mit 
gefhmüdte Laterne. Über 
hebt fih ein Tegelförmiger 
den eine kupferne vergoldes 
U fließt. Ein vergaldetes 
von 13 Buß Höhe, erhebt fich 
den Geiten bdiefer Kuppel 
ı0h2 andere empor, bie aber 
er Breite und Höhe diefer 
die große Kuppel befam im 
680 einige Riffe. Man fürdhs 
er, daß fie mit der Zeit baus 
rden würde, u. legte daher, um 
rftärken, 5 eiferne Reife dar⸗ 
7war bey einem Erdſtoße eis 
diefen gefprungen. Man ers 
ihn nicht nur, fondern fügte 
en neuen binzu. Zu dieſen 
a find über 100,000 Pfund 
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Eiſen verbraucht worden. Die Länge 
der Kirche, mit dem Vorbau und den 
Mauern, beträgt 666 Buß, ihre Brei⸗ 
te 284 Fuß, und die Höhe vom Fuß⸗ 
boden bis zur Spitze des Kreuzes der 
Kuppel 487 Zuß, vom äußeren Erd⸗ 
boden aber 503 Fuß. Diefe Höhe übers 
trifft daher die der hödhften ägypti⸗ 
fhen Pyramide noch um 40 Ruf. 
Alle Berhältniffe ber prächtigen Pe⸗ 
terskirche find im edeiften Style, u. 
felbft der eigenfinnigfte Kunftverftäns 
dige Fann nur felten einen Zabel fin» 
ben. Auch die Verzierungen find edel 
und fhön. Korinthifhe canellirte 
Säulen fhmäden die einzelnen Pfeis 
ler. Das ganze Innere ift mit weis 
Sem, gelbem und buntem Marmor 
bekleidet. Kein Gemaͤhlde findet ſich in 
der Kirche, da ſich bey den großarti⸗ 
gen Berbältniffen bie Werke des Pins 
ſels verlieren würden ; die Mahlerey 
ift aber durch Moſaik erfegt, durch 
die fi) die darzuftellendeh Gegenſtän⸗ 
be dauerhafter u. in der Berne erkenn⸗ 
barer geben laſſen, u. wodurch auch 
die verfchiedenen Altargemählde zum 
Theil meifterhaft gegeben worben find. 
Bon Moſaik find au die inneren 
Verzierungen an den Kuppeln, die 
an ben Gewölben von vergolbeter 
Stuccaturarbeit. Auch ber Fußboden 
ift von den prädtigften Marmorplats 
ten gefertiget. Im Ganzen zägit die 
Detersliche 19 Altäre. Das grandies 
fefte Dentmapı im Innern der Kirche 
ift der Hochaltar , der fich mitten in 
der Kirche Über dem Grabe St. Yes 
ter's erhebt und daher Confossio- 
ne di St. Pietro heißt. Bein Bal⸗ 


dachin ruht auf 4 broncenen gewuns 


denen Säulen und ift gleichfalls von 
Bronce. Rur der Papſt darf an bies 
fem Altare Meſſe lefen. Das Ganze 
ift 122 Fuß Hoc) und es wurden dazu 
129,000 Pfund Bronce, bie zum Theil 
aus dem Pantheon genommen ua» 
wozu noch 80 Kanonen verwendet 





Kom 

ik, angelegt wurde. Gt. 
alle Katatombe, eine der 
chen Roms, mit einem 
n die berühmten Katakom⸗ 
u.v. a. E. Yaläfte: a) 
he: An die Peterskirche 
aticaniſche Palaſt, 
he Reſidenz der Päpfte, wo 
ve gehalten wird. Wegen 
funden Luft jedoch iſt er 
e Zeit unbewohnt. Der 
at eine Länge von 1080 
ine Breite von 720 Fuß, 
mer und 22 Höfe. Diefer 
ält die Sirtinifhe Capel⸗ 
t von Sirtus IV., gebaut 
Pintelli, und binnen 20 
von Mich. Angelo ohne 
hülfe gemapit. Hier wirb 
tonclave das Scrutinium 
ter das kühn gedachte und 
zeichnete Weltgericht des 
gelo In derffaulinifchen 
'd das 40ſtündige Gebeth 
ft das heil. Grab in ber 
‚ und find Fresko's von 
gelo, Frieſe und 3ierras 
3uchero ,„ Statuen von 
Bresciano und porphyrne 

aus einem Tempel bes 
Die Sacrifteg der Sixti⸗ 
elle it voller Koftbarkeis 
eliquien., Durch den Hof 
© gelangt man zu Ras 
m (Loggie Vaticane), 3 
er liegenden Säulengäns 
von feiner Hand, theils 
ngen von ihm durch feine 
iulio Romano u. A., mit 
geſchmückt. Die 7 Säle 
Iden Raphael's, Guido 
iſari's und And. gehören 
ten Kunſtmerkwürdigkei⸗ 

dem Appartamento Bor: 
ın die 1606 auf dem Es⸗ 
undene. Aldobrandinifche 
m Sorridore delle lapidi 
waufgefundenen Jnſchrif⸗ 


Nom ögg 
ten eingemauert , und bad Muſeo 
Shiaramonti, fo wie die treffiiche 
Gallerie Bracio nuovo , 1817 von 
Raphael Stern gebaut, bewahren 
bie herrlichſten überreſte des Alters 
thumes. Durch eine Gallerie (Portico 
del Cortile) hängt da8 Belvedere 
(Torre de Benti) mit bem Batican 
zuſammen. In biefer Gallerie finden 
fi) ſchöͤne Antiken. Der Hof der Sta⸗ 
tuen (Gortile dei Belvedere) iſt einer 
der merkwürdigſten Orte Roms. Der 

' Saal ber Thiere biethet bie verfchies 
benartigften Thiere, lauter Antiken, 
dar. In ber Galleria delle Statue 
findet man viele ausgezeichnete Sta⸗ 
tuen , in den brey Zimmern, Stans 
ge de’ Bufte, biftorifh und künſtle⸗ 
sifch merkwürdige Büſten. Im Bas 
binetto ift ber merkwürdige Mofails 
Fußboden aus der Villa Habriani, 
und fchöne Basreliefs, im Saale ber 
Mufen find die zu Zivoli gefundenen 
rufen ; in ber Sala rotonda erblidt 
man bie bisher größte antike Moſaik, 
zu Dtricoli gefunden, die coloffale 
Bildfäule ber Juno, eine 50 Fuß im 
Umfang haltende Porphyrſchale u. f. 
w. Auch ägpptifche Alterthbümer hat 
das Belvedere. Das Mufeum Pio⸗ 
Elementinum zeigt den Sarkophag 
des Gonfuls &. &. Scipio Barbatus 
im Veftibulo quadrato, im Veſtibulo 
zotondo eine aufgefundene antike 
Sonnenuhr. Den Saal bes Meleager 
ſchmücken ſchöne Bildfäulen, und uns 
ter ihnen befindet fi die des Melea⸗ 
ger. Die Herrliche, meifterhafte, mit 
ägyptifchen und and. koſtbaren Reften 


‚ bes Alterthumes gefhmüdte marmors 


ne Haupttreppe des Mufeums führt 
nach der Gamera bella Biga, von 
einer in ihrer Mitte befindtichen antis 
ken Biga fo genannt, worin ſich viele 
Bildſfäulen befinden. Die Galeria de 
o Sandelabri it mit Bafen, Gandelas 
bern, Basreliefö und ägyptifchen Ans 
tiquen gefüllt und durch die Ga» 
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find alle Juſtizbehorden 
Die Sancellaria,v. 
der San Gallo erbaut; 
azu wurben vom Goloffä> 
m alten Bogen des Bors 
ıen. Die Zimmer find von 
. Meiftern gemahlt , wos 
iders eine Gallerie von 
verlenswerth iſt. Hier 
dig der Cardinal Vice⸗ 
>») Unter den Privatpas 
ie bemertenswertheften : 
ini, einer der größs 
kwürdigſten Paläfce mit 
biden von den berühms 
ern, mit einer 69,000 
en KBibliothet und mit 
hriften. In einem Fluͤ⸗ 
ı if die Werkftatt des 
zildhauers Thorwaldfon. 
‚ ift in Betradht ber koſt⸗ 
hide der wichtigfte R.E. 
find 11 3immer mit Ges 
üllt. Den Portieus des 
8 fügen 96 Säulen von 
Snneren des Palaſtes 
iner Garten, worin ein 
:elief. Im oberen Stode 
eine zahlreiche Biblio⸗ 
efe, enthält einen Schat 
den und Antilen. Auf 
ıft der Barnefifhe Ders 
Sartophag des Grabmah⸗ 
lia Metella, die italienis 
egt in Neapel), u. ſchö⸗ 
blereyen Sarracci 8, Dos 

Vaſari's u. ſ. w. zies 
nmer. Das Meifterftüd 
rracci’6 aber ift die 62 
il fresko gemahlte Gal⸗ 
den wichtigſten Kunfts 
gehört. In dieſer Galle⸗ 
ſte antike Kopf des Ho⸗ 
nus Kallipygis, der far⸗ 
er. Pamfili (jegt 
f dem Platze Navona; 
höne Gallerie mit Ges 
I Pietro da Cortona, aud) 
Eesicon. 15. Bu, 
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fonft find gute Bilder verſqhiedener 
Meifter daſelbſt. Eben fo finder fi 
bier eine dem öffentlichen Gebrauche 
gewidmete anfehnliche Bibliothek. Gin 
anderer Palaft gieihen Rahmens, 
ber auf dem Gorfo liegt, hat einen 
Schatz koſtbarer Gemählde, worun⸗ 
ter ein Bacchanal von Titian und 
viele Bilder anderer berühmter Mei⸗ 
ſter. Ruspoli (früher Gaetani), 
bat bie ſchoͤnſte Treppe in Rom.,Im 
Hofe und auf der Treppe ſtehen meh» 
rere Statuen und in den Zimmern 
finden fi fehenswerthe Gemählde, 
Büften u. Basreliefs. DiBenezia, 
von Steinen des Goloffäums erbaut, 
die Wohnung bed Öfterr. Geſandten, 
u. m. a. e) Billen: a) In ber 
Stadt: Billa Borghefe, aus 
gezeichnet durch mehrere Statuen us 
Büften und vor Allem durch eine vor⸗ 
treffliche Wafe in der großen Allee. 
Billa Lubovifi, Buoncams 
pagni od. Piombino, voll der 
fhönften Statuen u. Basrr'tefs, wors 
unter die berühmten Gruppen bed Pas 
pyrius und des PYätus und ber Arria. 
Mitten im Garten findet man in einem 
Beinen Gebäude das gefchägte Fres⸗ 
kogemählde Guercino's Aurora, und 
am Eingange ber Billa flieht ein treff⸗ 
licher Kopfder Zune. Medici, ſonſt 
waren bier bie trefflihften Kunſt⸗ 
werte bes Alterthumes, 5. B. bie bes 
sühmte Vaſe von parifhem Marmor 
und die hochgepriefene Gruppe "der 
Niobe. Sie if der Sig der Akademie 
de France und enthält eine ſchöne 
Gypsabgußſammlung. PB) AuBers 
paub der Stadt: Pamfili, 
vor der Porta di St. Pancrazio. 
GEine der fhönften bey Rom, in der 
viele merkwürdige Statuen und Ges 
mäplde zu finden find. Borgpefe, 
unweit der Porta del Popolo, @&ie 
hat 3 Miglien im Umfange, treffliche 
Srestomahlercyen, aber die herrli⸗ 
chen Antiten, welche hier waren, finv 
26 


402 Rom 


meiſtens in Paris, Al bani, bey der 
Porta Salara. Hier hat Windelmann 
gelebt und die Schäge des Alterthus 
mes geordnet. Sie ift mit merkwuͤr⸗ 
digen Basreliefs, z. B. der Ruhe des 
Hercules, einem ſchönen Antinous, 
mit ſeltenen Statuen, 3. B. dereins 
zigen Domitian's, mit antifen Mo⸗ 
faifen, Säulen, Bafen u. ſ. w. reich: 
lich gefhmüdt. Auch ſchöne Gemähl⸗ 
de, u. a. einen Parnaß von Menge, 
findet man bier, u. v. a. F. Als 
tertbämer. Faſt einen Zritt 
Tann man in R. thun, ohne auf Als 
terthümer zu ftoßen. Überall, wo man 
in die Erde gräbt, findet man Spu⸗ 
sen ber entſchwundenen herrlichen 
alten Zeit. Zu den benfwärbigften 
gehören: a) Ruinen von Tem 
peln: Unfern von Ponte rotto bey 
noch ganz erhaltene Veftatempel, 
zur Kirche Maria dei Sole umgewans 
beit. Er hat 20 Säulen von parifchem 
Marmor. Das Pantheon, der eins 
zige vollſtändig erhaltene Tempel, 
jegt eine chriſtliche Kirche. Es ift 
eines der trefflihften Gebäude bes 
Altertbumes. Gregor IV, weihete fie 
830 allen Heiligen, al& er biefes Feſt 
einfegte. Sie wurde der Begräbniß⸗ 
ort der berühmteften Mahler, Bild⸗ 
bauer, Baumeifter u. anderer Mäns 
ner von Verdienſten. b) Ruinen 
von Circus, Theatern, Bas 
fitilen, Bädern, Gärten u. 
dgl. Das berühmtefte unter den alten 
Theatern iſt das Solo ffäum, weis 
ches Befpaftan mitten im alten Rom 
nad) feiner Rüdkehr aus dem jüdis 
ſchen Kriege bauen ließ. Es ift oval, 
der größte Durchmeffer enthätt 581, 
der kleinere 481 und der Umfang 
1616 Fuß und faßte 84,000 Mens 
fen. Titus weihte es ein und bie 
desfallfigen Spiele dauerten 100 Zas 
ge. 5000 wilde Thiere(n. And. 9000) 
und mehrere taufend Gladiatoren 
tämpften damahls darin. Auferdem 
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wurben hier Naumachien gegeben v. 
man konnte das ganze Aheater zu 
biefem Zwede unter Wafler fesen. 
Man fieht no, dag 3 Reihen Arte; 
den Über einander gefegt das Theater 
bitdeten , weldhe von 4 Reihen Gäu 
len, einer dorifchen , einer ionifchen 
und zwey F?orinthifhen unterfügt 
wurden. Diefes herrliche Gebäude if 
mannigfah verwäftet worden. Im 
Palaſte Orfini fieht man nod bie 
überrefte des großen Pompeji 
Then Theaters, weldes 80,000 
Menſchen faste. Bom Circusm»= 
ximus, in welchem 300,000 Des 
fhen Raun hatten, fieht man nur 
nod) einiges Mauerwerk. Der Cir- 
cous Caracalltae, bas am meiſten 
erhaltene Denkmahl dieſer Art, liegt 
zwifchen der Porta St. Sebafisn 
und Gapo di Bove. Auf den Ruine 
der Bafilicades Sempron» 
us fteht die Kirche St. Georgio ie 
Velabro und man fieht von dem ab 
ten Baue noch einen alten Ipurm. 
Die NRefte der Bäder bes Zitad 
finden fih in den Gärten bes Kle⸗ 
fters von St. Pietro in Binceli und 
hier wurde der berühmte kadkeor 
ausgegraben. Die unter bem Rıy 
men der Sette- Sale belannte 
Ruinen find die zu biefen Bädern gu 
börigen Waflerbehälter und befiehen 
aus 12 Buß hohen, 18 Fuß breiten 
und 37 Zuß langen, faft verfdütteten, 
durch Thürme jedoch verbundens 
Gewölben. In dem Garten der Bib 
la Regroni findet man die Irüss 
merdes zuden Diocletianifger 
Bädern gehörigen Wafferbehäl⸗ 
niffes; 3000 Perfonen konnten %s 
rin baden. Unmeit bes aventinifdın 
Berges liegen auch die Bäder bei 
Garacalla, bie im inneren U» 
fange faft 600 Schritte betragit 
und deren innere Theile man fett 
genau noch unterfdeider. Aud die 
sgenannten Bäder der Linie 
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n dazu, in denen man alte 
mahlereyen findet , und an 
eite bed Berges, der gegen 
oße Rennbahn hin liegt, fies 
och 2 Reihen Arkaden übers 
er, über welden die Trüm⸗ 
6 Palaftes mahleriſch liegen. 
tvon ben Bädern des Zitus 
nan auf einige Ruinender Gr» 
es Nero, die zu deſſen goldes 
yaufe gehörten. An dem Mons 
‚eio lagen die berühmten Gärs 
»es Salluft's, bey welden 
' Aurelius eine lange Gallerie 
teiten baute, deren Trümmer 
‚ch Inden Gärten unterhalb Der 
della Wittoria findet. In der 
d von St. Zofeph u. St. Andrea 
Bratte lagen die berühmten 
ten des Lucullus, und 
bat Hier auch architektoniſche 
leibfet ausgegraben. Unweit des 
s Caracallae iſt noch der Ort zu 
‚wodergain udieQuelle 
Nymphe Egeria war. c) 
Triumphbogen, andes 
Bogen,Säulen, Statuen, 
listen, Srabmählern u. 
ren öffentlihen Denkt 
lern find die vorzäglichften: 
Zreiumphbogen des Ti⸗ 
unweit von Sa Maria nuova; 
t aus einem Bogen mit 2 canels 
ı römifhen Säulen, hat aber 
yurch die Zeit gelitten. Auf dem 
»0 Vaccino fieht man ben Iris 
bogen des Severus, 
er ſich ganz erhalten hat. Er 
zt aus weißem Marmor mit drey 
hgängen. Richt weit von ber 
abi St. Sebaftiano fleht der ſoge⸗ 
te Bogen des Ddrufus,wels 
iemlich verfallen if. Auch der B 05 
des Janus, ber einzige mit 
gen, ift in der Gegend des Tho⸗ 
von St. Gebaftian, er biente 
Verfammlungsort der Kaufleu: 
nd man Tann von ihm nad) allen 
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4 Weltgegenbden fehen. Auf der Piazs 
za Golonna ftehtdieantoninifdhe 
Säule, 117 Zuß hoch. Man ſteigt 
eine Schneckentreppe von 189 Stu⸗ 
fen hinduf und findet oben die 13 Fuß 
hohe Bildſäule des Apoſtel Paulus. 
Bey S. Maria di Loretto ſteht ei⸗ 
nes der beſten und merkwürdigſten 
überbleibfet der alten römifchen Herr⸗ 
lichkeit, Die Trajansſfäule. Gie 
ift unverfehrt, u. hat eine Höhe von 
4118 Zuß. Ihre Bauart iſt ein Meis 
fterftüd und fie befteht aus 34 gros 
ben Marmorbiöden Auf ber Säule 
fteht die 23 Fuß hohe Bildſäule des 
Apoftel Petrus. Durch ganz Rom 
find die merbwärdigen Obelisten, 
von römifcher Kraft nach der Haupt» 
ſtadt gebrachte ägnptifhe Kunftwers 
te zerfirent; fo ſteht ein Obelisk, den 
Sonftantin, ein Sohn Gonftantin’s 
des Großen, nah R. bringen und 
Eirtus V. aufridhten ließ, vor der 
Laterankirche, er hat die Höhe von 
140 Fuß und ftand fonft zu heben 
in Ägypten. An der Hinterfeite der 


Kirche St. Maria Maggiore fieht 


ein anderer Obelisk auf einem Po: 
ftamente von 22 Fuß, feine Höhe ift 
43 Buß. Auf dem Monte Gavallo 
ſteht ebenfalls ein Obelisk, welcher 
beym Maufoleum des Auguftus gefuns 
den wurde ; an der Kontaine auf der 
Piazza della Rotonda, ein Kleiner 
Dbelist auf einem Würfel, an def> 
fen Eden man Delphine fieht. An 
der Porta bei Popolo findet man ei> 
nen herrlichen Obelisk (Obelisk fla> 
mine), der dem Plage ein ſchönes 
Anfehen gibt. Seine Höhe ift 81 pas 
sifer Schub und er iſt mit Hierogly⸗ 
phen geziert. Bor der Peterskirche 
ftept der befannte aus einem Stück 
Sranit gehauene 74 Fuß hohe bes 
tist, der beynahe 1,000,000 römiſche 
Dfund wiegt, u. welchen Sixtus V. 
durch Fontana aufrichten ließ. Vor 
dem Sapitol, in der Mitte des Pla⸗ 
25 M 





findet fih das Sollegio Germa⸗ 
nico, durch Sefuiten defegt, und 
es werden hier einige hundert junge 
Deutſche u. Ungarn gebildet. Bey St. 
Tomaſo findet man audy ein Collegium 
der Engländer. Das Gollegio vos 
mano, ben Sefuiten zuftändig , ift 
wohl eines ber f&hönften und größten 
Gebäude der Art in R.In den Hörs 
fälen werden Theologie, Mathemas 
tif, Philoſophie u. a. Wiffenfchaften, 
fo wie Hebräiſch und Griechiſch ges 
lehrt, es bat vielen Zulauf, da bie 
Zefuiten ugentgelbli Unterricht er> 
theilen. b) Wohlthätigfeites 
anftaiten: Bemerkenswerth find: 
ein Ospitio St. Maria in Giovanni 
jn Sampo Marzio bed Ordens bel 
Riscatto, zur Befreyung der Chris 
ſtenſtlaven. &t. Giacomo degl’ ins 
gurabiti, ein großes Hoſpital au ber 
Strada bi Ripetta. Es ftehen in 2 
Böngen, davon einer für Männer, 
der zweyte für Weiber beſtimmt ift, 
4132 Betten. Ospicio di St. Spirito, 
hat eine befondere Bank, worin bie 
Reichen ihre Gapitalien anlegen. 
Dspicio gexmano, blos für Deutfche 
berfimmt, und rei an Kunftmonus 
menten deutfcher Künftier in der das 
zu gehörigen Kirche. In dem Armen» 
baufe delle Mendicante verfertigen 
329 Baifenmäbchen Wollenzeug, und 
Wien daraus jährlich an 12,000 Tha⸗ 
ler, wodurch fie fi und das Haus 
erhalten. Auch Gt. Gatarina de Zus 
nari ifkein Armenhaus für Mädchen, 
weiche Hier mancherley Handarbeit 
grlernen und fi dadurch ernähren. 
Bey ber Kirche St. Gallo iſt ein gro⸗ 
Bes Dofpital, das für Arme beftimmt 
iſt, welche keine Zuflucht wiffen. St. 
Michele a ripa grande (Ospicio Apos 
ſtolico), ift für Waiſenkinder beſtimmt, 
und es ward mit demſelben durch 
Elemens XI. ein Zuchthaus für un» 
gerathene junge Leute und ein Ges 
fängniß für liederliche Frauensperſo⸗ 
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nen verbunden. Das Spebale bi St. 
Spirito gehört zu den merkwürdig⸗ 
ſten Anftalten. Bey feinem großen 
Reichthume und bedeutenden Umfane 
ge leben beftändig über 1000 Pers 
fonen in bemfelben. Die Hofpitaliten, 
welche das Hofpital beforgen, tragen 
tin weißes Kreuz auf der Bruft. In⸗ 
nocenz III. legte 1198 den Grund 
biefes Gebäudes, welches unter feis 
nen Rachfolgern bis zurjegigen Grö⸗ 
Be ausgebayf und durch Vermächt⸗ 
niffe bereichert wurde. In bem gros 
Ben Saale befinden ſich Betten für 
1000 Kranke. In einem 2. werben 
die mit anftedenden Krankheiten Bes 
hafteten, u. in einem befonberen Dos 
fpitale werben Priefter und Adelige 
gewartet. Anderwärts find 40 Anız 
men für Zindellinder, und an einem 
britten Orte wird für Erziehung ber 
Waifentnaben geforgt. Die Mädchen 
werben bis zu ihrer Heirath oder ihs 
zer Einkleidung bey den Auguftine: 
ginnen erzogen, deren Klofter im Be⸗ 
zirke diefes Hoſpitals liegt. e) Aka— 
bemien: Zuben berühmtcften Aka⸗ 
demien gehört die Accademia bi Fran⸗ 
cig, weiche Gh in dem Palafte Die: 
diei befindet. Hier wird nachdem Nas 
Eenden gezeichnst, und es befinden 
ſich daſelbſt auch Gypsabdrüde der 
beſten Antiken. Die Kirche St. Mar⸗ 
tina e Luca gehört der Mahlerakade⸗ 
mie, welche ben heil. Lucas, ben 


. Evangeliften, zum Schugpatron hat. 
. Die immer, in weichen fich die Aka⸗ 


bemie verfammelt, find neben ders 
felben,, und 3 von ihnen mit Gemähls 
den, Modellen und Basreliefs, von 
Mitgliedern der Alabemig gefertigt, 
angefüllt. Hier wird Raphael’s Kopf 
bewahrt. Sie bat feit 300 Jahren 
viele große Männer hervorgebracht, 
und in ihr vereinigen fi alle 3 3wei⸗ 
ge der bildenden Künfte, Mahlerey, 
Bildhauerey und Baukunſt, zueinem 
aroßen Ganzen. d) Bibljotheken: 





und Straßen R.s fo enorm herrſchen⸗ 
be Unreintihle> im greüften Wider⸗ 
ſpruche ſteht. Bey diefer Unreinlichs 
Zeit der Gaffen ift es natürlich, bag 
man fi kaum des Ungeziefers ers 
wehren Tann, und bie Römer ſcheuen 
ſich audy nicht, ſich desſelben öffent> 
lich zu entledigen. Grell ſticht dage⸗ 
gen die große Reinlichkeit in Kieis 


dung unb die feine Auswahl des Bus - 


des 09 den Römern ab. Will man 
das Leben R.s recht Tennen lernen, 
unb den Gharalter des Volkes wahr⸗ 
haft fludiren, fo darf man die Oſte⸗ 
rien, die Kaffee» und Wirthshäufer 
nicht außer Acht laffen, und muß bie 
Bergnügungen ber Römer beobachten. 
Der Kunſtfleiß der Römer zeigt 
fi) befonders in Anfertigung von Tu⸗ 
hen, Seidenwaaren, Handfchuhen,, 
Hüten, Sohlleder, Kunftgegenftäns 
den, ald: Karben, Glaspaſten, Sil⸗ 
berzeug und Darmfaiten. Der Hans 
det ift unerheblich u. beftehtnur aus 
dem mit Alaun, Puzzolanerde u. einis 
gen Wabrilaten, befonders Darm⸗ 
faiten , def. feitdbem der Antikenhan⸗ 
dei gefeglich befchräntt ift. Die Pos 
Lizey der Stadt ift übrigens fchlecht, 
die Betteley unerhört, das Straßens 
pflaſter meiftentheils abgenust und 
nur in den Hauptfiraßen vortrefflidh. 
Auch die Keueranftalten find in be⸗ 
EHagenswerthem Zuftande. K. Ber: 
gnügungen der Römer: a) 
Theater hat R. 11, aber nur zwey 
große. Das Teatro d'Aliberti (früher 
als Teatro delle Dame), welches am 
fpanifchen Plage liegt, für Opern u. 
während bes Sarnevals für Redou⸗ 
ten beſtimmt, und das Zeatro bella 
Balle, unweit bes Univerfitätsgebäus 
des, dem Schaufpiele und den Ope⸗ 
retten gewidmet, Außer ben Theatern 
find die Yuppenfpiele (Burratini) 
ein Lieblingsvergnügen ber Römer. 
Jeden Abend wird 3—4 Mahl ges 
fpielt. Eine andere geiftigere Art 
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Bergnägungen gewähren bie Drato> 
rien. Auch die gran Gioftra, bie 
Shierhege im Mauſoleo d’Augufto , 
welches man in ein fhönes Amphi⸗ 
theater verwandelt bat, iſt hier zu 
erwähnen. b) SonftigeBergnüs 
sungen: Dahin ſind die Fahrten 
aufdem Corſo im Octtober, die Vil⸗ 
legiaturenu.die Wanderungen 
nach dem Monte Teſtaccio, ſo wie die 
zahlreichen Kirhenfefte u. Pros 
ceffionen zuzählen. Ferner ift das 
Wafferfeft aufder Piazza di navo⸗ 
na, welches im Auguft alleSonnabende, 
jegt auch aufder Piazza bei Popolo ges 
geben wird, ein Lieblingsfeft der R> 
mer. Mit frühem Morgen nähmlich 
wird die Piazza in der Mitte 4—5 
Fuß hoch unter Waffer gefegt, und 
Alles eilt dann in Wagen, oder auf 
Pferden und Gfeln dorthin, um am 
Vergnügen Antheil zu nehmen. Ne⸗ 
dereyen und Scherze aller Art wech⸗ 
fein bi8 Sonnenuntergang, wo dann 
das Waſſer abgelaffen wirb und das 
Feſt endet. Andere Spiele ind: das 
far il Berde, woman bem Fragen⸗ 
ben, der natürlich ein Bekannter fenn 
muß, ein frifches Geraniumblatt zu 
zeigen oder, hat man es nicht, eine 
bedungene Strafe zahlen muß; auch 
in den Gonverfatorien und Akade⸗ 
mien währt biefer Scherz bey ans 
brechendem Krühlinge einige Wochen. 
Unter dem niederen Volkeift das Ke⸗ 
gelfpiel,.dieMorrau.das Bals 
tonfpielvorzüglidhim Gange. Auch 
der Saltarelto,ein Rationaltanz, 
pantomimifch und bezeichnend, von 
einem Tamburino begleitet, macht 
ein Hauptvergnügen ber Römer. Das. 
glänzendſte Feſt aber in R. tft unftrei> 
tig das Carneval. Hier zeigt fi 
der volle poetifhe Volksmuthwille bee 
Südens in glänzendſtem Lichte; in 
buntem Gemwühle burcdhftrömen bie 
toüften Masten den Corfo, überall 
fliegen , von fiherer Hand geführt, 





riege führte er nit: er fl. 
Shr. Sein Nachfolger war 
doftilius, unter welchem bie 
it Alba longa begannen, bes 
ıd in Eiferſucht oder Rach⸗ 
ver auch Groberungsluft zu 
; bie Mißhelligkeiten wurs 
ı ein Bottesurtheil entfchies 
* Staat ftellte 3 Kämpfer, 
und Guratier, die römifche 
fiegte und beyde Staaten 
sin Bündniß. Jett fiel das 
te Kidend mit Veji ab, und 
ga kämpfte auf römifcer 
zen fie, aber untreu gewors 
e es die Race des mäch⸗ 
nden Genpffen; Alba wurs 
t und die Einwohner nad 
rt. Die Albaner erhielten 
nungen auf dem Sölius, wo 
betrurier faßen; da fieaber 
‚ungen in Alba hatten, fo 
fie diefelben bey, ohne von 
(hen Befigungen etwas zu 
Höchſt wichtig iſt diefer 
der römifhen Geſchichte, 
dadurch, daß die Albaner 
eilan den beftehenden Vers 
nahmen , aber boch dem 
nverleibt wurden, jegt ein 
ınd entfieht, der der Ples 
ben dieſen bildete fich ein 
3 Ybels, welchen bie alten 
ausmachten, die Yatricier ; 
en blieben in ihrem alten 
Zullus ſtarb, nachdem er 
er noch befiegt, im 32. 
ee Regierung, 638 v.Chr. 
cherwürde fiel an den Se⸗ 
‚ mit deifen Billigung Ans 
us gewählt ward. Er war 
tender Mann, obgleich uns 
Regierung Dftia an dem 
Dafen angelegt, und bie 
Stadt WPolitorium ge= 
vurde, deren Einwohner 
Sitte nach R. abgeführt 
nd ben Aventinus gu bes 
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wohnen befamen. Er fanctionirte die 
Inftitute dee Patricier; für die Aus⸗ 
bildung bes Plebejerftandes that er 
nichts. Er regierte 22 Jahre; 616 
v, Chr. erwählte der Senat den 2, 
Tarquinius, Priscys (der Alte) ges 
nannt, welcher eigentlidy aus Korinth 
flammte. Gr ſuchte Ordnung in bie 
verworrene Verfaffung zu bringen 
und die fi immer vergrößernde Kluft 
zwifchen den Plebejern und Patris 
ciern auszugleichen. Als ein Mittel 
dazu erfchien ihm befonders die ges 
genfeitigen Ehen einzuführen, und 
noch drey plebejifhe Tribus zu er» 
richten, welche mit politifch gleichen 
Rechten den Patriciern gegenüber 
ſtehen ſollten; doch widerfegten ſich 
die Patricier u. die Augurien ſtimm⸗ 
ten auch nicht dafür. Indeſſen ver⸗ 
lieh er doch Einzelnen das Bürger⸗ 
recht und erhöhte die Zahl der Kit⸗ 
ter von 300 auf 1800 (1200), und 
nannte dieneu hinzugekommenen se- 
ceundi Ramnes. Seine Klugheit zeig» 
te fih aber befonders in bem Ver⸗ 
fahren gegen befiegte Wölker,, die er 
nicht nad R. führte, ſondern in ih⸗ 
rer Heimath ließ. Sein Hayptfires 
ben war, R. zum Haupt bes lateis 
nifcyen Gtädtebundes zu machen, in 
welchen er fi hatte aufnehmen lafs 
fen, und bdiefer Vereinigung vers 
dankt R. feine erfte Größe, 576 v. 
Chr. wurde Zarquinius (nad der 
Angabe der Schriftfleller) von ben 
Göhnen bes Ancus getöbtet; dies 
fes wurde einftweilen dem Volke 
verheimlit , und da der König 
bey Krankheit einen Gtellvertreter 
für fig einfegte, fo machte des 
Könige Gemahlin, Zanaquil, bes 
Tannt, daß bdiefer Servius Tullius 
einftweilen feyn follte; er regier⸗ 
te daher, ohne gewählt zu feyn, 
und behielt die Herrfhaft auch nad) 
der Belanntmahung bes Zodes bes 
Tarquinius; die Hauptftlüge ſchuf er 
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fi durch die Gunſt ber Plebejer und 
kam ſo zu ſeinem Zwecke, die von 
ſeinem Schwiegervater vorgehabte 
Verfaſſung durchzuſezen; er concen> 
trirte zuerſt die Plebejer als eine be⸗ 
flimmte Maſſe, ließ ben ager roma- 
nus abſtecken, und theilte das Gan⸗ 
ze in 30 Diftricte, deren Bewohner 
beftimmte Berfammtungspläge hats 
ten, welche ats Heiligthümer feftge> 
flelt waren. Diefe Localabtheiluns 
gen wurden audy tribus genannt, doch 
in anderer Bedeutung, als bie frühes 
ven, bier nit nah Geſchlechtern, 
fondern nad den Wohnungen abges 
theilt. Um den Ylebejern ein Stimms 
recht einräumen zu lönnen, ordnete 
er neue Volksverſammlungen an. 
Nach der inneren Einrihtung gab 
er dem Staate audy noch mehr Kraft 
durch die engere Anfchließung an den 
Lateinifchen Bund, befonders daburdy, 
baß er einen Bundestempel auf dem 
aventinifchen Berge erbaute. Ervolls 
endete den Bau der von Zarquinius 
angefangenen Mauer. Rad) 44jähriger 
rühmlicher Regierung wurde Servius 
um 532 v. Chr. von feinem Schwies 
gerfohne Zarquinius ermordet, u. dies 
fer folgte als 7. König mit dem fpäter 
erhaltenen Beynahmen Superbus, 
indem ſeine Thronbeſteigung nur ein 
kleiner Theil der Bürger begünſtig⸗ 
te. Er hob die Verfaſſung ſeines 
Vorfahren großentheils auf, ſtellte 
aber auch die Rechte der Patricier 
nicht wieder her, Willkühr trat jetzt 


an die Stelle des Geſetzes und der 


Berfaffung ; er fuchte bie Verſamm⸗ 
lungen der Plebejer zu verhindern, 
übernahm felbft die Entfheidung ber 
Sachen und hob ziemlich den Senat 
ouf. Er verdoppelte aber aud bie 
Macht R.s durch Waffen und Unters 
bandlungen, fhmüdte bie Stadt mit 
wichtigen Gebäuden und gab ben 
Bürgern eine höhere Bilbung. „Seine 
Entthronung würds auch nicht ers 


folgt feyn, wenn nicht bie Frerel⸗ 
that eines feiner Söhne an einer 
edein Römerin, Eucretia, bie Römer 
empört hätte. Dem Könige, welder 
damahls im Kriege mi den Rutus 
lern begriffen war , wurden key 
feiner Rückkehr die Thore verfchlofs 
fen , 507 v. Chr. Die Beränte 
rung in der Verfaſſung war fehr 
einfach; flatt eines Königs wurden 
2 Sonfuln mit allen Töniglidyen Res 
ten und Borzügen gewählt, nur mit 
dem Unterfchiede,, daß ihr Amt nur 
ein Jahr dauerte ; bie WWerfaflenz 
des Servius warb wieder eingeführt 
und das Bold ſchwur ben Gonfela, 
nie wieder einen König zu wählen. 
II. Rom als Republik. Die ver⸗ 
triebenen Tarquinier unterhielten ins 
deſſen in R. eine Verſchwoͤrunng, durch 
welche fie ihre Rückkehr ergmingen 
wollten ; allein ba biefe entbedt mar, 
wendete fi der König an die 5% 
jenter und die Bewohner von Jer⸗ 
quinii , die jeboch , von ben Hömera 
befiegt, ihn verließen. Noch ein Mail 
verſuchte Tarquinius fein @läd be 
dem Fürften der Hetrurier, Perſer⸗ 
na; biefer zog gegen &. un feld 
erobert, und den Römern bie im vu 
jentifhen Kriege gemachten Grobe 
rungen wieber abgenommen, den Zar: 
quinius aber nicht auf den Threr 
gefent haben; die Sache if weil 
haft, wiewohl etwas Wahres darıı 
zu ſeyn fcheint, denn in dem gli 
barauf folgenden Kriege bes Per 
fenna mit den Latinern mahte 4 
NR. wieder frey. Wie bie vorige 8: 
nigsperiobe mit der Darftelung Kt 
fid bildenden Staatsverhättnife ei⸗ 
ner Monardie begann, fo begiant 
die Periode der Republik wit it 
Bildung der bürgerlichen Berhaͤu⸗ 
niffe, mit dem Kampfe der Patric 
um unbebingte Ariftoßratie gegentit 
Plebejer, welche ihr Recht als Gtarih 


bürger fihern wellten. Die Patricin | 


im Gefühle, ihrer überle⸗ 
nen Angriff auf die Plebes 
wurde die Sache wegen 
eges mit dem Iateinifchen 
bt ausgeführt; wegen ber 
feit des Krieges wählte 
ı Dietator, welder 495 
‚e Lateiner beym See Res 
ug; der Bund wurbe er» 
‚arquinius aber, zu beffen 
fegung biefer Krieg ein 
ſuch gewefen war, wende 
auch diefes ihm mißlang, 
Gumä zum XAriftobemus, 
daſelbſt 15 Jahre nach feis 
bung. Nach dem Frieden 
Patricier wieder kühn ihr 
Unterdrüdung ber Plebe⸗ 
fein diefe conftituirten, wie 
auf dem Aventinus, wo 
ı von ihnen wohnten, eine 
ing, und jest erſchienen 
comitia tributa, Der ges 
icetator Valerius ſuchte 
er zu vertreten, da es 
ı nicht gelang, fo verfams 
die Plebejer von Neuem 
494 v. Chr. nad) gemein» 
Übereinkunft unter Brus 
‚inius auf einen Berg jens 
nio (mons sacer) ,„ wo fie 
Stadt gründen wollten; 
ranlaßte eine Gefandtfchaft 
ier fie, unter vortheilhafs 
jung zurüdzufehren, vors 
yurde das Schuldenwefen 
nd den Plebejern verftats 
e, fie vertretende Magis 
nen zu wählen, nähmlich 

(f. d.); die vorhin bes 
inricdhtung der comita tri- 
? jegt beftätiget und aus» 
ie waren nun bie britte 
ben den Guriat und Gen= 
Hen), ihr Zweck war, den 
hre erworbenen Rechte zu 

fie als eine organifirte, 
Macht barzuflellen; bie 
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dazu nöthigen Vertreter waren 
bie tribuni plebis, welche gleich⸗ 
ſam als plebejiſcher Senat erſchei⸗ 
nen, Anfangs 2, ſpäter 5, endlich 
10. Einen eingetretenen Getreibe⸗ 
mangel wollten ſpäter die Patri⸗ 
eier als ſchickliche Gelegenheit benüs 
gen, den Plebejern bie zugeſtan⸗ 
denen Rechte wieder zu entreißen, 
wenn fie ihnen Getreide um billige 
Preife lieferten, wofür die Plebejer 
ihre Tribunen wieder abfchaffen fols 
ten. Sogleich verfammelten fi die 
comitia tributa und luden den M. 
Goriolanus, welcher ber Urheber jes 
nes Vorfchlages war, vor; bie Pas 
trieier wollten diefes mit ihren Clien⸗ 
ten verhindern und Iäugneten, deß 
die Plebejer das Recht hätten, Pa⸗ 
tricier vor ihre Comitien zu Laden. 
Nichts deſto weniger ward Coriola⸗ 
nus verdammt, body ging er früher 
in das Exil und begab fi) zu den 
Volskern, welche er zu einem neuen 
Kriege gegen R. reizte, worin er 
fih feldft fehr ausgezeichnet, R. hart 
bedrängt haben und nur auf Zus 
reden feiner Mutter Veturia abges 
zogen feyn fol. Diefe Erzählung ift 
jebod nicht Hiftorify begründet. 468 
wurde Sp. Gaffius Sonful und, um 
ben Plebejern zu genügen, bradte 
er daß erfte Ackergeſet (agraria lex) 
in Vorſchlag, nad welchem ſowohl 
an den für den Staat eingezogenen 
königlichen Gütern, die bis jept die 
Patricter allein gehabt und die Rups 
nießung ihren Glienten überlaffen 
hatten, als auch an den eroberten 
Ländereyen Plebejer und Patrieier 
gleiche Rechte haben follten. Letztere 
wurben darüber unwillig, u. Saflius 
von feinem eigenen Vater im Bengte 
zum Tode verbammt. Docd endeten 
mit feinem Tode nicht ber Plebejer 
Anforderungen zur Länbervertheis 
lung ; ein neuer Krieg gegen bie 
Volsker unterbrach fie aber wieber, 





Einnahme ber Stadt, 395. 396 tours 
be auch Falerii genommen. Schwäre 
me von Galliern (Selten) brachen 
von Norden in Stalien ein, wohin 
fie das fhöne Land gelockt hatte; fie 
belagerten unter Brennus Cluſtum 
und verlangten von dem römifchen 
Genate Hülfe. Der Senat ſchickte 
Adgeorbnete (Fabier) an den Bren⸗ 

us, um zwifchen ihm und den Clu⸗ 
—* zu verhandeln; dieſe aber be⸗ 
redeten die Belagerten zur tapferen 
Gegenwehr und führten ſogar ihre 
Ausfälle gegen die Gallier an. Da 
hierbey die Gallier die wahre Geſin⸗ 
nung der Roͤmer gegen ſich erkannten, 
zogen fie ſogleich vor R., ein römi⸗ 
ſches Heer ging ihnen bis zur Allia 
entgegen, wurde aber geſchlagen; 
ein Theil floh nach Veji, ein anderer, 
meiſt Patricier, nah R.; die Vers 
theidigung ber Stadt wurde ganz 
aufgegeben und nur die Burg befekt. 
Am felbigen Abende kamen bie Gals 
Uer noch vor die Thore, dba fie aber 
einen Hinterhalt fürchteten, watte⸗ 
ten ſie Sage, worauf die Stabt von 
ihnen genommenu. eingeäfchert wurs 
de, 391. Da wurde Samillus , wels 
her in Ardea war, wo er fchon einen 
Haufen Ballier gefchlagen hatte, nad 
Beji, wohin ſich faft die ganzen Ple⸗ 
bejer gezogen Hatten, gerufen und 
an bie Spitze bes Heeres geftellt ; er 
zog vor R., wo bie Gallier die ims 
mer noch das Sapitolium (die Bänfe 
follen einmahl einen Überfall ber 
Gallier bey Nacht buch ihre Schnats 
tern verrathen haben, und mehrere 
wurben feitbem auf dem Gapitolium 
ernährt) unter M. Manlius vertheis 
bigenbden Patricier belagerten, und 
ſchlug fie, bie an fih von Seuchen 
geſchwächt und aufgerieben waren. 
GSamillus betrat triumphirend die 
Stadt; die Plebejer wollten R. ganz 
verlaffen und nach Veji ziehen x doch 
ein vorgebliches Wunderzeichen Hielt 
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fle davon ab; bie Stadt warb wieder 
Aufgebaut. Seit biefer Zeit traten die 
Römer muthiger und kühner in Ita⸗ 
lien hervor, in die eroberten Gtäbte 
wurden Colonien gefhidt. Die Käms 
pfe zwifchen Patriciern' und Plebejern 
begannen von Reuem, befonbers was 
ren lehtere durch ben Aufbau ihrer 
Häufer, obgleich der Senat Steine 
dazu hergegeben hatte, fehr verfchuls 
bet; bie Tribunen fegten endlich nach 
langem Kampfe 358 bie 3 BRogatios 
nen durch: a) bezahlte Birfen ſoll⸗ 
ten von dem Gapitale algeredhnet 
werden; b) Niemand folltevom ager 
publicus mehr als 500 Jagera bes 
figen; ©) ein Plebejer follte jedes 
Jahr mit Eonfulfeyn. Roh einmahl 
madıten die Patricier, als fie biefe 
Rogationen hatten gewähren mäffen, 
einen Verſuch, eine Magfftratswärs 
de, die Prätur, ausſchließlich für ſich 
zu ſchaffen; doch au biefen Vorzug 
verloren fie ſchon 337. & warb der 
Unterſchied zwiſchen Patriciern und 
Plebejern, welcher dieſe ganze Perio⸗ 
be hindurch ber Gegenfland harter 
Kämpfe und trauriger Borfälle für 
N. gewefen war, allmählig geſchwun⸗ 
ten, hatte wenigftens Tine politis 
[he Wichtigkeit mehr. Indeſſen waren 
doch feibft bey den fchätlichen innes 
ren Reibungen die Römer zu einer 
bedeutenden Höhe gelangt z fie fchrits 
ten jegt zur Beherrſchung Italiens 
mit Riefenfhritten vorwärts und die 
röm. Geſchichte Hört fhon von nun an 
auf, blos R.s Gedichte zu feyn. 
Die famnitifhen Kriege beichäftigten 
jegt R. feit343 über ein halbes 4» 
eulum und wurden wichtig in milis 
täriſcher und politifcher Hinſicht für 
N. Die Samniter wurden glüds 
ich befiegt; aus biefem Kriege ent» 
fand den Römern mit ben Lateis 
nern, welchen fie gegen die Samniter 
erft Hülfe geleiftet hatten, ſelbſt ein 
neuer. R. war, wie oben gefagt, in 
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dem Bundniſſe der lateiniſchen Städte; 
die Lateiner verlangten jest, wenn 
‚ das Bünbdniß fortbeftehen follte, daß 
aus ihrer Mitte jähriih ein Confal 


und die Hälfte bes Senates gewählt 


werben müßte. Die Nichtannahme 
des Vorfchlages galt ald Kriegserklä⸗ 
rung; ein römifches Heer unter 2. 
Manlius rüdte gegen die Lateiner 
unb ad Veserim fam es 340 v. ühr. 
zur Schlacht; die Römer widen 
(don, ba widmete ih P. Decius 
Mus den unterirdifchen Göttern, und 
feinem Heldenmuthe verdankte R. den 
Sieg in der hartnädigften Schlacht, 
welche es bis jetzt gefchlagen. Ein 
zweptes Treffen zwifhen Minturs 
nä und Binuefla vervoutommte den 
Sieg der Römer über die Lateiner. 
336 begann ber zweyte famnitifche 
Krieg, der mit der Unterwerfung 
Samniums 312 endigte. Dem fams 
nitifchen folgte ein neuer Krieg gegen 
die Hetrurier, welder um fo füwies 
ziger war, da alle einzelnen hetrus⸗ 
kiſchen Städte Staaten für fih aus⸗ 
machten ; 295 mußte Decius Enkel, 
P. Deciss Mus, auf gleihe Weife, 
wie ber Großvater ad Veserim, durch 
einen freywilligen Heldentod ten Seis 
nigen den Sieg erwerben; aber erft 
282 mit Pyrrhos Gindringen in 
Stalien wurde biefer gefahrvolle Krieg 
beenbet. Unterbeffen Eriegten bie Rös 
mer auch mit anderen Nachbarvöl⸗ 
tern ; Gegreich trugen fie ihye Wafs 
fen gegen die jenfeits bes Tibris woh⸗ 
nenden Umbrer, gegen die ſchwachen 
Picene: , gegen bie Sabiner und noch 
einmafl gegen die Samniter; fie 
gehordten feit 290 alle den Nds 
mern. Auch Sarentum bereitete den 
Römers jegt einen gefährlichen 
Kampf; römifche Schiffe waren von 
den Zerentinern frevelnd angegrifs 
fen und zum Theil vernichtet worden. 
R. forderte geziemend durch eine Ges 


ſandtſchaft Genugthuung, da diefe jes 


doch unverrichteter Sache zurücdkthe⸗ 
te, fo wurde ben Tarentinern der 
Krieg angekündigt. Zarentum wen 
bete fi) an ben Epirerkönig Pyr⸗ 
506,281 v.Chr. Die Römer erlitten 
nun manche Niederlage, bis Pyrrhet 
bey Beneventum geſchlagen und hies 
durch bewogen wurde, Italien zu vers 
laffen; nur ließ er in Zarentum ck 
ne Befagung zurüd, die Stadt wurs 
de aber von den Römern belagert 
und 272 eingenommen: bamit ne 
NR.s Herrfchaft über Italien begris 
det. Ein neuer Kampf entftand ax: 
zwifhen R. und Garthago. Im er⸗ 
ſten punifhen Kriege ( 265—282! ı 
der um Gicilien geführt wurde, 
ward Carthago zum erſten Dei 
gebemüthigt. Jetzt war N. au Ere: 
macht und hatte die erſte auswitti> 
ge Eroberung an Sicilien gemadt. 
Im Vertrauen auf ihr SIE nad ib 
re Macht verfudhten jegt bie Hömer 
die Illyrier, welche als Gerräadt 
die Küften des abriatifchen Merci 
hart bebrängt und heimgefugt het⸗ 
ten, in die Schranken zuridjumi 
fen , beſonders aufgeforbert dacqh je⸗ 
ne beunrubigten Länder. Due Br 
böhnung bes römiſchen Gefesttaa 
bey der Königin Teuta hatte ei⸗ 
nen Krieg zur Folge, in wei 
dem die Römer als Sieger viqhl 
allein den italifchen, fonbern arqh de 
griechiſchen Staaten als Boͤhlideter 
erſcheinen mußten ; durch die Autlie 
ferung aller Schiffe und die Berww 
fung auf den Gebrauch leichter Ki 
ne hatten die Rachbarländer der Ib 
Igrier Ruhe erhalten. Die Griehr2 
ſchikten eine feyerliche Geſandtſchen 
nah R. und dankten durch Aanti 
fung eines Ehrenplatzes bey benikh 
mifhen Spielen. So hatten Riwt 
{don in ‚Hellas einen feften Fuh «r 
foßt, weldes nachher von greber 
Kolgen war. An biefen ilhyriſthes 
ſchloß ſich ein fehsiähriger Arts 


Rom 

‚gegen die chsalpinifchen 
Jiefen Krieg endete M. 
Narcellus; er eroberte Mes 
und unterwarf das ganze 
n Padus und legte dann 
:idigung der gemachten Er⸗ 
e Solonien Sremona und 
an. An ihn reihete ſich der 
: Krieg, 218—202. Die 
diefes Krieges und fein 
bon unter Punifche Kriege 
Während diefes Krieges 
von Syracus, ber treue 
ıoffe der Römer, geftors 
Sohn, Hieronymus, trat 
agifhe Seite; die Rös 
jerten Syracus unb nah⸗ 
nter Mareellus 212 mit 
I, beyder Plünderung kam 
medes, der mit feinen neu 
. Bertheidigungsmafdhinen 
3 Ichre lang den Römern 
zen daffen, um; mit bem 
re Stabt wurbe gang Eis 
e zömifche Provinz. Frü⸗ 
drobete den Römern von 
: ein gewaltiger Reind; 
hatte den Philippos von 
n aufmerkfamauf R.s Grö⸗ 
t und ihn zum baldigen 
ken ihrer Macht aufge⸗ 
ver König ſah es ein, und 
e Armee nad Italien ſchi⸗ 
kin e8 warb verratben , 
r ſchickten ihmein Heer uns 
ius Lävinus nah JIllyrien 
welches ihn mit den eben⸗ 
n Philippos aufgebrachten 
in deren Lande beſchäftigte 
taliens Grenzen ferne hielt. 
rafung des Unternehmens 
de den Römern bald nad) 
yunifchen Kriege Gelegens 
‚die Griechen felbft gegea 
he der Herrſchaft des Phi⸗ 
‚üde waren. 3. Quinctius 
us flug feine Phalanx 
en Mahl bey Kypnoske⸗ 
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phal& 197, Philippos war fo ers 
fhredt, daß er um Frieden bath, 
welden er unter ber Bebingang ers 
hielt, daß er auf alle Befigungen 
außerhalb Makeboniens verzichtete, 
feine Flotte auslieferte, nur 500 
Bewaffnete bielt, Leinen Krieg aus 
Ferhalb Makedoniens Grenzen ohne 
Vorwiffen und Genehmigung ber Rö» 
mer führte, 1000 Talente als Kriege⸗ 
Toften zahlte und feinen Sohn, Des 
metrios, als Geißel nah MR. ſchick⸗ 
te. Die Aetoler hatten gehofft, daß 
ihnen von den Römern für bie ges 
gen Philippos geleiftete Hülfe eine 
Grienntiicgfeit werden würbe; ges 
täufche in ihren Erwartungen fors 
derten fie den Syrerkönig, Antio⸗ 
chos, auf, eine Armee nah Gries 
henland zu ſchicken, um bie noch 
dafelbft weilenden Römer zu vertreis 
ben. Antiochos würbe es leicht ges 
weien feyn, mit großem Glücke ges 
gen feine Feinde zu kämpfen, at⸗ 
kein weihlih und feig, dabey ſtolz 
und von ſich eingebilder verfchmähete 
er den weifen Plan des Hannibal, weis 
her damahls an feinem Hofe war, u. 
führte die Armee felbft nach Griechen⸗ 
land. Marius Acilius Glabrio ſchlug 
ihn und feine feige Armee, und nds 
thigte ihn, nad) Euböa, von ba nad 
Aſien zurückzukehren. Auch zur See 
fochten die Rhoder gegen den König 
glüdiih, und nun wurde er in Afien 
ſelbſt angegriffen und gänzlich ges 
Thlagen ; Antiochos dath um Frie⸗ 
den und erhielt ihn; er mußte das 
ganze Sand bis an ben Tauros ab» 
treten, 15,000 Zalente an bie Rö⸗ 
mer und 400 an Eumenes zahlen und 
feinen Sohn als Geißel ſtellen. Rad 
Beendigung biefes Krieges fiel es erf 
ben Römern auf, daß Philippos bis» 
her immer fein Gebieth vergrößers 
hatte, angeklagt befhalb von Cume⸗ 
nes, den Rhodern und Theſſalliern, 
erſchien der alte, kriegsmüde König 
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begänfligten Rachbarfürften in 
bien nicht mehr ertragen kön⸗ 
ınd mit ihm, alfo aud mit 
ömern Krieg begonnen, 3. pu⸗ 
e Krieg, 152—146. Die trauris 
ıtaftrophe ‚befchleunigte ben ta⸗ 
ı Puniern der große 9. Scipio 
ianus; er vernichtete Garthas 
ıd vollendete den Siegesruhm 
Volkes; Garthago’s noch übri⸗ 
figungen wurden eine römiſche 
nz unter bem Rahmen Afrika. 
ihren Zügen im Oſten waren 
ömer auch den Juden befannt 
n. Gebrängt von ben Syrern 
zefreyung von benfelben durch 
ömer hoffend, ſchickte 158 Ju⸗ 
Geſandte nach R., welche dem 
te Freundſchaft antragen und um 
ſtützung gegen bie folgen Nach⸗ 
bitten follten. Das Bündniß 
durch feinen Bruber Simon 
ext, und ein Gefandter, Nu⸗ 
18, mit einem goldenen Schil⸗ 
3 Geſchenk nad R. geſchickt; die 
r nahmen ihn freundſchaftlich 
und würbdigten die Juden der 
, Freunde und Bunbdesgenoflen 
tömer zu feyn. Über drey Erd⸗ 
: galt jegt ber Römer Befehl, 
jegen fie, ald Herren ber Welt, 
Baffen zu erheben, ſchien tolls 
e Anmaßung. Aber groß gewors 
nah Außen, nahm R. jett ab 
zoralifher Kraft, ihr Schwins 
zeigte fich batd in den hifpants 
. Kriegen. Überhaupt muß bes 
t werben, baß Spanien 200 Jah⸗ 
apfer ſich gegen römifche Ein» 
te gewährt hat, und daß es den 
ern nie gelungen wäre, bad Land 
robern, hätte nicht jede Stadt 
fih einen Staat gebildet, .. wos 
y die Unterdbrüdung im Cinzels 
zwar leicht , aber fehr verzögert 
ven mußte. Später hatten bie 
wen in Gicilien ben Gklavens 
3 erregt, und mit einem ‚Deere 
fotionss&ericon. 15. 8%. 
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von 70,000 Dann 4 Beldzlige gegen 
die roͤmiſchen Feldherrn ausgehalten. 
Durch die Tckerverwüſtung hatten fie 
es fi felbft unmöglich gemacht, fi 
zu erhalten. Am Berge Enna vom 
Conſul ARupilius (131) eingefchlofs 
fen famen im Kampfe und burd 
Qunger 20,000 um’s Leben, bie an» 
deren zerftreuten fi) überall in bie 
Inſel hin, bie Gefangenen wurs 
den an das Kreuz gefchlagen. Noch 
in Afien hatten die Römer einen 
Krieg zu beftehen, welcher veranlaßt 
wurde durch das Teſtament bes wahns 
finnigen Königs von Pergamos, Ats 
talos III.; er hatte ben Römern fein 
Reich vermacht; fein Neffe, Ariftos 
nikos, welcher das Reich zu vertheis 
bigen wagte, wurde nad) einem 2jähs 
rigen Kampfe von M. Perperna bes 
fiegt, im Triumphe nad) Rom ges 
führt und bort hingerichtet. Das pers 
gamenifche Reich wurbe zur Provinz 
Afia gemadt, außer Phrygien, wel 
ches die Römer Mithridates V. Übers 
liefen, um ihn ſich geneigt zu hal⸗ 
ten, doch wurde es ſchon feinem Nach⸗ 
folger wieder entriffen. — In einem 
Staate, in welchen die Reichthümer 
aus 3 Erbtheilen floffen , der Leinen 
gefährlichen Nebenbuhler mehr Tanne 
te, war eine natürliche Kolge Lurus 
und Sinken der Tugend; Habſucht, 
Ungerechtigkeit, Beſtechlichkeit war 
die Brüde zum Reihthum , der jest 
ausfchließend erftrebt und beffen Bes 
figer allein geachtet wurde, und durch 
die Huldigung des Reichthumes von 
Seiten der Ginen ſanken natürlich 
die Anderen in die tieffte und drüs 
ckendſte Armuth. Die anwachſende 
Menge des Volkes verarmte immer 
mehr und mehr, und beſtand jetzt 
höchſtens noch aus Goloniften und 
Sklaven, welche für fchwelgerifche 
Herrn mühſelig und elend das Feld 
bauen mußten; felbft zur Ausführung 
von Kolonien war in Italien kein 
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ges wären, bie Stabt unverzüglich 
verlaffen follten. Ungerne, doch mit 
der Hoffnung , das Bürgerrecht bald 
zu erlangen, gingen fie, berebet von 
M. Livius Drufus, davon. Da fi 
aber bie Bbiker Italiens in ihrer 
SHoffnung,getäufcht ſahen, griffen fie 
zu ben Waffen, unb ber vierjährige 
Krieg (91 — 88), der Bundesgenofs 
fentrieg (auch ber marfifche, itas 
life, bellum sociale), in welchem 
Sulla befonders feine Lorbeern erns 
tete, enbigte fih damit, baß alle, 
weile die Waffen nieberlegten , 
das römifche Bürgerrecht erhielten. 
Zu folder Maßregel nöthigte die Rö⸗ 
mer eine im Often brohende Gefahr; 
der Krieg des Mithridates, welchen 
dazu theils der Römer Willführ, 
theils auch Marius gereizt hatte. 


Sulla wurbe erkoren, den Kampf zu 


beftehen,, und ſchon war er bis nach 
Brundifium, um von da nad) Gries 
chenland überzufegen, gekommen, als 
ihm gemeldet wurde, daß ihm das 
Commando genommen und bem Mas 
zins übertragen worden fey. Sulla 
nahm fogleich eine feindliche Stel⸗ 
fung gegen feinen Rebenbupler an 
und rüdte vor bie Stadt; dieſes hats 
te man nicht erwartet und Marius 
mußte mit den Seinigen fliehen (das 
Weitere fiehe unter Marius u. Suls 
la). Diefer war der 1. Bürgerkrieg; 
aber noch nicht war er mit den Schres 
densfcenen in der Etabt geendigt; 
denn nachdem nun Sulla in Gries 
&enland bes Mithribates Feldherrn, 
Archelaos, gefchlagen, und mit dem 
Mithridates felbft einen billigen Fries 
den gemacht hatte, eilte er nad 
N. zurüd, um feine Begenparten zu 
ſtrafen und die Angelegenheiten zu 
orbnen. Marius war nad Antritt 
- feines 7. Sonfulats an einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit geftorben, Ginna 
bey einem Aufftande ber Armee ges 
tödtet worben. Mit der Marianifchen 
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Partey Hatten ſich die Sabiner uns 
ter Teleſinus vereinigt. Der Kampf 
um R. war ſchwer u. lang; er war 
am colliniſchen Thore; nachdem Te⸗ 
leſinus gefallen war, ergab ſich R. 
Eine Proſcription erfolgte, weiche 
noch fhrediiherwar, als bie des Mas 
rius; der Senat ernannte ben Sulla 
zum Dictator, welde Stelle er 2 Jah⸗ 
re begleitete, bis 79; barauf ftarb er 
(fiede Sulla). Des Sulla neue Vers 
faffung umzuftoßen war das erfte Bes 
ginnen, welches die folgenden Con⸗ 
fuln, befonders Lepidus, machten, da 
jedbod fein College, Gatulus, ihm 
entgegen war, fo verließ ex Rom, 
um in feine Provinz, Gallia transal- 
pina, zu gehen. Hier gogerein Heer 
zufammen und marfchirte mit dem⸗ 
felben vor R., aber von Satulus auf 
dem Marsfelb gefhlagen und aus 
Apulien und Sardinien vertrieben, 
entkam er nah Spanien, wo Gers 
torius, an der Spige der Marianis 
Then Partey, alle die aufnahm, 
welche in Italien nicht mehr fiher 
waren. Mit ihm verband fih aud 
Mithribates, welher zum zweyten 
Mahl gegen U. die Waffen ergriffen 
hatte. Sertorius wurde nad langem 
Kampfe 72 durch Verrath des Perpers 
na durch Pompejus (f. db. 7), Mis 
thribates durch Lucullus befiegt ; doch 
konnte Letzterer nicht vollkommen uns 
terworfen werden, weil den Feldherrn 
eine Unzufriedenheit des Heeres an 
der Verfolgung u. Benutzung feines 
Sieges verhinderte. Kleine Kriege, 
welche R. noch während feiner Ent⸗ 


zweyung mit fich ſelbſt führte, waren 


der Gladiatorenkrieg (au) 2. Skla⸗ 
venkrieg) 73. Die Kriege mit Mis 
thribates hatten die Römer aud in 
nähere, wenn gleih nit freunds 
ſchaftliche Bekanntſchaft mit mehres 
ren thrakiſchen, die Donau ummobs 
nenden Völkern gebracht; in Folge 
bes Mithridatiſchen Krieges entftand 
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fius gerettet. &o hatte denn das 
Band des Triumvirats der Rob ges 
trennt; aud die beyben no vom 
Triumvirate übrigen entfernten fi 
mehr und mehr, befonbers da Poms 
peius edle Gemahlin, Julia, Cäfar’s 
Tochter, geftorben war; beybe hatten 
eigentlich gleiche Intereſſen, aber fie 
fuchten auf verfchiedenen Wegen zum 
Biel zu fommen. Unterbeffen waren 
Gäfar’s 5 Berwaltungsjahre ber gals 
Ufchen Provinz abgelaufen; er hielt 
um eine Verlängerung auf eben fo 
lange Zeit an; aberder Senat fchlug 
es ihm ab und verlangte feine eigene 
Perföntichkeit, wenn er um das Gons 
fulat anhalten wollte, und weil Ca⸗ 
far fein Begehren doch burcdhzufegen 
ſuchte, wurbe der Senatsbeſchluß ges 
maht, daß Gäfar bie Verwaltung 
feiner Provinz nieberlegen unb fein 
Beer entlaffen follte, fonft werbe er 
als Feind bes Vaterlandes angefes 
ben werden. Da rüdte Cäſar, dem 
folge Befehle ſchon ale Beleidigung 
erſchienen, unverzüglich aus Gallien 
nah Italien; Pompejus überfam 
jegt vom Conſul Marcellus das 
Commando. Gäfar’s bemaffneter 
Übergang Über den Rubico war 
das Zeichen zum Bürgerfrieg; er 
war ber 2. Bürgerkrieg. Der Ges 
nat floh beftürzt aus R. nad Cas 
pua, Säfar 308 in Rom ein unb 
Hatte ohne Widerftand in 60 Tagen 
Stalien erobert. Pompejus war ins 
deffen , verzweifelnd an aller Rets 
tung, nady Griechenland Üübergegans 
gen und hatte feine Rüftungen zur 
Bertheidigung der Republik daſelbſt 
gemacht. Cäſar war ihm, nad ber 
Unterwerfung der weſtlichen Theile, 
nachgezogen und bey Pharfalos 
in Scheflalien fiel die entfcheidende 
Schlacht vor, die bie Republik auf 
immer endigte. Was nit umkam 
oder fi dem Sieger unuterwarf, floh 
nad) Afrika, wo noch Rettung we⸗ 
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nigſtens für den ſchien, welcher bie 


gute Sache ihrer ſelbſt wegen vor 
dem augenfcheinlichen Falle nicht aufs 
geben mochte. Auch Pompejus ging 
hierher, aber wo er ein gaftlih Dach 
zu finden gehofft, erwarteten ihn 
Meuchelmörderz ber König Ptoles 
mäos Dionyfos ließ ihn durch einen 
feiner ehemahligen Soldaten, Sep⸗ 
timius, ermorden. Gäfar’s Ankunft 
nach Ägypten veranlaßte ben alexan⸗ 
drinifhen Krieg. Nachdem er den 
Pharnakes, König von Pontos, bes 
fiegt,, und zwar noch vor feiner An» 
kunft (damahls ſprach Caſar bas bes 
rühmte Wort: veni, vidi, vici! [f. 
d.]) und die in Afrika verfammelten 
Anhänger des Pompejus, unter bes 
nen Cato, Seipio, Labienus u. A. 
waren, (46) bey Thapfus geſchlagen 
hatte (Cato wollte die Schmach, Uns 
tertban zu feyn, nicht erleben und 
ermorbete fidy ſelbſt in Utika), ging 
er nah R. zurüd und feyerte bier 
die Triumphe feiner Großthaten, die 
er in allen Himmelsgegenden ausges 
führt. Rod einmahlmwagten ed Pom⸗ 
peius Söhne, Enejus und Sextus, 
des Vaters und des Vaterlandes 
Schmach zu rächen und für ihren 
hohen Geiſt und tapferen Muth zeige 
te die biutige Schlaht bey Munda 
(45); aber Säfar focht für feine Eh⸗ 
re, und bie übermacht behielt auch 
hier die Oberhand. Käfer wurbe zum 
beftändigen Dictator und Conſul auf 
410 Jahre audgerufen. Sein erftes 
VBeftreben ging dahin, den Genat 
zwar äußerlich zu vergrößern, aber 
ihm fein Anfehen und feine Wärde 
dadurch zu benehmen, daß er ihn 
mit Freygelaffenen und Fremden ers 
gänzte; fein unzweydeutiger "Wille, 
eigenmädhtig zu regieren und bie Aus⸗ 
zeihnung (den Rahmen in verän» 
derter Geftalt hatte er ſchon) eines 
Herrſchers zu erhalten, bradyte ihm 
den Tod. Unter den vielen, welche 
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Gäfar aus fehr verfhiebenen Intes 
reſſen haften, waren 2, und D. Ju⸗ 


nius Brutus, C. Gaffius u. Treboniuß 


waren bie Häupter einer Verſchwörung 
von 60 edeln Römern, welche bad Bas 
terland von dem Ufurpator befreyen 
folten ; es gefhah den 15. März 44 
im Senate ; Säfar fiel von 23 Dolch» 
ftihen durchbohrt. Dur) M. Antos 
nius erhielt Gäſar eine ehrenvolle 
Beftattung , u.da derfelbe bie Stim⸗ 
mung des Volkes bahin zu lenken wußs 
te, daß es in Cäſar ben Bater bes 
Vaterlandes beflagte , mußten bie 
Verſchwornen ſich flüchten. M. Ans 
tonius verband fi nun mit M. Les 
pidus, um den Staat in ber That 
nad) eigenem Willen, vorgeblich aber 
nad Gäfar’s lezter Verordnung zu 
beherrſchen. Seine Unternehmungen 
wurden jedoch unterbrochen durch das 
Srfcheinen des jungen C. DOctavias 
nus (f. Auguftus), der von Gäfar 
aboptirt und als Erbe feines Vers 
mögene beftimmt war; er fam, bas 
mahls 18 Jahre alt, von Apollonia, 
wo er fubirt hatte, und da ihm 
von Antonius fein Erbe vorenthal: 
ten wurde, fo geriethb er mit ihm 
in Streit, und, da ſich für ihn eine 
große Anzahl von Säfar’s Partey ers 
klärte, ſo waren auch bie offenen 
Beinbfeligfeiten nicht entfernt. Ans» 
tonius verließ R. und ging nach Gal- 
Jia eisalpina, um bem Brutus mit Ges 
walt biefe Provinz zu entreißen, bie 
ihm auf fein Bitten der Genat abs 
geſchlagen hatte; in feiner Abwefens 
beit hielt Cicero gegen ihn die Phis 
lippinifhen Reden, und beßhalb bes 
ſonders wurde er als Feind bes Bas 
terlanbes erklärt. Gegen ihn wurbe 
unter den Sonfuln Hirtius und Pans 
fa eine Armee gefhidt, bey welcher 
auch Dctavianus war ; Antonius warb 
bey Mutina (43) gefhlagen.Raufchende 
Freude in R. Über den Sieg vergaß 
bie Sorge für ben Staat; Dctavias 
aus Fam in die Stadt und verlange 


te und erzwang das Gonfulat. Ic 
erft zeigte er, was er gewellt: ak 
Keinde bes Cäſar wurden geädtet, 
das Decret gegen Antonius gurld 
genommen, und bie wirvor Kurpem 
noch als bittere Feinde einanber im 
Kampfe gegenüber fahen, fühnten 
fih aus und wurden Werbänbete;if 
re Bufammentunft war auf eine 
Rheininfel nahe bey Wononia; neh 
3tägiger Unterhandlung erklärten ſe 


ihre Vereinigung öffentlich, als 2. Lu⸗ 


umvirat (Antonius, Lepibuß,.Octe 
vianus). Zur Anorbnung ber Bes 
faffung nahmen fie ſich 5 Jahre bie 
Gewalt über R. und die Provinzen. 
Ihr erfles Unternehmen war, bie 
jenigen unſchädlich zu machen, wen 
benen fie fürdhteten, baß fie als Freu⸗ 
de bes Vaterlandes ihren Plänen cab 
gegen waren; eine Proferiptien be 
gann und Mordſcenen eröffneten Ib, 
kaum unähnlid denen zu Gala 
Beit. Unter ben Opfern war Gicer. 
Nachdem fie fi) fo gefidyert, wurden 
die Mörder Caſar's verfolgt, weiße 

ſich nach dem Oriente gezogen Jain 

und dafelbft Aſien (Gaffius) u. Gele 

chenland nebft Makedonien (Bratsi) 

behaupteten ; 3. Bürgerfrieg. Ser 

nificius war in Afrika gefclages 

worden, nun eilten bie Triumiren 

gegen Brutus und Gaffius, weiit 

fi) bey Philippi gelagert hattens bu 

Schlacht, die hier geliefert warb, gt 

wannen jene. Die Armee ging gab 
Zriumviren über, weldhe nun We 
Reich unter fich theilten: Antenisd 
nahm ben Drient bis Illyrien, Dete⸗ 
vianus den Dceibent, Lepidus Afrile; 
Stallen wurbe feinem beftimmt zugt⸗ 
wiefen, fonbern als gemeinſchaftlichet 
But betradhtet. Bon allen Dreyen aber 
fpielte jest ſchon Detavlanus eine 
Rolle, welche feine zukünftige Gtels 
lung in 8. verkünden konnte; erge 
wann fit bas Heer und bie Herzen 
der Römer; Lepibus war nie gead» 
tet worden, ex wurde am Ende ge 


in den Yrivatfland zu tres 
tonius ſank in die Arme ber 
r Igypterkönigin Kleopatra, 
: Säfar, und liebte Krieben 
ten, um im Genuffe nicht ges 
werben. Aber biefes war auch 
ad zu feinem Kalle; die Zus 
ig feiner Gemahlin, Octavia, 
e ben Detavianus , beffen 
2 fie war, und das Volk auf 
Zeiſe; feine Abfegung wurde 
en. Ähnlich dem Xerres zog 
Jetavianifhen Armee entge⸗ 
(31) wurde in der Schlacht 
um (f. Akteion), wohin ihn 
‚a begleitet Hatte, gefchlagen. 
npf dauerte bis zum Abend 
dann feine Keldherrn, bie den 
Nnicht mehr anfihtig wurs 
Detavianus Übergingen. Der 
‚a hatte Antonius feine Ehre 
‚ ba er fie als untreu und 
riſch erfunden, ſtürzte er fih 
Schwert. Octavianus Tehrs 
Alleinherrfher nah R. zu⸗ 
IT. R. unter den Kai⸗ 
{8 zu feinem 3erfals 


das oſt-⸗ und weftrömis 


eih 31. 2) Roch in res 
anifher Geftalt. Das 
as Detavianus unternahm, 
er fi) des Lepidus entledig⸗ 
a, da er Alleinherrfcher war, 
‚men Auguftus annahm; er 
e der Form nad) die repubiis 
Berfaflung , vereinigte jes 
» und nad alle hohen Wür⸗ 
Staates (Eonfulat, Tribu⸗ 
fur, Pontificat) auf Lebens: 
fh und war in der That 
da erft feine Nachfolger dies 
Tannahmen. Sein Plan, die 
le zu gründen, war auf dies 
ſehr gut eingeleitet. Er leg⸗ 
(22) das Gonſulat nieder, 
e zwang ihm das Volk, das 
Unglüdsfälle der bamahligen 
Folge davon anfah, die im⸗ 
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merwährende Dictatur auf. Angus 
ſtus verließ Im folgenden Jahre 8. 
und hielt fi) 3 Jahre in Eicilien, 
Griechenland und Afien auf. Während 
diefer Zeit glaubte man in bem als 
ten römifhen Freyſtaate zu leben; 
aber ſchon Zonnten die Admer nicht 
mehr dem bloßen Geſetze gehorchen,, 
fie bedienten fich ber Freydheit, ihre 
Somitien zu halten und ihre Magie 
firate zu wählen auf eine fo tumuls 
tuarifhe Art, daß neue Parteyen 
entftanden und die Stadt mehrmahls 
in Gefahr kam, durch fie unterzuges 
hen. Auguftus Wiederkehr war ers 
wünſcht, und als was er gegangen, 
wurbe er wieder begrüßt, d. h. ale 
Herr von R. Seine Regierung war 
mild und weiſe; ber Senat, bem er 
ducch Ausſtoßung mancher Unwürdi⸗ 
gen ſeine Würde wieder gab, und 
an deſſen Spitze er ſich ſelbſt ſtellte, 
blieb als Staatsrath; er erhoͤhte die 
Zahl der Prätoren (von 8) auf 10, 
ſchuf 2 neue Würden, errichtete ſte⸗ 
befide Armeen, bie in ben kaiſerli⸗ 
hen Provinzen vertheilt waren ; im 
der Stabt waren bie cohortes prae- 
torianae (als Leibwache des Kaifers) 
und oohortes urbanae ; er felbft nahm 
den vom Senate übertragenen Rad 
men Imperator an. Auguflus war 
auch Befhüger der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, unter feiner und feiner 
geachteten Freunde (Mäcenas, Agrips 
pa, Pollio) Agide erhoben ſich die 
größten Dichter ber Römer, bie Stabt 
wurde verfchönert, fremde Gelehrte 
berbeygezogen. Unter ihmfingen auch 
die Kämpfe mit ben Germanen an, 
die ernſtliche Miene machten, in Ita⸗ 
lien ſelbſt einzufallen. Die öſtlichen 
Pannonier waren (feit 25) unterwors 
fen ; 20 wurbe ein Angriff auf bie 
Germanen gemacht, ben Zug leites 
te Drufus (f. db. 6), Stiefſohn bes 
Auguftus von feiner 2. Bemaplin Lie 
via. Er drang bis an bie Elbe vor 





wöthiget, in ben Privatfland gu tres 
ten; Antonius ſank in die Arme der 
Liebe der Ägypterkönigin Kleopatra, 
wie einft Cäſar, und liebte Frieden 
zu erhalten, um im Genuffe nicht ges 
ſtört zuwerben. Aber diefes war auch 
der Grund zu feinem Kalle; die Zus 
eüdfegung feiner Gemahlin, Dctavia, 
beleidigte den Dctavianus , deſſen 
Schweſter fie war, und das Volk auf 
gleiche Weiſe; feine Abfegung wurde 
entfchieden. Ähnlich dem Kerres zog 
er der Detavianifhen Armee entge⸗ 
gen und (31) wurde in ber Schlacht 
bey Actium (f. Akteion), wohin ihn 
Kieopatra begleitet hatte, gefchlagen. 
Der Kampf dauerte bis zum Abend 
fort, wo dann feine Feldherrn, bie den 
Dictator nicht’ mehr anfidhtig wurs 
den, zu Octavianus Übergingen. Der 
Kieopatra hatte Antonius feine Ehre 
geopfert, da er fie als untreu und 
verrätherifch erfunden, ſtürzte er ſich 
in fein Schwert. Octavianus kehr⸗ 
te als Alleinherrfher nah R. zu⸗ 
ruck. — IT R. unter den Kai⸗ 
fern bis zu feinem Berfals 


len in das oſt- und weftrömis. 


ſche Reich 31. 2) Roch inres 
publikaniſcher Geſtalt. Das 
erſte, was Detavianus unternahm, 
war,baß er ſich bes Lepidus entledig⸗ 
te, u. nun, da er Alleinherrſcher war, 
den Rahmen Auguſtus annahm; er 
Veh zwar ber Form nach die republis 
kaniſche Berfaflung , vereinigte jes 
body nach und nach alle hohen Würs 
den des Staates (Eonfulat, Zribus 
nat, Cenſur, Pontificat) auf Lebens 
Lang in fi und war in ber That 
Kaiſer, da erft feine Rachfolger dies 
fen Zitelannahmen. Sein Plan, die 
Monardie zu gründen, war auf bies 
fe Weife ſehr gut eingeleitet. Er legs 
te zwar (22) das Gonfulat nieder, 
bald aber zwang ihm das Volk, das 
snehrere Unglüdsfälle der damahligen 
Beit als Folge davon anfah, bie im» 
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merwährende Dictatur auf. Xugus 
ſtus verließ im folgenden Jahre R. 
und hielt fi 3 Jahre in Eicilien, 
Griechenland und Afien auf. Während 
biefer Zeit glaubte man in bem als 
ten römifhen Kreyftaate zu leben; 
aber ſchon Eonnten die Mömer nicht 
mehr dem bloßen Geſetze gehorchen, 
fie bedienten fi der Freyheit, ihre 
GSomitien zu halten und ihre Magi⸗ 
firate zu wählen auf eine fo tumuls 
tuarifhe Art, daß neue Parteyen 
entftanden und die Stadt mehrmahls 
in Gefahr kam, durch fie unterzuges 
hen. Auguftus Wiederkehr war ers 
wünfcht, und als was er gegangen, 
wurde er wieder begrüßt, d. h. ale 
Herr von R. Seine Regierung war 
mild und weife; der Senat, bem er 
duch Ausſtoßung mancher Unwürdi⸗ 
gen ſeine Würde wieder gab, und 
an deſſen Spige er ſich ſelbſt ſtellte, 
blieb als Staatsrath; er erhöhte bie 
Zahl der Prätoren (von 8) auf 10, 
fhuf 2 neue Würden, errichtete ſte⸗ 
heüde Armeen , bie in ben Taiferlis 
Ken Provinzen vertheilt waren ; in 
der Stadt waren bie cohortes prae- 
torianae (als Leibwache bes Kaiſers) 
und coohortes urbanae;; er felbft nahm 
ben vom Genate übertragenen Rah» 
men Imperator an. Auguſtus war 
auch Beſchüter der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, unter feiner unb feiner 
geadhteten Kreunde (Mäcenas, Agrips 
ya, Pollio) Agide erhoben ſich die 
größten Dichter ber Nömer, bie Stadt 
wurde verfchönert,, frembe Gelehrte 
herbeygezogen. Unter ihmfingen auch 
bie Kämpfe mit den Germanen an, 
bie ernſtliche Miene machten, in Ita⸗ 
lien ſelbſt einzufallen. Die öſtlichen 
Pannonier waren (feit 25) unterwor⸗ 
fen ; 20 wurbe ein Angriff auf bie 
Germanen gemacht, ben Zug leites 
te Drufus (f. db. 6), Stiefſohn des 
Auguftus von feiner 2. Bemahlin Lie 
via. Er drang bis an die Elbe vor 
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eren Könige aber, befons 
rodes Xgrippa, in gutem 
im mit Galigula unb Claus 
ınden hatten. Nero war auch 
», weldger etwas gegen bie 
unternahm. Da bas Haus 
sen autgeftorben war, und 
nfprud auf die Gucceflion 
madıten die Legionen das 
: früher angemaßte Recht, 
r zu wählen, geltend; bie 
en ſtehende hatteden 70jäh⸗ 
Iba (f. d. 7) für den Thron 
‚ er marfdirte nah R. und 
ng vom Throne. Indeffen da 
iz ben Legionen bie vers 
ı Gefhenfe nit auszahls 
den Otho, dem er großens 
e Erhebung zu danken hats 
aboptirte, fo ermorbeten 
drätorianer, nachdem er 6 
(11. Zuny 68 — 15. Zän. 
t hatte, und festen an feis 
ben Otho, doch zog auch 
ıen freywilligen Tod dem 
zergießen des Bürgerblutes 
ſdem er 3 Monathe (15. 
16. April 69) die Krone 
hatte. Die Regierung des 
eutſchen Legion zum Kai⸗ 
ufenen Vitellius verkünde⸗ 
zömern eine traurige Zu⸗ 
r bie ſyriſche Legion hatte 

Feldherrn, Veſpaſianus 
e Ehre der Herrſchaft ver⸗ 

verſuchte es, gleich der 
ihre Wahl mit Gewalt zu 
‚ Mit den morgenländiſchen 
die Legionen an der Dos 
tigt, und verbunden fchlus 
ı BVitellius bey Eremona, 
efer nah R. floh und ba, 
blutigen Gefechten von den 
ern gefangen und in ben 
kürzt wurde. Veſpaſianus 
Thron und nach langer 
ite ſich R. eines Kaiſers, 
npfinden ſchien, was dem 
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Reiche Roth that, und von dem wahr 
sen Gtreben befeelt war , biefer 
Roth zu fleuern. Er gab befonbers 
dem Senate feine Rechte wieder unb 
hob bievon dem ſchrecklichen Tiberius 
angeordneten judicia majestatis auf. 
Unter feiner Regierung hatten die 
Bataver unter Claudius Civilis fi) 
erhoben, bie er durch Gerealis uns 
terdrüdte. Auch Britannien zog jetzt 
die Aufmerkſamkeit der Römer mehr 
auf fi , es wurbe ein Heer dahin ' 
gefendet und bdiefe Infel audy nad 
und nad erobert. Veſpaſianus ſtarb 
79 mit dem Ruhme eines trefflidhen 
Regenten, der er abfolut, nicht blos 
bamapis iM Vergleich mit der kürz⸗ 
lich vergangenen Zeit, war; nur eine 
bisweilen zu große Strenge unb eine 
engherzige @eldliebe hat man ihm 
vorgeworfen ; er unterftügte Künfte u. 
Wiſſenſchaften, u. honorirte bekannt⸗ 
lich die Gelehrten gut. Ihm folgte 
fein Sohn Zitus (ſ. d.), derfih ſchon 
als tüchtiger Krieger im Heere feis 
nes Baters in Syrien gezeigt, und 
ben biefer bey feinem Nüdzuge nad 
R. dort gelaffen hatte; 70 hatte 
er Zerufalem eingenommen und war 
bis zum Tode feines Vaters bey ber 
Armee geweien, deren Liebe und Ach⸗ 
tung er fi in hohem Grabe erwors 
ben hatte unb deßhalb mit Jubel unb 
Freude als Kaifer begrüßt warb. 
Aber es ſchien, als follte ben Rös 
mern nur gezeigt werden, welch’ 
Glück es fey, einen Regenten zu ha⸗ 
ben, der den Zag für verloren hielt, 
an dem er Niemanden etwas Gutes 
erwiefen hätte, aber genießen follten 
fie es nicht, benn fhon im 2. Jahre 
verloren fie ihn und erhielten an 
feiner Stelle feinen Bruder, Domi⸗ 
tianus', der Anfangs zwar fein Ges 
fhlecht und feine Abftammung nit 
verleugnete und Vaters und Bru⸗ 
ders Ehre theilen zu wollen ſchien, 
allein übertriebene Eitelkeit verigis 
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keit an den Marens Aurelius 
jetödtet, als ihm der eble 
» verzeihen konnte, was er 
ibrigen Rebellen that. Unter 
Aurelius wurbe bie Bitte 
n, Barbaren in bie römi« 
eve zu nehmen. Der trefflis 
u (feinen Beynahmen Philo- 
verdankte er feinem treuen 
a an ber Philofophie, die 
nue in feinen Schriften [er 
ie 12 Bücher Betrachtungen 
» ale Zagebuh auf feinen 
na], fondern aud in feinem 
brte) farb, wie er gegen 
Reuem ſich empörenben Ger⸗ 
tarfchirte, in Sirmium (180). 
ı endete bie würbige Reihe 
oninen, mit ihm ging bie 
Mahl dem römifchen Reiche 
gene glüdliche Zeit wärbes 
‚egenten unter. Ihm folgte 
an Commodus. Des Vaters 
tehung , bie erihm hatte er⸗ 
aflen, hatte nichts gefrudh« 
e Nachſicht und Liebe aber 
habet. Gr war ein feiger 
6 Vaters Tode erkaufte er 
yon ben Germanen ben Frie⸗ 
nf, beffen ganzes Wirken 
en, Erpreffung, Verſchwen⸗ 


d fchimpflicher Theilnahme 


Glabiatorenfpielen beftand. 
var iſt es, daß das wieder 
ulde und kräftige Regierung 

Boll 13 Jahre ſich nicht 
eh ihn, fondern auch durch 


ärmlichen Günftlinge, Ges 


nd Steander , aufreiben ließ, 
es erwartete, bis eine Buh⸗ 
arcia) einen Gladiator ers 
er ihn im Kampfe erwürgs 
. Die traurigen Kolgen, 
we unbebingte Einfluß ber 
auf die Kaiſerwahl hatte, 
h von jest befonders an zu 
a8 Volk Hatte eigentlich ſchon 
nen Antheil an ber Wahl 
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mehr gehabt. In einem “Jahre (193) 
finden wir drey Kaifer auf dem.rös 
mifhen Throne; Pertinar, als ein 
kräftiger Wann, obgleich ſchon alt, 
befannt, wurde mit Jubel aufges 
nommen, aber nad) drey Monathen 
von den Prätorianern ermorbet. Auch 
Aullanus,, ber ben von ben Prätos 
rianern feil gebothenen Thron erflane 
den hatte, konnte fih nach foldyem 
Frevel nicht lange halten; nachdem 
er 3 Monathe den Purpur getragen 
und vielen Widerſtand an ben illy⸗ 
riſchen, ſyriſchen und britannifdhen 
Legionen gefunden hatte, wurbe er 
von dem Genate zum Tod verurs 
theilt und hingerichtet. Die von ben 
verfchiebenen Legionen gewählten 
Kaifer, Niger und Albinus, wurben 
von Geptimius Geverus von bem 
Throne entfernt gehalten; ex felbft 
erhielt die Herrfchaft. Geverus war 
ein Dann von großen Herrſcherga⸗ 
ben, ber manche gute Anorbnung 
traf und manches gute Geſet gab, 
aber auch den militärifhen Despo⸗ 
tismus einführte. Zwar flrafte er 
bas fchändliche Beginnen ber Prätos 
rianer , welche den Thron an Julia⸗ 
aus verkauft hatten, dadurch, daß 
er fie auflöfte, doch warb das Drüs 
ende biefes AInflitutes nicht aufges 
hoben, indem er eine noch 4 Mohl 
größere, aus allen Armeen zufammen« 
gefuchte prätoriſche Cohorte bildete. 
Die Empörungen in den Provinzen 
dauerten fort, aber Parther und 
Araber züchtigte er: dem Feldzuge 
in Britannien, beſonders gegen die 
Galebonier, wohnte er ſelbſt bey; 
fand aber bafelbft auch feinen Tob 
(211). Zu Xhronfolgern hatte er 
feine Söhne, Baflianus und Geta, 
beftimmt , fie follten gemeinſchaftlich 
regieren; nachdem fie den britanni⸗ 
fhen Krieg durch Frieden beenbiget 
hatten, begaben fie fih nah R., 
wo Sarasalla (diefen Rahmen nahm 





B illyriſche Heer unter 
rach gegen R. auf, um 
aus feiner Kuhe zu reis 
Mailand ging Gallienus 
een entgegen, wo er von 
aten getöbtet wurde (268) ; 

ſterbend den herrlichen 
.; ihm war es verfpart, 
Retter von ben Gothen 

er flug fie, nachdem 
‚eolus bey Naiffa (270) 
hatte, aber biefelbe Seu⸗ 
die dem Schwerte ents 
Keinde vollends aufrieb, 
ihm fein Leben; was er 
nden Tonnte , that fein 
‚ ber thatlräftige Aures 
eilcher feine Ajährige Re⸗ 
6 275) mit ben glängenbs 
3 verherrlihte. Quintils 
laudius Bruder, erheifchs 
6 Shronbewerber keinen 
iderſtand, denn er kam 
nm Tagen (man weiß nicht 
ber befto härtere Kämpfe 
gen Zetricus (in Gallien, 
ind Britannien) unb bie 
ı Afrika und im Orient) 
‚ ec endigte fie mit bem 
iber beybe; aber ben gegen 
angefangenen Krieg konn⸗ 
: vollenden, er fiel buch 
ıen einer Verſchwörung. 
hfolger beftimmte auflans 
t gewefene Weife der Ses 
ar der würbige Tacitus, 
Mein dem Gollegium, an 
ze er geftanben, feine alte 
ieder zu geben verfuchte, 
h glücklich gegen bie Ala> 
‚er ftarb aber fchon nady 
na (176); fein Bruder, 

war zwar von ben occi> 
ı Legionen als Kaifer ans 
ber auch balb wieber ers 
rdben, und der Senat bils 
hm vorgeftellten Probus, 
n, ber fich mit vielen ber 
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gerühmteften Kaiſer an Talenten, 
Tugenden und Verbienften um bas 
Reich zufammenftellen läßt. Bwar 
war er den Römerfeinden (befonbers 
im Norden, aud) im Orient) ſchreck 
lich, aber dennoch ging fein Streben 
dahin, das gegen Einfälle geſicherte 
Reich gänzlich zu beruhigen u. durch 
die Künfte des Friedens zu beglücken. 
Bon ihm rühren eine große Menge 
in Deutſchland und Gallien angeleg» 
te Weinberge, Straßen, Kanäle ꝛc. 
ber; er ließ Über 70 in den vorigen 
Kriegen verwüftete Städte herftellen. 
Die dazu genommenen Solbaten aber, 
welche die Friedenszeit Lieber in Mü⸗ 
Biggang hinbrachten, ſuchten ſich von 
der ihnen läͤſtigen Ordnungsliebe u. 
Strenge zu befreyen; fie ermordeten 
ihn (282). Sein Rachfolger, Carus, 
war glüdlih gegen bie Sarmaten 
und Perfer, doch fehlte es ihm an 
bem löblichen Streben, für das Wohl 
bes Landes zu forgen; er war ein 
Feind des Senates. Nachdem er im 
folgenden Jahre (283) geftorben, und 
feine beydben Söhne, Rumerlanus 
und Gerinus, jener durch häuslichen 
Verrath, dieſer auf gerechte Weiſe 
erſchlagen worden waren, kam Dio⸗ 
eletianus 284 zur Herrſchaft. — B. 
Als unumſchränkte Allein⸗ 
herrſchaft. Bisher hatte der Se⸗ 
nat noch beſtanden und fo bie Ver⸗ 
faffung noch einer vepublifanifchen, 
wenn auch ziemlich entfernt, geglis 
hen; Diocletianus machte feinem Bes 
fliehen ganz ein Ende und wurde Al⸗ 
leinherrſcher; er iſt unftreitig ber 
ausgezeichnetfte Regent ber .[päteren 
Beit, der bie Berhältniffe wohl durchs 
[haut und den Grund fo vieler 
Ungiüdsfälle gefunden, bie das Reich 
getroffen hatten, und ihnen fortwähs 
rend, ja naͤchſtens den völligen Uns 
tergang droheten; Alles zu überfes 
ben und kräftig überall zu wirken, 
dien ihm unmöglich; er führte das 





. sur) ans erſterer ben Galerius, wels 
> em er Griechenland, Thralien und 
die Donauländer überlich, legterer 
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Diocetian, des Regierens Überdrüs bey 

Sig und ſich nad) einer philofophie mit 

fen Ruhe fehnend, mit feinem Gols von " 

‚legen bie Herrſchaft nieder und ens tet wurde (' 

dete (mie man glaubt, gepwungen mus ber alleinige 4 

von Galerius) fein Leben duch nen in ber 

Seibſtmord. Cine verhängnißvole mungen fol ihm 

und traurige Zeit trat jept für dad mahme.des 
‚Reidy ein. Diocletianus Geis er ſich einen 
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: den Hof und bie Unters 
ı fcharfen Abgrenzungen 
est gab es einen Herrſcher, 
ind Untertbanen. Die Vers 
n im Militärwefen, bes 
a6 Verlegen ber Truppen 
zrenzen in bas Innere des 
yatte, außer ber Bedrückung 
thanen, noch ben Nachtheil, 
deich gegen die immer un⸗ 
arbaren bloßgeſtellt ward; 
n Voxtheil dafür gewährte 
ung ber Reſidenz, wodurch 
hen und Sarmaten kräfti⸗ 
achdrücklicher gewirkt wer⸗ 
. Conſtantinus ſtarb nad 
zen gerechnet) 31jähriger 
(6337), und nahm nicht 
ı Ruhm mit ſich, wenn 
ı der Rahme bes Broßen 
yurde , denn außer vielen 
eiten, zu denen ihn Args 
eitete, hatte er auch andes 
igefroͤhnt; auffeinem Tod⸗ 
ieß er, im Bewußtſeyn ſei⸗ 
b, fi taufen. Iegt eröff> 
wie fchon oft, wieder ein 
ehe bie theils rechtlichen, 
jegründeten Thronanfprüde 
:und geprüft waren. Die 
bes Conſtantinus blieben 
& übrig, Eonftantinus IL, 
us, Conftans. GErfterer ers 
Decident, außer Italien, 
und Afrika, welche Länder 
eren zufielen; der Zweyte 
e ben Drient. Schlechte 
rung gegen bie Perſer ließ 
ent bebrängen ſchlechte 
8 empörte das Abendland; 
töfte endlich bas an fi 
e gelnüpfte Band ber drey 
en Regenten. Gonftantinus 
zu feinem Reiche noch Afri⸗ 
um dieſe Korberung zu ers 
ariff er ben Gonftans an, 
ldherrn ihn jeboch bey Aqui⸗ 
gten (340), aufber Flucht 
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töbteten unb fein Reid, zu Itallen 
fhlugen. Die Freuden des Sieges ges 
noß Gonftans nur 10 Jahre. 350 ems 
pörte fich in Gallien Magnentius gegen 
ihn, ber auch nach bes Kalfers Ers 
morbung zum Kaifer ernannt wurde. 
Da aber auch die Illyrier einen Aufs 
fland machten unb fi an Veteranio 
einen Herrſcher wählten, fo griff 
Conftantius, welcher bis jegt In furcht⸗ 
famer Ruhe dem Gpiele zugefchen 
hatte, endlih zu ben Waffen unb 
zog mit Gallus, feinem aus Ang 
gewählten Mitregenten , gegen bie 
Rebellen; Weteranio unterwarf ſich, 
Magnentius wurde bey Murſa (353) 
geſchlagen und nad) mehreren vers 
geblihen Verſuchen, zur alten Grös 
Be zu gelangen, flarb er buch Selbſt⸗ 
mord. Gallus wurbe auf Conſtantius 
Befehl ermorbet. Ihm folgte, vom 
Sonftantiuserhoben, Julianus (355), 
des Gallus Bruder; er erhielt die 
weftlihen Länder, befonders Gallien 
und Germanien , und Tämpfte gtüds 
lich gegen Kranten unb Alemannen: 
Sonftantius abermapliges Unglüd ins 
Kriege gegen bie Perfer erregte ſei⸗ 
nen unverföhnlichen Haß gegen Zus 
lianus; aber ehe er bas Attentat auf 
des Zullanus Leben ausführen konn⸗ 
te, ftarb er (361), im Begriffe gegen 
ihn zu ziehen, den feine Legionen 
einmüthig zum Kaifer ausgerufen 
hatten , und den body erfreut das 
Reich: anerkannte. Won Gonftantius 
zum @hriftenthum genöthiget, gab 
er basfeibe bey Befleigung des Thro⸗ 
nes wieder auf und führte die frühes 
re Religion zurück. Nicht ganzer 2 
Jahre regierte er; 363 fiel er als 
Held gegen bie Perfer kämpfend; als 
feinen Nachfolger beftimmte das Heer, 
da Julianus felbft weber Kinder hin» 
terließ , noch font etwas verordnet 
hatte, ben Jovianus, der aber zu 
feinem Glücke ſehr bald wieder ſtarb, 
da er wegen bes Unglüdes gegen die 
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les zus Erweiterung der weltlichen 
Macht des römiſchen Gtuhles bey, 
weil er ben ſchwachen Karl ben Kah⸗ 
len zur Kaiferwürbe .beförberte. Ges 


gen ihn wirkte Engilberga, Kaifer 


Ludwig’s II. Witwe, die reiche Gü> 
. ter im römifhen Gebiethe befaß, 
wovon fie den größten Theil ber 
Kirche hinterließ. Nach Karl des Dis 
den Tode, ber 884 in R. gekrönt 
Wurde, wollten die Römer keinen 
Nichtitaliener mehe als Kaifer aner⸗ 
Bennen. Zwar erzwang ned) Arnulph 
896 die Krönung; allein er hatte 
teine Zeit, fi in feiner Macht zu 
befeftigen. Bon nun an wurben 
nur italienifhe Kürften mit der Kais 
ſerpürde beEleibet, die aber zu wenig 
Macht beſaßen, um das Anſehen der 
Krone zu behaupten. Dadurch ge⸗ 
langten die römiſchen Großen zu 


Macht und Anſehen, und es entſtand 


in R. eine Adelsariſtokratie, die 
Stadt und Staat Über ein halbes 
Sahrhundert lang in bie entſetzlich⸗ 
fen Verwirrungen und Bürgerfries 
ge fürgte. Die Römer hatten ſich völs 
lig der kaiſerlichen und päpftlichen 
Herrſchaft entzogen und ihren Staat 
in einen Freyftaat verwanbelt. Otto 
ber Große erfhien 962 in R., um 
das kaiſerliche Anfehen daſelbſt her⸗ 
zuſtellen. Er berief eine Synode zu⸗ 
fammen und ließ den Papſt Johann 
XII. abfegen und Leo VIII. an feis 
ne Gtelle wählen. Dapn flellte er 
bie kaiſerlichen Rechte her. Unters 
defien fpann der abgefegte Johann 
xU, eine Berfhwörung gegen den 
Kaifer an, bie im Jahre 964 aus⸗ 
brad. Der Kaiſer hatte fein Heer 
vorausgefendet und nur feine Leib⸗ 
wache bey ſich; dennoch fiberwältigs 
te er ohne große Mühe die Römer 
und feine Krieger richteten ein ſchreck⸗ 
lies Blutbad unter den Empörern 
an. Rur Leo’s VII. Vorbitten ftills 
gen dad Blutvergießen. Kaum hatte 
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fi) aber Dtto von R. entfernt, ale 
die Römer aufs Neue einen Aufruhr 
erregten und einen Gegenpapft, Bes 
nebict V., erwählten. Dadurch wurs 
be Dtto veranlaßt, abermahls vor 
N. zu erfcheinen und die Gtabt 
durch eine Belagerung zur Unter= 
werfung zu zwingen. Benediet wurs 
be nun entfegt und da Leo auch bald 
darauf ſtarb, fo ernannte Dtto Jo⸗ 
bann XII. zum Papſt; dagegen 
lehnten fh die Römer abermahls 
auf, worauf denn ber Kaifer gends 
thiget ward, 966 wiederum nach R. 
zu kommen, und. diefes Mahl ftrafte 
er die Aufrührer aufs ſtrengſte. Da 
Dtto der Große in feinen legten Re⸗ 
gierungsjahren fi mehrmahls nur 
mit Deutfchland befdyäftigte, fo gab 
es wieder viele Verwirrungen wegen 
ber Papftwahlen und ber Gonful 
Grescentius maßte fidy eine unrecht⸗ 
mäßige Gewalt an. Kaifer Otto II. 
lebte nicht lange genug, um fein Ans 
fehen in R. zu befefligen,, und Gress 
centius hatte Zeit gewonnen, feine 
Macht fo zu erweitern, baß er felbft 
damit umging, bie Kaiferwürbe ans 
zunehmen. Otto's III. Ankunft in R. 
996 vereitelte zwar feinen Plan, 
body Faum Hatte der Kaifer bie Stabt 
verlaflen, als ber Gonful ben Papft 
Gregor V. verjagte, ſich aller Kir⸗ 
chengüter im römifchen Gebiethe und 
der Öffentlihen Gewalt in ®. bes 
mädhtigte und dem griechifchen Kais 
fer dem Rahmen nad) bie Oberherr- 
Schaft in R. zuwenden wollte. Otto 
IH. kam 998 auf Neue nah R. Bey 
feiner Annäherung erhoben bie Rös 
mer einen Aufftand wider den von 
Grescentius eingefegten Gegenpapft, 
und zwangenihn zuentfliehen. Cres⸗ 
pentius, ber fi in die Engelsburg 
geworfen hatte, wurde zur Übergabe 
gezwungen und nebft feinen Anhän⸗ 
gern hingerichtet. to III. begüns 
fligte R. und hatte die Abſicht, den 





Rom 


Stadt und eroberten fie. Die Sieger 
fhonten zwar das Leben ber Gin 
wohner, doch wurde alle ihre Habe 
ber Plünderung Preis gegeben, bie 
Bürger mit Weib und Kind aus der 
Stadt verwiefen u. ein Dritttheil der 
Gtabtmauern eingerifien. Auch ließ 
ber Gothe Vitiges alle Senatoren, 
die fih als Geißeln in feiner Gewalt 
befanden, hinrichten; 40 Tage lang 
lag die Stabt völlig wähle, und nur 
durch die dringenden Vorſtellungen 
Belifar's ließ Vitiges ſich abhalten, 
fie völlig in einen Schutthaufen zu 
verwandeln. Bald barauf bemädhs 
tigte fih aber Belifar der Stadt, 
flellte die Mauern wieder ber und 
zertheidigte fie gegen bie Angriffe 
der Gothen, die fie aber 549, nad 
einer kurzen Belagerung, doch eros 
berten. Zotilas berief Senat und 
Bolk wieder zurüd, ließ Lebensmits 
tel austheilen und forgte für bie 
Herſtellung ber bürgerlichen Orbnung. 
Am. Jahre 652 entriß Narſes den 
Gothen R. und biefes war nunmehk 
für lange Zeit bie legte Eroberung. 
Die von den Gothen verbannten Bürs 
ger kehrten zurück; doch es war ein 
armſeliger Reſt der ehemahligen Be⸗ 
vdikerung, die ſich nun nicht mehr 
zu ihrem ehemahligen Wohlſtande er⸗ 
heben konnte. B. unter dem by⸗ 
zantinifhen Exarchat. Nach⸗ 
dem Narſes das Gothenreich völlig 
gertrümmert und Italien erobert, 
wurde bie griechifche Verfaſſung in 
Stalien eingeführt und bie Verwal⸗ 
tung bes Landes einem DOberftatthals 
ter, Exarchen, mit ſchwer beflimms 
baren Grenzen feiner Gewalt unb 
feines Gebiethes übertragen. Unter 
dem Exarchen fanden die bald mehr, 
bald weniger von ihm abhängigen 
Herzoge als uUnterſtatthalter, des 
zen Gebiethe gewiffermaßen abges 
ſchloſſene Staaten bildeten. Gin fols 
her Staat war das Herzogthum 
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Rom, weldes der erſte Exarch 
Eonginus beherrfchte und welches zu 
beyben Geiten ber Ziber gelegene 
heile von Zuscien, Sabina, Sams 
panien und Umbrien in fidy begriff. 
Obgleich die Herzoge die größten 


Staatsbeamten in der Provinz was 


ren, fo blieb doch die Verwaltung 
der Stadt unabhängig von ihnen 
unter den Gtabtpräfeeten und bem 
Genate, auch fingen ſchon damahls 
die Päpfte an, ihren Ginfluß an 
bie Regierung ber Stabt auszuüben, 
über welche die Kaifer, der wachſen⸗ 
den Macht ber Longobarben wegen, 
nie mit Strenge zu herrſchen wag⸗ 
ten. Wichtiges Verdienſt erwarb fich 
der Papſt Gregor der Große, von 
590— 604 , der bie beträdptliden 
Einkünfte der Kirche zur Unterftüs 
gung ber Armen und feinen Einfluß 
zur Vertheidigung ber Stadt gegen 
bie Longobarben anwandte. Eben fo 
zeigten ſich audy bie folgenden Yäps 
fie wohltgätig für die Stadt, vor 
Allen Bontfacius IV., der auch das 
Pantheon in eine Khriftlihe Kirche 
verwandelte, und Honorius I., 619 
bis 638, der unermeßliche Schäge 
zur Verzierung der Kirchen aufwanbs 
te. Diefer Aufwand hatte aber den 
Geiz der Griechen gereizt ; ber Exarch 
Arfacus kam 640 nad) R. und plün> 
derte den im Sateranpalafte befinblis 
chen päpftlihen Schat. Bon gleicher 
Habſucht getrieben kam der byzan⸗ 
tinifhe Kaiſer Conftans II. 665 
nad R., vermweilte daſelbſt 12 Zage 
und beraub:e die Stadt aller eher⸗ 
nen Bildfäulen , der metallenen Zie⸗ 
get auf dem Dade bes Pantheon 
und was fonft von Werth fortzur 
bringen war. Er machte ſich dadurch 
den Römern verhaft, die ohnehin 
die Herrſchaft der Griechen mehr 
ſcheinbar als wirklich duldeten. Die 
Päpfte erhielten R. den griechiſchen 
Kaifern, weil fie es nic in die 
28 
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er Anſpruch madıte, nahmentlidy auf 
das ganze Land von Radicofani bie 
nach Geperano, aufdas Exarchat Ras 
venna, bie Pentapolis, die Mark 
Ancona, bas Herzogthum Spoleto, 
die Mathildifchen Gürer, bie Grafs 
Schaft Bertinoro; er verſprach, nie 
ein leben von der römifhhen Kirche 
anzutaften, beaab ſich aller Hoheit 
über bie päpftlichen Lehensleute unb 
wollte nie ein Amt oder Würde im 
sömifhen Gebiethe ohne des Pap⸗ 
filed Einwilligung bekleiden. Somit 
waren alle Baiferlihen Hoheitsrech⸗ 
te über das römifche Gebieth aufge: 
hoben und die weltliche Herrſchaft 
des Papftes für immer anerkannt. 
Rikolaus III. (von 1277-1280) vers 
mochte 1278 den Kaifer Rubolph zu 
einem neuen Vertrage, worin bder« 
ſelbe ale Städte, in welchen er noch 
bis dahin Hoheitsrechte ausgeübt, 
ihrer Eide entließ und fie unter bie 
Hoheit bes römiſchen Stuhles ftellte. 
Dadurch erhielt ber Papft auch ein 
Recht auf das danıahls wichtige Bo⸗ 
logna, beffen Einwohner, weil fie 
unter einanber uneinig waren, fi 
dem Papfte ohne Widerredbe unters 
warfen. Unter Nikolaus IV. gewann 
bas Haus Colonna großes Anſehen; 
der Papft erhob 1289 den Johann 
Golonna zum Senator yon R. und 
Markgrafen von Ancona, den Stes 
phan Golonna aber zum Grafen von 


Romagna. Diefes Haus leiftete dem 


Dapfte große Dienfte in Unterdrüs 
Jung der Abeligen und ber wibers 
fpenfligen Städte; allein Colonna 
machte fih durch feine Strenge vers 
haßt und Stephan wurde in Ras 
venna verhaftet. Dagegen riefen bie 
Mömer 1290 ben Jakob Colonna zum 
Sherberen ihrer Stadt aus, und 
legten ihm ben Zitel Gäfar bey. Uns 
ter der Regierung Bonifaz VIII. 
(von 1295—1305) herrſchten in R. 
und dem Kirchenftaate große Unru⸗ 
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ben und Zerrüttungen. Der Park 
haste die Solonna’s und ſuchte fü 
zu unterdrücken, er begünftigte bes 
bald die Orſini's und berief auf 
Karl von Valois, um die ibm 
abgeneigten Abeligen zu unters 
drüden,, was ibm aber um fo weni 
ger gelang, da er ſich mit dem Kh 
nige von Frankreich verfeindete us 
diefer die Colonna's unterflügte, 
deren Burgen und Paläfte der Park 
1297 hatte ſchleifen Laffen. Entug 
wurde Bonifaz 1300 auf Srankreids 
Anftiften von dem Kanzler Rogarıt 
zu Anagni gefangen genommen, un 
obwohl er gleihy von ben Bürger: 
Anagni's befreyt ward, fo farb e 
doch aus Kränkung Über die ihm wider⸗ 
fahrene Schmach. VIII. Bon Ben 
legung bes päpftliden Ei 
des nah Avignon bis zur 
vollendet ausgebilbeten 
weltlihden Macht bes rin» 
[hen Stuhles unter Gage 
IV. Nachdem durdy ben Einfluß Pi 
lipp des Schönen von Frankreich Ele⸗ 
mens V. (von 1305—1347) bie yäyf- 
lihe Würde erhalten hatte mb der 
Gig bes römtidhen Hofes nad Arig 
non verlegt worden war, eilt 
nicht nur R. eine große Bermin 
derung feines Wohlftandes , for 
bern auch die landesherrliche Madt 
des römiſchen Stuhles in Italien 
eine große Schwächung. Die Par 
teyen des Adels und in ben Gtäbtes 
erhoben ſich wieder, und ein verberbs 
licher Kampf zwifhen ben @uelpher 
und Gibellinen entftand, ‚den die 
Päpfte zu dämpfen unvermögend ma 
ren. Diefe Verwirrung benugte 8 
nig Robert von Neapel, ber 159 
zum Generalftatthalter der Kirche 
ernannt wurde u. einen unbefdränls 
ten Einfluß gewann. Zu Gtattbals 
tern in den Provinzen wurben vca 
dem Papfte Zranzofen ernannt, die 
fih allgemein verhaßt machten ur) 


Kom 


chen befaßen. Den Einfluß 
zerftörte Kaiſer Heinrich 
e 1512 zur Krönung nad 
Er feste einen kaiſerlichen 
ter ein. Nach Heinrich's VII. 
rden bie kaiſerlichen Statt: 
rbrängt und die päpftlichen 
ıber führten neue WRegies 
men ein, erpreßten Gelb 
teten Deere. Der Krieg, 
ınn XXI. (von 1316—34) 
nig Ludwig ben Baier führs 
olftändigte die Zerrüttung. 
lphen und G@ibellinen flan> 
erneuertem Haſſe einander 
e und einzelne Städte und 
lieferten einanber blutige 
n. Diefe Verwirrung bes 
r Garbinallegat Bertrand 
edo zu Unterdrüdung der 
3 Familien und machte fid 
n Herrn von Bologna, Pars 
bena und Reggio. Sm Jahre 
pörte fi) das Volk gegen 
‚ entrig ihm die Regierung 
nnte den Sciara Colonna 
itano del Popolo. Won den 
n unterftügt erfdien 1328 
ıdwig der Baier in R. zur 
. Das Volk empfing ihn mit 
‚eubden u. ernannte ihn zum 
‚ als er aber Abgaben ver» 
'ntftand eine allgemeine Uns 
heit. Es kam zwifchen ben 
ı und Römern zu blutigen 
n und Eubwig mußte bie 
rlaffen, die nun von Bers 
ni und Stephan Golonna 
Papſt in Befig genommen 
Bon den Welfen gerufen ers 
30 König Johann von Böh⸗ 
Reichsſtatthalter und bie 
Fürften und Großen unters 
ch ihm. Durd fein Bemüs 
Guelphen und Gibellinen 
nen, gewann er allgemeines 
‚ deshalb verband fi auch 
dinallegat mit ihm. Jo⸗ 
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hann ſetzte ſeinen Sohn Karl zum 
Stellvertreter ein und verließ Ita⸗ 
lien. Als aber die Pläne Johann's 
und des Legaten offenbar wurden, 
da vereinigten die Guelphen u. Gi⸗ 
bellinen ſich zur gemeinſamen Ver⸗ 
theidigung ihrer Freyheit. Der Gar⸗ 
dinal erlitt 1333 bey Ferrara eine 
große Niederlage; die Romagna em⸗ 
pörte ſich, und das, was bis dahin 
durch Staatsklugheit für den römi⸗ 
ſchen Stuhl gewonnen war, ging 
wieber verloren. Johann's XXII. 
Nachfolger, Benedict XII. (von 1334 
—42) wollte nach R. zurückkehren, 
woran er aber von Frankreich vers 
hindert‘ wurbe; doch fein Entſchluß 
fhon gewann ihm viele Anhänger. 
Beynahe zu gleicher Zeit mit feinem 
Negierungsantritte nahm die Statt» 
balterfchaft König Robert’s Über R. 
ein Ende. Sm Jahre 1347 begann 
die große Revolution bes Gola di 
Nienzt in R., der von dem Volke 
zum Zribun erwählt wurbe und es 
gegen den Abel aufreizte. Nach vies 
len biutigen Gefechten warb er ends 
lich aus der Stadt verwiefen. Um 
fein Anfehen im Kirchenftaate herzus 
ftellen, fandte der Papſt Innocenz 
VI. (von 1352—62) 1354 den Gars 
dinal Ügydius Albornoz nah R., 
welcher ber Verwirrung ein Enbe 
machte unb mit geiftlichen u, welts 
lihen Waffen fo umzugehen wußte, 
daß er bie Ordnung berftellen und 
eine neue Verfaſſung, bie fogenanns 
te Agydiſche Sonftitution, einführen 
konnte. Endli verlegte Gregor XI, 
(von 1371—1378) 1377 den Sig des 
päpftlichen Hofes wiederum von Avig⸗ 
non nah R. Bonifaz IX. (von 1389 
—1404) hatte mit vielen .Empöruns 


. gen einer Gegenpartep 34 kämpfen; 


obgleich von Natur milde, mußte er 
doch, um. die Ruhe zu erhalten, in 
R. mit großer Strenge verfahren. 
1390 ſchloß er einen Grundvertrag 


‘ 


458 Kom 


Sig des Kaiferreiches dahin zu vers 
legen; zur Ausführung biefes Pla⸗ 
nes hatte erein Gebieth von 8 Meis 
len zu R. gefhlagen. Dazu gehörte 
auch das gu der Zeit von vielen vors 
nehmen römifchen Abeligen bewohnte 
Zivoli. Damahls herrfchte einegroße 
Eiferfucht zwifchen den Römern und 
Zivolinern, und letztere empörten 
ſich und verjagten bie Taiferliche Bes 
Tagungs Otto belagerte bie Stadt 
und zwang fie zur Unterwerfung; 
doch begnabigte er die Schuldigen. 
Darüber wurden bie Römer fo aufs 
gebracht, daß fie einen Aufruhr ers 
regten, dem Kaifer ihre Thore vers 
ſchloſſen und einige von feinem Ges 
folge ermorbeten. Otto ftillte ben 
Aufeupe, bo kaum hatte er ſich 
1001 aus der Stadt entfernt, als 
neue Unruhen ausbradhen und ber 
Kaifer, als er fie zu dämpfen zu» 
rüdlehrte, von ben Empödrern felbft 
in Lebensgefahr gebracht wurde. Auch 
diefes Mahl kamen die Aufrührer 
obne harte Strafe bavon. Nach Dtto’s 
II. Zeit, der noch 1001 einen ges 
faͤhrlichen Aufrupr zu befämpfen hats 
te, ſtellte Johannes, des enthaup« 
teten Grescentius Sohn, bierepublis 
Banifhe Verfaſſung der, die zwar 
vom Kaifer Heinrih I, und feinen 
Rachfolgern bald mehr, bald mins 
der eingefhräntt, ſich doch behaups 
tete, bis die oberherrlihe Gewalt 
auf die Päpfte überging. Indeſſen 
hatten die. Päpfte viele Kämpfe und 
Unruhen zu befteben, bis es ihnen 
gelang, Rom der kaiſerlichen Ger 
sihtsbarkeit zu entziehen, was auch 
erft Innocenz III. 1198 bewirkte, 
VII. Beitraum. Von Begrüns 
dung der weltliden Herr 
haft ber Päpfte Über den 
sömifhenStaatbis zur Ver⸗ 
legung des Papſtſitzet nad 
Avignon von 1198—1305. Nach⸗ 
dem Innocenz III, 1198 bis 1216, fich 


der weltlichen Herrfchaft In 8. bes 
mädhtiget hatte, tradhtete er aud 
darnach, in dem Bebiethe, aufwels 
des der römifhe Stuhl Anfprud 
machte, feine Ianbesherrlihe Macht 
geltend zu machen. Zuerft forderte 
et von Marquard, Herzog von Ra 
venna, für die Mark Ancona, Fer 
mo, Dfimo , Sonverino, Fani, Ies 
fi, Sinigaglia und Peſaro mit ihren 
Gebieten Hulbigung, und da er 
zugleid mit dem’ Banne und mit 
Kriegsmacht brohete, fo nrußte Man 
quard weichen. Gleich darauf forber 
te er das Herzogthum Gpoleto, bie 
Grafſchaft Aſſiſi, dann Perugis, 
Bubbio , Todi, Sitta di Gaſtelo mit 
ihren Gebiethen zurück und Hergog 
Konrad getraute fih nicht, fie ihm 
zu verweigern. Überall mußte ber 
Adel und das Volk ihm huldigen. 
Dann bemädhtigte er ſich mehrere 
Städte im Toscaniſchen, verfah bie 
feften Städte mit ſtarken Beſater⸗ 
gen und machte fich fo furchtbar, def 
ihm Teiner gu wiberftehen wagte. 
Die Kämpfe ber lombarbifchen tät 
te unter einander und bes Abels zit 
den Städten fiherten ihm flets eine 
ſtarke Partey und biefe Fehden be 
nugte er fo Yung, daß er, indemfä 
bie verfchiebenen Parteyen einander 
ſchwächten, feine landesherrlicht 
Macht vergrößerte und befeſtigte. 
Die großen Landerwerbungen dei 
Papſtes machten die Römer beſorgt, 
daß er fie völlig unterbräden würde, 
und deßhalb wählten fie fi Oben 
bäupter, um fie dem Papfte entge⸗ 
gen zu flellen, boch ftillte er ihren 
Unwilten , al& er ihnen 1203 in ber 
Fehde gegen Viterbo beyftand, und 
dann auch die unruhigen Abeligen 
befämpfte. Die Orfini’s wiegelten 
aber das Bolt gegen ihn auf, fo 
daß er R. verlaffen mußte; bie 
überhand nehmende Unordnung da⸗ 
ſelbſt bewog jedoch das Bolt 1206 


um feine Rückkehr zu bitten. Er 
kam; bierauf Anftiften bes Adels ges 
wählten 56 Senatoren wurden abges 
fest und ein einziger von bem Pap⸗ 
fe ernannter Senator fland wieber 
an der Spige der Verwaltung. Als 
1209 Otto IV. zur SKatferfrönung 


nah R. kam, erregten bie Römer - 


einen Aufftand gegen ihn, weil er 
ihnen das geforderte Geſchenk vers 
weigert hatte. Der Kaifer mußte aus 
der Stadt entweichen und viele Deuts 
ſche kamen ums Leben. In bem Zwi⸗ 
fe Gregor’ IX. (von 1227 bis 1241) 
mit Kaifer Friedrich IT. verbünbete 
EG 1228 der Kaifer mit dem römis 
fchen Adel, um bie Eaiferliche Hoheit 
in ®., dem römifchen Gebiethe her⸗ 
zuftellen; an ber Spige der kaiſerli⸗ 
hen Yartey ftanden die Krangipant. 
Zugleih Brad ein Aufrufe in R. 
aus, und ber Papft wurbe gezwuns 
gen, nach Witerbo zu flüchten. Die 
Römer verfolgten ihn und zwangen 
ihn zu weiterer Flucht. Gregor rüs 
fkete nun ein Heer gegen Friedrich, 
welches das Schlüffelheer genannt 
wurde, und fiel tamit in das Nea⸗ 
politanifche ein; doch bey der Nüds 
Lehr des Kaiſers wurde diefes Heer 
4229 gefhlagen. Friedrich drang felbft 
in den Kirchenſtaat ein. Nachdem 
1230 ber Friede hergeftellt war, vers 
hängte Gregor harte Strafen über 
die aufrührerifchen Römer. Große 
Berwirrung erregten um die Zeit 
unb noch fpäter bie Fehden zwifchen 
Rt. u. Biterbo. Peſt und Überfchwems 
mung , die feit 1230 unermeßlichen 
Schaden in R. anrichteten, hielten 
die Römer nicht ab, mit dem Papfte 
wegen ber Senatorenwahl und ben 
Grenzen ber Gerichtsbarkeit R.s, 
welche die Römer über das ganze 
zömifche Bebieth ausdehnen wollten, 
zu ftreiten. Es kam zwifchen bem 
Dapfte, dem Abel und der Stabt 1233 
zum Kriege, in welchem über 30,000 
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Mann umlamen und welcher durch 
einen Srieden 1235 geendiget wurde. 
Die Unruhen in R. undim römifchen 
Gebiethe währten fo lange fort, als 
ber Kampf Kaifer Friedrich's mit den 
longobarbifchen Städten. Auch nad 
dem Zobe Gregor’s IX. 1241 unter 
Snnocenz IV. (von 1243 bis 1254) 
war ftet8 eine ſtarke Partey auf Seis 
te des Kaiſers, an deren Spitze Pe⸗ 
ter Frangipani und Johann Genci 
ftanden; dagegen die Colonna's auf 
päpftiiher Seite waren. Schwere 
Berrüttung erlitt der Kirchenflaat 
durch den Krieg, den bie Päpfte von 
1255 bis 1264 gegen Manfred von 
Sicilien führte. Diefer machte von 
1257 bis 1259 große Eroberungen in 
der Romagna u. in ber Mark Ancona. 
Ein blutiger Kampf entfland 1261 


‚in R. zwifchen der Partey Manfreb’s 


und des Papftes, wegen ber Senato⸗ 
renwahl. Da ber von dem Papfte 
berbengerufene Graf Robert vor 
Flandern nichts ausrichtete,, fo rief 
der Papft den Karl von Anjou gu 
Hülfe, ernannte ihn 1263 zum Ges 
nator von R. und belieh ihn mit Sis 
cilien und Neapel. Karl machte fidy 
durch feine Anmaßungen fowohl bem 
Dapfte ald dem Wolle verhaßt, wels 
ches 1266 den Prinzen Heinrid) von 
Saftilien zum Senator .erwählte, 
der 1268 zu einem Kriege gegen Karl 
die Kirchenfchäge plünderte und bie 
vornehmften römifchen Abdeligen ges 
fangen nahm. Durch den Vertrag, 
ben Gregor X. (von 1271 bis 1276) 
31274 mirKaifer Rubolph ſchloß, ges 
langte ber zömifhe Stuhl zum wirt 
lichen unbefrittenen Beſitz der welts 
lichen Herrſchaft, denn Rudolph bes 
ftätigte in feinem und bes Reiches 
Nahmen alle Schenkungen, die von 
Ludwig des Krommen Zeiten an bem 
römifhen Hofe gemacht wurden; er 
erkannte ferner die Rechte des Pap⸗ 
fies auf alle Befisungen an, auf die 
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ihre Beſizungen und dem Octavio 
Sarnefe Parma zurüd, bekriegte 
aber den legteren, als berfelbe ſich 
mit Frankreich verbündete. Paul IV. 
(ven 155559) beraubte die Colon⸗ 
na’s ihrer Güter und gab fie feinem 
Reffen, Johann Saraffa ; deßhalb fiel 
1556 ber Herzog von Alba, Tpanis 
[her Vicelönig von Neapel, ins rö⸗ 
mifche Gebieth ein. Ein franzöftfches 
. Heer unter dem Herzoge von Buife 
Sam 1557 dem Papfte zu Hülfe, das 
yäpftliche Heer wurde aber bey Pals 
Hano gefhlagen. Bey dem Tode bes 
Papftes 1559 brady ein Aufftand ges 
gen bie Garaffa’3 aus und es fielen 
mehrere Ermorbungen und Hinrich» 
tungen vor. 1583 erfolgte ein hefti⸗ 
ger Volksaufſtand gegen die Shirren. 
Unter Girtus V. (von 1589—90) 
ſah R. eine goldene Zeit. Er herrſch⸗ 
te ſtrenge, aber gerecht, vertilgte die 
Räuberbanden, ſchaffte eine Menge 
Mißbräuche ab, erhielt Ruhe und 
Ordnung, ſchmückte die Stadt mit 
vielen prächtigen Gebäuden u. Kunſt⸗ 
werken und ſammelte einen großen 
Schatz. Gleich nach ſeinem Tode wur⸗ 
de R. durch Hunger und Peſt ver⸗ 
heert und das Land durch Räuber⸗ 
banden unſicher gemacht. Die römis 
ſchen Großen, die ſich gegen ſie be⸗ 
waffneten, wurden geſchlagen; doch 
1592 gelang es, die Räuber zu vers 
treiben. Urban VII., Gregor XIV., 
Annocenz IX. folgten raſch hinter 
einander. Siemens VIII. regierte von 
1592—1605. 1598 warb das Herzogs 
thum Kerrara dem römifchen Staate 
unterworfen. Ihm folgten Leo XI. 
und Paul V. (1605—21), und Gre⸗ 
gor XV., von 1621—23. Unter Urs 
ban VIII. (von 1623—44) wurde 
das Herzogthum Urbino wiederum 
mittelbar 1626 dem Gtaate unters 
worfen. 1641 fing ber Papſt einen 
Krieg mit dem Herzoge von Parma 
an, zu deſſen Schut fih Venedig, 


politiſche 
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Toscana und Modena vereinigten. 
Der Krieg währte bis 1644 und 
wurbe wegen Gaftro geführt, wels 
ches dem Herzoge doch gelafjen wer: 
ben mußte. Unter Innoceny X. (von 
1644—55) wurden bie Barberiniibs 
res großen Einfluſſes und ihrer Reich⸗ 
thümer wegen aus R. verbannt. 1639 
wurde ein neuer Krieg wegen Gaftro 
begonnen ; die Stabt warb zerſtoͤrt 
und in dem Frieden, nebft Roncigs 
llone, von Parma abgetreten. 3u 
Alerander’s VII, Zeiten (von 1655— 


'67) fielen 1662 die blutigen Häns 


bei zwifchen ber corfifchen Garde und 
der Dienerfchaft des franzöſiſchen Ges 
fandten vor, bie einen Bruch mit 
Frankreich und 1644 einen nad» 
theiligen, Vertrag bes Papfles zur 
Folge hatten. Schon 1660 waren 
Händel wegen ber Quartierfreyheit 
entftanden, bie mit Frankreich erſt 
41690 ausgeglihen wurben. Clemens 
XI. (von 1700-21) gerieth 1718 
mit Kaifer Joſeph I. wegen bes Be» 
figed von Parma , Piacenza und 
Somachio in Streit; letteres 
wurde von ben Eaiferlihen Truppen 
befegt,, das päpftlihe Heer von its 
nen gefchlagen und ein Theil ber Ro> 
magna befegt. Öfterrei blieb auch 
unter Benebict XIII. (von 1721— 
24) bis 1724 im Beige von Gomacs 
io. Run folgte Clemens XII. (von 
41724—40) , Benediet XIV. (von 
174058), Siemens XIII. (von 1758 
—69), Glemende XIV. (von 1769 
—75). Durh veränderte politiſche 
und kirchliche Verhältniſſe Hatte in» 
dbeffen der römifhe Gtaat feit dem 
Anfange bes 18. Jahrhundertes alle 
Bedeutſamkeit verloren 
und durch mangelhafte Etaatswirtb 
{haft gerieth er auch im Innere 
immer mehr in KBerfall. In da . 
Streitigkeiten mit auswärtigen Räch⸗ 
ten mußten bie nachtheiligſten Ber 
gleiche gefchloffen werden. Gpaaits '- 


forderte Saftro und Ronciglione und 
keine Weigerung half. 1743 madıten 
Spanier und SÖfterreiher das rd» 
milde Gebieth zum Kriegsſchauplat 
und fein Proteftiren bagegen fruch⸗ 
tete etwas ; und als in einem Strei⸗ 
te über geiſtliche Angelegenheiten 
1768 Frankreich Avignon und Be 
naiffin, und Neapel KBenevent und 
VPontecorvo beſetzte, da Tonnte nur 
durch Rachgeben der gänzlihe Ber» 
luſt diefer Länder erhalten werben. 
Clemens bob audy 1773 die Iefuiten 
auf. Pius VI. folgte ihm 1775. Auch er 
erfuhr balb große Beſchränkungen ſei⸗ 
ner kirchlichen Gewalt u. Einnahmen. 
Dadurch ließ er ſich aber nicht ab⸗ 
halten , ben Staat, fo viel e8 nur 
immer feine Kräfte erlaubten, empor 
zu bringen. Er verfchönerte mit gros 
Sem Aufmande die Stadt, beförbers 
te Kunft und Wiffenfchaft und vers 
wandte beträchtliche Summen aufbie 
Austrodnung der berüchtigten pons 
tinifden Sümpfe X. Bon der 
fransdfifhen Revolution 
bis aufdie neuefte Zeit. Die 
franzöfifhde evolution verfehlte 
nicht bey ihrem Ausbruche von wes 
fentlihem Ginfluffe auf R. wie auf 
die ganze Welt zu feyn. 1791 bes 
fegten die Franzoſen Avignon und 
Benaiſſin. Als der franzdfifche Conſul 
1793 das Preyheitswappen in N. 
an die Sefandtfchaftsgebäude errichs 
tete, da wurbe dagegen proteftirt. 
Übermäthig erfchienen zwey Franzos 
fen mit einer breyfarbigen Fahne 
auf dem Gorfo; ein Volksaufftand, 
worin einer von ihnen ermordet u. 
der franzöfifhe Geſandſchaftspalaſt 
geplündert wurde, war bie Kolge das 
von. Um biefe Beleidigung, bie fie 
ſelbſt veranlaßt hatten, zu räden, 
fielen die Sranzofen 1796 unter Buos 
naparte’s Befehl in das römifche Gen 
bieth ein; Bologna, Ferrara und 
Urbino wurden befegt. Diefe Pläge 
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blieben in franzoͤſiſchen Händen "und 
der Papft erkaufte bie Neutralität 
mit 21 Millionen Franken, 100 Ge⸗ 
mählden,, Bitbfäulen und Bafen, und 
2000 feltenen Handſchriften. Dennoch 
rüdte Buonaparte 1797 in der Ro⸗ 
magna ein, nachdem er Imola ers 
obert hatte, nahm Faenza, Forli, 
Sefena, Urbino, und befegte bie 
Marl. Da kam am 19. Febr. ber 
Friede zu Zolentino gu Stanbe. Der 
Papft zahlte 30 Millionen Franken 
und trat Avignon, Benaiflin, Bo⸗ 
Yogna, Ferrara und Romagna ab, 
Ancona blieb von ben Franzoſen bes 
fegt. Die Schäge von Loretto und 
von allen reihen Gtiftern und Kir⸗ 
hen wurben weggenommen ; bie vors 
nehmen Kamilten waren durch Krieges 
fleuern verarmt. Gine unbeſchreibli⸗ 
che Geldnoth, bie unter allen Gtäns 
den herrſchte, veranlaßte einen dräs 
denden Mangel an Lebensmitteln. 
Die darüber herrſchende Unzuftieden⸗ 
heit des Volkes wurde durch bie Auf⸗ 
wieglungen frangöfifher Agenten 
gefteigert. Ihren Umtrieben gelang 
es in R. eine Demolratenpartey zu 
bilden, die eine römifhe Republik 
ausrief. Als die päpftliche Regierung 
am 27. December 1797 den Auflauf 
dämpfen wollte, mifchte ſich die 
franzdfifhe Geſandtſchaft darein und 
der General Duphot wurbe, indem 
ee an der Spige der Demokraten 
gegen bie päpftlichen Dragoner focht, 
getöbtet. Dieſes nahm bie franzöſi⸗ 
ſche Regierung zum Vorwand einer 
Kriegsertiärung gegen ben Papſt; 
franzöͤſiſche Truppen rädten in bas 
päpftlihe Gebieth und plünderten 
dasfeibe. Am 10. Febr. 1798 ers 
(dienen bie franzöfifgen Truppen 
vor R. und beiegten die Engelsburg, 
Am 15. Febr. wurde auf dem Cam- 
po Baccino die römifhe Republik 
proclamirt, und am 20. der Papft 
gezwungen, R. zu verlaflen und ſich 
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erkannt worden. Durch 

der Franzoſen batien 
Smifche Staat unerſetz⸗ 
» erlitten. Alle Kunfts 
erth, ber größte Theil 
Geldes waren geraubt. 
e,ben gefuntenen Wohls 
len, beynahe Unglaub> 
und 1805 dad Muſe⸗ 
ıonti gegründet, den 
erneuert und bie Res 
I Goloffäums bewirkt, 
e wohlthätige Wirkfams 
s durch Napoleon’s An» 
Unter dem Vorwande, 
e von Italien abzuhals 
1805 Ancona befegen, 
mzöſiſche Truppen durch 

Gebieth nach Neapel 
zugleich Benevent und 
in Beſitz. Die Bes 
ngen deßhalb blieben 
ndlich erklärte fih Na⸗ 
ıchfolger Karl bes Gros 
Iberherrn des römifchen 

forberte Unterhaltung 
Zruppen auf Koften der 
egierung,, ein Bünbniß 
gländer und andere hars 
zen. Auf die Weigerung 
fie anzunehmen , befeg» 
ofen die Häfen des Kirs 
Während diefer Gtreis 
eb im Rovember 1807 
fammlung ber Villa 
ich Paris geführt. Da 
Btaat einmahl dem fran⸗ 
iche einverleibt werben 
Rachgiebigteit nicht mehr 
18 jest feyertihes Pros 
er dem Vorwande, nach 
hiren zu wollen, rückte 
ollis mit 6000 Mann ine 
ieth ein, befegte am 2. 
He Stadt und die Ens 
id pflanzte gegen den 
en Palaſt des Papſtes, 
hüg auf, Die sömifchen 
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Soldaten wurben gezwungen, in frans 
zöfifche Dienfte zu treten, die apos 
ftolifden Behörden aufgelöft und 
durch franzöfifche erfent, 16 Cardi⸗ 
näle aus ber Stabt verwiefen, eine 
geheime Polizey warb eingeführt und 
der Papft als Befangener bewacht. 
Darauf ließ Rapoleon bie Provinzen 
Urbino, Ancona, Macerata und Ga» 
merino befegen und dem Königreide 
Stalien einverleiben, dem fie nun 
als die drey Departements Metaus 
ro, Dufone und Erente angehörten. 
Die geiftlihen und weltlichen Beams 
ten, bie ihren dem Papſte geleiftes 
ten Eid nicht brechen wollten, litten 
Kerkerftrafe, verloren ihre Ämter, 
auch wohl ihre Vermögen. Am 10. Ju⸗ 
ny 1809 wurde R. nebfk dem nod 
übrigen Theile des römifhen Staa⸗ 
tes für einen Sheil des franzöffichen 
Reiches erklärt , und barauf am 
6. July ber Papft gewaltfam aus 
NR. gefangen nah Savona und os 
dann nah Fontainebleau geführt. 
Eine Gonfulta , bie aus den angefe= 
benften Römern beftand, führte frans 
söfifhe Staatsformen ein. Das Land 
wurde in 2 Departements, in bas der 
Tiber und des Zrafimenus, getheilt, 
eine römifche Legion warb errichtet, 
MR. erhielt einen Senat. Die Kiöfter 
und geiſtlichen Stifter wurben fos 
gleich aufgehoben, alle auswärtigen 
Geiftlihen mußten fi) aus R. ents 
fernen , alles, was das Andenken an 
die ehemahlige Regierung erneuern 
gonnte, ward entfernt. Um jedoch 
R. für den großen erlittenen Verluf 
zuentfchädigen, wurden mit beträchts 
Lichem Aufwande Mufeen, Akademien, 
Schulen u. Anftalten aller Arten zur 
Belebung ber Wiflenfchaften,, ber 
Künfte und des Kunſtfleißes gegrüns 
det , die Öffentlichen Gebaͤude herges 
ſtellt, Ausgrabungen alter Bauwers 
te, Ms: bes Zorum Trajan's, des 
Jorum romanum, des Kriebenstems 
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anerfannt worden. Durch 
ng ber Franzoſen hatten 
: zömifhe Staat unerſetz⸗ 
uſte erlitten. Alle Kunfts 
Werth, der größte Theil 
n Geldes waren geraubt. 
atte,den gefuntenen Wohl⸗ 
ſtellen, beynahe Unglaubs 
m und 1805 das Mufes 
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le erneuert und die Res 
bes Coloffäums bewirkt, 
iefe wohlthätige Wirkfams 
ahls durch Napoleon's An» 
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der von Italien abzubals 
r 1805 Ancona befegen, 
feanzöfifhe Truppen burdy 
de Gebieth nad Neapel 
n zugleich Benevent und 
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Endlich erklärte fi Nas 
Rachjfolger Karl bes Gros 
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ze Truppen auf Koften ber 
Regierung, ein Bünbniß 
Sngländer und andere hars 
ungen. Auf die Weigerung 
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anzofen bie Häfen bes Kire 
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Niollis mit 6000 Mann ins 
Bebieth ein, befegte am 2. 
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‚ ben Palaft des Papftes, 
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Soldaten wurben gezwungen, in fran= 
zöffhe Dienfte zu treten, bie apos 
ftolifhen Behörden aufgelöft und 
durch franzäfifche erfegt, 16 Cardi⸗ 
näle aus ber Stadt verwieſen, eine 
geheime Polizey warb eingeführt und 
der Papft ale Befangener bewacht. 
Darauf ließ Napoleon bie Provinzen 
Urbino, Ancona, Macerata und Ca⸗ 
merino befegen und dem Königreiche 
Stalien einverleiben, dem fie num 
als die drey Departements Metaus 
ro, Muſone und Trente angehörten. 
Die geiftlichen und weltlichen Beams 
ten, bie ihren dem Papſte geleiftes 
ten Eid nicht brechen wollten, litten 
Kerkerfirafe,, verloren ihre Ämter, 
auch wohlihr Vermögen. Am 10. Ju⸗ 
ny 1809 wurde R. nebſt dem nod 
übrigen heile des römifchen Staa⸗ 
tes für einen Theil bes franzöfichen 
Reiches erklärt , und darauf am 
6. Zuly ber Papft gewaltfam aus 
NR. gefangen nah Savona und fos 
dann nach Wontainebleau geführt. 
Eine Gonfulta , die aus ben angefe= 
benften Römern beftand, führte fraus 
zöfiihe Staatsformen ein. Das Land 
wurde in2 Departements, in das ber 
Tiber und des Traſimenus, getheilt, 
eine roͤmiſche Legion ward errichtet, 
R. erhielt einen Senat. Die Kiöfter 
und geiftlihen Stifter wurden ſo⸗ 
gleich aufgehoben, alle auswärtigen 
Geiftlihen mußten fih aus R. ents 
fernen , alles, was das Andenken an 
die ehemahlige Regierung erneuern 
konnte, ward entfernt. Um jedoch 
R. für den großen erlittenen Verluſt 
zu entfhädigen, wurden mit beträdhts 
Lichem Aufwande Mufeen, Akademien, 
Schulen u. Anftalten aller Arten zur 
Belebung der Wiffenfchaften,, ber 
Künfte und des Kunſtfleißes gegrüns 
det , die Öffentlichen Gebäude herges 
ſtelt, Ausgrabungen alter Bauwers 
te, Ms: des Forum Trajan's, des 
Forum romanum, des Friedeastem⸗ 





Bon den politifhden Gtärmen, bie 
Neapel 1820 und 1821 erfchütterten, 
blieb der Kirchenftaat auch nicht uns 
berührt. Pius VII. flarb 1823 und 
"fein Nachfolger Annibale bella Gens 
ga, ale Leo XTI., that mehrere ents 
THeidende Schritte zur Minderung 
der Finanznoth. Durch Einführung 
mehrerer Srfparungen bey der Ver⸗ 
waltung unb Einziehung der Sines 
euren gelangte er dahin, 1826 bie 
Abgaben bes Volkes um 900,000 
Scudi vermindern zu Fönnen. Viele 
Mißbräuche der Verwaltung wurden 
abgeſchafft. Zu durdhgreifenden Vers 
befferungen kam es gleichwohl nicht, 
denn überall ſtieß die Kegierung auf 
üblen Willen und Borurtheile. Ein 
Somplott wurbe entdedt, weldes 
mit den Schmugglern in Verbindung 
fland,, worin mehr als 200 Beamte 
verwidelt waren. Zur Bermeidung 
Tünftiger Mißbräuche wurde ein Diss 
eiplinarrath eingeführt. Große Bans 
queroute des Handelsſtandes, wie 
Gozzadini zu Bologna, Goddi zu 
Borlt und Benucci zu R., vermehr> 
ten bie Zerrüttung ber Staatefinans 
zen und bie Bedrängniß der Privas 
ten. Zur Beförberung der Induftrie 
und Abhülfe der Armuth wurbe 1827 
gebothen,, fih nur ber inländifchen 
Wollenwaaren zu bedienen. Viele 
Arbeiter zur Herſtellung ber durch 
Waflerfluthen zerftörten Stadt Ti⸗ 
voli und beym Bau des neuen Leos 
niſchen Kanals zur Abtrodnung der 
pontinifhen Sümpfe wurben anges 
ftellt. Auch warb 1827 der Neubau 
der Paulslirche begonnen. Am 10. 
Febr. 1829 farb Led XII. und ber 
Gardinal GSaftiglione wurde als Pius 
VIII. zu feinem Nachfolger erwählt. 
Auch diefer ließ fich angelegen ſeyn, 
den Wohlftand des Staates zu he⸗ 
ben; doch hatte er gleih feinen 
Borgängern mit unbefiegbaren Hin⸗ 
derniffen zu kämpfen. Gleich beym 
Ronverfationtn Sericon. 15. Bh. 
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Antritte feines Regierung erließ ex 


einige drückende Steuern, ſetzte Präs 
mien zur Belohnung des Aderbaus 
es, ber Munufacturen und der Küns 
fie aus und errichtete eine Staats⸗ 
commiffton zur Regulirung ber Fi⸗ 
nanzen. In R. war bie Bevölkerung 
wieder bis auf 140,000 geftiegen ; 
doch war Überall Roth und Verle⸗ 
genheit. Der Handel lag fortwährend 
barniebder, neue Verſchwoͤrungen wurs 
ben entbedt, und während bie Baupts 
anftifter theils hingerichtet, theils zu 
Gefängnißftrafe verurtbeilt wurden ‚ 
brach zu Imola ein wüthender Volkes 
tumult aus, der nur mit Waffenges 
wolt erflidt werben konnte. "Ende 
Novembers 1830 farb Pius VIII. 
und zu feinem Nachfolger wurde der 
Cardinal Marco Canellare den 2. 
Gebr. 1831 gewählt, der den Nah⸗ 
men Gregor XVI. annahm. Er trat 
die Regierung unter mißlichen Um⸗ 
ſtänden an; denn in allen Ständen 
zeigten fi) Spuren von Unzufriedens 
beit, bie, bald durch das Beyſpiel 
Frankreichs und Belgiens angereizt, 
zuerſt in Bologna zum Ausbruch 
kam, dann aber ſich auch in mehres 
ren Gegenden des Kirchenftaates vers 
breitete und allgemein zu werden 
brohte. Die Empoͤrer, die den Um⸗ 


ſturz der päpftlichen Regierung und 


bie Einführung einer republifanifchen 
Berfaffung bezwedten, hatten ihre 
Mafregeln fo gut genommen, baf 
in Bologna die Republik bereits or> 
ganifirt war und ber Aufftand nur 
durch ſchnelles Einrüden des öfters 
reichiſchen Militärs unterdrückt wer: 
den Eonnte. Nach einigem Berweilen 
verließen die Öfterreicher das paͤpſt⸗ 
liche Gebieth wieder; doch gaben ſich 
die Unzufriedenen nit, vielmehr 
gab es in Bologna noch große Rei⸗ 
bungen und Widerfeglichleiten , die 


. fi) fo lange fortfegten, bis im Ja⸗ 


nuar 1852 ein päpſtliches Corps ans 
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‚icher anriefen, bie nun 
gemein ich mit ben päpſtlichen 
Truppen Bologna befegten unb 
die Stadt entwaffneten. Auch zu Ans 
cona und auf dem platten ande gab 
es mehrfache Äußerungen ber Unzus 
friedenheit. Die franzöſiſche Regie⸗ 
zung fand ſich durch diefe oſterreichi⸗ 
ſche Intervention bewogen, im Febr. 
4832 gleichfals eine Abtheilung von 
etwa 3000 Mann unter dem Genes 
zal Gubieres zur See nad) Ancona 
zu fhiden, die bort landeten, bie 
päpfttichen Truppen entwaffneten und 
bie Gitabelle duch Vertrag befepten. 
Swar bezeigte ber Papft feinen un⸗ 
willen über diefen Schritt, indeffen 
biieben die Franzoſen bis jet in 
Ancona. 

Roma, die Stabt Rom als Göttin. 
Eine vortrefflihe Statue ift im Ga⸗ 
pitol, wo fie auf einer Vaſe ſitzt, 
an welcher Giegeszeichen und das 
Bild einer überwundenen Provinz 
liegen. 

Romagna, Landfchaft in Italien; 
bildet jegt einen Theil des Großhers 
dogthumes Toscana, unter bem Nahe 
men RB, florentina; der ‚größere 
aber ift die Delegation Ravenna, 

Romainmotiers (Romanmous 
tier 6), Marktfleden im Bezirke Ors 
be des Gantons Waadt (Helvetien); 
hat 1200 Ew., darunter viele Uhr 
macher, Gifenarbeiter u. a;, meift 
von Refugies abftammend, 

Ro man(Fabularomanensis), bie ausds 
führtihe Darftellung einer Reihe 
erbichteter Begebenheiten, welche mit 
einer Art epifher Einheit eine Reis 
de intereffanter Wahrheiten umges 
ben. Der R. gehört in das Gebieth 
der epiſchen Poeſie, unterſcheidet ſich 
aber vom Epos dadurch, daß er in 
Vroſa geſchrieben iſt daß alles 
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Wunderbare (dadurch noch derſchie⸗ 
den vom Mahrchen und vom eigent» 
lien Rittesromane) aus ihm entfernt 
bleibt , daß er nicht allgemein menfäe 
liche ‚Begebenheiten erzählt, fondern 
„die Wenſchheit ſelbſt darakterifit. 
Sein Gebieth if demnach das Mens 
ſchen⸗ und Familienleben, fein Imet 
—— intereſſanter Mens 
ſennaturen, auch er läßt einen 
‚Helden hervortreten, auf melden 
alle erzählten Begebenbeiten in Bes 
ug ſtehen müffen, und diefe find um 
fo intereffanter, je vielfach burde 
ireuzter fie durch Neben: u. Zwilchen ⸗ 
handlungen (Epifoden) find, bie je 
doch mit dem — der Geſgichu 

in unverkennbarem Zuſammenhange 
ſtehen, auf die Eatwiclung ein 
weſentlichen Einfluß haben und im 
einzeln nigt 


unterfhieden von der Novelle), &s 
muß demnach Alles, was im. Br: 
wirb, mit dem Laufe ber 
einftimmen, bie Sharatere 

der Abſicht des Verfaſſere 
fondern aus dem Leben | 

feyn, in der Entwidiung b 

bie innere und relativ 

die Beſchaffen heit des 

‚Herzens und ber 

allen Karben und 

bie fie durch 

ziehung und die weiteren Werhältnift 
befommen, genau | 
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mannigfaltig ſeyn koͤnnenz es gibt 
ernfie, komiſche, fatyrifde, 
humoriſtiſche, fentimentas 
le, philoſophiſche, Hifkoris 
The, Reifes, Kunſt⸗2c. Re. 
Als deutfhe Romanbichter find bes 
kannt: Gellert (Leben der fchwes 
bifhen Gräfin), Wieland (Don 
Sylvio, Agathon, ber goldene Gpie- 
gel, Arifiippus), Göthe (Wahl⸗ 
verwandtfdaften, Werther, Wils 
heim Meifter), Dufch (Karl Fer⸗ 
biner, ber Verlobte zweyer Bräute), 
Shümmerl (Keifen ꝛc.), Lafon⸗ 
taine,Kotzebue,Salzmann, 
Beit Weber (Wächter), Feß⸗ 
ler, Friedr. Schutz (pfochos 
logifhe R.e, Morig, Leopoldine, 
Sofephine), Engel, v. Knigge 
(Gefidhte des armen Herxn von 
Mildenburg), Rohlig, Kind, 
Starte, Klinger, Schiller 
(im [nnvollendeten] Geifterfeher), 
Boutermwed (phitofophifcde 
Re), Sean Paul (unfichtbare 
Loge, Blumen s, Frucht⸗ und Dors 
nenftüde, Hefperus, Titan, Flegels 
jahre), Jacobi (Woldemar, Als 
bins Papiere), Schlegel, Tieck, 
Novalis, Anton Wall, Kos 
fegarten, Heinfe (Kunftromas 
ne), Schilling, Laun, Lang» 
bein, Shüg u 8. A.; in ber 
neueften Zeit zeichneten fih aus: 
vander Velde, Hauff, Kan 
ny Zarnow, Hoffmann, ». 
Sartorius, 3ſchokke, Dos 
banne Schopenhauer, Fries 
dberite Lohmann, Blumen 
bagen, Spinbler, Theodor 
Hell, 8 Döring, u. v. And. 
Romanfr. Petitoanon), Titelfchrift, 
bie dem Canon entfpridt, jedoch 
noch ein wenig Eleiner iſt. Auf fie 
folgt die Doppelmittel. 

Roman, 1) 3inut in bem Unterlans 
be ber Molbau, fruchtbar, am Ges 
zeth und bes Moldave. 2) Hauptſtadt 


Romana 
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bier, bat griechifchen Biſchof, Ka⸗ 
thedrale, 1500 Ewhr.; liegt am Eins 
fluffe der Moldava in den Gereth. 


Romana(Peter&aro y Sylva, 


Marquis von R.), geb. 1770 auf 
ber Infel Mayorka, Neffe des Ges 
nerals Ventura Caro; ward bald 
Eoldat. Mit feinem Oheime machte 
er ben Feldzug von 1793 gegen bie 
Franzoſen, zeichnete ſich vorzüglich 
bey der Vertheidigung des Poſtens 
von Biviatori aus, trug 1795 zur 
Vertheibigung von Gatalonten bey 
und bereifte nach dem Frieden bie 
vorzüglichften Städte Guropens;z 


41807 bekam RR. ald Generallieutenant _ 


das Sommando ber 15,000 Spanter, 
weldhe Karl IV. dem Kaifer Napoleon 
als Hülfscorps für den Kriegim Nor⸗ 
ben gab, leiftete mit diefem Gorps bes 
deutende Dienfte, u. ſtand mit einem 
Theile des Gorps auf der Infel Fünen 
unter Bernadotte, als 1808 bie Er⸗ 
eigniffe von Madrid kund wurden, 
fo wie auch, daß Napoleon feine 
Pläne auf den Thron von Spanien 
ber Welt Eund getbanhabe. Sogleich 
fegte R. fih mit der englifhen Flotte, 
die gegen ihn und Dänemark ftatio> 
nirt war, in Verbindung, ſchiffte 
den größten Theil feiner Truppen 
auf englifhen Schiffen ein, kehrte 
nad Spanien zurüd und fieß zu den 
Snfurgenten. Er fammelte hier 1808 
die im Königreihe Leon zerftreuten 
Corps und bildete die Armee des 
linten Zlügels, dedte zu Anfang bes 
Sahres 1809 , wiewohl mit großem 
Verluſte, den Rückzug des englifchen 
Gorps unter General Moore, defien 
Einfdiffung zu Sorunna er dadurch 
erleichterte, 309 fich hierauf nach der 
Provinz DOrenfe zurück, wo er in eis 
ner feften Etellung die Operationen 
ber franzöfifhen Armee hemmte ‚nahm 
Villafranca und ging nad Afturien. 
Bon ihm rührt auch die Idee, die 
Bauern zu bewaffnen und die unter 
29 v 





Romane 
netianifchen Königreiches (Kaiſ. Öftere 


rei), unweit des Oglio, hat Gaftell, - 


3200 Ewhr. und Hanbel. 
Romano, 1) (Biulio, auh Julfus 
Romanus, eigentlih PYipi), des 
rühmter Mahler Italiens, geb. 1492 
zu Rom, BRaphael’s vorzüglichfter 
Schüler, vollendete mehrere Werke 
Raphael's. Er felbft trat erft nad 
Raphael's Tode felbftftändig auf, und 
überrafhte durch feine reihe und 
kühne Phantaſie, befonders ift ber 
Ausbrucd feiner Köpfe voller Leben. 
Auch ale Baumeifter war er ausge⸗ 
zeichnet, und viele Häufer und Pas 
läfte in Rom und Mantua rühren 
von ihm her. Er ftarb 1546 zu Mans 
tue. 2) (Sylvio), angenommener 
Rahme für Riemer (f. b.). 
Romanow, 1) Kreis in ber Statts 
balterfchaft Jaroslaw (europ. Ruß⸗ 
land), ift eben, wird bewäflert durch 
die Wolga und einige ihrer Neben⸗ 
flüffe, fo wie buch einige Seen; 
het gegen 110,000 Ewhr. 2) Haupt» 
flabt darin, an der Wolga, mit 7 
Kirchen, Leinwand = und Seibenfa» 
brit, 2200 Ginwohnern. 
Romanow, altes berühmtes ruflis 
ches Bojarengefhledht, von welchem 
bie jegige ruflifhe Kaiferfamilie her⸗ 
ftammt. Es erhielt erft 1547, ale 
ber Czar Iwan IV., der Schredlis 
che , die Tochter bes Bojaren Roman 
Jurgewitſch, Anaftafta, zu feiner 
erfien Semahlin nahm, größere hi» 
ftorifhe Bedeutung, während fich 
vorher nur der Water diefes Georg 
und der Großvater Zacharias, vors 
nehmer Krieger von dem Hofe bes 
Gars, mit Beflimmtheit nadıweis 
fen läßt. Erſt nad dem Vornahmen 
Roman des erfteren nahm das Ges 
fdleht den Rahmen R. an, wäh⸗ 
send er früher den Rahmen Sacha⸗ 
rii (vielleiht nad) dem Vornahmen 
des Stammvaters Zacharias) führte. 
Mit Michael Fedrowitſch R. kam 
Das Haus R. zur Regierung. j 
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Romanowa, 1) Stade im Kreiſe 


Orsha der Statthalterſchaft Mohi⸗ 
lem (europ. Rußland); Treffen zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Franzoſen 1812. 2) 
Stadt im Kreiſe Kremenez, Statt⸗ 
halterſchaft Volhynien; hat kaiſerli⸗ 
che Taubſtummenanſtalt, 700 Ew. 
Romans, Stadt u. Cantonsort im 
Bezirke Valence des Departements 
Drome (Frankreich); hat Fabriken 
in allerley Wollenwebereyen, Seide, 
Liqueurs, ferner Melonenbau, Wein⸗ 
bau (in der Umgegend wächſt der 
Wein l'Eremitage), 7000 Ewhr.; 
liegt an der Ifere. Romanshorn, 
Maritfleden am Bodenfee im Bes 
zirke Arbon bes Cantons Thurgau 
(Schweiz); hat Schloß (Römeswerf), 
Fiſcherey, 400 Ewhr. 


Romantik, 1) eigentlich ſo v. w. 


das Romantiſche in der Kunſt; jetzt 
hat aber in Frankreich das Wort ei⸗ 
ne andere Bedeutung erhalten, es 
bedeutet 2) die Neuerung in Kunſt 
und Literatur gegen den beftehenden 
Gefhmad. Über die Gefhichte bes 
Romantismuß feit feinem Entſtehen 
bis in die neuefte Zeit vgl. Toreiex, 
Histoire da romantisme eu Erauce, 


Paris 1829, 12. 


RNomantifc (nit zu verwecfeln 


mit Romanhaft), das in ſchönen 
Formen in der Kunft zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten, unter verſchiedenem Ein⸗ 
fluffe äußerer Verhältniſſe Hervorges 
tretene. Einfad und edel zeigt fid 
das R. in der griechifhen Poeſie; 
großartig, erhaben, von mächtigem 
Eindrude in ber norbifen ; freunds 
Lich, feelenvol un‘ reich an Be» 
wegung und Mannigfaltigkeit in ber 
füdtichen. Der Nahme ſtammt aus den 
füdlichen Ländern, daher man jegt un» 
tee der romantiſchen Poefie 
nur noch eben dieſe füdliche verſteht, 
die befonders durch das Rittexweſen 
ihre Vollendung erhielt. Ihr Kreis 
war das ganze Land von pen italjs 
fen Alpen bis an die Meeresgrenze 





lebte ee fein Unglüd nur wenige 
Zage. 

Romanze, f. Ballade. 

Romanzoff, 1) (Alerander), geb. 
um 1680; warb von Peter dem Gros 
Sen als Hauptmann unter die Gars 
de genommen, und begleitete ihn auf 


feinen Reifen. Als der Gzarowitſch 


Alerius Petrowitſch entwich, ward 
ihm R. mit dem Graf Tolſtoi nad 
gefendet, unb bewirkte wirklich beffen 
Auslieferung von dem deutfchen Kais 
fer. Seitdem belam er die ſchwie⸗ 
sigften Befchäfte Übertragen, berichs 
tigte die Grenzen Rußland mit ber 
Türkey in dem neu erworbenen pers 
ſiſchen @ebiethe u. dgl. Unter der Kai⸗ 
ferin Anna warb er 1731 Gefanbter 
bey ber Pforte. 1736 , als der Krieg 
mit der Türkey begann, zog er als 
General en Chef ins Feld, und bes 
Sagerte und nahm Dezakow. 1738 bes 
fehligte er wieber gegen die Kürten, 
fand 1739 vor Ghoczmin, und ers 
hielt nach dem Krieden von der Kais 
ferin bedeutende Geſchenke. Er warb 
nun Beneralgouverneur ber Ulraine, 
fpäter aber wieder Gefandter bey der 
Pforte, kehrte 1742 zuräd, ſchloß ben 
Frieden von Abo als Laiferlich » ruf> 
fiſcher Bevollmädtigter, ward in 
den Grafenftand erhoben und ftarb 
1742. 2) (Peter Alerandrowicz, Graf 
von), Sohn des Vorigen, geb. um 
47305 trat geitigin ruflifche Kriegs⸗ 
bienfte und warb balb-General , als 
folder nahm er 1761 Kolberg, bes 
fehligte 1769 das 2. Armeecorps, 
welches Bender nehmen und in Bef> 
farabien einfallen follte. 1770 folgte 
ee dem Fürſten Gallizin als Genes 
zal en Chef ber Hauptarmee, befiegs 
te bie Zartaren am linken Ufer bes 
Pruth in der Ebene von Kartal, 
flug bie Türken am Kagul, welche 
Siege bie Einnahme von Ismailof, 
Kitla, Aljermann, Benber und Brais 
la, und ben Beſit bes ganzen linken 
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Donauufers zur Folge hatten; 1771 
nahm er Giurgemwo ein, fhloß 1772 
ben Waffenftillftand von Fokſchany, 
u.1773 den von Buchareſt. Da biefe 
aber nicht zum Zrieden führten, ging 
er 1773 über die Donau und errang 
mehrere Vortheile über die Türken, 
ob es ihm gleich nicht gelang, Sili⸗ 
firia einzunehmen; nad) einigen Uns 
fällen ging er wieder über bie Donau 
zurüd, begann 1774, nach einigen 
vergeblichen Unternehmungen, bie 
Feindfeligkeiten wieder, ging noch⸗ 
mahls Über die Donau, blokirte den 
Großwefir in feinem Lager beySchums 
fa, und bictirte endlich bemfelben den 
Frieden von Kutfhud Kainardſchi. 
Bon der Kaiferin wurde er deßhalb auf 
das ehrenvollfte ausgezeichnet u. ihm 
beräunahme3abonaistoy(Trans- 
danubiensis) beygelegt. Den Groß⸗ 
fürften Paul begleitete er nach Ber: 
Un zur Vermählung mit der Prins 
zeffin Maria von Würtemberg. 1787 
beym Ausbruche des Krieges gegen 
die Pforte erhielt er ben Befehl über 
eine in der Ukraine zum Hülfscorps 
für die Öfterreicher zufammengegoges 
ne Armee , richtete aber damit we⸗ 
nig aus, und gab, von dem Gtolze 
und dem Neide des Kürften Potem⸗ 
tin beleidigt, 1789 feine Dimiffion 
ein, zog ſich nad feinen Gütern zus 
rück und flarb daſelbſt 1796. 3) 
(Nikolaus, Graf v.), Sohn des Bos 
rigen, geb. 1753; trat in bie Givils 
abminiftration unb warb bald Ges 
heimerath und Kammerherr bes Kais 
fers, Senator und Bandelsminifter. 
In diefer legten Eigenſchaft trug er 
vieles zur Ausbreitung bes zuflifhen 
Handels auf dem ſchwarzen Meere 
und zur Anlegung der Gtabt Odeſſa 
bey , warb Kriegsminifter nach Kot⸗ 
ſchubei's Entlaſſung, 1807 Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, 
und fiand an der Spitze der Partey, 
die die Anfchliefung mit Frankreich 





Romberg 


: für die Floͤte von ihm. Meh⸗ 
ab er mit feinem Better Ans 
gemeinſchaftlich Heraus (fo 
ie 1800 die Oper Don Men- 
ir das Aheater Feydeau zu 
Er ift Ehrenmitglied ber 
Geſellſchaft zu Stockholm. 4) 
6), Brubdersfohn des Vorigen, 
h Sohn Beine. R. 2), geb. 
April 1767 zu Vechte im ches 
iederftifte Münfter, ward mit 
rd R. erzogen, wie biefer 
: (Biolinvirtuos) zu Bonn, 
u Hamburg angeftellt, und 
auch mit ihm die erfte Kunfts 
erft 1797 trennten fie fi, 
reas blieb in Hamburg. Er 
durch feine Sinfonien, Opern, 
e, Sonaten , Quartetten, 
ten u. vorzüglich durch feine 
rer Zeit gefchriebenen Kirs 
en Ruhm erworben. Unter 
Befangcompofitionen find am 
tften : das Lieb von der Glos 
die Macht bes Geſanges von 
, wen Hymnen von Kofes 
1809 überfandte ihm die Unis 
Kiel das Doctordiplom ber 
ind fpäter wurbe er nad) Go⸗ 
GSapelldirector an Gpohr’s 
verufen ; ſtarb den 10. Nov. 
Sein Leben von Rochlitz in 
zerke: für Freunde der Ton⸗ 
Bd.). 5) (Anton), geb. zu 
: 1777, Bruder bes Bernh. 
Bagottvirtuos zu Stuttgart, 
omponift); machte Kunftreis 
‚ı Wien. 6) (Angelika), geb. 
ifter 1779, Schweſter bes 
ſehenden und des Bernh. R., 
des ehemahligen kön. preuß. 
rialrathes und Profeſſors der 
ı und römiſchen Literatur 
philofophifhen Karultät zu 
:, Joh. Chriſtoph Schlüter, 
e Sopranfängerin bey ber 
ı Domcapelle, Soncertfänges 
Glaviervirtuoſin. 7) (Hein⸗ 
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ri, der Züngere), Sohn des Als 
dreas R. 4), ausgezeichneter Violinift 
u. Mitglied des Gonfervatoriumd zu 
Paris ; componirte Goncerte, Bas 
riationen. 8) (Therefe), geb. zu Müns 
ſter 1781, Schwefter des Andreas 
R., Altfängerin bey der Domcapelle 
zu Münfter, vorzügliche Kortepias 
niftin, . 


Rombie, ein 240 Fuß hoher Sand⸗ 


berg im Kreife Ragnit des preußis 
fen Regierungsbezirkes Bumbinnen; 
liegt in ber Nähe bes Fluſſes Memel. 


Rombouts (Sheodor), geb. 1597 


zu Antwerpen, Mahler, Schüler von 
Cornelius Sanfens. Bon biefem erbs 
te er, außer mancher Tünftlerifchen 
Kertigkeit, auch die brennende Eis 
ferfuhht gegen Rubens, dem er es 
in allen Stüden glei thun wollte, 
und wirklich foll er am beften ges 
mahlt haben, wenn er aufienen am 
meiften zürnte. Er mahlte ſowohl 
große Altarblätter, als kleine Con⸗ 
verfationssund Genrebilber ; ft. 1640. 


Rome de 1’IsLe(Iean Bapt. Louis), 


Naturforfcher, geb. zu Gray in ber 
Franche-Comte (Frankreich); legte 
ſich mit Glück auf die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, und insbeſondere auf Mine⸗ 
ralogie, machte mehrere wichtige Be⸗ 
obachtungen und Entdeckungen, und 
ſtarb zu Paris den 10. März 1799. 
Schriften: Lettre a M. Bertrand sur 
les polypes d’eau douce, 1766, 12.; 
L’action du feu central bauni de la 
surface du globe, et le soleil rdta- 
Lli dans ses droits, 1779 und 1781, 
8.; Essai de Crystallographie, 1772, 
8., neue Auflage 1783, 4 Bände, 
8., deutſch von C. E. Weigel, Leips 
zig 1774, 4.3 Des Caracteres ezte- 
rieurs des mineraux, 1784, B.; Me- 
trologie, ou Tables pour servir a 
l’intelligence des poids et des me- 
sures des Anciens, d’aprds lepr rap- 
port avec les poids et les mesures 
de France, Paris 1789, 4. 





Rommer 


ten ihm auch ethnographiſch und to⸗ 
pographifh die beutfche Geſchichte 
in der heſſ. Specialgefchichte fehr zu 
bereihern. Unter feinen mehreren 
Übrigen Schriften verdienen einer 
befonderen Erwähnung: Caucasio- 
zum regum et gentium Straboniana 
descriptio,textum graec, cont,, Leip- 
sig 1804 5 Über Philologie und phis 
lologiſche Erklärung der griech. und 
zöm. Klaffiter, Marb. 1805; Progr, 
de Taciti descriptione Germanorum, 
ebend. 18055 Ariftoteles und Ross 
cius, oder über die Kunft überhaupt 
und Über die Geberden⸗ und Declas 
mirkunſt insbefondere, Leipz. 1809; 
Über Geographie, Ethnographie und 
Statiſtik, nebft einem Abriß diefer 
und ber politifhen Wiſſenſchaften, 
Marburg 18105 Deutfche Chreftos 
mathie, poetifcher Theil, ebendafeibft 
18135 Kurze Gefhichte der heſſiſchen 
Kirchenreformation , Kaffel 1818; 
Wilhelm, Kurfürft von Heffen, eine 
Überficht feines öffentlichen Lebens, 
ebend. 1822. Hat außerdem in vers 
ſchiedene Zeitfchriften (neuen deut⸗ 
ſchen Merkur, Morgenblatt, Freymüs 
thigen u. a.) Beyträge geleiftet, und 
nimmt auch an der FTrſch⸗Gruber'⸗ 
fen Encyclopädie Theil. 
Rommer, heißt bey ben Scyäfern 
ein an den Küßen gegeichnetes Schaf. 
Rommershaufen, eine große kurs 
Heffifhe Cifenhütte bey Warburg. 
Kommen, Fleden und einer der fünf 
Häfen in der engliſchen Graffchaft 
Kent; die See überfhwemmte hier 
eine Gtrede von 50,000 Acres, wos 
durch das treffliche Weibeland Rom» 
neymarsh entftand. . 
Komont (Remont), Hauptort 
eines gleihnahmigen Diftrictes im 
Gantone Freyburg der Schweiz, 
auf einem runden Hügel mit einem 
Hohen Bergfchloffe ; hat 800 Einwohs 
ner, eine Gollegiatliche, ein Gas 
puciners und ein Garthäuferkiofter, 
And treibt ziemlichen Handel, 
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Romorantin, Bezirksſtabdt des Des 
partements Loire⸗Cher (Frankreich), 
am Saudre, mit 3000 Einwohnern, 
welche Tuch, Leder und Droguets 
liefern. 

Romsdal, ein Unteramt im Stifts⸗ 
amte Drontheim (Norwegen), ber 
füdlihe Theil desſelben am Fluße 
gleichen Nahmens. Der Hauptort iſt 
Chriftianfund. 

RomsdbalersQinfeln, bie 
in großer Menge an ber norwegis 
fhen Küfte liegenden Snfeln, wo 
fi der Fuß Romsdal in bie 
Nordſee ergießt. 

Romfde, kleine zum däntfhen Stift 
Zünen gehörige Infelim großen Belt, 
faſt Gderall mit Holz bewachſen und 
mit Kaninchen angefüllt. 

RKomuald (St.), Stifter und erfter 
Abt des Camaldulenſerordens, geb. 
zu Ravenna 952, aus herzoglidher 
Familie ; trat in den geiftlichen Stand 
und wurde Mönd. Durch Verfolguns 
gen zur Flucht gezwungen begab 
er fih zu einem Ginfiedler, Nah⸗ 
mens Marinus, in der Umgegend 
von Venedig. 8. baute viele 
Kiöfter, fandte Miffionäre nach Uns 
garn, und ftiftete 1012 das Klofter 
Camaldoli in Zoscana, wovon fein 
Drden den Nahmen erhielt. Die Ors 
densglieder werden eingetheilt in Cö⸗ 
nobiten und Gremiten , bie fidh har⸗ 
ten und firengen Gefegen unterwers 
fen. Er flarb zu Bal de Caftro 1027. 

KRomulus, der Stifter des Tleinen 
römifchen Staates, welcher nachher 
die Weltherrſchaft erlangte; lebte in 
der Mitte des achten Jahrhundertes 
vor chriftlicher Zeitrechnung in Alba 
Longa, einem kleinen Königreide 
in Latium, ober ber ſüdweſtlichen 
Küfte des heutigen Kirchenflaates. 
Seine Mutter, eine veftalifhe Pries 
fterin, Rahmens Rhea Sylvia, Toch⸗ 

“ter des Numitor, Königs von Alba, 
verlegte das Belübbe der Keufchheit, 
und die Kolge davon war, baß R. 





gab, die zum Theil in bie zwolf Tafeln 
aufgenommen wurden u. fich fehr lan⸗ 
ge erhielten. Er zählte zur Zeit feines 
Todes über 50 Jahre und warb unter 
dierdm. Götter gefegt (ſ. Quirinus). 
Roma, 1) eine von den Shetlandsin⸗ 
fein in Schottland, 3 Meilen lang, 
mit gutem Weidelande, an der dftlis 
chen Küfte der Infel Skye; 2) auch 
eine Ghetlandeinfel, zum Kirchfpies 
le der Infel South uUift gehörig, 
mit einem hohen Gebirge; 3) bie 
nördlichfte aller Hebribeninfeln , mit 
nur einer Familie; 4) ein Berg auf 
ben Ghetlandeinfeln, 3955 Fuß 
hoch. 

Ronaldshay, zwey Orkneyinſeln in 
Schottland, 1) (Rorths), noͤrdlich 
von ber Inſel Sanday, 2 Meis 
len lang, eine Meile breit; 2) 
(South), 6 Meilen lang, 3 
Meilen breit, nicht unfruchtbar, 
mit ben Häfen Widewall s Bay an 
der Weftfeite, und ©. Margaret’s 
Dope an der Rorbfeite. Südöſtlich 
liegen the Pentland Skerries, Außerft 
gefährliche Felſen, deren größter 
einen Leuchtthurm hat. 

Roncal, ein Thal im Königreihe Ras 
varra (Spanien), in den Pyrenäen an 
der Ega, mit 5 Ortſchaften, welche eine 
Art demolratifhe Verfaſſung haben 
und das wahre Vaterland der Mis 
quelets find.® 

Moncesvalles (franz. Ronce⸗ 
vaur), 1) Ebene im Königreiche 
Ravarra (Spanien), die zwifchen 
dem pyrenäifchen Gebirge liegt und 
einen Kleden gleihen Rahmens hat. 
An dem Ende berfelben kommt man 
an den Fuß des Berges Ronceval, 
der für den Hödhften unter den pyres 
näifchen gehalten wird. Hier wurde 
Karl der Große 809, da er einen 
Zelbzug wider die Sarazenen in Spas 
nien unternommen hatte, auf feinem 
Rückzuge von den Bascons überfals 
Ten und mit großem Verluſte zurüd» 


Roncevault, 
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gefchlagen, wobey ber tapfere frans 
zöfifche Kitter Roland mit 12 Pairs 
gefallen feyn fol. 2) Flecken, der 
unter den Diftrict von Sanguefa ges 
hört; hat ein Auguftinerfiofter, wo 
man fabelhafte Alterthümer von Ros 
land aufbewahrt. 

vormahlige Abten, 
nebfi einem Hoſpitale, Gaſthauſe 
und etlihen Häufern, in Ravarra 
im pyrenäifchen Gebirge, welches 
ber erfle Ort in Spanien gegen bie 
franzöfifhe Grenze tft. 


Ronciglione, Stadt mit Papiers 


mühlen u. Eiſenhämmern in der Des 
legation Viterbo bes Kirchenſtaates. 


Ron (franzöfifh), beym Lanze ber 


Kreis, den die Zangenden, Hand an 
Hand gefaßt, bilden. 


Ronda, Stadt in der fpanifchen Pros 


vinz Granada, auf 2 durch einen 
Abgrund, Über weldhen eine 276 Fuß 
hohe Brüde von 2 Gchwibbögen 
über einander gefpannt iſt, getrenn⸗ 
ten QAshbeftfelfen, zwiſchen welchen 
der Zajo fließt, mit 11,700 Einwohs 
nern und einem Gaftel; bat Berges 
und Tuchfabriken. In der Nähe das 
Schneegebirge: Sterradeftonda. 


Ronde (franzöffih), Runde, 


beym Militär der Kreisgang ber bas 
zu beftellten Wade, befonders in 
der Nacht, um die Poften zu befich- 
tigen 2c.; fiehe Patrouille, 


Rondeau, ein Meines Gedicht ober 
Lied von mehreren Strophen, wos 


von allemahl die erften nach Been⸗ 


digung einer jeden folgenden Stro⸗ 


phe wiederhohlt werden. Natürlich 
muß in biefen folgenden Strophen 
etwas enthalten feyn, worauf die zu 
wieberhohlende erſte Strophe jedes 
Mahl paßt. Eben biefes muß auch in 
Anfeyung der Mufit von dem Ton⸗ 
feger beobachtet werben, welcher nach 
Anleitung bes Zertes eine Hauptme⸗ 
lodie dazu fegt, und dann für die 


folgenden Strophen die Mobulation 





Ronsberg 


Pierre de), Dichter, geb. den 25. 
Februar 1525 auf bem Schloſſe Poiſ⸗ 
fonniere in Vendomoisz war in feis 
ner Jugend Page beym Herzoge von 
Drleans, einem Sohne König Franz 
I., und wurde von dbemfelben an Kös 
nig Jakob IV. von Schottland übers 
laſſen, als ſich berfelbe mit der Prins 
seflin Magdalena von Frankreich vers 
mählte. Rad feiner Rückkehr aus 
Schottland bediente fich feiner der 
Herzog von Orleans zu verfchiebenen 
Unterbanblungen. So begleitete er 
Lazarus Baif auf den Reichstag nach 
Speyer. Dabey legte er ſich mit gros 
Sem Fleiße auf die Dichtkunſt, und 
erlangte bald ben ehrenden Beynah⸗ 
men Fürſt ber Dichter. Heinrich II., 
Franz II., Karl IX. und Heinrich 
III. überbäuften ihn mit @nabenbes 
geugungen und Wohlthaten. Er ftarb 
den 27. Dec. 1585 zu St. Gosme 
led Tours. Gr fchrieb: Hymnen, 
Dden, die Franciade, ein epifches 
Gedicht, Eklogen, Epigramme, Sons 
nette. Man kann feinen Werken kei⸗ 
neewegs Erfindung und Genie abs 
Tprechen , aber durch die Bemühung, 
Überall Gelehrſamkeit anzubringen 
und Wörter zu machen, bie aus bem 
GSriehifhen und Lateiniſchen genoms 
men finb, wurde feine Verfification 
hart und oft unverftändlih. Beine 
Werke erichienen 1567 in 6 Quart⸗ 
bänden, 1587 in 5, 1604 in 10 unb 
1629 wieder in 5 Duodezs, 1623 im 
2 Zoliobänden zw Paris. 


Monsberg, 1) Herrichaft im Klats 


tauer Kreife bes Königr. Böhmen 
(Kaif. Öfterr.) 3 2) Marktflecken das 
sin, mit einem Schloffe, 130 Häus 
fern, 1600 Ewhrn. und einigen 
Fabriken. 


Dmonsdorf, Stadt bes preußiſchen 


Regierungsbezirkes Düſſeldorf, am 
Morsbache, mit 430 Häͤuſern und 
4100 Ewhrn., welche Fabriken in 
Seibe, Baumwolle und Leinwand 
unteshalten und Handel treiben. 
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Ronsperg, f. Ronsberg. 

Ronto, walach. Dorf in ber Biha⸗ 
ser Gefpanfhaft des Köntgr. Ungarn 
(Kaiferth. Öfterreih), zum Groß⸗ 
warbeiner Domcapitel gehörig, mit 
einer griedy. nicht unirten Pfarre; 
in der Rachbarſchaft befinden ſich 
warme Bäder. 

Ronya (Ravnant), flav. Dorf 
in der Reograder Gefpanfdaft in 
Nieders Ungarn (Kaif. Öfterreidh), 
nahe an der Ipoly , mit einer evans 
gelifhen Kirche und mit ſehr Yeilfes 
men Minetalquellen. 

Roob (Rob), in der Apotheke ein ver- 
dickter Saft aus Pflanzen, Kräutern 
u. f. w., z. ®.robsambuci, Holuns 
dermuß. . 

R 008, 1) (Joh. Heinrih), Mahler u. 
Kupferftecher,, geb. zu Dtterndorfin 
der Unterpfalz den 27. October 163135 
lernte bey Julien du Sarbin, eis 
nem berühmten Gefhichtsmahler zu 
Amfterdam, und bann bey Adrian 
de Bie, mahlte Landfchaften und 
Thiere, befonders Pferde, Kühe, 
Schafe und Biegen, aber auch bie 
Bildniffe des Kurfürften von, Mainz 
und feiner Hofleute, wofür es mit 
goldenen Kettenu. Schaumüngen bes 
lohnt wurde, und verlor 1685 zu 
Frankfurt am Main in der Feuerss 
brunft,die einen beträchtlichen Theil 
der Stadt in Afche legte, fein Leben. 
Joh. Friedrich Morgenftern, Kupfer: 
fteher allbort, der nad) ihm mehrere 
Landſchaften [ehr geſchmackvoll radirt 
hat, lieferte auch nach ihm ſein eige⸗ 
nes Porträt. Man hat ungefähr 40 
von ihm felbft radirte Blätter (Thier⸗ 
füde). 2) (Philipp), des Vorigen 
Sohn, geb. zu Frankfurt am Mein 
4655, ging nad Rom, heirathete 
die Tochter des bortigen Mahlers 
Hpacinth Brandt, und ließ fi zu 
Tivoli als Mahler nieder, woher ec 
auch den Rahmen Rofa diTivoli 
bekam. Er ftarb 1705 an den Fol⸗ 
gen feiner Ausſchweifungen zu Rom. 





anthropologifcher Borlefungen „Helms 
ſtadt 1801; Über die Krankheiten ber 
Gefunden, Göttingen 1801; Grund⸗ 
riß mebicinifch » gerichtlidher Vorle⸗ 
fungen 1802 ; Anthropologiſche Bries 
fe, Leipzig 1803 5; Mebicinifche Miss 
cellen, herausgegeben von Formey, 
Frankfurt 1804. 

Rooß (Roß), das Gebäude ber Bie⸗ 
nen in den Körben, worin fie Ho⸗ 
nig tragen und ihre Brut fegen. 
Ihre Zellen find fechsedig und ftets 
ruht eine Belle auf der anderen. 
Die Drobnen haben im Rooß grös 
Gere Zellen ale die Arbeitsbienen. 

Ropezyce, ein Städten im Zars 
nower Kreife bes Königreiches Gas 
lizien (Kaiferth. Öfterreih), an eis 
nem Bache, mit drey Kirchen und eis 
ner Sudenfpnagoge. 

Ropiena, in ber kraineriſchen Lan⸗ 
desfpradye die getrodneten und ges 
pulverten Blätter des Perüdenbaus 
mes (rbus cotinus), welches Pul⸗ 
ver fonft gewoͤhnlich Schmad (f. d.) 
genannt wird. 

Ropit (Ropicza), But und Dorf 
im Zeichner Kreife des Herzogthumes 
Schleſien (Kaiferth. Öfterreich), am 
Fluße Ropiczanka; hat herrs 
ſchaftliches Schloß, eine katholiſche 
Kirche, 6 Leinwands und Garnbleis 
chen , einen Freyſaſſenhof, eine Zie⸗ 
gelbrennerey , hinlängliche Stein⸗ 
brüde, 101 Häufer, 730 Einwohner, 
ſchleſiſch⸗ pohlnifher Mundart. 

Roppa, in Galizien ein Bergöht, 
das längs dem Zuge der Karpas 
then meiftens in der Nähe ber Salzs 
flöge gefunden wirb. 

RKoppigta, hoher Berg im Zefchner 
Kreife des Herzogthumes Schleſien 
(Kaifertp. ſterreich). 

Rogue (Antoine de la), Dichter, geb. 
zu Marfeille 1672, war 23 Jahre 
lang Derausgeber bes Mercure, und 
zwar mit vielem Ruhme, befonbers 

Gonverfationd » Eericon. 15. Wb. 
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was den Theil der fchönen Wiſſen⸗ 
[haften anbetrifft. Er farb zu Ya» 
rise 1744 als Lubwigsritter. 2) 
(Sean de la), bes Vorigen Bruber, 
Mitglied der Akademie der fchönen 
Wiffenfhaften zu WMarfeille, war 
Mitarbeiter am Mercure , machte 
mehrere Reifen in die Levante und 
gab Beſchreibungen berfelben unter 
folgenden Ziteln : Voyage dans lara- 
bie heureuse, Amfterdam 1716, 
m. Kpf.; Voyage de la Palestine; 
Voyage de Syrie et du mont Liban, 
Er ftarb 1745 zu Paris im 84. Jah⸗ 
re. 3) S. Laroque. 

Rogue (San), Stadt mit 1500 Ew. 
auf einem Berge, vor weldhem fi 
die fpanifche Linie oder Doppelmaus 
er, welche den Iſthmus von Gibral⸗ 
tar vom Feftlande abfondert, unter 
bem Schutze zweyer Forts binzieht 
und ſtets ſtark beſetzt ift. Vergl. Gis 
braltar. 

Roquefort, Dorf des franzäfifchen 
Departement Xveiron auf dem Ber—⸗ 
ge Sambalou, voller Felſenhoͤhlen, in 
welchen die Einwohner ihre belieb⸗ 
ten Ziegenkäſe trodnen unb aufbes 
wahren. 

Rogquelaure(fr.),ein fehr weiter vors 
ne zugelncpfier Mantel. Seinen Nah⸗ 
men erhielt er von dem gleichnahmts 
gen frangöfifhen Herzoge (f. b. 1) 
in Ludwig's KıV. Zeitalter. 

Roquelaure, 1) (Bafton Sean 
Baptifte, Marquis unb Herzog von), 
geb. 1616; nahm früh Kriegsbien= 
fte und zeichnete fi) bey mehreren 
Gelegenheiten aus. In dem Treffen 
von Warfee 1641, fo wie bey ber 
Schlacht von Honnecourt das Jahr 
darauf wurde er verwundet und ge» 
fangen. Später wurde er zum Ges 
nerallieutenant der Eöniglihen Ar« 
meen ernannt ; 1652 erhob ihn Lud⸗ 
wig XIV. zum Derzog und Pair und 
1676 zum Gouverneur von Guienne; 
farb 1683 zu Paris. Er war ſehr 
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wigig und geiſtreich; doch fchreibt 
man ihm außer den Scherzen, die 
wirblich von ihm ſeyn mögen, eine 
Menge Plattheiten und grober Spä⸗ 
fe zu, die, ob fie glei unter dem 
Titel: Momus fraucais ou les aven. 
tures du Duc de Roquelaure ers 
ſchienen, wohl mehr ben Hofnarren 
Sranzl. u. Heinrich's II., Triboulet 
und Brusquaz, zuzufchreiben find. 2) 
(Zean Armand de Befluejols be), Erz» 
bifhof von Mecheln, Mitglied der 
feanzöfifen Akademie, geb. zu Ros 
. quelaure in der Diöces von Rhodez 
1721, wurde erſter Almofenier des 
Königs und Mitglied der Gommifs 
fion zur Reformirung ber religiöfen 
Drben. Bey ber Revolution weiger⸗ 
te er fi, den geforderten Eid zu Leis 
fen, blieb aber dennoch in Frank⸗ 
seid, wo er ben größten Gefahren 
ausgefegt war und, ſchon gefangen 
genommen, nur durch Robespierre’s 
Kal einem gewiflen Tode entging. 
Gr lebte hierauf in tieffter Eingezo⸗ 
genpeit mit einer Nichte, deren Sohn 
er ſelbſt unterrichtete, wurde 1802 
zum Erzbiſchof von Mecheln ernannt 
und 1808 zum Ganonicus von Gt. 
Denis. Er farb 1818 in einem Alter 
von vollen 97 Jahren, 
Roquemaure, Gtadt imfranz. Des 
partement Gard, mit 3180 Ew. 
Roquemaure (fr.), einguterrother 
Jranzwein, der aud in Deutſchland 
unter dem Rahıhen Petit Bourgogne 
bekannt tft. 

.Rogues (de Maumont de la Roche⸗ 
foueauid, Jacques Emanuel), heſſen⸗ 
homburgiſcher Kirchenrath, Paſtor 
der franzeſiſch reformirten Gemeinde 
gu Celle, war ein guter Naturfor⸗ 
ſcher, befaß ein anfehnlihes Natu« 
zaliencabinet, und ſchrieb: Memoire 
sur les polypiers de mer, Gelle 1782. 
Er farb den 16. März 1805, und 
hinterließ außerdem no : Le chre- 
tien au lit de la mort, Frankfurt 
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1753 ; Recueil de prieres, Gelle 1760; 
Recueil pour l’esprit et pour le coeur, 
ebend. 1764. Auch an den Gtreitigs 
Leiten zwifchen Voltaire und la Beau» 
melle hatte er großen Antheil. 


Roquepvaire, Stadt im franz. Des 


partement NRhonemündungen, am 
Fluffe Banne, mit 3200 Ewhrn.; han» 
beit mit trodtenen Früchten, ale : Roe 
finen, Mandeln, Dliven,, Zeigen, 
Pflaumen 2c. 


Roquevaire, ein trefflicher rother, 


au weißer Provencerwein, von ans 
genehmem Muslatellerge[ymade und 
ſtärkender Kraft. 


Ror, deutfches Dorf in der Eifendurs 


ger Gefpanfhaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. ſterreich), as 
der fteyermärlifhen Grenze, mit 
einem guten Sauerbrunnen. 


Rorarier, Benennung der leiten 


Zruppen bey den Römern, welde 
den Kampf mit dem Feinde gemäß 
lich eröffneten u. denen bie ſchwer 
bewaffneten Truppen Mgten. 


Rorate, in ber Tatholifchen Kirde 


derjenige Gottesdienſt, weldgerndr 
rend der Adventszeit gegen Zugeis 
anbruch gehalten, und wobey eb 
Rorate coeli desuper aus bem Ju 
faias angeftimmt wird. 


Rorſchach (Roſchach), 1) Hauptort 


eines gleichnahmigen Diſtrictes im 
Cantone St. Gallen in der Schwer, 
ein großer, hübſch gebauter Maris 
fleden, am Bodenſee; hat etwa 2000 
Ewhr., einen geräumigen und fiderra 
Hafen, und daher ſtarke Durdfaßt 
u. lebhaften Handel mit Weis, 
Vieh, befonders mit Getreide, bet 
auf dem See hierher gebracht wird, 
auch Mouffelinfabriten,Leinwandbich 
den, Kattunsund Leinwanbbrude: 
reyen. 2) Dabey das gleichnahmige 
ſeſte Bergſchloß. 


Rofa (lat.), 1) rofenroth; 2) ſ. Koſe. 3) 


Sub rosa (unter der Roſe), in 
Vertrauen ober insgeheim. Die Be 


Rola 


nennung kommt daher, weil in fräs 
beree Zeit öfters an bee Dede der 
Gpeifefäle u.fonftiger Berfammlungss 
gimmer eine Rofe von Gyps als Vers 
zierung angebracht war. 

Rofa (Monte), bie höchſte Alpenſpi⸗ 
ge der Schweiz, Mons sylvias, bil» 
det (45° 55' 55° n. B.) einen rech⸗ 
ten intel, in welchem bie penni» 
nifhen und lepontiſchen Alpen zu» 
fammenlaufen. Er trennt Wallis von 
Stalien und Novara von Piemont. 
Der nördlihe Monte Rofa hat neun 
eifige Spitzen und die höchſte 14,222 
parifer Fuß Höhe, dagegen der Mont⸗ 
blanc 14,770. Bis 3090 Fuß Höhe 


gedeiht am M. R.der Weinftod, und‘ 


Roggen bis 6000 Zug, der Hochwald 
bis 7000 Zuß. Die Weftfeite hat gar 
Feine Bewohner, Der R. warb im 
Auguft 1819 das erſte Mahl erftiegen. 
Rofa, 1) (Salvator), genannt Sal⸗ 
vatoriello, berühmter italienis 
ſcher Mahler, Kupferäger in fehr 
geiftreicher Manier, fatyrifher Dichs 
ter und auch Zonfeger; geb. zu Res 
nella bey Neapel den 21. Zuly 16153 
ſoll einen Theil feiner Zugend unter 


-Räubern verliebt haben, und baher 


fein Geſchmack am Wilden, ſchauer⸗ 
lich Romanhaften rühren, den er mit 
einem leichten Pinfel in feinen Sande 
ſchaften, worin er aus Vorliebe bes 
fonders ercellirte, ausbrüdte (aus 
ßerdem hat man von ihm Feldſchlach⸗ 
ten, Seeſtücke u. zu Rom 5 Kirchen⸗ 
gemähibe). Sein Charakter war je⸗ 
doch nichts weniger als finfter , fon» 
ders vielmehr voller Froͤhlichkeit, 
Wig und Laune, Diefe feine fatyri> 
ſche Laune, die Verirrungen der Zeit 
ſtrafend (Satire, Amfterd. 12. u. 8., 
London 1791, 8.) z0g ihm auch mans 
he Feinde zu, fo daß er ſich von 
Rom nad) Florenz begeben mußte; 
fpäter kehrte er aber wieder nad) 
Rom zurüd und ſtarb bort 1673. 
Seine Semäpide find vorzüglich von 
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englifchen u. franzoͤſiſchen Künftlern in 
Kupfer geftocdyen worben.2) (Franz), 
genannt Pakyec o, Mahler, ber auf 
feinen Reifen in Italien befonbers bie 
Werke Raphael’ ftubirte u. 1649 zu 
Geville, wo er 1588 das Lit der 
Welt erbiidte, eine trefflihde Ges 
(dichte von der Mahlerey in 4. drus 
den ließ ; fl. 1654. Seine meifterhafs 
te Beihnung wurde bewundert. 3) 
(Ludwig de la),pfeudonymer Rahme 
des Joſeph Aloys Gleich (f. d.). 4) 
(Sofeph), Landſchaftemahler, wie auch 
Kupferäger, E. E. Rath u. Director ber 
Gemähidegallerie im k. k. Luſtſchlo⸗ 
be Belvedere zu Wien, geb. daſelbſt 
1732, geftorben den 25. Auguſt 1805. 
Gab eine Beichreibung ber k.k. Ges 
mähtldegallerie, 3 Thle., Wien 1796— 
1804, heraus. 5) (Zofeph), Hiftoriens 
mahler und erfter Kuftos an der k. k. 
Gemähldegallerie im Belvedere zu 
Wien, farb den 7. Decbr. 1822. 


Roſalba (Sarriera), f. Sarriera. 
Rofalie, heißt in der Muſik diejeni⸗ 


ge Seiftesarmuth eines Gomponiften, 
wenn er einen gewiflen mufitalifchen 
Sag, aus Mangel an Erfindung, uns 
mittelbar um einen Ton höher oder 
tiefer immer wieder bringt. 


Rofalienberg, ein 2250 Buß ho⸗ 


ber Berg, auf deſſen Gipfel die Ro⸗ 
faliencapelle liegt, in der Dedenburs 
ger Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. Öfterreih) ; von 
diefem Berge bat man eine der weis 


- teften Ausfidhten Ungarns. 
Rofalino (Kranz be Paula), Welts 


priefter, Magifter der Philofophie 
und Theologie, geb. zu Wien den 
31. März 1736; ſtudirte dafelbft, 
widmete fih 1759 dem geiftlihen 
Stande , wurde Priefter und lehrte 
dann in dem damahls errichteten 
Alumnate Mathematit und PYhyſik. 
41782 ward er theologifcher Büchers 
eenfor und ftarb 1793. Philoſophie 
und Geſchichte der Literatus waren 
30 * 
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feine Bieblingsftudien und: 
faß er auch tiefe Kenntniffe. Schrieb : 
Auszüge aus dem beften Journalen 
Europens, 2 Jahrg, Wien 1773 
und 17765 Eiterarife Nachrichten, 
2 Iahrg., 1775 und 1776, u. m. a, 
Rosariam (lat.), f. Rofenkranz- 
Rofasfolution, die unkryſtalliſir- 
te Auflöfung des Zinns in Salzſäu- 
ze oder Konigswaſſer. 
Nosbierski (Anton Bertrand von), 
‚geb. zu Chrudim in Böhmen ben 23, 
Dctober 1764; erhielt nicht nur bie 
erſte Bildung, fondern er hörte auch 
die Philofophie und die Rechte zu 
Wien, ward nad) vollendeten Stus 
bien 1787 hoftriegeräthlider Prake 
titant, 1789 Regiments » Auditot 
bey Pellegrini Infanterie, trat aber 
1796 zum Givildienfte über , und 
wurde Landrechtsſeeretãär zu Lems 
berg, fohin 1798 Landrath zu Stas 
nislawow, dann 1801 zu Lemberg, 
und 1806 Appellationsrath bafelbftz 
zugleich hielt er mit Allerhöchſter Er» 
laubniß neben feinem Amte ald Apr 
pellationsrath unentgeldliche Vorle ⸗ 
fungen über die bferr. Nechtepraris 
am bamahligen Eyceum (dermaplen 
Univerfität) zu Lemberg. 1813 wurs 
de er geabelt. Vom 18. Jänner 1814 
bis Ende April 1815 führte er als 
Appellationsrath das Präfidium bey 
dem temberger Landrechte, wurde 
bald darauf mit Allerhöchſter Ent» 
fdliefung vom 10. April 1815 zum 
wirklichen Bices Präfidenten dieſes 
Landrehtes und durch Alerhöchfte 
Entfliefung vom 14. October 1815 
zum Landrechts⸗ Prãſidenten zu Sta⸗ 
nistawow befördert, allein kaum das 
ſelbſt angelangt , ftarb er in Folge 
einer auf der Neife ſich zugezogenen 
Berkältung am 25. Der. 1815. Gab 


barin be⸗ 





Lodomeriae, 4 
die., Lemberg 178018103 De ta- 
bla Bucovinensi, Leopolensi, libris 


rung der Zuflgpfiege in @ 
en 
Rothad, f. Rorfhad. 
Rofhmann (gu Hörburg, Cal 
Anton von), penf. k. Ein. &. 
rungsrath u. Kreishaug 
her Ardjivar in feiner Vater 
Innsbru@, dann bey 
Hause, Hofz und Staat‘ 
Wien. Belannt durch fei 
te von Tyrol, 1. Thl., © 
2. Thl., 1802. 
Rofhower, ein fehr guter ungen 
[her Bein (im Neutraer 
von röthlicher Farbe und 
ter Art. I. : 
NRosciud (Muintus), beräh 
Schaufpieler Noms, von 
Galtier, war Zei je € 
und beffen Freund, Der Genat 
währte ipm einen tende 
gehalt. Er war im i 
Komiſchen gleich * e 
falſch, daß er den Gel 
ten auf dem Theater 





















fähr 61 Jahre vor 
Roscoe (William), 










Roscommon 


Taufmännifchen Gewerbes ; war Dich 
ter und ein Oppofitionsmann. Vom 
Eifer für Frankreichs Revolution 
und wiber mande Wißbräude in 
feinem Baterlande lieb er fi als 
Parlamentsredner und Gchriftfteller 
bisweilen zu weit hinreißen. Mißlun⸗ 
gene Banbelsunternebmungen zwan⸗ 
gen ihn auch, feine koſtbare Biblio⸗ 
thet im Jahre 1816 zu veräußern. 
Mit Faſſung ertrug er fein Unglück 
unb blieb fehe geachtet, weil dabey 
keiner als er felbft verlor. Seine 
italieniſche Kunftliebe veranlaßteihn, 
überaus inhaltreiche Biographien von 
Lorenzo de Medici (2 Bde., Livers 
p011795, 4. , 2. Aufl. 1796, deutfch 
von 8. Sprengel, Berlin 1797) unb 
Leo X. (4 Bbe., 1805, 4. , deutſch 
mit Anmerkungen von Henke, Leips 
sig 1806) zu liefern, bie in Hinficht 
ihres Kunftfinnes und Einfluffes auf 
den Sulturzuftand Italiens am Ens 
de des 15. und im Anfange des 16. 
Jahrhundertes treu gefchildert find, 
und NR. gelehrten Rahmen als Bis 
ſtoriker Hauptfächlich begründeten. Er 
flarb 1831, 80 Jahre alt. 
Koscommon, Grafſchaft in ber irs 
ländifhen Landſchaft Gonnaught, 
grenzt nördlich mit Sligo und Leis 
trim, öftlich mit Zeitrim, Longforb 
und Weſtmeath, füdli mit Kings⸗ 
eounty und weftlid mit Gallway u, 
Mayo; enthält auf 4 Q. M. 3 
Städte, 57 Kirchfpiele, 15,296 Häus 
ſer und 76,480 Einwohner ; wechſelt 
mit Bergen, Sümpfen und korn⸗ 
undflahhstragenden Ebenen. Es weis 
den hier große Schafheerden. Der 
Hauptort iſt Athlone. 
Roscommon (Menthworth Dillon, 
Graf von), englifher Dichter aus 
einer irländifhen Familie, geboren 
1633. Graf Strafford beforgte ans 
fänglich feine Erziehung. 8. ftudirte 
dann zu Gaen, durdreifte Stalien, 
ward dann Stallmeiſter der Herzo⸗ 
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gin von York und ſtarb den 16. Jän⸗ 
ner 1684. Er hat wenige, aber ſchät⸗ 
bare Gedichte (Poems, London 1717) 
binterlaffen. Er ift, wie Pope von 
ihm rühmt, aus dem fonft dichter» 
reichen Zeitalter Karl's Il. der einzis 
ge, der die zücdtigen Mufen liebte, 
Die Engländer verbanlen ihm in der 
artiſtiſch didaktifhen Dichtkunſt das 
erfie Meifterwert in biefer Gattung 
(Essay on transleting verses), wor⸗ 
In er die Kunft zu Überfegen in einem 
eorrecten, eblen und männlidhen Stys 
le und auf eine eindrudsvolle Weife 
vorträgt. An der Erridtung einer 
englifhen Sprachakademie mit John 
Dryben (f. d.) Hinderte ihn der Tod. 
Die befanntefte und neuefte Ausgabe 
feiner Werke ift: Glasgow 1753 
(Earl of Roscommon’s poelical 
works). 


Rofe (Tcosandria polygynie), gur 5. 


Ordnung der 12. Klaffe gehörig, mit 
Zugelrunden ober eprunden Früchten. 


Die Lugelrunde Frucht zeigen bie 


Weinrofe (R. eglenteria), bie 
Feldroſe (R. spifiosissima), bie 
Hahnenbutte (R. villose), die 
pimpinellblätterige (R. pio- 
pinellifolia), die niebertändis» 
f&ye (R. foecundissimga), bie gels 
be (R. Intea), deren gefüllte Gat⸗ 
tung viele Sonne haben und gegen 
Regen u. Thau bedeckt werben muß. 
Auch muß man ihr einen heil der 
Knofpen abbreden , ehe fie ſich öff⸗ 
nen, fie nad dem WBerblühen abs 
ſchneiden und, wenn fie zu ſtark 
ſchoß, dieſes im Februar noch ein 
Mahl erneuern. Die türkiſche 
Rofe (R. punicee), die Zimmet⸗ 
rofe (R. cinuamomen) tft die zu⸗ 
erft blühende Mayroſe, die pros 
vencer Rofe (R. provincialis) , 
die Sammetrofe (R. holoserica), 
die virginiſche (R. virginea), 
die noch zarte caroliniſche (R. 
carplina), die immer grüne (B. 


‚410 Raroſe 
semper virens) Geſchlecht der 
— —— 


 börig. Eyrunde Früchte geigen : bie 
“wilde gemeine Rofe (R. ca- 
nina), die weiße (R, alba), die 
 Effigs oder Zuderrofe (R.gal- 
‚lica), bie blaffe niederländis 
(R. belgiea), die Bifamrofe 
* moschata), empfindlich für Kãl. 
te, wird 12 Buß hod,diehunberts 
blätterige (R. centifolia), wird 
durch Auslaufer vermehrt, bie Monde 
zofe (R. muscosa), blüht fpät. Auf 
den Blumenftielen, den Früchten, 
der Dede der Blume und auf den 
Nändern der Blätter zeigen ſich 
‚Haare und grüne, klebrige, geruch⸗ 
zeiche, drüfenartige Knöpfe, weiche 
die Rofe gleihfam mit Moos über» 
sichen. Sie vermehrt ſich ſchwierig 
and iſt zärtlich; die bamascener 
Mofe (R. damascena) hat die Mos 
mathsrofe als Abart. Alle Rofen lies 
ben einen guten Boden. Durd Deus 
Uren Bann man fie fehr veredeln, Res 
boute's 56 Arten befchreibendes Werk 
über die Rofen, mit fhönen Kus 
pfern, iſt koſtbar, aber es beftiebis 
get die Botaniker und Liebhaber ber 
Woſen nicht ganz wegen mandjer Rüs 
den und Unrictigkeiten, bie wohl 
bey ber Menge und Mannigfaltigs 
Reit der neuen Arten nicht leicht zu 
vermeiden waren. ©. Nößig. 
Rofe, 1) (Rothlauf), eine Kranks 
heit, in welcher fi) an dem äußeren 
‚Gliebern ber Kranken fcharfe Theile 
bes Blutes an einen Drt verfegen, 
und Geſchwulſt, Röthe, Schmerz, 
> 4a fogar Entzündung bis zu Beu⸗ 
len verurſachen. Den Rothlauf der 
Schafe und das heilige Feuer derſel⸗ 
ben kennt man unter ben großen 
wohlgenäheten Heerden nit, weit 
fie reinlich, wie Pferde Im Stalle, 


geit. 2) Ein ovalsunder hlec von ad» 


— 


3) Ein aus ſchwarz und geldem Bars 
de beſtehendes Zeichen, weldes in 
Sachſen die Bergleute tragen. 


Rofe (Krieg der weißen un 
rothen), eine ber 
Beitfeiften ber engliſchen 
indem bie Häufer — 
der weißen) und York (mit de 
then Rofe im Schilde) um bi 
das englifche Volk zu 
jebe Art des Eigennuges, 
famfeit und der Verläug: 
liſcher Grundfäge erlaı 
Bürgerkrieg entfpann ſich 
Hard IT. von — 
Nachfolger (1377), aud 
erft unter Heinrich 
‚Haufe Lancafter » 
diefer 1486 Eliſabeth 
heirathet hatte. Allein a 
den Tudor's und unter be 
war bas Bolf und bie Re 
zeligiös, bald politiſch ge 
ber verftimmt, und 
re Ruhe erfkunter 





















ſchweis. 
Rofe, D — ift die; 
panifde Pappel 


Hofe 
einen weißen Blüthen fliehen an 
kurzen Ihren und darauf folgen kur⸗ 
se Schoten. Die trodene Pflanze 
Tann ſich Lange erhalten. Der Same 
teift bey uns nur im Glashaufe. 


Rofe, 1) (Adolph), aus Kreusheim 


« 


gebürtig, Dichter des 17. Zahrhuns 
dertes, vorzüglich berühmt durch eine 
ſatyriſch⸗komiſche Erzählung in Pros 
fa und Verſen, der Efellönig u. f. 
w., Ballenftädt 1625. 2) (Jean Baps 
&ifte), Doctor der Theologie, Mits 
glied der Akademie gu Befancon , 
geb. zu Quingey den 7. Kebr. 17164 
Trieb mehrere moraliſche, theologis 
The und mathematifhe Gchriften, 
unter denen fi auszeichnen: Traits 
slömentaire de morale, 2 Bde., 12., 
1767; La morale evangelique, com- 
paree à celle des differentes sectes 
de religion et de philosophie, 2 
Bde., 12., 1712. Er flarb den 12. 
Auguft 1805. 3) (Johann Wilhelm), 
preußifcher Gonfiftorialrath u. Stifte» 
prebiger zu Anſpach, gebor. daſelbſt 
den 23. October 17425 ftubirte Theor 


dlogie zu Helmftädt, ward hierauf 


Pfarrer im Anſpachiſchen, und kam 
3779 nah Anfpah, wo er den 9. 
Dctober 1801 fl. Er ift als Schrift» 
fteller befannt durch mehrere afcetis 
ſche und theologifhe Werke, durch 
Gedichte in verfchiedenen Almanas 
hen, wie burdy eine Überfegung ber 
Zrauerfpiele bed Seneca, Anſpach 
41777, 8., 3 Thle. 4) (Heinrich), 
Doctor der Philofophie, Profeffor 
in Berlin, geb. daſelbſt ben 6. Aug. 
1796 ; überfegte aus der fchwebifchen 
Bandfhrift: Über die Anwendung 
des Löthrohres in der Chemie und 
Mineralogie von Berzelius, und 
,Ueferte wichtige Beyträge zu Gils 
bert's Annalen der Phyſik, wie aud 
in andere von Phyſik und Chemie 
handelnde deutſche, englifche, frans 
zoͤſiſche und ſchwediſche Sournale. 5) 
(Georg), einer ber berühmteften eng» 


Roſehill gyı 


liſchen Staatsmänner, Secretär bes 
Parlaments, Schagmeifter des See⸗ 
weſens, Bicepräftbent bes Handlungs 
collegiums, einer ber älteren Mit» 
glieder des Trinity Haufes und Cu⸗ 
rator des britifchen Mufeums. Er 
it ein Beyſpiel vollendeter Thätig⸗ 
keit und Rechtlichkeit. Durch feinen 
Eintritt ins praktiſche Leben auf 
einem Kriegsſchiffe als Zahlmeiſter 
wurden ſeine Fähigkeiten dem ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Sandwich bekannt, 


ber ihn dem Lord North empfahl, 


und ihm fo eine Stelle in der Schatz 
fammer erwirkte. Auf eine ſehr vors 
theilhafte Art zeigte er ſich auch als 
Gelehrter 1777, da unter feiner Lei» 
tung die Journals of the house of 
Lords (31 $oliob.) erfhienen. Bon 
diefem Zeitpunkte an war er faft im⸗ 
mer in Öffentlihen Staatsämtern 
und genoß bie hohe Achtung Pitt’s. 
‚Außer mehreren nur für fein Bas 
terland Intereſſe habenden Schriften 
ift die kurze Unterfuchung über ben 
Wachsthum der Einkünfte des Hans 
beis und. der Manufacturen (1799) 
und feine Observations on the histo- 
rical works of M. Fox auch für das 
Ausland wichtig. ' 


Rofeau (Roffeau), Hauptort der 


Taraibifhen Infel Dominica in Wefte 
Indien, an ber Weftlüfte, eine Fe⸗ 
ftung mit 500 Häufern. 


Roſeck, Dorfim Villaher Kreife des 


Herzogthumes Kärnthen (Kaiferth. 
Öfterreih), unweit des Faaker⸗ und 
Wörberfees, mit einem Schloſſe, 
einer Pfarre und Stahlhämmern. 
Richt weit davon iſt bas Hammer⸗ 
wert Roſenbach. 


Roſehill, englifhe Nicberlaffung 


auf Neu» Sübwales, in der auftras 
liſchen Inſel NeusHolland. Außer den 
öffentlichen Beamten und dem dienft- 
thuenden Kriegsvolke gibt es bier 
3 Klaffen von Riederlaffungen : Bers 
brecher, die ihre Strafzeit ausſte⸗ 





Roſenberg 


zu vervollkommnen, durchreiſte er 


Frankreich, Brabant und Holland, 
verbeſſerte dann 1767 die Decoratio⸗ 
nen an den Theatern zu Danzig und 
Königsberg , und trat 1770 als Des 
ceorationsmahler in die Dienfte des 
Herzogs Karl von Braunfhweig. 
1775 kam er nad Berlin, mahlte 
bafelbfi die erſten Profpeete dies 
fer Stabt (weßhalb er au in bie 
Alademie ber Künfte aufgenommen 


wurbe) , bie er auch in 21 Blät⸗ 


tern radirte. Am meiften leiftete er 
in Bieh⸗ und, Pferdeftüden nach Paul 
Potter und Philipp Wouwermans. 
Gr farb zu Berlin den 7. Geptens 
ber 1808. 

Roſenberg, 1) ein koͤniglich ſchwe⸗ 
diſches Luſtſchloß, zwey Meilen von 
Stockholm. 2) Stadt mit 264 Häu⸗ 
ſern und 1700 Ewhn. im ſchleſiſchen 
Regierungs bezirke Oppeln (Preußen), 
mit ſtarkem Pferdehandel. 3) (Ru: 
zomberok), Marktflecken in ber 
Eiptauer Geſpanſchaft des Königreis 
des Ungarn, an ber Waag, mit 
einem Piariftencollegium , einem 
Gymaaflum, einer katholiſchen Haupts 
ſchule, gutem Toͤpferthon, ber zu 
einer Menge vortheilhaft bekannter 
Zöpferarbeiten benugt wird, fchös 
nen Marmorarten, Gauerbrunnen, 
königlihem Salzamte u. Poftamte, 
Estholifcher und evangelifcher Kirche, 
Papiermühle, 419 Häufern, 2200 ka⸗ 
tholifhen und evangelifchen Einwoh⸗ 
nern, einer Kupfers und einer Eifens 
Legftätte. 4) Kleine Stadt im Bud⸗ 
weifer Kreife des Königreiches Böhs 
men , an ber Moldau, mit 170 Häus 
fern, 2 Schiöffern und einer katholi⸗ 
fhen Pfarrkirche. Beyde im Kaifers 
thume Öfterreidh. 5) (Pohln. Ole 
no), Kreisftadt in Ober⸗Schleſien, 
Zürſtenthume Oppeln, mit 246 Häu⸗ 
fern und 1410 Einwohnern , woruns 
ter viele Gerber , Leinweber, Tuch⸗ 
and QYutmader ; treibt Handel. 6) 


Rofenberger Zei, 
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(Pohln. Sus z), kleine Stadt in 
WeſtePreußen, im Marienwerder 
Kreiſe, an einem großen See, mit 
167 Häufern und 1070 Einwohnern;z 
bat viele Bierbrauereyen. 7) Kleine 
Stabt im franzöfifhen Departement 
Ober s Rhein. 8) Befeſtigtes Berg⸗ 
fhloß bey Kronach in Baiern, im 
Ober s Mainkreife. 

ein fünf 
Stunden im Umfange haltender Teich, 
eine Halbe Stunde von ber Gtabt 
Wittingau im Budweiſer Kreife des 
Königreiches Böhmen (Kaiſerthum 
Öfterreih) entferntz hat eine hohe 
fleinerne Terraſſe und einen 150 Klaf⸗ 
ter langen Reden; biefer Teich hat 
durchaus kein Schilf. 


Roſeneblätter, beſonders jene 


der hunderblätterigen Roſe, werden 
zu dem wohlriechenden Roſenwaſſer 
verwendet; auch werden ſie zuwei⸗ 
len durch Baden auf’ eine gewiſſe 
Art zur Speiſe zubereitet. 


Roſen⸗bley, ein Bleyerz, welches 


in England gefunden wird. Die äuße⸗ 
re Seite zeigt Beine, rundlich aus⸗ 
gezackte, ſchuppig Über einander lite 
gende Blättchen, bie, wenn man 
will, Meine Rofen in ihrer Zuſam⸗ 
menfügung bilden. Im Bruche findet 
man verſchobene Vierecke, bie mit 
ihren Spitzen in verfcdiedenen ge> 
meinſchaftlichen WMittelpuntten zu⸗ 
ſammentreffen. Die aufſitzende Seite 
iſt ſchlackenförmig geſtaltet z es zer⸗ 
ſpringt in Parallelepipeden und ſpie⸗ 
gelt an einigen Orten pfauenſchwei⸗ 
fig. Auf der zu Tage ſtehenden Seite 
iſt dieſer Bleyglanz blätterig, im 
Bruce aber theils würfelig, theils 
blätterig. 


Roſenblüt oder Roſenplüt 


(Hans von), genannt (von Schnap⸗ 
pern) der Schnäpperer (loſer Schwä⸗ 
tzer), ein deutſcher Dichter, gebo⸗ 
ren 1430 zu Nürnberg; war dort 
Meifterfänger und Wappenmahler ; 





Rofenkranz 


korallen von fchöner gelber Farbe, bes 
ven Sproſſen rofenroth find. 

Rofenstrang, eine Schnur, an 
ber fehr viele Korallen oder andere 
Kügelchen von verfchiedener Bröße 
und Farbe, meift ſchwarzer, anges 
reiht find, und an beren Ende ein 
Kreuz hängt. Die Katholiken betben 
darnach bekanntlich ihr Ave Maria 
und Bater unfer ; erfteres jedes 
Mahl bey ben Tleineren, letzteres 
bey den größeren Kügelchen, bie fie 


der Reihe nad abzählen (es find ' 


nähmlid 15Mahl 10 Ave Maria und 
jedes Zehend mit einem Vater unfer 
unterſchieden). Der Roſenkranz ents 
fand aus dem ziemlich ehen fo ein 
gerichteten Paternofter, weldyes zu 
Ende bes 11. Jahrhundertes erfuns 
ben, und zu Anfang bes 13. von 
Wominicus de Gusman, Stifter ber 
Dominikaner, erweitert u. mit mehres 
zen Kügelchen zum Behufe bes Gebe⸗ 
thes verfehen wurde, auch durch ihn 
diefen Rahmen erhielt. Papft Gregor 
XIII. fliftete 1573 das Roſenkran z⸗ 
feſt zum Andenken des 1571 bey Le⸗ 
panto gegen die Türken erhaltenen 
Sieges, den man der Kraft des Ro⸗ 


ſenkranzes zuſchrieb. Allein wir, 


treffen den Roſenkranz nicht blos 
unter Chriften, ſondern aud bey 
den Richtchriften, befonders in Aften, 
wo er gleichfalls bie Anzahl ber zu 
baltenden Gebethe beftimmt, aud) 
faſt eben diefe Geftalt hat, nur mit 
Ausnahme bes Kreuzes. So dienen 
3. B. die Roſenkränze ben Verehrern 
der Lamaiſchen Religion in Tibet 
und unter den Kalmüken, ſo wie ih⸗ 
ren Prieſtern zur Norm ihrer Gebe⸗ 
the und Geſänge; und auch die Tür⸗ 


ken halten dieſelben ſehr heilig. Bey. 


ben legteren werden fie aus heiliger 
Erde von Mecca und Medina gemadıt 
und beftehben aus 99 kleinen Kugeln, 
die alle zufammen brey befondere kurs 
ge Gebethe anzeigen, beyen jedes 


Rofenmäller 4 


drey und dreyßig Mahl wieberhoptt 
werden muß. 


Rofentrangsförmig, heißt inder 


Pflanzenlehre die Wurzel, melde 
mehrere Knollen bildet , die in Reis 
ben durch eine fabenförmige Wurzel, 
als wären fie aufgereiht, zufammen 
bängen. 


Rofensmäbchen,f. unter Rofenfeft. 
Koſenmeyer (Ignaz), Juſtizeom⸗ 


miſſär zu Warburg bey Paderborn, 
geb. daſelbſt 1764 ; einer ber gründ⸗ 
lichſten topographiſchen und ethnos 
graphifhen Alterthumsforfcher. 


Rofensmonath, if ber Monath 


Juny. 


Roſenmüller, 1) (Joh. Georg), 


Doctor und Profeſſor der Theologie, 
wie auch Superintendent zu keipzig, 
geb. zu Ummerſtädt im Hildburg⸗ 
hauſiſchen den 18. December 1736. 
Nachdem er die Univerſität Altdorf 
frequentirt, und nachher einige Pre⸗ 
digerſtellen begleitet hatte, wurde 
er Prof. der Theologie zu Erlangen, 
daſelbſt 1775 Doctor der Theologie 
und 1783 Profeſſor der Theologie 
zu Gießen; kam 1785 als Paſtor an 
der Thomaskirche, Superintenbent 
und Prof. der Theologie nad) Leip⸗ 
zig, wo er auch am 14. März 1815 
ftarb. Hat fih durch viele Schriften 
als theologifher Schriftfteller rühm⸗ 
lich befann: gemacht. 2) (Ernft Fried⸗ 
sid Karl) ‚KGSohn des Vorigen,geb. 
den 10. Dec. 1768 zu Heßberg bey 
Hildburghauſen; flubirte zu Gießen 
und Leipzig, warb 1795 außerors 
dentliher Profeſſor der arabifchen 
Sprade, 1813 aber orbentl. Pros 
feflor der morgenländiſchen Literatur 
zu Leipzig und 1817 Doctor ber Theos 
logie. R. ift ein fedr ausgezeichneter 
Drientalift, der fi vorzüglich durch 
feine Scholia in vetus Testamentum, 
8 Bde., Leipzig 1788—1827 (von eins 
zeinen Bänden find bereits mehrere 
Ausgaben erſchienen), durch das al⸗ 





Roſenthal 


ter, Johann Chriſtian Taulow von 
Roſenthal, war dort biſchoͤflicher 
Staats⸗ und Kriegsſeeretär, dann 
—GBof⸗ und Regierungsrath. Seine 
Dienſtlaufbahn eröffnete er bey der 
k. k. böhmiſch⸗ öfterreichifchen Hof⸗ 
kanzley 1727, und wurde ſonach 
1635 Concipiſt und Archivar, 1738 
Rathsprotokolliſt und 1747 Hofſecre⸗ 
tär. Auf Vorſchlag des damahligen 
Directors des geheimen Hof⸗ und 
Hausarchives und nachmahligen 
bohmiſch⸗ Öfterreichifchen Hof⸗ Bis 
cekanzlers, Freygerren von Bar⸗ 
tenſtein, wurde er bald, 1748, k. k. 
Rath, wie auch geheimer Hof⸗ und 
Hausarchivar und ihm das Zuſam⸗ 
mentragen bes Centralarchives aus 
den Provinzen zur beſonderen Pflicht 
gemacht. In dieſem Auftrage unter⸗ 
ſuchte er die Landesarchive in Böh⸗ 
men, Tyrol, Steyermark und Uns 
garn, und knüpfte damahls ſeine ge⸗ 
lehrten Verbindungen mit dem Reichs⸗ 
hofrathe von Senkenberg, dem Jeſui⸗ 
ten Eraſsmus Froͤhlich, mit ben Bes 
nedietinern zu St. Blafien, Herr: 
gott und Heer, dem bortigen Zürfts 
abte Berbert von Hornau, mit den 
Piariſten Gelas Dobner und Adaukt 
Boigt an. Den 16. Jänner 1759 
belohnte bie Kaiferin Maria The⸗ 
zefia feine ausgezeichneten Ver⸗ 
dienfte mit der Würbe eines Hofra⸗ 
thes. Seine, nad; desfelben am 10. 
Suny 1779 erfolgten Ableben, mehr 
als 50 in Handſchrift hinterlaffenen 
Abhandlungen aus verfchiedenen Faͤ⸗ 
dern ber vaterländifhen Geſchichte 
und ihrer Hülfswiſſenſchaften gingen 
als Erbtheil an feine zwey Göhne 
Sofeph und Ignaz Zaulow von Ro⸗ 
fenthal über (von benen Erſterer als 
Gubernialrath in Prag am 11. Vicy 
41803, und £egterer ald Gubernialrath 
in Brünn am 25. März 1805 ver: 
Karb). Diefe zwey Söhne madıten 
mit den gefammten Handfchriften ih: 


Rofenszinn, 1) feines 
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res gelehrten Vaters ber boͤhmiſch⸗ 
Öfterzeichifchen Hofkanzley ein rühms 
lies Gefchent und erhielten bafür 
und wegen ihrer trefflichen Staates 
dienfte ben Ritterſtand tarfrey. Die 
große Sammlung, hauptſächlich boöh⸗ 
mifher , Münzen , Taufte fchon 
Kaiſer Frarz I. (dee Gründer 
des modernen Münzcabinetes) an 
ſich; die fehr gewählte Hifkorifche Bü⸗ 
herfammlung R.s wurde 1780 mits 
telft eines gebrudten Berzeichniffes 
in Wien öffentlich veräußert. 


Rofenswaffer, deftilirt man von 


den Blättern der Rofen für Apotheke 
und Küche, nachdem man die Blät⸗ 
ter in einen Anfang der Gährung 
bat übergehen Lafien. Das Roſenwaſ⸗ 
fer für die Augen wird von weis 
fen ungefalzgenen Rofen gewonnen. 


Rofenswidlier, eine Art Raupen, 


welche bie Biätter der Roſen zuſam⸗ 
menwideln und darin leben. 


Rofenswurgel (rhodiola rosea), 


eine ſchwammige Wurzel mit runden 
armlangen Stengeln, glatten, fets 
ten, gelerbten Blättern, grüngels 
den Blumen in Dolden und kleinen 
Samen in Schoten, iſt eine Apo⸗ 
thekerpflanze und wird in der Heil⸗ 
kunde benugt. In Luſtgärten gibt 
man biefer Pflanze an ſchattigen Plaͤ⸗ 
gen ihres Wohlgeruches halber eine 
Gtelle, aber biefer Geruch ift im ho⸗ 
ben Gebirge ihrer Heimath viel 
ftärler. 

englifches 
Zinn; 2) dasjenige Zinn, wozu 
ber 16. Theil Bley, db. h. auf 15 
Pfund Zinn 1 PYfd. Bley kommt, und 
ftatt des engliſchen Zinnes häufig vers 
arbeitet wird. Nach ber Verarbeitung 
wird es mit einer Rofe bezeichnet. 


Rofenzzuder,ein Eingemadtes aus 


Zuder und Rofenblättern, 


Ro fe 8, Heine fefte Stabt in der ſpani⸗ 


(hen Landſchaft Eatalonien, an eis 





Kofinante 


Rofinante (Rozinante), hieß der 
Reitkiepper des befannten Don Qui⸗ 
xotte; und [herzhaft nennt man da⸗ 
ber einen fchlehten Gaul ebens 
falls fo. 

Rofinar, f. Refinar. 

Rofinen, find gebörrte oder getrods 
nete Weintrauben. Die größten (Gis 
beben), lang und platt, liefert Das 
maskus und die Infel Enpern. Sie 
baben nur einen od. gar feinen Kern 
und find weniger füß als die cal a⸗ 
brifchen oder fpanifhen Ros 
finen. Aud Spanien und Stalien 
liefern große und Spanien blaue 


Rofinen, Genua aber ſchwarz⸗⸗ 


braune. Die fchledteften Lichts 
braunen kommen aus ber Gegend 
von Balencia in Spanien und aud 
die Pottroſinen der Muskatel⸗ 
Lertraube aus Sranada. Die klein⸗ 
ften Rofinen liefern alleionifhen Ins 
feln. Die Stöde find eine Art Gut⸗ 
ebel (vitis vinifera apyrena). Die 
Winzerlunft der Jonier weiß die 
ſchnelle Reife und base Dörren ber 
Beeren auf Matten und auf Kalts 
grund in ber dortigen ſtarken Son» 
nenbige zu befördern. 

Rofinus (auch Roßfeld, Johann), 
gelehrter Alterthumsforſcher, gebor. 
1551 zu Eiſenach; ſtudirte zu Jena, 
wurde Conrector zu Regensburg, 
dann Pfarrer im Weimariſchen, und 
endlich Domprediger in Naumburg. 
Er ſtarb 1626 den 7. Detober an 
der Peſt. Seine zahlreiche Bibliothek 
wurde nach ſeinem Tode eine Beute 
der Gläubiger. Unter ſeinen Schrif⸗ 
ten iſt durch ſyſtematiſche Darſtellung 
werthvoll bekannt: Antiquitatum Ro- 
manaram libri X, Baſel 1585, 4., 
Utrecht 1704, 4., cura I, F. Reitzii, 
Amfterbam 1743, 4. 

Roskolniken, heißen eine gewiffe 
von ber herrfchenden Kirche getrenn= 
te Religionsfeete in Rußland. Diefer 
Rahme befagt fo viel wie Schis⸗ 


! 
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matiter. Sie ſelbſt nennen  S t a> 
romwerzi, Altgläubige, indem fie 
nähmlich die von bem Patriardyen Ris 
ton vorgenommenen Veränderungen 
verwerfen. In der Mitte bed 17. 
Jahrhundertes machten fie Xuffehen ; 
fie tHeilten fih in zwey Hauptpar⸗ 
teyen, und jede wieder in fünf ec» 
ten. Man hat fie vorher, befonbers 
unter Peter I., mit großer Strens 
ge verfolgt; aber die Strenge ges 
gen fie, nahmentlich feit Katharina 
II. gemildert; inbeffen haben ſich 
auch viele von ihnen wieder mit 
ber griehifh =» ruſſiſchen Kirche 
vereiniget; der größte Theil von 
ihnen ift in Sibirien, und alle do⸗ 
niſchen und füblich » afiatifchen Kefas 
ten gehören zu diefer Secte. 


Rostin, ein ſchön gelegenes Dorf 


in der fchottländifhen Graſſchaft 
Edindburg, mit einer Kirche von 
herrlicher gothiſcher Bauart. 


Rosmarin (rosmarinus), aus der 


Diandrie, Monogynie des Linn. Sy⸗ 
ftemes; Strauch mit rauher Rinde, 
langen, ſchmalen, dicken, oben buns 
telgrünen, unten weißen Blättern 
und blauen Blumen. Die Blumen⸗ 
krone ift rachenförmig mit zweytheili⸗ 
ger, aufrehter Oberlippe und zus 
rüdgebogener , dreyfpaltiger Unters 
lippe, deren mittlerer Einfhnitt groß 
u. ausgehöhlt ift. Bier Samen find im 
Grunde des Kelches, welcher zöhrig 
mit zweylippiger Mündung ift. Diefer 
befannte Gartenſtrauch wächſt im ſüd⸗ 
lichen Europa und im Orient wild; 
gedeiht in wärmeren Ländern zu einer 
bedeutenden Größe, wird aber in ben 
deutſchen Provinzen nur als traut 
artige Pflanze in den Gärten gezo⸗ 
gen. Die Blätter haben einen durch⸗ 
dringenden gewürzigen GSeruch, und 
einen fharfen, bitteren, kampher⸗ 
artigen Geſchmack. Er dient zur Wür⸗ 
ze der Speifen, zu allerhand Kräns 
zen und zu manden Arzueymitteln 





Rafletti 


berufen, um bie firtints 
e im Batican zu mahlen. 
Verzierungen, die er an 
nählden anbradte, gelang 
ben ausgeſetzten Preis zu 
ungeachtet er feinen Mit⸗ 
in mehr als einer Hinſicht 
Er ft. 1484 im 68. Jahre. 
1) (Domenico), Kupferftes 
'ona um 1718, geb. zu Ve⸗ 
16505 wurde Münzdirers 
er Baterftadt , fland eine 
in Dienften bes Kurfürs 
der Pfalz zu Düffeldorf, 
die Siege Alerander’s des 
12 Blättern in Kupfer 
n bat au ven ibm 35 
der Geſchichte des alten 
eftamentes. 2) ©. Roſetti. 
(Siovanni Antonio be), 
Steinfchneider bes 16. 
tes, gebürtig aus Mais: 
: feinen Kunſtwerken zeich⸗ 
yrzüglih zu Florenz die 
es Großherzogs Cosmus I. 
1a, feiner Gemahlin und 
er in einer Camee auß; 
t großer Kunft in einem 
ı 7 Zoll im Durchmeſſer 
Bafari erwähnt aud mit 
einer Samee biefes Künſt⸗ 
ıpft Paul IV. 2) (Fran⸗ 
enannt Cecchino del Sals 
L er in Dienften dee Cars 
(viati ftand , berühmter 
eboren zu Florenz 1510; 
Kunft bey feinem Vater 
hey Andrea dei Sarto, 
winelli u. a., unb liefers 
ren Städten Italiens Bes 
Zalentes, doch ließ ihn 
tändigkeit nit lange an 
verweilen. Deffenunges 
er eine zahlreich befudhte 
: er mit vieler Liebe vors 
tarb 1563. Mehrere Itas 
en nah ihm in Kupfer. 
tia de), berühmte Bild» 
s Lexicon. 15. Bd. 
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hauerin, aus Modena gebürtig, lebte 
lange in Bologna, wo ſich viele von 
ihren Werten befinden, unter ans 
dern in dem Palaſte Graſſi 11 Pfirs 
fihterne,, auf denen von ihr auf der 
einen Seite ein Xpoftel, auf der ans 
bern eine heilige Jungfrau gefchniet 
find. Ihr beftes Werk.ift ein Basre⸗ 
lief, weiches Joſeph und Potiphar’s 

Weib vorftellt. Sie flarb 1533 zu 

Bologna. 4) (Francesco), Rechts⸗ 

gelehrter, flarb in feiner Vaterſtadt 

Florenz 1778, berühmt durdy feine 

Nechtstenntniffe und mehrere Schrifs 

ten, die erft nad feinem Tode zu 

Florenz unter dem Titel herauska⸗ 

men: Francisci Rossi, jurisnonaul- 

ti Florentini, monumenta posthuma 
latina et italica. 

Roffignol, 1) ein berühmter Schreib 
meifter zu Paris, wurde unter der 
Regentihaft dazu gebraudt , bie 
Bankbillets zu ſchreiben, und ſtarb 
in Zolge feines zu vielen Arbeitene, 
noch fehr jung, im Jahre 1736. Er 

war der Erfte in Europa, deffen 
Schriftzüge in Kupfer geflochen wur⸗ 
den. Die Engländer befonders ſtachen 
vieles nach ihm. 2) Goldſchmied zu 
Paris, ein Anführer bey allen Auf: 
ſtänden in der Revolution, und einer 
der Haupturheber der Mordthaten 
in den Gefängniſſen zu Paris 1792. 
Das Jahr darauf wurde er Oberft: 
Lieutenant einer Diviſion Gensd'ar⸗ 
merie, unb gegen bie Bendeer ge: 
braucht. Zwar ließ ihn ber Oberge⸗ 
neral diefee Armee, Biron, wegn 
verübter Grauſamkeiten gefongen ſe⸗ 
gen, body wurde er bald wieder frey, 
und rädte fih nun wegen einer zu 
Martigne am 10. September 1793 
erlittenen Niederlage durch die uners 
hörteften Gräuel, deren er ſich bey 
jeder Gelegenheit rühmte. In Folge 
bes Aufftandes vom 1. April 1793 wur» 
de er gefänglidy eingezogen , do.) 
bald darauf ebenfalls wieber frey ge⸗ 
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ealdici belli socio, 1789, u. v. a. 
Nach feinem Tode kamen auch noch 
Spigramme, Leipzig 1791, heraus 
dur 3) (Sriedrih Wilhelm Ehren 
fried), deffen Sohn, geb. zu Baugen 
am 11. April 1768, Magiſter ber 
Philoſophie; wurde 1794 Reetor des 
Gymnaſiums zu Plauen, 1796 Con⸗ 
sector ber Thomasfchule zu Leipzig, 
1800 Hector bafelbft und 1809 auch 
außerordentlicher Profeffor der Phis 


loſophie an ber dortigen Univerfität. 


Schrieb: Progr. de causis corrup- 
tae rei scholasticae, Leipzig 1794 5 
Progr. observationum ad Ciceronis 
epistolas ad Familiares majorem par- 
tem criticaram Specim, IV. , Leipzig 
1801—4 ; Rostiorum carmina latina, 
ebenbaf. 1812; Oratio de libertatis 
germanae divino beneficio restitutae 
zmagnitudine, ebend. 1814; De na- 
tura ridiculi, ebend. 1818, u. v. a. 
Gab mit A. Wichmann heraus: Die 
Altertbümer Griechenlands u. Roms, 
in Bildern, Leipzig 1805, 4. 4) 
(Zohann Chriſtoph), Dichter und 
wigiger Kopf, gebor. ben 7. April 
4717 zu Leipzig; ſtudirte anfänglich 
die Rechtswiſſenſchaft, legte ſich aber 
nachher blos auf Dichtlunft, hielt 
fidy in Berlin und Leipzig auf, wurs 
de 1760 Dberfteuerfecretär zu Dress 
.„ ben und ftarb am 19. July 1765 das 
ſelbſt. Schrieb: Schäfererzählungen, 
Berlin 1742, n. And. 1744, zulegt 
17785, Das Vorfpiel, ein fatyrifchs 
epifhes Gedicht in fünf Gefängen, 
Dresden 1742, Vermifchte Gedichte, 
herausg. von 3. G. Dyd und ©. H. 
Schmid, Leipz. 1769. 5) (Karl Chris 
fian Heinrich), Kaufmann u. Kunfts 
händler zu Leipzig, geb. zu Dresden 
den 20. März 1742, geft. zu Leipzig 
den 25. März 1798. Schrieb außer 
einigen Zheaterftüden: Sammlung 
englifher Schaufpiele, Leipzig 1770; 
Die Zeyer des ChHriften auf Golga⸗ 
tha, ebendaf. 17845 Handbuch für 
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Kunftliebhaber und Sammler über 
die vornehmften Kupferſtecher und 
ihre Werte, vom Anfange biefer 
Kunft bis auf gegenwärtige Zeit, 
chronologiſch nach der franzöfifchen 
Handſchrift bes Michael Huber bear⸗ 
beitet, 1.—4. Bo., Züri 1796— 
99, den 5.—8. Bd. bearbeitete ©. 
©. Martini. Die R.’fhen Kupfer: 
ftihauetionen in Leipzig find Kunfts 
freunden befannt. 6) (Balentin Shris 
ſtian Friedrich), Dr. der Philofos 
phie und Profeffor am Symnaſium 
zu Gotha ,„ geſchättter Philolog. 
Schrieb: Griechiſche Grammatik für 
Schulen, Söttingen 1816, 2. neu 
bearb. Ausg. 1822 5 Deutſch⸗griechi⸗ 
ſches Wörterbuh, 2 Bde., Göttin 
gen 1818, 2. ſehr verm. und verb. 
Auflage 1822; Griechiſch⸗deutſches 
Schulwörterbuh, Gotha 1820, u. m. 


Roft, 1) (metallifher), jeder 


Metallkalk, weicher durch DOrpdation 


‚oder Salcination entſtehtz 2) (Ro fs 


tätte, Roftofen), eine mit 
brey Mauern eingefaßte, oben offes 
ne Stätte, worin Erz geröſtet wird; 
die Röften find gemeiniglih 8, 10 
bis 12 Ellen ind Gevierte und wes 
nigftens 3 Ellen tief, mit einem offe> 
nen Gingange, oder mit einer, zus 
weiten auch mit zwey offenen Geiten ; 
3) das Quantum, welches auf ein 
Mahl geröftet wird. 


Noftad, Sig bes Imam oder Fürften 


von Dman in Arabien. 


Roftsbeef (engl.), 1) ein Eieblingss 


effen der Engländer, welches aus 
nicht ganz gar gebratenem Rindflei⸗ 
fhe (nachdem es erſt etwas gehadt 
ober geklopft worden) befteht. 2) Fi⸗ 
gürlich aud ein einfältiger Tropf. 


Noftsbraten auf einemXofte über 


Kohlen gebratenes Zleifh, Cars 


bonade. 


Roften, 1) von den Metallen, durch 


Luft und Keuchtigkeit auf der Ober» 
fläche verfallt und mit einem Anſa⸗ 
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in Mann von ſehr großer Leb⸗ 
keit, offen und frey in Tuße⸗ 
ſeiner Geſinnungen, ſehr gebil⸗ 
id geiſtreich. 
9, Kreisſtadt im Gouvernement 
law (Rußland), am See gleis 
Rahmens, aus welchem hier bie 
osla tritt, Gig eines griechi⸗ 
Srzbifchofes ; hat eine Keftung, 
Däufer, einen feinernen Kaufs 
it 203 Buden, 27 Kirchen, 5 
e, ein&eminar unb 5000 Eins 
rt. Es find hier ſtarke Fabriken 
inwand, Bleyweiß und Men⸗ 
für Vitriol und Leber. Der 
1. mit Landes⸗ und Kunfters 
fen ift ſehr lebhaft, auch wird 
ch ein großer Jahrmarkt von 
zen abgehalten, auf weldyem 
mfag zu 1 Mill. Rubel berech⸗ 
ird, und auf weldyem bis 7000 
lsleute zufammen kommen. 
apier, ein Papier, das mit 
Mafle überzogen ift, welde 
oft von Sachen wegfhafft, ins 
an fie damit reibt. 

a, zu Rom bie Redner⸗ 
welche an einem erhabenen 
auf dem Markte fidy befand, 
on welder herab bie Öffentlis 


Zorträge an das römifche Volk , 


sen wurben. Der Nahme rührt 
en GSciffsfhnäbeln her, wos 
ie Römer nad dem erften ges 
e Antiaten erhaltenen Siege zur 
ie Bühne, welche vorher Sug- 
ı hieß, ausfhmücten. Jeder, 
n biefen R.& zum Volke ſprach, 
mit dem Geſichte fih gegen 
Japitol zu richten. Vergleiche 
m. 
ngersland, ein Landſtrich 
Grafſchaft Dibenburg; an der 
and Gee von Elsfleth bis 


ätte, f. Roft 2)7 
dba, fiee Hrosmwithe. 
6) f. Pferd. 2) Ein R. Kyhs 


Ro 5 


len, ein Maß, wornad bie Koh⸗ 
fen auf den Hütten in Ungarn bey 
dem Silberſchmelzen gemeflen wers 
benz es ift fo viel als 14 Maß auf 
dem Urterharze. 


Roß, ſ. Rooß. 
Roß, Grafſchaft in Nord⸗Schottland, 


zwiſchen Sutherland, der Frith von 
Dornach, Inverneß und dem Meere, 
2929 engl. Q. M. groß, mit 40,680 
Ginwohnern u. einer Menge Balen, 
welche die tief ins Land bineindrin> 
gende See bildet; biefe werden von 
Häringen beſucht, bie man fleißig 
fängt. Die norbweftliden Gegenden 
find wild, gebirgig und feines Ans 
baues fähig; die öſtlichen find, vors 
züglich an den Ufern ber Seen, frucht⸗ 
barer und liefern einiges Getreide. 
Den beften Ertrag geben die Schafs, 
Biegens, Pferdes und Rindviehzucht 
und der Kifchfang. Hier und ba find 
ausgedehnte Waldungen mit vielem 
Wilde. An Mineralien findet man 
Eifenftein, Sands und Kalkftein und 
Mergel. Conan, Garron und Far⸗ 
rai find die Flüſſe. Die Hauptflabt 
ik Zain. 


Roß (Sohn), englifher Schiffscapi⸗ 


tän, wurde im Sommer 1818 beaufs 
tragt, mit den Schiffen Ifabella u. 
Alerander bie nordweſtliche Durch⸗ 
fahrt aus ber Davisſtraße und dem 
Baffinsmeere in bas Gismeer, und 
von bier in das ftille Meer dur 
die Beringsſtraße aufzufudhen. Bes 
fehlshaber und Mannfhaft waren 
auf das forgfältigfte ausgewählt und 
mit allem Röthigen reichlich verfes 
ben. R., dem insbefondere bie Uns 
terfuchung ber Weftküfte der Baffins⸗ 
bat oblag,, drang (9. Auguft 1818) 
nur bis 75° 55° Br., 65° 32° w. 
8. vor. Hier erforfchte er die Weſt⸗ 
tüfte von Grönland, und entbedte 
die Nordküſte Groͤnlands, welche er 
das arktiſche Hochland, arctio high- 
lands, nannte, im nordößl. Mintel 
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ber Baffinsbai zwiſchen 769 und 77° 
Br. u. 60—72° w.2. Es iſt ein 120 
engl. Meilen weit in norbweftlicher 
Richtung fih ausbehnendbes Küften» 
land mit vielen eisbebediten Bergen. 
Er fand daſelbſt Moos, Heide und 
grobes Gras, Wild und Hafen, auch 
ein großes Stüd gebiegenes Gifen. 


Das einzige Haustpier der Bewoh⸗ 


ner , die den Grönländern gleichen, 
it der Bund, ben fie zum Ziehen 
ihrer aus Robbenknochen verfertigten 
Schlitten gebrauchen. Ihre Sprache 
iſt eine Mundart der estimoifchen. 
Sie find von einer ſchmutzigen Ku⸗ 
pferfarbe, 5 Fuß groß, gang mit 
sanzigem Thran und Schmug Übers 
gogen. Das Fleiſch eflen fie roh und 
gekocht. Sie haben Feine Vorftellung 
von Bett, glauben aber an Baubes 
rer. Die Weiber, welche Kinder has 
ben, werben fehr geachtet. Ihre Tän⸗ 
ge und Gefänge werben von convul⸗ 
ſiviſchen Verzerrungen begleitets von 
der Übrigen Welt hatten fie durchs 
aus keine Kenntniß. Sapitän R. fand 
bie meiften Angaben Baffin’s richtig; 
feine Entbedungen fingen eigentlid 
erft jenfeits 749 30' Br. an; er ers 
reichte unter 779 40’ die nördlichfte 
Grenze der Baffinsbai , und bas 
Hauptergebniß feiner Fahrt für bie 
Geographie war bie genauere Bes 
flimmung ber Lage der Baffinsbai, 
welche man bisher 10° zu weit nad 
Dften ausgedehnt ſich vorftellte. Auch 
ihn hinderte das Eis, fi der Nord⸗ 
Lüfte ganz zu nähern, und bas Wets 
ter war fo nebelig , baß fie nad) 12 
Wochen (30. Aug.) den erfien Stern 
erbiidten, bie Sapella. Übrigens hielt 
ſich R. für Übergeugt, daß es keine 
Durdyfahrt aus der Dapisftraße und 
der Baffinsbai in das Eismeer gebe. 
Indeſſen hatte er ben Langafterfund 
(74° 30°) und eine Gtrede von 200 
engl. Meilen, nahmentlidh die Cum⸗ 
bestandsftraße (63° Br.), wo fi 
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\ 
wirklich eine Strömung zeigte 
Midbleton’s Repulſebai im Rı 
ſten der Baffinsbai nicht gen: 
terſucht; denn er Tam in bie 
genb erft fpät (den 1. Detobe 
mußte jegt bie eifige Küfte ver 
um die Schiffe fiher zurfdzul 
©. des Cap. Sohn R.: Voy. 
‚ oovery for the purpose of exj 
Baffıns- Bai etc., &onbon 181 
J. Roß's Sntbedungsreife un! 
Befehle der britifchen Abmir 
um bie Baffinsbal auszufe: 
und die Möglichkeit einer nor 
Durchfahrt zu unterſuchen, ai 
Engl. von Ph. Andr. Nemeich, 
sig 1820, 4., mit vielen Kı 
Holzfchnitten und der Entbei 
karte. Die britifhe Regierung 
trug 1819 feinem Begleiter 
Gapitän Parry (ſ. d.) die Ausfl 
einer zweyten Kahrt in bie Baff 
Sm April 1829 unternahm N 
Behufe weiterer Forſchung au 
Koften und nad feinem Plar 
Rordpolfahrt nach dem Lancaf 
de und Prinz» Regentseinfah: 
dem Dampfſchiffe Victory und 
Transportſchiffe (100 Mann 
Jahre Lebensmittel). Vergl. 
polexpeditionen. 


Roß⸗ameiſe (große Bauma 


. auch Riefenameife, formica ı 
herculanea), in faulenden ! 
ftämmen ; felten fiebt man n 
beyfammen, fie fliehen nicht. 


Roßbach, in der preußifchen F 


Sachſen, zwifhen Naumbur 
Merfeburg gelegenes, durch be 
Friedrich's II. (am 5. Nov. 
befanntes Dorf. 


‚Rosberg, 1) ein 2689 Fuß 


Berg bes Königreiches Würte 
eine Kuppe der [hwähifchen A 
fiehe Ruffiberg; 3) ein bew 
und Alpenwirthſchaft gewährt 
4836 Zuß hoher Berg im Sch 
cantone Zug. 


Roßbichler 
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‚ler (Johann), geboren am Roß⸗farn, eine Art berjenigen Gat⸗ 


rs» 1750 zu Sffingen im Pu⸗ 
e Tyrols. Studirte zu Bri⸗ 
Innsbruck, ward 1775 Prie⸗ 
hin an verſchiedene Orte als 
itor verſetzt, bis er 1796 eine 
an der Domkirche zu Bri⸗ 
jet, bie er 18 Jahre, nähms 
zu feinem Tode, genoflen 
eben 21.’Zuly 1814 erfolgte, 
blingsftudbium war bie vaters 
e Geſchichte. Er hatte zu die⸗ 
bufe während feiner ganzen 
eit viele Materialien mit uner> 
n Gifer und Fleiß gefammelt, 
ch die Geſchichte der Biſchö⸗ 
Brixen und Seben bearbei⸗ 
doch war dieſelbe bey ſeinem 
och nicht ſo weit gediehen, 
hätte gedruckt werben koöͤn⸗ 
hatte noch verſchiedene Ars 
m Manuſcripte hinterlaſſen, 
yermöge Teſtaments dem Ars 
es Sonfiftoriums zu Brixen 
. Sm Drude find von ihm 
ey Auffäge in der Zeitſchrift: 
ammier für Geſchichte und 
Lin Tyrol, erfchienen, nähms 
e Biographie feines Lehrers, 
rmübeten Geſchichtsforſchers 
Reich (f. d. 2), und die Ges 
des Inftitutes der Chorkna⸗ 
Briren. 
el (birudo), Blutegel ober 
l (ſ. d.), ein Wurm, welder 
yäffern Häufig ift und Mens 
nd Thieren Blut ausfaugt. 
d leberfarbig, dünn und rund, 
Beine Köpfe, rothe Bäuche 
ine Rüden mit goldgelben 
a, unb leben in klaren Gewäfs 
Dan gebraudt fie ftatt der 
fköpfe. Wo biefe Thiere fehr 
h find, zerftören fie die Bes 
mit Karaufhen und anderen 
, Sie werden aus Deutfchland 
garn ſtark nad England und 
eich verfandt. 


tung Zarnfräuter, deren Befruch⸗ 
tungstheile am Rande ber unteren 
Biattflähe in Reihen ober Linien 
figen und bie 1 bis 4 Fuß und dar» 
ber hoch wirb und in den Wäldern 
wächſt. Die Äderhen der Wurzel bils 
den, wenn fie der Quere nach ſchräg 
durchſchnitten wird, eine einem dop⸗ 
pelten Adler ähnliche Geſtalt. 


Roßfeld, f. Rofinus. 
Roß⸗fenchel, f. Wafferfenchel. 
RKoßhirt (oh. Konr. Eugen Frans), 


Dr. der Rechte, Profeflor derfelben 
in Heidelberg , vorher Rechtsprakti⸗ 
Tant in Bamberg und fohin außerors 
dentlicher Profeffor der Rechte gu 
Erlangen, geboren zu Oberfcheinberg 
nahe bey Bamberg am 26. Auguſt 
1793; bekannt burch fein Lehrbud 
des Griminalrechtes (Beidelberg 1822) 
und durch feine Beyträge zum vbs 
mifchen Recht und zum vömifchs 
deutſchen Griminalteht (Heidelberg 
4820). Sein Berfud zur reinen Bes 
gründung ber Polizeywiſſenſchaft 
(Bamberg 1817), bie er richtiger 
als feine Vorgänger beftimmte, vers 
dient Aufmerkſamkeit. 


Roß⸗kaſtanie (aesculus hippoca- 


stanum, castanca equina, hippoca- 
stanum oflicin., gemeine R., Roßs 
käſtenäſchel), bie einzige unter dem 
Pflanzengefchledhte aesculus wirklich 
befaßte Art, mit gefingerten aus 
fieben auf der Rückſeite Tlebrigen 
Btättchen zufammengefegten Blättern 
und fünfblätterigen flahen Blumen. 
Diefer ſchöͤne Baum wurde zuerft im 
Sabre 1550 aus dem nördlichen Aflen 


nach Europa überpflanzt; er wächſt 


ſchnell und liebt etwas feuchten Bo⸗ 
den. Die bitter zuſammenziehend 
ſchmeckende Rinde (Cort. hippocæ- 
stani) wurde ehemahls für ein brauch» 
bares Surrogat ber Chinarinde ge> 
halten; aud bat fie gegen krampf⸗ 
hafte Engbrüftigkeit , fo wie ber 





Roßbichler 


Roßbichler (Johann), geboren am 
11. Dec. 1750 zu Iſſingen im Pu⸗ 
ſterthale Tyrols. Studirte gu Bri⸗ 
zen und Innsbruck, ward 1775 Prie⸗ 
fer , ſohin an verſchiedene Orte als 
Gooperator verfegt, bis er 1796 eine 
Pfründe an ber Domkirche zu Bris 
zen erhielt, bie er 18 Jahre, nähms 
Uh bis zu feinem Tode, genoffen 
hat, der den 21.’Iuly 1814 erfolgte, 
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Roß⸗farn, eine Art derjenigen Bat» 


tung Farnkräuter, beren Befruch⸗ 
tungstheile am Rande ber unteren 
Blattflähe in Reihen ober Linien 
figen und die 1 bis 4 Fuß und dar⸗ 
fiber hoch wird und in den Wäldern 
wächſt. Die Äderchen der Wurzel bils 
den, wenn fie ber Quere nad) ſchräg 
durchſchnitten wird, eine einem dop⸗ 
pelten Adler ähntiche Geſtalt. 


R.s Lieblingsftubium war bie vater 
Ländifche GSeſchichte. Er hatte zu dies 
ſem Behufe während feiner ganzen 


Roßfeld, f. Rofinus. 
Roß⸗fenchel, f. Wafferfendel. 
Roßhirt (Joh. Konr. Eugen Franz), 


Lebenszeit viele Materialien mit uner> 
wmübdetem Gifer und Fleiß gefammelt, 
und auch die Befchichte der Biſchö⸗ 
fe von Briren und Geben bearbeis 
tet, jeboch war biefelbe bey feinem 
Tode noch nicht fo weit gebichen, 
daß fie Hätte gedruckt werben kön⸗ 
nen. Er hatte noch verfhiedene Ars 
beiten im Manufcripte hHinterlaffen, 
welche vermöge Teſtaments dem Ars 
chive des Gonfiftoriums zu Brixen 
gufielen. Im Drude find von ihm 
nur zwey Auffäge in der Zeitſchrift: 
Der Sammier für Geſchichte und 
Statiſtik in Tyrol, erfchienen, nähm> 
lich: die Biographie feines Lehrers, 
des unermübdeten Geſchichtsforſchers 
Zofeph Reſch (f. d. 2), und die Ges 
ſchichte des Inftitutes ber Chorkna⸗ 
ben zu Brixen. 

Roßsegel (birudo), Blutegel ober 
Blutigel (|. b.), ein Wurm, welder 
in Gewäflern häufig ift und Mens 
(dem und Thieren Blut ausfaugt. 
Sie find leberfarbig, dünn unb rund, 
Haben Kleine Köpfe, rothe Bäuche 
und grüne Ruͤcken mit golbgelben 
©treifen, und leben in Haren Gewäfs 
fern. Dan gebraudjt fie ftatt ber 
Schröpftöpfe. Wo dieſe Thiere fehr 
zahlreich find, zerftören fie die Be⸗ 
fegung mit Karauſchen und anderen 
Fiſchen. Sie werden ans Deutfchland 
und Ungarn ſtark nad England und 
Frankreich verfandt. 


Dr. der Rechte, Profeflor derſelben 
in Heidelberg, vorher Rechtsprakti⸗ 
Tant in Bamberg und fohin außerors 
dentlicher Profeffor ber Rechte gu 
Erlangen, geboren zu Oberfcheinderg 
nahe bey Bamberg am 26. Auguft 
17935; bekannt durch fein Lehrbuch 
des Sriminalrechtes (Deidelberg 1822) 
und durch feine Beyträge zum rd: 
mifhen Recht und zum römifd- 
deutfhen Criminaltecht (Heidelberg 
1820). Sein Berfud zur reinen Bes 
gründung ber Polizeywiſſenſchaft 
(Bamberg 1817), die er richtiger 
als feine Vorgänger beftimmte, vers 
dient Aufmerkſamkeit. 


NRoßstaftanie (aesculus hippoca- 


stanum, castanea equina, hippoca- 
stanum officin., gemeine R., Roß⸗ 
Läftenäfchel), bie einzige unter bem 
Pflanzengeſchlechte aesculus wirklich 
befaßte Art, mit gefingerten aus 
fieben auf der Mückfeite Elebrigen 
Btlättchen zufammengefegten Blättern 
und fünfblätterigen flahen Blumen, 
Diefer Shöne Baum wurde zuerft im 
Sabre 1550 aus dent nördlichen Afien 


"nah Europa Üüberpflanztz er wächſt 


ſchnell und liebt etwas feuchten Bo⸗ 
den. Die bitter zufammenziebend 
fhmedende Rinde (Cort. hippoc- 
stani) wurde ehemahls für ein brauch⸗ 
bares Surrogat ber Ghinarinde ge» 
halten; auch hat fie gegen krampf⸗ 
hafte Engbrüftigkeit ‚ fo wie der 
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Same gegen ben Dampf der Pferde 
fidy hülfreich berbiefen ; man bereitet 
auch ein Extr. 2quos. corticis. Die 
Eamen find -gepulvert ein Nießmit> 
tel und haben auch anderen Öfonos 
mifhen Nugen: zur Nahrung ber 
Schafe, Biegen und Rinder, zum 
Bleichen der Leinwand, zu Stärke⸗ 
mehl, Puder, Kleifter, Seife u. f. w. 

Roßkopf, eine Kuppe des Schwarzs 

‘“ waldgebirges in Baben, von 3633 
Kuß Seehöhe, 

Roß«tümmel(peucedanum silaus), 
eines der ſchlechten Futterkräuter 
der Wiefen. 

Roßla, Dorf der Graffhaft Stolberg 
im preußifchen Herzogthume Sach⸗ 
fen, am Fluſſe Helme, nahe bey 
Kelbra, mit einem gräflichen Schlofs 
fe, einer Kammer und einem Gons 
fiftorium, 200 Häuſern und 1200 
Ginmwohn. Refidenz ber Linie Stols 
berg =» Roßla, mit ftandesherrlichen 
Rechten. 

Rofleben, Marltfieden im preußis 
fhen Herzogthume Sachſen, Regies 
rungsbezirte Merfeburg , an ber 
Unftrut , mit einer Freyſchule, wels 
che vormahls cin Klofter war. 

Roß⸗leder, lobgar gemadte Haut 
eines Pferdes. Vergl. Gerberey. 

Roß:markt, der zum Kaufund Vers 
kauf der Pferde befiimmte Markt. 
In Öfterreid wird zu biefem Zwe⸗ 
de vor oder nad den gewöhnlichen 
Jahrmärkten ein Zag gewidmet. 

Roßo(de Roßi, bey ben Kranzofen 

. Maitre Rour genannt), Mahler, 
geboren zu Florenz 14965 lernte 
ohne Anleitung biefe Kunft, indem er 


Michael irgelo 6 Werke ftudirte. Er 


wurde erfter Mabler Kranz I]. von 
Frankreich, und Sberauffeher der 
Arbeiten in Zontaineblcau, erhielt 
ein Sanonicat und wurde mit Gunſt⸗ 
bezeigungen überhäuft. Da er jedody 
feinen Freund Pellegrini des Geld: 


Soffhweif 


diebſtahles beſchuldigte und dieſer, 
nachdem er die Tortur erlitten, ſei⸗ 
ne Unſchuld erwies und Genugthunng 
forderte, vergiftete er ſich und ſtarb 
zu Konıainebleau 1541. Seine Haupt» 
ſtärke beftand im Ausbrude ber Lei⸗ 
denfchaften. Seine Zeichnung if ori« 
ginell, doch liebte ee vorzüglich das 
Außerordentlihe und Wilde. 

Roß⸗poley (stachys germanica), wil 
wachſende Pflanze mit harter, ho): 
Ier, gelber und fafer.ger Wurzel 
Arten: 1)der gelbe R. (st. annus, 
mit weißer Blüthe, heißt bisweilen 
Gliedkraut; 2) der Sumpfrof- 
poley (st. palustris), auf feudte 
Wiefen und Adern mit äftigen us 
wolligen Stengeln und Blättern; 5; 
die Walbneffel (st. sylvatiea‘, 
in feuchten fchattigen Wäldern, rarb⸗ 
baarig, widrigen Geruches und mit 
Blumen im Wirbel. 

Roß⸗ſchwefel, biejenige ſchwatp 
graue Maſſe, welche bey ben Heu 
nigungsarbeiten des HRobfcdhweiels 
als Schaum obenauf ſchwimmt, ober 
fi) während desfelben zu Beder 
ſenkt. 

Roß⸗ſchweif (türkiſch Tug q), ei⸗ 
Kriegszeichen der Türken und Tem 
taren, welches vor dem Gultes, 
Großvezier und ben Paſcha's herge⸗ 
tragen ober im Lager vor ihren Zel⸗ 
te aufgeftedt wird. Je größer ber 
Rang bes Feldherrn ift, deſto meh» 
rere Roßfchweife hat er: z. B. der 
Großvezier hat im Lager 5, außen 
dem 3, ber Paſcha befommt 14, 2 bis 
3, der Sultan ſelbſt, wenn er im 
Felde ift, hat 7. Der Roßſchrweif, 
oben mit einem vergolbeten halbea 
Monde geziert, wird an einer lan 

. gen Etange befeftiget und befteht in 
einer Menge langer Pferbebaare, 
die, von anderen bunt gefärbten pfer 
dehaarenen Zierrathen durchflochten, 
ungefähr in Geſtalt eines Pferde⸗ 


Roßſtock 


ſchweifes herabhängen. Der Urſprung 
der Roßſchweife iſt folgender: Als 
die Türken in einem ihrer früheren 
. Kriege alle Fahnen verloren hatten, 
band einer ihrer Generale auf ber 
Flucht den abgefhnittenen Schweif 
feines Roſſes an eine Stange, fams 
melte durch diefes Signal die Flies 
benden , drang wieder in die Fein⸗ 
de ein und erfämpfte einen vollloms 
menen Sieg. Wenn übrigens bie 
Türken einer auswärtigen Macht ben 
Krieg ankündigen, fo gefchieht diefes 
unter Trompeten = und Paukenſchall 
mit Ausſteckung eines Roßſchweifes. 
Rofftod, ein 7743 Fuß hoher Berg 
im fchweizer Cantone Schwyz. 
Roßtrappe, eine merkwürdige Zels 
fenparthie im Unterharz, nicht weit 


von dem halberftädtifhen Dorfe Thas 


le. Zwey auf einander gethürmte 
Felſen bilden eine große Höhe, auf 
deren äußerfter Spige eine Vertiefung 
in eine nadte Felfenplatte, einem 
Roßtrapp oder Hufeifen gleih, ſich 
befindet, wovon dieſe romantifche Ge⸗ 
genb den Rahmen hat. Gine nähere 
Beichreibung geben Müller’s Streis 
fereyen in ben Harz nnd einige ums 
liegende Gegenden, 1. Bändchen (Weis 
mar 1800). 

Roßwald, Marktfleden im Pres 
rauer Kreife ber Markgrafſchaft Mähs 
sen (Kaiſerthum Hfterreih), mit 
einer Pfarre, 100 Häufern und 650 
Einwohnern, mit einem ſchön gebaus 
ten Scyloffe, unter dem berühmten 
Gonderling Grafen Hobig (f. b.) 
eines der merkwürdigſten, gleichfam 
ein Zeenfig im phantaſtiſchen und 
artiftifhen Geifte angelegt; hat Gars 
ten mit herrlichen Anlagen. 
Roßwein, Stadt im Erzgebirge, 
mit 520 Häufern, 2700 Einwohnern, 
Tuchweberey, Zeugweberey, Brauts 
rey und Bergbau auf Silber. 
Nota, Flecken im Königreiche Se⸗ 
villa (Spanien), mit 6000 Einwoh⸗ 
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nern; hier wächſt ber rothe Wein, 
Zinca Efpigada genannt. 


Rota, 1) (Martin), Kupferſtecher ber 


venetianifhen Schule, geboren zu 
Sebenigo in Dalmatien um 1516, 
ftarb um 1590. Seine beften Bläts 
ter find: das jüngfte Gericht nad 
Michael Angelo (1569), bie büßende 
Magdalena nach Zitian, Prometheus 
vom Geyer zerriffen nad Raphael. 
Dex Catalogue raisonns Über bie Cer⸗ 
ronifche Kupferftichfammlung, heraus⸗ 
gegeben von 3.3.9. Czikann, Wien 
1827, befchreibt ein feltenes Por» 
trät von R.s Grabſtichel: Bartho- 
lomeus Coleou, Andegaven, et Bur- 
güundiae belli dux max,, bas in 
Bartſch's peintre- graveur mangelt. 
2) (Giovanni Francesco), Doctor 
der Heiltunde, lehrte mit Ruhm 
Shirurgie zu Bologna; ftarb 1558. 
fchrieb , nebft mehr. and.: De tor- 
mentariorum vniloerum natura et cu- 
ratione liber, Bologna 1555, 4. 3) 
(Pierro), geboren zu Ravenna ben 
16. Juny 15955 ſtudirte Theologie, 
bürgerliches und geiſtliches Recht, 
bekleidete mehrere wichtige Ämter in 
Rom und Spanien, wohin er den 
pöpftlihen Nuntius begleitete, er» 
hielt vom Popfte Innocenz das Bis⸗ 
thum Yucca und ftarb dafelbft 1653, 
Rimae diversae u. a. hinterlaſſend. 


Rota (Ruota) Romana, dab 


höchſte Appellationsgericht des Paps 
ſtes über bie ganze katholiſche Chris 
ftenheit in geiftlihen Streitfadhen ; 
hat collegialifhe Verfaſſung und bes 
ſteht aus 12 Prälaten, die Audit, 
de la rota, ober Aubitoren bes h. 
apoftolifhen Palaftes, wo ihre Si⸗ 
Hungen gehalten werben , heißen. 
Der Nahme will baher geleitet wers 
den, weil die Marmorplatten im 
Fußboden des Gerichtsſaales wie Näs 
der (rota) geftaltet find. 


Rotang (Rotting), fowohl die 


Stodröhre, als auch das Bundrohr, 





Roth 


furt am Main 18023 Botaniſche Be⸗ 
merkungen und Berichtigungen, Leip⸗ 
sig 1807; Novae plantarum species 
praesertim Indise orientalis, Hals 
berftadt 1821. 2) (Joh. Wenzel), 
Juſtiziär der k. k. Staatsherrfchaften 
Ehotieſchau u. Kladrau in Böhmen, 
geb. zu Ludit in Böhmen, flarb den 
2. Auguft 1805. Gab heraus: Gefes 
ge für das Königreich Böhmen unter 
der Regierung Joſeph's Il. von 1780— 
1785, 4 Bde., Prag 1783—17865 
Auszug aller in dem Königreiche Boh⸗ 
men beftehenden k. k. Gefege und 
Verordnungen, 10 Bände, Prag 
41800 u. f., neue vermehrte Aufl. durch 
Blaſek in 12 VBbn., Prag 1817—19. 
Both, 1) Stadt im Kreife Rezat 
(Baiern), am Zufammenfluffe der 
Flüſſe Roth und Rednitz; mit 
Strumpf⸗, Zeug » unb leoniſchen 
Bortenfabriten und anderen in Ras 
dein Zühern, Eifen, Spiegeln, mit 
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Kalfer aus, nahm Genua unb elnis 
ge andere Geerftäbte ein, von ba 
wandte er fi gegen den Exarchen 
von Ravenna , ber indeffen in feine 
Staaten eingefallen war, ſchlug ihn, 
und ſchloß hierauf Frieden mit ben 
Griechen, den er zur Verfaſſung eis 
nes Gefegbuches benugte, das, nebft 
den Edicten feiner Nachfolger, bie 
Bafls der Iongobarbifchen Geſetze aus⸗ 
macht. Er ftarb 652 im 47. Jahre. 


Kothsblütige Thiere, in ber 


NRaturbefchreibung ſolche, welche vos 
tbes Blut haben, im Gegenfage der⸗ 
jenigen , weldye ftatt besfelben einen 
weißlichen Saft haben. 


Roth⸗brüchig, 1) ift das Elfen, 


welhes unter dem Hammer gläs 
hend in Funken zerfpringt, Kalt 
aber befto zäher ift. 2) Im Zorfiwes 
fen, von den Bäumen, bie nach bem 
Kerne zu ſchadhaft, dabey fpröbe 
und roͤthlich find. 


Roth⸗buche, fiche Buche. 
Roth⸗droſſel, fiehe unter Droffel. 
Nothelin (Charles d'Orleans be), 


Kupferhämmern und 3200 Ewhrn. 
2) Standesherrſchaft des Grafen Wer 
tenberg in Roth, von 14 Q.M. und 


2900 Ewhrn. im würtembergifchen 
Donaukreiſe. Die Standesherrſchaft 
bildete bis 1803 eine Prämonſtra⸗ 
tenferabtey. 

Rotban, die fchlechtefte und wohls 
feilfte Sorte bes regelmäßigen Berg» 
kryſtalls. 

Rotharis, König ber Longobarden, 
folgte auf Ariowald, der 638 kinder⸗ 
los geflorben war, worauf bie Gro⸗ 
Ben feiner Witwe Gunbdeberge ges 
ftatteten, einen Kürften zu ihrem Ges 
mahl und zum erlebigten Thron zu 
wählen. Ste wählte Rotharis, Her⸗ 
309 don Breseia, ber jedoch bald eis 
nige Große, die fih diefer Wahl 
wiberfegten, binrichten ließ, bie Ko⸗ 
nigin felbft aber, bes Böniglichen 
Shmudes beraubt, zu Pavia eins 
ſperrte und erft nad fünfjähriger 
Gefangenſchaft wieder frey ließ. R. 
508 gegen ben morgenlänbifchen 


Alterthumsforiher, geb. zu Paris 
1691, ein Sohn Heinrich's von Or⸗ 
leand, Marquis von Rothelin; bes 
ſuchte die meiften Städte Staliens 
und fammelte ſich eine zahlreiche Bib⸗ 
liothek und ein reiches Müngcabinet, 
wozu er den Gelehrten ungebinbers 
ten Zutritt geftattete, die er auch in 
anderer Beziehung auf alle Weiſe 
unterftüste. Er farb zu Paris den 
47. Zuly. 1744. Dan hat von ihm: 
Observations et detsils sur la col- 
leotion des grands et petits voyages, 
1744, &. 


Rothenburg, 1) Stabt an ber Zaus 


ber (vormahls Reichsſtadt), im Rezat⸗ 
kreiſe (Baiern), mit einem Gymna⸗ 
ſium, vielem Ackerbau und ſtarkem 
Handwerksbetriebe auf 5700 Ewhr., 
einer Nikolaimeſſe und einem Druck⸗ 
werte, welches das Wafler aus der 
Sauber den von den Ginwohnern 





Rothſinke 


wird, endlich gegen Abend Abyſſini⸗ 
en und Ägypten. Es iſt dieſes Meer 
wegen feiner häufigen Klippen für 
die Schiffe äußerſt gefährlich, wird 
aber jeht, da man den Weg nad) 
Oftindien und Afrika herum gefunden 
bat, audy wenig befahren. 

Rothsfinke, nennt man an einigen 
Drten ben Blutfinlen oder Gimpel, 
ober Dompfaffen (Loxia pyrrhula), 
befannt nicht fo fehr wegen feines 
natürlichen Geſanges, al& wegen feis 
ner ſchönen Karben und wegen ſei⸗ 
ner Geſchicklichkeit in Erlernung vors 
gepfiffener Lieder. 

Mothefifch (Rothforelle), f. Rothe 
fohre. 

KRoth⸗fohre (Salmo umbla), ein 
den Forellen verwandter Kifh, nur 
{ft in der großen Art der weiße Bauch 
breiter, der Rüden hat breite, blau 
mit roth und grün vermengte Floß⸗ 
federn, und bie Schuppen find fehr 
zart und in der Kleinen Art, Rüden 
u. Schwanz röthliih, ber Bauch 
weiß und das Maul hat ſcharfe Zaͤh⸗ 
ne. Dan nennt fie in der Schweiz 
Röoglthelchen. 

Koth⸗fuchs, hat unter ben Pferden 
eine dunkelroͤthliche, etwas ind Gels 
be fallende Farbe, und ift unter ben 
Küchen Heiner als der Brandfuchs, 
aber röther an Haaren. 

Rothsgerber (Lohgerber), fols 
che Gerber, welche die Häute mit 
Lohe gerben, worin fie eine röthlis 
che Farbe befommen, zum Unterfchies 
de von Weißgerber. Vgl. Gerberen. 

Rothsgiefer, derjenige Künftler, 
der in Mefling und Kupfer ars 
beitet. 

Koth⸗gileßerey, Kunfigießerey in 
Metall u. Bronce. In foldher glänzs 
te Lorenz Ghiberti in feinen Thüren 
der Sohannis:FZaufcapelle in Florenz, 
unb Peter Viſcher in Nürnberg, wels 
der mit feinen Söhnen das Grab⸗ 
mahl bes heiligen Sebaldus 1519 goß. 
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Rothiere, Dorf im Departement 
Aube (Frankreich), bey welchem im 
Sabre 1814 die Alliirten Napoleon 
befiegten. 

Roth⸗kehlte (motscilla rubecula) , 
ein Feiner Vogel, am Rüden, Kopf 
und Schwanz etwas bräuntidh, aſch⸗ 
farbig unten am Leibe, mit weißem 
Schnabel und weißen Füßen: ber: 
feibe ernährt fi von fitegenden 
Infecten und Beeren , hält fid 
zwar im Zimmer, aber nicht lange im 
Käfich, und ahmt leicht in etwas den 
Geſang der Nachtigall nady. 

Rothmantel, nannte man die leich⸗ 
ten Öfterreihifhen Truppen von der 
türlifher Grenze, wegen ihrer ro⸗ 
then Mäntel, im Kriege mit Frank⸗ 
reich. 

Roth⸗metall, eine Metallmis 
fung von ſechs Theilen Kupfer und 
einem Theile Zink, woraus ein fprös 
des Metall entfteht. 

Roth Rzeczicz, Stabt im Kreife 
Zabor bes Königreihes Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), hat 122 Häus 
fer, 3200 Ewhr., ein altes anſehn⸗ 
liches Schloß , eine Dechantkirche, 
eine Papiermühle. 

Rothe⸗ſal;z, eine Mifhung aus Effigs 
fäure und Kalt, ein Erfagmittel für - 
ben Bıeyzuder in ber Färberey unb 
Druderen ; wird in Öfterreidh "vors 
züglid zu Thernberg nächſt Wr. Neu⸗ 
ftadt bereitet. 

Rothſay, Hauptort der ſchottländi⸗ 
fhen Grafſchaft Bute, mit 3600 
Ewhrn., einem fiheren Hafen, einer 
ftarten Häringefifherey, Twiſtſpin⸗ 
nerey und Baumwollenweberey. 

Rothſchenſalm, Handelsſtadt und 
großer, bequemer, ſicherer, mit 
Bergen umgebener, befeſtigter See⸗ 
hafen, für die ruſſiſche Scheerenflot⸗ 
te und 40 Linienſchiffe, im finnifchen 
Meerbufen , im ruflifhen Gouverne⸗ 
ment Wiburg; mit großen Rors 
rathöhäufern und Kafernen für 





Rothwaſſer 


gemeinen Anzeiger bee Deutſqhen“ 
mehrmahls aufgeftellt worden. 

Rothwaffer, Dorf im Olmlger 
Kreife der Markgrafihaft Mähren 
(Kaifertpum ſterreich), mit ſtarker 
Zwirnſpinnerey und Garnhandel, 
einer Pfarre, einem Salz⸗ und Weg⸗ 
mauthamte; bat 254 Häufer u. 2160 
Einwohner. 

NRothweil, ſ. Rottweil, 

Rothe⸗wild, fo nennt man bie Hir⸗ 
fhe wegen ihrer meiftens braunen 
ober gelblichrotben Farbe ber Haare. 

Rotolo(itat.), 1) ein Gewicht in einis 
gen Städten Staliens , dann auch in 
Portugal, der Levante gebräuchlich, 
doch aber von ſehr verfhiebener 
Schwere, indem es bald 1, bald 14, 
bald au wieder 2 Pfund hält; 2) 
aud ein Maß für flüffige Dinge. 

Rotrou (Sean be), tragifcher Dichs 
ter, geboren zu Dreur den 21. Auguſt 
1609, geftorben ben 28. Zuny 1650. 
Die Bahn der Kunft bey den Frans 
zofen brechend war R., nach fpan. 
Muſtern gebildet, ergreifend durch 
Ausdrud tiefen Gefühles, kräftig 
redneriſch, auf Reinheit und Wohls 
laut der Sprache bedacht. Er ſchrieb 
mebrere Luft >= und» Zrauerfpiele 
(Oecuvres, Paris1820). Man rühmt 
von ihm, daß er zuerft das Gefpräde 
unter drey Perfonen zu vertheilen 
verftand. Die Zrauerfpiele: Wens 
ceslas (1647 nad) dem Spanier Frans 
cesco de Roras gearbeitet), Antigos 
ne und Cosroes find bie beften feis 
ner Arbeiten. 

NRotte, 1) in der Zägerfpracdhe, meh⸗ 
zere bey einander befindliche Thies 
ze einer Art. 2) Bey den Schläch⸗ 
tern ein Paar zum Schlachten bes 
ſtimmter Thiere verfciedener Art. 
3) Bon Menfchen, in hartem unb 
verädtlihem Sinne, Perfonen, in 
pöfer oder fhädliher Abſicht ver: 


fammelt oder Überhaupt vereiniget.. 


4) Menſchen, die eine Partey bil⸗ 
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den, ebenfalle in hartem Verſtan⸗ 
de. 5) Im Kriegswefen,, in gutem 
Sinne, ein Haufe zufammen gehören» 
ber Soldaten unter einem KBefehles 
baber. Die Zahl einer R. war ſehr 
unbeftimmt, flieg von 6 auf 100 
Mann. Diefe Hiegen Rottgefels 
len und ihr Vorgeſetter Rott⸗ 
meifter. Bey den Gchägengefells 
fhaften der Städte find R.n 6) klei⸗ 
nere Abtheilungen. Enblich verfteht 


man unter einer R. 7) fo viele Mann 


in ih, als hinter einander geftellt 
find, fo wie die neben einander ges 
ftellten ein Glied heißen. 


Rotte, Fluß, der bey Rotterdam in 


die Maas aufgenommen wirb, und 
von bem biefe berühmte Stabt ihren 
Rahmen herleitet. 


Rotteck (Karl Wenzel v.), großher⸗ 


zogl. badiſcher Hofrat und penfios 
nirter Profeffor der Univerfität Frey» 
burg, gebor. ben 18. July 1775 in 
Freyburg. Sein Vater, Director ber 
mebdicinifhen Facultät an der Unis 
verfität dafelbft und Protomebicus 
ber damahls vorber s öfterreihifchen 
Länder, war ein als Arzt u. Staats» 
angehöriger gleih achtungswerther 
Mann, ber zur Anerkenntniß feiner 
Verdienfle um die leidende Menſch⸗ 
heit von Kaifer Sofeph IT. in den 
Adelftand erhoben wurde. Der junge 
R. vollendete feine wiſſenſchaſtliche 
Laufbahn in feiner Vaterftadt. Jo⸗ 
hann Georg Ialobi, dem er fpätre 
in feiner alademifhen Gedächtnißre⸗ 
de (Freyburg 1814) ein ehrenvolles 
Denkmahl geftiftet, war fein Freund 
und Lehrer. Auf ber Univerfitä: feis 
ner Vaterftadt wibmete er fich dem 
Rechtsſtudium, und erlangte 1797 
die juridifhe Doctorwürde. Die Ab 
bandiung, bie er bey diefer Belegen» 
beit berausgab, führt den Titel: 
Bon der Verbindlichkeit eines Regie» 
rungsnachfolgers, bie Verträge fein 
ner Vorfahrer zu halten. Schon im 





Motten 


‚ mit einer entſprechenden 
zutreten. Das R.’fche Werk 
großen Theil biefer Forbes 
friediget. Die allgemeinen 
Annalen, hberausg. von R., 
ge von Gotta zu Stutt⸗ 
n in Gemäßheit des letzthin 
3 Beichluffes der beutfchen 
rfammlung aufgehört, und 
ich in allen deutſchen Bun⸗ 
verbothen worden. Bey 
it der Reorganiſation der 
t Freyburg im Detober 
e R. penfionirt. 
) verfammeln, vereinigen, 
: bilden, meiftens in üblem 
) fov. w. reuten, mit Mü⸗ 
wegfhaffen, wie im Zeit⸗ 
rotten zu erfehen if; 3) 
erwefen. 
mmer (Sobann), ©. & 
zu Prag, wo er für den 
bolph mahlte. Er war zu 
1564 geboren, und lernte 
bey dem kurfürſtl. Hofmah⸗ 
ı Donnauer oder Thonauer. 
ifte er nad Venedig und 
elbſt nach Tintoretto's Mas 
‚ in Stalien mahlte er für 
3 Kerdinand von Mantua, 
ach Prag kam, für den Kai⸗ 
oh kleine hiſtoriſche Stücke 
rplatten. Unter anderen 
u, die er für Kaiſer Ru 
ertigte,, erhielt das Gaſt⸗ 
Götter mit einer großen 
iguren (jest in der Hof⸗ 
vie zu Dresden) ben größs 
1 diefes erhabenen Monars 
Bufammenfegung biefes 
, das friſche fhöne Golos 
e fleißige Ausführung ers 
m viele Lobfprüde. So 
der Zanz ber Nymphen, 
ür ben Herzog Zerdinand 
ua mahlte, unb. das Ges 
ı Kllen Deiligen, das man 
rg flieht, allezeit das An: 
s Bericon. 15. 8b. 
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ſehen eines vorzüglichen Künftlers 
verſchafft. Ungeachtet er genug Arbeit 
und Verdienſt gehabt, ſo ſtarb er 
1608 zu Augsburg, wo er ſich nie⸗ 
dergelaſſen hatte, dennoch fo dürftig, 
daß ihn ſeine Freunde auf ihre Ko⸗ 
ſten begraben laſſen mußten. Per⸗ 
netty (Oandlexicon der bildenden 
Künſte) ſagt, daß ſeine Zeichnungen 
etwas von dem Geſchmacke des Tin⸗ 
toretto haben, die Köpfe aber ſich 


faſt alle ähnlich fehen, voll Liebe 


und Annchmiichleit, aber nicht ganz 
sihtig feyen , obwohl er der erfte 
deutfche Meifter gewefen,, der feine 
Werke fein, angenehm und prädıs 
tig aufgeftelt hat ; felbft die kleinen 
Figuren find an feinen Gemählden 
fehr gut angebradt. Die. k. wiener 
Gemählde⸗Gallerie im Belvedere ents 
hält 6 Stüde diefes Künſtlers, der 
in feinen Gemäbhlden die holländifche 
Schule mit ber venetianifchen fehr 
geſchickt zu vereinigen verftand. Die 
barin erfheinenden Landſchaften find 
öfterd von Johann Breughel unb 
Paul Brill gemahit worben. 


Rottenhann (Heinrich Kranz, Graf 


von), Großkreuz des Bin. ung. St, 
Stephan: rbdens, k.k. geheimer Rath 
und Kämmerer, Staatsminifter, Präs 
fident der oberften Juſtizſtelle und der 
Hofcommiflion in Geſetzſachen, ges 
boren zu Bamberg den 14. October 
1737, aus einem der vorzüglichſten 
Geſchlechter Frankens; erhielt durch 
feine Heirath mit der Gabriele Bräfin 
Czernin mehrere Güter u. Fabriken ın 
Böhmen, und erwarb fich.bald durch 
feine Zalente Auszeichnungen. Er 


. wurde 1776 Guberniatrath in Prag, 


41782 Hofrath bey ber böhmifchen 
Hofkanzley, 1786 Präftdent ber obs 
derennfifhen Regierung und 1791 
Oberſtburggraf in Prag, dann 1792 
Kanzler der vereinigten Hofkanzley, 
endlich 1796 Staatsminifter und 1BU4 
zugleich oberer Juftigpräfident. Geit 
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Kotunda 


Bündel ordnen, von rotulus, ein 
Aktenſtoß, Aftenbündel, (Siehe Ins 
votulirung). 


Rotunda, jedes von innen und außen 


zunde Gebäude. Dan wählte bisher 
diefe runde Korm felten bey Wohns 
gebäubden irgend einer Art, obgleich 
foihe zur Bequemlichleit Bleiner 
ganbhaushaltungen empfohlen wers 
den, dagegen häufig bey Tempeln 
und bloßen Biergebäuben. Das römis 
Ihe Pantheon und beflen häufige 
Kahahmungen mit niebrigem Ges 
wölbe haben biefe Korm. 

op, 1) der zähe Schleim und übers 
Haupt die unreine Feuchtigkeit, wel« 
che ſich aus den Drüfen in der Nafe 
abfondert, die Wände ber Naſen⸗ 
böhlen fchlüpfrig erhält und aus der 
NRaſe oder durch den Hals abgeht. 
Sn der edleren Sprach⸗ und Schreib⸗ 
art Hält man biefes Wort für hart 
und niedrig und gebraucht lieber da⸗ 
für Naſenſchleim. 2) Beyden Schweis 
nen bezeichnet R. nur einen ſtarken 
Schnupfen. 3) (Roy der pfer—⸗ 
de), eine ber gefährlichften und ans 
ſteckendſten Krankheiten, die ſich durch 
ein beftänbdiges edelhaftes , unreines 
Ausfließen aus einem oder beyben 
Raſenlöchern zeigt, und bann die weis 
chen und felbft beinartigen Theile ber 
Rafe zernagt. Das Thier ſcheint dabey 
völlig geſund zu ſeyn, und Fann viele 
Jahre ausbauern bis es hin wirb. 
Die entferntere Urſache diefer Krank⸗ 
heit Tennt man nicht, die nächſte ift 
. bie Entzündung der Drüfen. 4) R. 
ber Schafe, wobey gemeiniglich 
Kopf und Nafe auffhwellen, ift ein 
ſtarker Schnupfen biefer Thiere und 
nicht anſteckend. 

Noubaix, Stadt bes Departements 
Norden (Frankreich), mit vielem 
flandriſchen Gewerbsfleiße und 8800 
Einwohnern. 

Roucher (Jean Antoine), Dichter, 
geboren zu Montpellier den 22. Fe⸗ 
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bruar 1745, beſaß treffliche Anlagen 
zur Dichtkunſt, und bildete ſie auf 
eine erfreuliche Weiſe aus. Beym Aus⸗ 
bruch der Revolution war er leiden⸗ 
ſchaftlicher Anhänger dieſer Grund⸗ 
ſätze, allein als nicht lange darauf 
der Pobel die Oberhand erhielt, und 
Machthaber die Gewalt an fih rifs 
fen, ſprach er laut gegen biefe und 
zog fih ihren unverſöhnlichen Haß 
su. Er fielals ein unglüdtiches Opfer 
der Revolution am 25. Suly 1793. 
Man hat von ihm: Les Mois, in 12 
Gefängen, 1780, 2 Bde., 4., und 
4 Bänbe, 8.5 Poesies fugitives et 
Lettres par Roucher (nad feinem 


Tode herausgegeben), 2 Bde., 8. 


Er überfegte Smith's Unterfuhuns 


.. gen der Art und Urfachen ber Volks⸗ 


veihthümer, Paris 1795, 3 Bbe., 


B., unb ward von dem Tode über> 


raſcht, ein größeres Cpos: Guſtav 
Waſa, zu beendigen. 


Rouen, Hauptſtadt des Departements 


der Niederfeine (Frankr.), Sig ber 
Departementsbehörben , einer. Mills 


. tärbivifion u. eines Erzbifchofes, eines 
‚ Obergerichtes, einer Handelstammer 


und eines Hanbelstribunales ; iftenge 
und winlelig, aber mit [hönen Quais 
an der Seine u, einerSchiffbrüde über 


ſolche, welche gepflaftert iſt und ben» 


noch mit ber Ebbe und Fluth fteigt 
und fällt, einer präcdtigen Doms 
tirde, 11,000 Häufern und 88,000 
Einwohnern, einer Gefellfchaft der 
Wiffenfhaften, Lyceum, Bibliothek 
(70,000 Bände), Mufeum, botanis 
Them Garten, widhtigen Manufactu⸗ 
ten in Wolle und Linnen, Gießes 
seven, chemiſchen Bereitungen, Ta⸗ 
peten, Karten u. ſ. w., ſtarkem 
Handel u. vieler Schifffahrt; Geburts⸗ 
ort der beyden Corneille u. Fontenel⸗ 
le's; hat auch die Statue der Johan⸗ 
na von Orleans auf dem Marktplatze. 
N. beſitzt eine Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaſten und Künſte, eine Soociete 
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Rouileou 


chemiſchen Kenntniſſen zeigt 
bhandlung von ben Salzen, 
dt 1781, 8., und mehrere 
lungen in Zeitſchriften. 2) 
Baptiſte), berühmter lyriſcher 
', geboren zu Paris ben 6. 
671 5 begleitete 1682 ben franz. 
ten Bonrepeaur ald Page nad) 
art, ging dann mit dem Mars 
on Zallard als Gecretär nad) 
dz fliftere zu London mit St. 
‚at eine innige Freundſchaft, 
dmete fih nah feiner Nüds 
n Finanzfache, ohne die Dichte 
‚vergeflen. Wegen einiger Ver» 
er in Unterſuchung unb wurde 
us Frankreich verbannt. Gr 
fih Hierauf in bie Schweiz, 
ber nah Wien, wo Prinz 
fih feiner annahm. 1721 
r nah England und ließ 
u London eine Sammlung 
Verke in 2 Bänden, 4., dru⸗ 
en größten Theil feines noch 
Lebens hielt er fi in Brüfs 

wo er auch den 17. März 
irb. Man hat von ihm 4 Büs 
en, 2 Bücher Epifteln, Can⸗ 
Allegorien, Epigramme, 4 
le in Verſen, 2 Luſtſpiele in 
ınd eine Sammlung von Bries 
Profa. Die befte Ausgabe feis 
rke: Paris 1796, 4 Bände, 
d 1820, 5 Bde., 8. Eine 
‚feiner Werke, Lonbon 1781, 

16., Paris 1818, 2 Bände, 
Sean Jacques) , geb. zu Genf 

Juny 1712, eines Uhrma⸗ 
ohn. Bey dem feurigen Tem⸗ 
ste, ber Unbiegfamleit und 
ätterlichleit feines Charakters 
feine Neigung zu dem väter» 
Bewerbe , fondern verließ das 
m 16. Jahre heimlich unb 
ich Savoyen. In bie brüs 

Verlegenheit verfegt vers 

er bie veformirte Religion 
katholiſchen, brachte es aber 


Rouffe an —* 


zu Turin blos bis zur Bedientenſtelle; 
begleitete hierauf eine Gönnerin, 
Grau von Warens, bie ihn in Wifs 
fenf&haften und in der Muſik uns 
terrichten ließ, nad) Paris und nahm 
endlich beym franzöfifhen Geſandten 
In Venedig eine Stelle an, ging 
aber auch da bald wieder ab und 
nah Paris zurüd, wo er fi bürfs 
tig von ber Muſik nährte. auch nach⸗ 
ber 1754 in Genf wieder die reformirs 
te Religion annahm. Unterdeſſen hate 
te mit feiner, fhriftftellerifhen Lauf⸗ 
bahn auch eine Menge Mühſeligkei⸗ 
ten und Verdrüßlichleiten begonnen. 
Cabalen, Gelehrten » Giferfuhht ze, 
verfolgten ihn allenthalbenz ſelbſt in 
England (1766) fand er fein Blet⸗ 
bens. Erſt in dem legten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens genoß er einige frohe Mo⸗ 
nathe auf einem Landgute unweit 
Paris, aber er flarb ſchon den 2% 
July 1778 an einem GSchlagflufle, 
bald nach Voltaire (dab er ſich ſeibſt 
entleibt babe, iſt nicht erwiefen), 
nachdem er ſchon 1769 Thereſe Les 
vafleur , ungeachtet feine Denkungs⸗ 
art ganz von ber ihrigen verſchieden 
war , aus Dankbarkeit für treue Ans 
hänglichkeit geheirathet hatte. eine 
Schriften, aus welchen innige Übers 
geugung ſprach unb in denen immer 
eine edle, anmuthige Sprache herrſch⸗ 
te, fanden überall Beyfall. Die neue 
Heloife, ein meifterhaft ausgeführter 
Roman; der Emil, ein Syſtem ber 
Erziehung, bas zur Verbeſſerung 
berfelben fo vieles beygetragen ; ‚bie 
Geftänbniffe über fi felbft, eine 
freymüthige Schilderung feiner Schick⸗ 
fale und feines Charakters haben für 
die meiften Lefer ein vielfaches Inte⸗ 
zeffe. Durch einige Abhandlungen 
Über Muſik brachte R., ber in den 
Zeiten der Dürftigkeit von Notenab⸗ 
fhreiben lebte, bie ganze Zunft ber 
Muſiker wider fih auf, weil er ben 
Branzofen Kenntniß der wahren Mus 





Hoveredo 


ido über bie Artillerie, und 
zfleigung bes bebediten Weges 
r fih fogleich hinein und ließ 
& feindlihe Geſchüt umkeh⸗ 
‚ gegen die Stadt felbft wens 
odurdy die geſchwinde Erobes 
r Feftung ſehr befördert wurs 
war der beftländige Gefähr« 
yon’s in dem fiebenjährigen 
und biefer nannte ihn bas 
ne rechte Hand. 1772 wur⸗ 
Inhaber bes neu errichtes 
yenten Artillerieregimente , 
75 Relbmarfhall s Lieutes 
in dem baierifhen Erbfolge» 
778, wo er die Artillerie com» 
e, wurden bie von ihm er» 
n Cavallerieſtücke zum ers 
hl gebraucht. Im Türkenkrie⸗ 
führte er als Feldzeugmei⸗ 
r Artillerie die Belagerung 
ibacz, bekam beym Sturme 
jeſtung mehrere Flintenſchüſ⸗ 
rte im folgenden Jahre mit 
ter Befundheit die Bela» 
von Berbir, zog nad Eins 
biefer Feftung mit Loudon ges 
\grad, und flarb am Tage bes 
ꝛs gegen bie befeftigten Vor⸗ 
ven 30. September 1789 in 
. Nicht nur wegen feiner gros 
ıntniffe und Geſchicklichkeit im 
vefen, fondern auch wegen 
wohlthätigen und menfchen= 
hen Charakters wurbe fein 
gemein beflagt. 
bo, 1) Kreis in ber gefürs 
zrafſchaft Tyrol (Kaiſerthum 
), Theil und hatte ehemahls 
hmen des Kreiſes der ſoge⸗ 
3 welfchen Confinien; enthält 
M. und 85,456 Einwohner. 
overeith, Roboretum.), 
und Hauptort in biefem Kreis 
GSenofluffe, faft in der Mit⸗ 
angenehmen Lagarinathales; 
des Kreisamtes und bes Gols 
und Sriminalgerichtes erfter 
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Jaſtanz, eines Magiſtrates für bie 
politifchen obrigkettlichen @efchäfte; 


: bat gegen 12,000 Einwohner, 1000 
‚Häufer , weldye größtentheils eine 


alte Bauart haben und in engen 
Gaſſen fiehen, ein Poft» und Zoll⸗ 
amt, Gymnafium, ein englifches 
Fräuleinſtift mit Mädchenſchule, 
ein feftes Schloß (Caſtell), ein Thea⸗ 
ter, ein Dekanat, 2 Pfarrlirchen, 
3 Klöfter, eine gelehrte Geſellſchaft 
(Academia degli Agiati), geftiftet 
1750 vom Cavaliere Banetti. Es 
ſteht ihr ein Präfident vor, welchem 
2 Cenſoren und ein Gecretär beyges 
geben find. Es find bier 47 Gelben» 
fpinnereyen, 7 Seibenfärbereyen u. 
bey 20 Geidenhandlungen ; mit Sei⸗ 
de, dann mit Gitronen, Pomerans 
zen, Apfelfinen u. f. w. wirb bes 
trächtliher ‚Handel getrieben. Die 
Umgebung von R. iſt ungemein 
fruchtbar, mit Weinreben u. Mauls 
beerbäumen bepflanzt, das warme 
Klima befördert aber auch bie Weges 
tation trefftich. K. ift übrigens durch 
mehrere nahe Gefechte, nahmentlich 
am 3. unb 4. Sept. 1796 zwiſchen 
Maffena und einem Theile des Wurm⸗ 
ſerſchen Heeres in militäriicher Hins 
fit intereflant. 


Rovigno, 1) Bezirk auf ber weſtli⸗ 


hen Küfte von Süd⸗Iſtrien, am 
abriat. Meere (Kaif. Öfterr.); bat 
gute Steinbrüche, bie einen vöthtichen 
Stein liefern, und baut viele Dliven 
und Muskatwein. 2) (Zrevigno), 
anſehnliche Stabt und Hauptort in 
diefem Bezirke, auf einer felfigen 
Randzunge oder Halbinfel; hat zwey 
vortrefflihe Häfen , die auch für bie 
größten Schiffe tief und fiher genug 
find, 1092 Häufer u. 10,000 Einwoh⸗ 
ner, welche ftarten Schiffbau, Wis 
fherey, beſonders Garbdellenfang , 
Weins und Ohlbau treiben. Es find 
darunter viele gute Geeleute. Eine 
Hauptzierde der Stadt it die präch⸗ 





Roxburgh 


Gompagnie zu Caleutta, geboren zu 
Unberwoob in Schottland den 29. 
Juny 1759; ftudirte zu Edinburg, 
machte dann mehrere Seereifen nad 
Dft s Indien ats Schiffschirurg, ließ 
fi darauf zu Mabras nieber, und 
erhielt die Aufficht des botanifchen 
Gartens zu Galcutta in Bengalen. 
Werbient machte er fi um bie enges 
liſche Marine burdy mehrere Gntdes 
@ungen von Hanfarten in Oftindien. 
Er ftarb zu Sdinburg den 10. April 
1815. Dan bat von ihm eine Bes 
ſchreibung ber Pflanzen von Goros 
manbel, London 1795, 3 Bde., Fol. 
Rorburgh, 1) (Teviotbale), Grafs 
fhaft in Süd > Schottland, grenzt 
nördlich an Berwid und Selfirk, öfts 
lich und füblih an Rorthumberland, 
ſüdlich an Dumfries, norbweftlidh 
an Selkirk; enthält auf 738 engl. 
Q. M. 37,000 Einwohner, u. wirb 
in die Bezirke Zeviotbale und Lid⸗ 
disdale getheilt. Berge und Thäler, 
Aders und Grasland wechfeln mit 
einander ab; es gedeihen zwar mehs 
zere Getreidearten, aber bie Vieh⸗ 
zucht ift ergiebiger , befonbders bie 
Schafzucht. Einträgiih find 2 gros 
Se Baumfdulen und die SBienens 
zudt. Die vorzüglichften Flüſſe find: 
bie Teviot, Tweed und Jed. 2) Ein 
Städtchen in diefer Graffchaft, mit 
200 Einwohnern. 


MRorburghe (John, Herzog von), 


ein britifcher Bücherſammler, wels 
der über 9000 feltene Werke, bes 
fonders Nitterromane und alte engs 
Lifche Poeſten, gefammelt hatte. Sie 
wurde 1812 Öffentlich verkauft. Nach 
feinem Tode flifteten 31 Männer 
gleicher Leidenfchaft, deren Zahl aber 
nicht größer feyn barf, den Rox⸗ 
burghbeclubb zu feinem Anden» 
ten, und jährli muß ein Mitglied 
(in alphabetifher Orbnung erfohren) 
auf feine Koften eine feltene alte 
Schrift, befonders Poefie , für jedes 
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Mitglied ein Exemplar, aber nit 
mehrere, abdruden laſſen, welches 
bey ihrer jährlichen Zufammenkunft 
und bey einem Maple mit bibliogras 
phiſchen Toaſts vertheilt wird. Lord 
Spencer iſt Präfident und der Bib⸗ 
liograph Dibdin Vice-Präfident. Geit 
1818 befigt auch Paris einen ähnli⸗ 
hen Elubb. 


Rorbury, Stadt im nordamerikani⸗ 


[hen Freyſtaate Maſſachuſetts ber 
Grafſchaft Suffolk, mit einer Schlags 
ubrfabrit und mit Salzfiebereyen. 


Roy, 1) eine dem Johann Freyherrn 


von Beeß und Kronftein gehörige 
freye Minderſtandesherrſchaft, u. 2) 
Dorf im Kreife Teſchen des Fürftens 
thumes Schleſien (Kaiferth. Öfterr.) , 
mit einem Schloffe. am Fluße Dife. 
Man findet hier wohlbeftellte Meye⸗ 
regen und Branntweinbrennereyen. 


Roy, 1) (Pierre le), königl. franzoͤ⸗ 


ſiſcher Uhrmacher und Mitglied der 
Atademie zu Angers, 1785 in Pa» 
ris geftorben. Seine von ihm erfun⸗ 
dbegen Marineuhren erhielten den vom 
ber Akademie der Wiffenfchaften aus» 
gelegten Preis und erwarben ihm 
Ruhm und die befonbere Snabe bes 
Königs. Auch bewährte er bie viels 
fachen Kenntniffe feines Fachet durch 
mehrere mit Beyfall aufgenommene 
Schriften. 2) (Julien Dav. le), 
Bruder des Vorigen, Mitglied ber 
königl. Akademie der Wiffenfchaften, 
bes Rationalinftitutes in Bologna, 
den ein GSchlagfluß im Jahre 1800 
zu Paris ber gelehrten Welt entriß, 
in weldyer er fih einen berühmten 
Nahmen gemacht hatte. Eines feiner 
merlwürbigften Werke waren: bie 
Ruinen, die fhönften Denkmähler 
Griechenlands, von Seiten ber Ges 
ſchichte und Architektur beleuchtet, 
welche 1758, und bann in einer zwey⸗ 
ten Ausgabe 1769, mit vielen Kupfers 
tafeln, in Folio, erfihienen. 3) (Ans 
toine), Pair von Frankreich, koͤnigl. 





Nozinante 


den bediente ſich feiner Talente der 
Graf v. Broglio (f. d. 5.) in mehreren 
geheimen Aufträgen nad England, 
und auffeinen Rath wurde der Hafen 
von Cherbourg angelegt. Zu Anfang 
der Revolution verließ er fein Das 
terland, machte als Beneralquartiers 
meifter den Feldzug der Emigranten 
bey der preußifhen Armee mit, trat 
1794 in englifcke Dienfte, und wurde 
zu mehreren 2andungsverfuden an 
den Küften der Normandie gebraucht. 
Umfonft verfuchten die Türken durch 
große Verfpredhungen , ihn in ihre 
Dienfte zu ziehen; er ging nad) Ruß» 
land und 1797 nad Liffabon, wo 
ee ben 17. April 1808 ſtarb. Man 
hat von ihm: Stratagemes de guer- 
re, Paris 17565 Campsgnes du 
marechal de Crequy en Lorraine et 
en Alsace en 1677, Paris 17643 
Campagnes de Louis, prince de 
Cond£, en Flandre en 1754, Paris 
4765; Campagnes du maréchal de 
Villars et de Maximilian Emanuel, 
#lecteur de Bavierr, en Allemagne en 
1703, Paris 1765; Campagoes du 
duo de Rohen dans la Valteline en 
1635 , prec&dees d'un discours sur 
la guerre des Montagnes , Paris 
1764; Trait& des Armes en general, 
Paris 1764. 3) ©. Pilatre de Rozier. 
Wozinante, f. Rofinante. 
MRozgnau(Rosnow), Marktflecken 
im Prerauer Kreife des Markgraf⸗ 
thumes Mähren (Kaiferth. Ofterr.), 
am Fluſſe Beczwa, mit einer Pfarre, 
einem Meyerhofe, 272 Häufern und 
2270 Ewhrn. 
WMoyniatow, 1) Herrfhaft und 2) 
Marktflecken im Stryer Kreife des 
Königreiches Galizien (Kaiferthum 
Sfterreih), am Fluſſe Duba, mit 
einer lateiniſch⸗ und griechiſch-kathol. 
Pfarrkirche, einem Meyerhofe und 
Borwerlen. 
ihew (Rfhew:Wlabimirom), 
Kreiskadt im Gouvernement Twer 


Rubens 509 


(Rußland), auf dem linken Ufer der 
Wolga, mit 1252 Häufern, 12 Kir 
hen, 7500 Ewhrn., einer Lichtzies 
herey, zwey Wachsbleihen, einer 
Karmin = und Schminkefabrik; ; treibt 
ziemlich beträchtlichen Kram⸗ und Er⸗ 
zeugnißhandel, auch Schifffahrt. Dier 
find auch Salzvorrathshäuſer und im 
Kreife wird vielee Hanf gewonnen 
und hier gereiniget. 

Rua, ein hoher Berg ber Inſel Das 
wihi, engl. Moona (Auſtralien); 
von 15,880 Fuß engl. 

Ruba (Rubbia, Rubbio), 1) ein 
ttalienifches Gewicht zu 25 Pfunden, 
jedes zu 12 Ungen, womit alle gros 
ben Waaren in Piemont und Genua 
gewogen werben; 2) aud ein Bes 
treidemaß, vorzüglih in Livorno, 
deren 105 eine amfterbamer Laft mas 
den. 

Rubacillen, f. Rubaffen. 

Rubaffen (Rubacilien), eine gerins 
gere Gattung von Rubinen, bie den 
böhmifchen Granaten gleich kommen, 
nur daß fie im Feuer ihre Farbe vers 
lieren. 

Kubato tempo, von dem italien. 
rubare , roinben , eine Art affectvols 
len Vortrags in ber Muflt. 

Nubbia, Rubbio, f. Ruba. 

Rubel, eine ruffifhe Silbermünze, 
die 10 Griwen oder 100 Kopelen 
gilt; die erften wurben 1654 zu Moss 
Lau geprägt. Nach deutſchem Gelde 
iſt es ungefähr 30 Groſchenz auch 

gibt es Halbe» u. Viertel ru⸗ 
bet, ferner Kupferrubel; fehr 
felten find aber bie Rubel in Gold. 

Rubens (Peter Paul), ſtammte urs 
fprünglich aus einer angefebenen Bas 
milie in Antwerpen, wurbe aber ben 
28. Juny 1577 zu Göln geboren, 
wohin fi fein Vater, Doctor ber 
Rechte und Eynbicus zu Antwerpen, 
wegen dee Unruhen in den Nieder⸗ 
landen gewendet hatte. Schon in fets 
nen erſten Kinderjahren zeigte er eis 





Rubens 


bekleidete, gearbeitet hat, läßt fih 
aus der großen Menge von Werken 
ſchließen, bie man von ihr: beſitzt. Nach 
ihm geftochene Kupferftiche gibt es eine 
ungemeine Menge. Die E. 8. G@emähls 
degallerie im Belvedere zu Wien befigt 
folgende Werke von R.: 1. Der heil, 
Ignatius von Loyola, welcher Bes 
feffene heilt. 2. Der beil. Xaverius 
in Indien, welder Todte erwedt. 3. 
Eine Himmelfahrt der heiligen Mas 
via. 4. Das Bild eines betagten Mans 
ned. 5. Der heilige Apoftel Andreas 
am Kreuze. 6. Meleager und Atalan> 
te. 7. Der Bifhof Ambrofius verweis 
gert dem Kaifer Theobofius den Eins 
tritt in die Kirche. 8. Die Zuſam⸗ 
mentunft der beyden Ferbinande. 9. 
Nymphen, in einer Grotte ſchlafend. 
410. Copie eines Frauenzimmers nad 
Zitian. 11. Herzog Pipin von Bra⸗ 
baut undfeine Tochter Bega. 12. und 
13. Die Skizzen zu den beyben gros 
Sen Gemählden 1 und 2. 14. Des 
Künftlers eigenes fehr ſchönes Por⸗ 
trät. 15: Das Bildniß der Erzhers 
zogin Anna von Öfterreidh. 16. Das 
Bitb ber franzdfifchen Prinzeflin Eli» 
fabeth. 17. Der todte Heiland, von 
feiner Mutter und Johannes geftägt. 
418. Die vier Erbtheile, durch vier 
Hauptflüſſe vorgeftellt. 19. Der heis 
Tige Ildephons. 20. Der englifhe 
Gruß. 21. Porträt Philipp des Gu⸗ 
ten. 22. und 23. Zwey männliche Jors 
träte. 24. Helena Forman, Rutens 
zweyte Frau, ganze Figur. 25. Die 
üÜberfhwemmung in Phrogien. 26. 
Ein alter Priefter. 27. Ein ehrpürs 
diger Greis. 28. Der heilige Ditros 
nymus in Garbinals > Kleidung. 29. 
Die heilige Familie mit Elifabeti und 
Zacharias, u. noch zwey äußereFlü⸗ 

gel, die ehemahle zum Gemählte des 
heit. Jidephons gehörten. 30. Das 
koloſſale Bildnis Königs Ferdinand 


von Ungarn, ganze Figur, flehew. 31. _ 
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drey Kinder, in einer Grotte. 32 .u.33. 
Zwey männliche Porträts mit Stutz⸗ 
bärten. 34. Eine nadte Frauensper⸗ 
fon, ſchlafend. 35. Allegorie aufeinen 
Helden. 36. Der Leihnahm Chriftt 
in der Grabeshöhle, kleine ganze Bis 
guren. 37. Das Feſt der Venus, gros 
Be GSompofition. 38. Das Bildnig 
Kaifer Marimilian’s I. Die Wunder 
bes heil. Ignatius ſowohl als fein 
Gegenftül (St. Franziskus Xaver) 
mußte R. für die Jeſuitenkirche 
in Antwerpen mahlen, und zwar, 
ba beyde am nahen Sgnatiugfefte 
ſchon aufgeftellt feyn mußten, in Zeit 
von einem Monathe. Noch fol der 
Gontract vorhanden feyn, nad) wels 
chem R. für jeden Tag diefer Arbeit 
100 Gulden erhielt. Die Kaiferin 
Maria Iherefia fandte 1774 den das 
mahligen Gallerie» Director, Joſeph 
Roſa (f. d.), nad) Antwerpen, mit 
dem XAuftrage, biefe beyden Gemähls 
de nebft dem dritten Altarblatte (Mas 
tia Himmelfahrt) zu erkaufen, wos 
zu er auch eine Carta bianca erhielt. 
Rofa wurbe dort auf dem Rathhaufe 
fegerlid empfangen, und ihm ber 
Stuhl des R. zum Nieberlaffen ans 
gebothen. Er begnügte fih ader das 
mit, ben theuren Rahmen des R., 
welcher in goldenen Buchſtaben auf 
bes Stuhles Rüdiehne fand, zu küfs 
fen, worüber die Berfaämiung in 
lauten Zubel ausbrach. Man unters 
handelte nun, und die brey Gemähl⸗ 
de wurden, jebes für 18,000 Gulden, 
überlaffen. 


Rubicelt, fiehe Rubin. 
Rubicon, ein Fluß in Italien, der 


in der alten Zeit bie Grenze zwiſchen 
Gallien und Italien ausmachte, und 
von keinem Feldherrn von dorther 
mit den Waffen paſſirt werden durf⸗ 
te, wenn er nicht als Feind der rö⸗ 
mifchen Republik angefeben feyn woll⸗ 
te. Sulius Gäfar überfchritt ihn dens 
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hepatis equosos, Aroſ. 1653, unb 
m. a. Sein befannteftes Merk ift: 
Atland eller Manheim etc. Allantica 
sive Manheim , vera Japheti poste- 
rurum sedes ac patria, 3 Bde., Upfas 
la 1675—1678. 2) (Dlaus), bes Vo⸗ 
rigen Sohn, geb. zu Upfala den 15. 
März 1660; fludirte zu Utredt, 
warb der Nachfolger feines Vaters 
zu Upfala als Profeflor der Botanik 
und Anatomie, und ftarb ben 23. 
März 1740. Man hat von ihm: 
Lapponia illustrata, Upfala 17015 
Specimen usus linguse Gothicae, 
ebend. 1717, u. a. m. 3) (Dlauß), 
ein Didter , geboren 1756 zu 

Stockholm, geft. 178353 machte fid 
durch zwey ſchoͤn verfificirte heroifch 
komiſche Heldengedichte: die Boräſia⸗ 
de, in 4 Geſängen, Stockholm 1776, 
2. Ausgabe 1783, und Neri, ebend. 
1784, bekannt. 

Rudel, 1) eine Heerde zahmen viers 
füßigen Wildes; 2) ein rundliches, 
an bem einen Enbe breiteres Holz, 
um eine in einem Keſſel Tochende 
Maſſe umzurühren, bamit Alles weht 
durch einander komme und nidt ans 
brenne; 3) bey den Vogelftellern die 
Stangen an dem Vogelheerbe ; 4) eine 
Menge mehrerer beyfammen befinds 
licher Dinge, ein Haufe. 

Buben, f. Rüben. 

Ruder, 1) ein langes Buchenholz, 
‚platt anbem Ende, wo es ins Waſſer 
reicht, u.rund oben, wo mit dem Rus 
der der Ruderer ein Kahrzeug lenkt. 


Die R. find nad) ber Größe bes ges - 


zuderten Segelfahrzeuges, welches 
fie lenken, 6 bis 12 Fuß lang, aber 
noch länger auf Galeeren, und hei⸗ 
Sen indiefer Form R.sftangen. Fi: 
gürlich 2) von der oberften Leitung 
der Gtaatsangelegenheiten; 3) bey 
den Zägern auch die Füße der Wuf- 
ſervögel, und 4) im gemeinen Leben 
die Arme. 

Rudera (lat.), die Brucdftüde, 

Sonverfationd s Eericon. 15. Bd. 
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Irümmer, Steinhaufen u.a. Merk 
mahle, weldhe noch von alten zers 
flörten Städten, Gebäuden, Maus 
ern 2c. ſtehen geblieben. 

Ruder⸗bank, Bank, auf ber bie Rus 
derer eines Fahrzeuges ſihend rudern ; 
man rüftete vormahls' im mittelläns 
bifhen Meere Galeeren aus u. beſetz⸗ 
te fie mit vielen Ruderern, um ſchnel⸗ 
ler zu fchiffen und des Windes ouf 
einem engen Meere, wo viele aus⸗ 
laufende Thäler oft heftige Windftös 
Be veranlaffen,, mehr Herr zu fenn, 
um aud ferner auf feihterem Grunde 
fhiffen zu können. In neuerer Zeit, 
da die Kunde des Schiffbaues gefties 
gen ift, braucht man biefe Ruderer 
auf großen Schiffen felbft in dem mits 
telländifchen Meere nur felten mehr. 

Rudern, 1) Überhaupt bewegen; bes 
fonder& 2) gewife Bewegungen mit 
den Gliedern, zum Korthelfen des 
Körpers, vornehmen ; 3) das Ruder 
in Bewegung bringen, um das Fahrs 
geug auf dem Waſſer fortzulenten ; 

4) wie Birkhähne ſchreyen. 

Nudeftädt, fiehe Großs Aubeftäbt. 

Nudislamw, ein 10,000 Fuß hoher 
Berg des Karpathengebirges. 

Rubdimente (lat. rudimenia), 1) die 
erfte Probe, der erfte Anfang, ben 
man macht; daher 2) die Anfangss 
gründe einer Wiffenfhaft, der erfte 
Unterridt. 

Rudkisöbing, Stabt im Stiftsam⸗ 

te Fühnen (Dänemark), mit 1200 

Ewhrn. u. einem Hafen auf der In» 

fel Langeland ; handelt mit verſchie⸗ 

denen Naturerzeugniffen, befonders 

Getreide. 

Rudloff, 1) (Ianaz), geb. zu Wotk⸗ 
beim im Elfaffifhen den 22. Zänner 
1755; emigrirte nah Burghaufen, 
wo er Hofmeifter ward, kam fotin 
1798 nah Wien in die k. k. therefias 
nifhe Nitterafademie ald Präfect, 
begab fih 1810 nach Veszele bey Tyr⸗ 
nau in Ungarn, wo ex am10. März 

35 
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Rudnok 


Konigreiches Galizien (Kaiſerth. 
Öfterr.), am linken Ufer des Sann⸗ 
flußes. 3) ©. Rubna. 

Rudnok, ein ſlav. Dorfinder Abauj⸗ 
varer Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerth. Öſterr.) 3 hat eis 
ne katholiſche Kirche und ein kaltes 
Mineralbad. 

Rudolph: Deutſche Kaiſer: 1) 
(. 1.), Grafvon Habsburg, 
der Stammoater des glorreich regie⸗ 
senden öfterreichifchen Kaiferhaufes ; 
war eines ber ruhmvollſten und vers 
bienftiichften Fürften des Mittelals 
ters. Strenge Gerechtigkeitsliebe, 
Mäßigung', Großmuth gegen Übers 
wundene, Tapferkeit, ausgezeichne⸗ 
te Feldherrntalente, Entſchloſſenheit, 
Klugheit, Gewandtheit in Staats⸗ 
ſachen, Redlichkeit und Treue in 
ſtrengſtem Sinne, ſo wie überhaupt 
die trefflichen Anſtalten, die er zur 
Wiederherftellung ber durch Thro⸗ 
neserledigung ganz entflohenen Ruhe 
u. Drbnung des deutſchen Reiches 
und zur Aufrechthaltung des völlig 
geſunkenen Glanzes der Kaiſerwür⸗ 
de traf, machen ſeinen Nahmen un⸗ 
ſterblich. Er ſtammte von dem alten 
Geſchlechte der Brafen von Habsburg 
(ſ. Geſchichte derfelben unter Habsburg 
2) aus ber noch in ihren Ruinen beftes 
benben Stammburg gleichen Rahmens 
in der Schweiz. (Über Genealogie und 
Befigungen diefes erhabenen Ges 
ſchlechtet bis auf R. I. ift von R. Rös 
pell eine von ber Univerfität zu Halle 
gekroͤnte Abhandlung, bey Schwetſch⸗ 
Te und Sohn bafelbft, 1832 herausge⸗ 
Tommen). Ami. May 1218 geboren 
erhielt er feine Erziehung am Hofe 
Kaifer Friedrich's II. Er zeichnete 
ich felbft vor den anderen beutfchen 
Reichsfürſten (denn die Schweiz war 
damahls noch ein Theil von Deutſch⸗ 
land) durch Kriegsthaten und Bes 
fehbungen , die er während des lan» 
gen Zwiſchenreiches von 1250 — 73 
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übte, fo vortheilhaft aus, daß er 
von den fämmtliden Kurfürften 
1273 zu Frankfurt am Main zum 
Neichsoberhaupt gewählt wurbe, 
Schon am Krönungstage äußerte R. 
eine befonbere Beiftesgegenwart, bie 
ihm bey Stillung der inneren Unrus 
ben Deutfchlande fo fehr zu Stats 
ten kam. Karl’s des Großen Scepter 
fehlte bey der Krönungsceremonie, 
und [don waren viele daran, hier» 
aus eine ſchlimme Bedeutung zu zies 
ben, als er ein Grucifir ergriff, mit 
den Worten: Hier ift mein Scepter. 
Gr begab fih nicht nah Rom. Ins 
befien war er mit den Päpften alles 
zeit in gutem Einvernehmen, und 
ſchloß 1278 ein Bündniß mit dem 


Papſte Nikolaus III., in welchem er 


fi andeifhig madıte, die Güter und 
Privilegien der römifhen Kirde zu 
beſchüten. Sein Hauptaugenmerk 
war darauf gerichtet, den inneren 
Frieden und die Ordnung in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen, deßwegen wondte ex 
ſich zunächſt gegen König Ottokar von 
Böhmen, welcher R. als Kaiſer nicht 
anerkennen wollte und ſich während 
des Interregnums der öoͤſterr. Erb⸗ 
ſchaſt bemächtiget hatte, nachdem er 
denſelben vorher in die Reichsacht er⸗ 
klärt hatte. R. überwand dieſen mäch⸗ 
tigen Gegner, der unter allen Reichs⸗ 
fürften der furdhtbarfte war, mit eis 
nem geringen Heere, nöthigte ihn 
1276 zur Abtretung des ganzen nach⸗ 
herigen öſterr. Kreifes (mit Aus⸗ 
ſchluß von Tyrol), gab bie ihm ent» 
riffenen Länder feinen Söhnen Als 


‚breit und Rudolph, deren erfter 


naher die beutfhe Krone erhielt, 
zu Leben, und wurde badburd der 
Stifter des öÖfterreihifhen Hauſes 
Dttofar brach den Frieden aufs Neue, 
wurde aber von % am 26. Auguft 
1278 auf dem Marchfeide nächſt Wien 
geſchlagen und blieb felbft unter den 
Gefallenen, R. ſuchte nun die Macht 
33 * 
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Kepplern als kaiſerlichen Mathema⸗ 
tiker in Dienſte, um den Tycho bey 
feinen muhſamen Arbeiten zu unters 
fügen. Nach des legteren Tode Über» 
trug ibm ber Kaifer bie Herausgabe 
der unter bem Nahmen; Tabulae 
Rudolphbinae erſchienenen aftronos 
mifhen Zafeln. Dan hat R. feine 
Neigung für Aftrologie und Alchymie 
vorgeworfen ; ein Vorwurf, ber nicht 
. ihm, fondern bem bamahligen 3eitalter 
gemacht werben muß. Diefe Stiefges 
ſchwiſter der echten Wiffenfchaft waren 
damahls fo innig mit Aftronomie vers 
bunben, baß beybe unzertrennbar [dies 
nen, und Aftrologie war das Einzige, 
was ber weniger verfprechenden Aftros 
nomie bey Großen Eingang verfchaffte. 
So viele Irrthümer durchbrach Kepp⸗ 
ler's hell durchdringender Blick, und 
doch war er auch nicht ganz von die⸗ 
fen Schwadheiten frey, konnte ſich 
nicht von dem Wahne trennen, daß 
die Conjunctionen der Planeten auf 
dem Menſchen Einfluß haben könn⸗ 
sen. Zu reizend war ber Gedanke, in 
Geftirnen zukünftiges Schickſal leſen 
zu können, um nicht in jenen Zeiten 
Zweck der Aftronomie zu werden. Sms 
merbin g-reichten felbft R.'s abſtrak⸗ 
tere Kenntniffe feinen Staaten zum 
Nupen; er war ed, bem die Berg: 
werke zuerft einen höheren $lor, eine 
zwedmäßigere Bearbeitung verbans 
ten, und noch jest wird feine Bergs 
werfeordnung von Kennern gefhäßt. 
Er verwandte beträdhtlihe Summen 
auf Gemmen und Gemählde, und 
fene Sammlungen waren bie polls 
ftändigften der damapligen Zeit. Wenn 
wir im folgenden Zeitalter Künfte u. 
Wiflenfhaften ſchnell emporfteigen 
feben, fo müflen wir uns immer R.'s 
erinnern, denn Er war es, der zus 
erft Geſchmack an biefen Künften des 
Friedens in damahliger Zeit lehrte. 
Rudolph, 1) (Auguſt), Herzog von 
Braunſchweig, ein Sohn Herzogs Aus 
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quft, geb. ben 16. May 1627; trat 1666 
die Regierang an , überließ bald ba, 
rauf feinem Bruder Anton Ulrich eis 
nige Herrfchaften und Ämter, nahm 
1671 Braunfhmweig in Befig, bas 
bisher reichsſtädtiſche Freyheiten bes 
feffen , verlegte feine Refidenz dahin 
und gründete dafelbft 2 Meffen und 
die Nitteralademie. Im fpanifchen 
Erbfolgetriege verband er fih 1702 
mit Franfreih, mußte jedoch, von 
Kurs Hannover und Gelle überfallen, 
dieſes Bündniß aufgeben u. Truppen 
zur Reihsarmee ftellen. Er flarb den 
26. Zänner 1704, und ihm folgte 
fein Bruder Anton Ulrid. Man hat 
vonihm: Selenalia Augustalia (1649) 
und Sereniss. Domus Aug. Selenia- 
pae pietatis, erudit, comitalisque 
exemplum sine pari (165%, , heraus⸗ 
gegeben von 3. V. Andreä in Ulm. 
2) (Auguft Friedrich Wilhelm), 
Director des Zittauer Gymnafis 
ums, geboren ben 11. Februar 1771 
zu Burgholzhaufen in Thüringen, 
geftorben ben 15. Juny 1826, cin 
bekannter Philolog, der unter andern 
auch folgende Schriften herausgab: 
Disserlatio de antiquitate et aucto- 
re libelli de rerum ratnra, Ocello 
Lucano adscripti, ®ittenherg 1794 ; 
Program. L.—XXIIl. de juveue ad 
vitam academicam maturo, Zittau 
47994810 5; Prog. L.—X, de rerum 
et verborum diserimine, ebend. 1810 
—1817; Progr, Observationum Pla- 
touicarum, 4 Hefte, ebend. 180%, 
1805; Varietas lectionis in Eutlıy- 
phrone Platonis enotata e codice 
manuscr, zittaviensi,, in Beckii com- 
meutar. soc. philol, lips., vol, IIL.,p. 
I, pag. 120—137,u. m. a. 3) (Joh. 
Ghriftoph) , geb. zu Marburg den 
5. November 1723; fludirte dafelbft 
Zheologie, dann zu Halle die Rech⸗ 
te, wurde in Erlangen Hofrath und 
Profeſſor ber Rechte, und farb bas 
feibft den 28. Febr. 1792, geachtet 
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ſtadt an der ſächſiſchen Ober⸗Saale, 
mit einem Schloſſe und einer Biblio⸗ 
thek von 30,000 Bänden, einem Gym⸗ 
nafium, 556 Häufern und 4600 Ew., 
in einer fehr fhönen Gegend. Sieift 
Sitz der landesfürftlicden Centralbe⸗ 
börden. Das Schloß liegt auf einem 
Felſen. In Raſch, Tuch, Blanell 
wird viel gearbeitet. 
Rudtorffer (Franz Xaver Ritter 
von), Dr. der Chirurgie u. emerit. 
Profeſſor der praktiſchen Chirurgie an 
der wiener Univerſität, geb. zu Wien 
ben 8. Febr. 1760; war anfänglich 
Wunbarzt und Operateur im wiener 
allgemeinen Krankenhauſe, feit 1810 
aber ordentl. Profeffor an ber Unis 
verfität; ein in feinem Fache und der 
dahin einfchlagenden Literatur fehr 
gelehrter Arzt; hatte auch als Opes 
rateur eine ausgezeichnete Stelle eins 
genommen, worin er aber jest wegen 
feines vorgerückten Alters nit mehr 
wirten Tann. Er ift feit 1823 in ben 
RKuheſtand verſetzt; ift Mitglied der 
2. k. mebicinifch > chirurgifchen SIo= 
ſephs⸗Akademie zu Wien, und Nits 
ter bes königl. franzdfifchen Ordens 
der Chrenlegion. Schrieb: Abhand⸗ 
lung über die einfahfte und ſicher⸗ 
fie Dperationsmethode eingefperrter 
£eiften = und Schenkelbrüche, nebft 
einem Anhange merfwürdiger auf 
den operativen Theil ber Wundarz⸗ 
neykunſt fih beziehender Beobach⸗ 
tungen, 2 Thle., mit Kupfern, 
. Wien 1805, 1808; Abhandlung über 
die Operation des Blafenfteines, 
nad ber Methode des Prof. Pajola, 
mit Kupfern, ebenbuf. 18085 Kurs 
ger Abriß ber fpeciellen Chirurgie für 
“ angehende Wundärzte, ebend. 1812, 
neue Aufl. 1818; Armamentarium 
ehirurgicum selectum, oder Abbils 
bung und Beſchreibung ber vorzfigs 


lichften älteren unb neueren chirur⸗ 


‚ otigen SInftrumente, 32 (Quarts) 
Hefte mit Kupfertafeln (in Folio), 
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ebend. 1819—1821 5; Abhandlung über 
die Verbefferung der zur Wiederbe⸗ 
lebung ber Scheintodten erforberlie 
hen Inſtrumente, Geräthſchaften u. 
Nebenerforberniffe , ebend. 1821. 


Rübe, 1) (rapa), Wurzelgewächs 


(nehmlid große, bide, von Außen 
röthliche und von Innen weiße, fü 
fe, ſchleimigte Wurzeln, welche man 
häufig in den Haushaltungen als Speis 
fe kocht), liebt ſtets einen leichten, 
fandigen Ader und ift nur dann wohls 


ſchmeckend. Die ſchönſten Rüben, bie 


teltower , bat die Marl Brandenr 
burg, deren Samen nur kurze Zeit 
auf einem weniger paflenden Boden 
gleihe Früchte Liefert. Auf hohem 
Boden fäet man Rüben unter Wine 
tergetreide ober nad deſſen Abräus 
mung vom Felbe, um fie als Vieh⸗ 
futter zu benugen. 2) Bey Pferden, 
der in den Schwanz des Pferdes bins 
unter tretende Theil bes Rückgrathes. 


Nüben-förmig, in der Pflanzen» 


lehre eine Wurzel, wenn fie oben 


bauchig, nad) unten zu aber in eine 


lange Spitze verdünnt ift. 


Nübensrapunzel, einurfprünglid 


ausländifhes Gewächs, deſſen rüs 
benartige Wurzel eßbar ift. 


NRübensfamen, Samen derjenigen . 


Rüben, welhe zur Nahrung für 
Menfhen und Vieh angebaut wer> 
den; unterfchieben vom NRübfamen. 


Rübezahl, der bekannte Volksnah⸗ 


me eines DBerggeiftes, welder ber 
Sage nad) in Schlefien auf dem Kies 
fengebirge gefpudt und die Reiſen⸗ 
den genedt haben fol. Woher dee 
Nahme eigentiih rühre, iſt unbe⸗ 
kannt; doch erzählen bie Befpenfters 
geſchichten, daß er es nicht vertras 
gen habe, wenn man ihn bey Nahe 
men gerufen hätte. Er fol übrigens 
immer unter anderer Geftalt den 
Reifenden erfchienen feyn, fie. bald 
gefoppt,, ihnen eimen falfhen Weg 


520 Ruͤbe zahls⸗Kanzel 
gezeigt, bald aber auch ihnen Erfri⸗ 
ſchungen, Wurzeln, oder ſonſt Ge⸗ 
ſchenke mitgetheilt haben. 

Rübezahls-Kanzel, eine iſolirte 
Felſenmaſſe des Rieſengebirges, wel⸗ 
che ſich an dem Abhange des Lahn⸗ 
berges (ſ.d.) befindet. Rübezahles 
Luſtgarten, eine kräuterreiche 
Gegend des Rieſengebirges bey dem 
Brunnberge. 

Räbler, Salzburger Batzen, eine 
Geldmuͤnze, 4 Kreuzer oder 14 Pfen⸗ 
nige geltend, welche von 1495 —1519 
aus bem beften Silbergehalte ges 
prägt wurden. Eine darauf befinblis 
he Rübe gab ihnen den Rahmen. 

Räb⸗6hl, f. Rũbſamenöhl. 

Rübfamen, 1) der Same einer Art 
Kohles mit fpindelförmiger, rübenars 
tiger Wurzel; 2) die Pflanze felbft, 
welche um ihres öhlreichen Samens 

. wegen in mehreren Provinzen bes 
Sfterreihifchen Staates gebaut wird. 

Rübfamen söhl (Rübfenöpt, 
Räabsöhl), das aus bem Rübfamen 
geſchlagene u. gewonnene Hhl. Wird 
zur Lampenbeleuchtung benugt, und 
hierzu durch Schwefelfäure gereiniget. 

Mübfen (Raps), eine der nüglich» 
ften Öhlſaaten unferer jegigen Sands 
wirthſchaft. Der in Sachſen gebräud> 
liche R. ift, wiefhon ber niedrigere 
Wachsthum der Pflanzen bemeifet, 
nicht die Rapsfaat der Niederdeuts 
fhen, aber er belohnt ben ihm ges 
widmeten Fleiß dennody und bie vers» 
brannten Stengel dienen auch zur 
Dfenfeuerung, obgleich fie ſtarken Ruß 
anfegen und in fo weit ber Sicher⸗ 
heit der Gebäude ſchaden können. 
Man kennt Sommers und Wins 
terrühdfen. Legtereriftimmer eins 

träglicher. 

Räbſen⸗hl, f. Rübſamendhl. 

Räückeblick, 1) das phyſiſche Zurück⸗ 

ſchauen auf das, was hinter uns 

Jegtz 2) das geiſtige eines Schrift⸗ 

Helene auf das, was er vorher fags 


r- 


“ Rüden 


te, eine Korm, welche manche Särik; 


fteller übertrieben haben; 3)aufGe 


fagtes überhaupt. 

Rüden, den Ort, ben man inne hit, 
mittelft Bewegung verändern. 

Rüden, 1) die ganze hintere Breite 
bes Leibes, von bem legten Bir 
beibeine bes Halfes an bis zu dem 
erften Wirbeibeine ber Lenden, wels 
he Breite die 12 Wirbelbeine des 
Rückens mit einem Schulterblatte auf 
jeder Seite und dem hinteren Theile 
der Rippen bis auf die Geite ber 
Bruft ausmaden. 2) Die Afterklauen 
am hinteren Laufe eines Hirfhen 
oder Rehes; 3) der erhobene, in bie 
Länge fih erftredende heil eines 
Dinges, 3. B. eines Berges, eine 
Gebirges; Heu in Rüden Io 
gen, fagt man in ber Landwirth 
(haft , wenn gemähetes und getrods 
netes Heu in lange Haufen gelegt 
wird; 4) in der Schifffahrt, bie feh 
lerhafte Krümmung, welche ber Kid 
eines Schiffes befommen hat, fo daf 
der Vorders u. Hintertheil besfelben 
tiefer ins Waffer gehen, al& der Mit⸗ 
teitheil. 5) Eine Art von Gängen, 
welche man nur in benjenigen@cbirgbs 
maffen findet, die aus abmwechfelnder 
Schichten (Klögen) von dichtem Kalk 
fteine, Gyps⸗, Thon⸗ u. Mergelſchie⸗ 
fer, oder aus Thon, Sand u. Gteins 
kohlen beftehen ; fie durchſchneiden 
diefe Schichten, wie die gemöhals 
hen Bänge, aber nur fo tief, al 
diefe abwechfelnden Schichten gefun 
den werben, und hören auf dem un» 
terliegenden gleichartigen Gefteine 
gänzlid auf. Dabey findet man ges 
woͤhnlich die abwechſelnden Schich⸗ 
ten auf einer Seite des Ganges um 
vieles höher, als auf der anderen 
(wovon man etwas Ähnliches, doch 
in ungleich geringerem Maße, auch 
auf ben eigentlihen Bängen zuwei⸗ 
ten bemerkt), und wenn in Burgen 
Diſtanzen mehrere dergleichen Gäu⸗ 


Ruͤckenbruch 


ge neben einander vorkommen, ſo 
findet man die Schichten zwiſchen u. 
neben allen abwechſelnd tiefer und 
höher liegend. Zuweilen fcheint diefe 
abwechfelnde Höhe der Flöge von 
ber ungleich gefundenen Höhe bes 
uunterliegenben gleichartigen Gefteis 
nes berzurühren. Diefe Gänge ober 
fogenannte R. beftehen entweber aus 
einem verſchiedentlich verhärteten 
Thone oder Letten, Sand oder aus 
Schwerfpath und Kalkſpath, worin 
ſich Kobalts, Nidels und Kupferers 
ae, felten Bleyglanz oder Eifenftei> 
ne befinden. 6) Bey den Tuchma⸗ 
chern bie Biegung eines zufammens 
gelegten Tuches, fo daß bie Leiften 
über einander liegen. 7) Sn ber 
Kriegsbaufunft tft R. der Laufgrä> 
ben das Erdreich, weldhes der 
Bruftwehr entgegen liegt. 8) Bey 
ben Jägern die Fleinen bornigen 
Sheile, welche ben Hunden und als 
lem Wildpret zu beyden Seiten, uns 
ten an den Beinen, tiber den Ballen 
herausgewachſen find. 
Rüdensbrucd, Bruch eines oder 
mebrerer Wirbellnochen (f. d.), meis 
ftens mit Berrüdung verbunden. Die 
Symptome find verſchieden, je nach⸗ 
bem bie Verlegung an den Lenden⸗, 
Rücken⸗ ober Halswirbeln vorkommt. 
Nücken⸗darre, bie Abzehrung, Aus⸗ 


zehrung, wenn fie mit Schmerzen 


im Rüdgrathe verbunden ift. 
Rücdensdrüfe, in der 3ergliebes 

zungstunft eine Drüfe am binterften 

Theile des Magenſchlundes, unge> 


fähr zwifıhen dem fünften Rüdens 


wirbel. 

Rücken⸗haare. Die Hutmacher nen⸗ 
nen Hüte aus R. ſolche, deren Bes 
fiandtheile aus Kanindenhaare und 
Wolle beftieben, und mit den Rü: 
ckenhaaren ber Biber überzogen find. 

Rüden : Plinge, ein nidt zwey⸗ 
fhneidiges Schwert, deſſen Rüden 
entweber durch Ausſchleifung ausges 
hohlt oder Kumpfil. 
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Räcken⸗mark, ein Anhang bed mars 
kigen Gehirnes, welcher durch den in 
der Rückenwirbelſäule befindlichen 
Kanal, den die Löcher der Wirbel⸗ 
beine bilden, herabſteigt. Die Ver⸗ 
legungen des R.es find deſto gefähr⸗ 
licher, je näher ſie dem Kopfe ſind. 
Am Halſe hat auch der geringſte 
Druck den ſchnellſten Tod zur Folge. 

Rücken⸗mark-venen. Sie bilden 
theils Geflechte (eigentlihde R., ve- 
nae spinales) in der Gefäßhaut, 
theild Blutleiter. Legtere ftellen 2 
Stämme dar, bie im Kreugbeinfa: 
nale entfpringen , in ihrem Empor⸗ 
fieigen an der hinteren Fläche ber 
Wirbelbeine überall die Zweige der 
eigentlihen R. aufnehmen, in der 
Gegend des Binterhauptgelenkes durch 
einen Berbindungsaft mit dem vors 
deren Dinterhauptöbtutleiter ſich vers 
einigen und durch das nahe vorbde> 
re BDinterhauptsich aus dem Rü⸗ 
ckenmarkskanale zu der Wirbelbluts 
ader treten. 

Rüdensfhanze, 1) eine im Milis 
tär vor einem Angriffe von binten 
bewachenbe, mit Keldartillerie beſetz⸗ 
te Schanze. 2) In ber Kriegsbaus 
tunft, eine Befeftigung der Außens 
werte einer Feſtung, die aus einem 
Heinen Halbmonde befteht, welcher 
an den Rüden des großen Halbmons 
bes angefegt wird. 

Rüdensfhmerz, gemeiniglid 
Folge einer Anhäufung von Gidhts 
ftoffen , weile die fonft leichte Bes 
wegung der Rüdentnorpel und Ges 
lenke fchmerzhaft machen. 

Rücden:ftüd, in ber Mahlerey ein Ges 
mählde auf der Rüdfeite eines Dinges, 
das hintere , entgegengefegte Stüd. 

Rücker, an ben Taſchenuhren eine 
feine Scheibe mit einem WWeifer, 
mittelft deffen Stellung auf die Fe⸗ 
der der Unruhe gewirkt und dadurch 
der Gang ber Uhr fohneller oder 
langfamer gemadt wird, 

Rückert (Briedrich, bekannt unter bem 


” 





Rucklaͤuflg 


geſchaffter dadurch, daß er dahin je⸗ 
mahls oder vor Verlauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit wiederkehrt, begeht. Der 
Erſte wird das erſte Mahl mit Arreſt 
von 1 bis zu 3 Monathen, bey Wie⸗ 
derhohlung mit ſtrengem Arreſte von 
3 bis zu 6 Monathen, der Letztere das 
erſte Mahl mit Arreſt, in wieder⸗ 
hohltem Falle aber mit ſtrengem Ar⸗ 
reſte von 1 bis zu 3 Monathen bes 
firaft. 

Rück-lfäufig, iftdie Bewegung eines 
Planeten, wenn fie ber Ordnung 
der himmliſchen Zeichen in ber Eklip⸗ 
tif entgegen gerichtet ſcheint, vom 
Morgen gegen Abend ; bie Bewegung 
feldft Heißt: ber Rücklauf (Retros 
grabation),, entgegen bem Rechts 
Iäufig. 

Rücklings, nad) der Seite bes Rü⸗ 
ckens zu, von ber Seite des Rüdeng, 
im Rüden. 

Rück⸗marſch, die rüdgängige Hees 
resbewegung nad einem erreichten 
ober verfehlten 3iele. 

Räck-ſchlag, 1)ein Schlag, welder 
rüdwärts gefhieht, gethan wirds 
befonders 2) der Zuſtand, wo etwas 
zurückſchlägt, zurüdwirkt; 3) R. 
des Blitzes, ein zweyter Schlag, 
welcher zuweilen noch außer dem 
Hauptſchlage, durch benfelben vers 
anlaßt, in der Entfernung erfolgt. 

Rück⸗ſeite, die Seiten bee Münzen 
ohne das Bruſtbild, ober die gleiche 
fam minder intereffante Seite, Res 
vers, das Gegenftüd von Avers. 

Rüdfiht, iſt das flete Blicken auf 
andere Ziele, als bie man-birect zu 
erreichen wünſcht. Soldhe:ift oft für 
bie Erreihung bes Hauptzieles nüßs 
lich, beförberlich, nothwenbig, treibt 
fie aber der Weltmann zu weit, fo 
entfernt er fih dann bisweilen von 


dem Hauptzwede, nähmlih nad 


Mahrheit und Pflicht. 
aücditand, der Zufland, wenn man 
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in ſchuldiger Zahlung zurück geblie⸗ 
ben iſt. 

Räck-verkauf, ſiehe Wiederverkauf. 

Rückwärts, das Entgegenſtehende 
von Vorwärts. 

Rück⸗wirkung, eine Handlung, bie 
einer anderen widerſteht, auf dieſel⸗ 
be zurückwirkt. 

Rück⸗zug, das Zurückziehen nach 
demjenigen Orte, von welchem man 
herkam; wird beſonders von Kriegs⸗ 
heeren gebraucht, Retirade, Retraite. 

Rueda (Lope be), ein Goldſchläger 
aus Sevilla, Stifter des ſpaniſchen 
Theaters; arbeitete als ein humori⸗ 
ſtiſcher Naturdichter für die noch her⸗ 
umziehende rohe Bühne Schaäferſpie⸗ 
le in Proſa, welche dem Bolksge⸗ 
ſchmacke zuſagten; er war zugleich 
Schriftſteller und Schauſpieler, ſtarb 
1560. Seine dramatiſchen Arbeiten 
erſchienen unter dem Titel: Los cu» 
loquios pastoriles, Sevilla 1576. 

RKüden (Ruden), kleine Inſel auf 
der Vorpommerſchen Küſte, beym 
Einfluſſe der Peene in die Oſtſee, 
von allen Seiten mit Sanddänken 
umgeben; bier ift eine Schanze, bie 
den Zugang zum neuen Tief fperrt. 

Rüdersdorf, Dorfim preuß. Res 
gierungsbezirke Potsdam ; iſt Sig 
eines Bergamtes, hat wichtige Kalk⸗ 
ſteinbrüche. 

Rüdesheim, Marktflecken im Raſ⸗ 
ſauiſchen, am Rhein, mit 380 Häu⸗ 
fern und 2500 Einwohnern, welche 
erheblihen Weinbau haben unb eis 
nen fehr edlen Rheinwein zu liefern 
pflegen. 

Rüdiger (Chriſtian Friedrich), Aftros 
nom und Mathematiker, geboren zu 
keipzig 1760 5 ftudirte bafelbfl, wurs 
de außerordentlicher Profefſſor ber 
Philoſophie, und 1791 zugleich Obs 
fervator auf der Sternwarte in ber 
Yleigenburg. Er flarb den 5. Juny 
1809. Wie in feinem Vortrage fo in 
feinen Schriften leuchtet Deutlichkeit 
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u. Grändlichkeit hervor. Legtere find: 
Gemeinfaßliche Anleitung zur Kennts 
niß des Himmels, ber Erde u. ber 
Zeitrechnung, mit einem aus 75 Kars 
ten beftebenden aftronomifhen Hand⸗ 
atlas, Leipz. 18055 Immerwährender 
Kalender , ebend. 1789, 1799, u m. 
Rügbar, was mit Zug getabelt oder 
geftraft werben kann. 


FKüge⸗gerichte, waren gewifle Ges 


richtstage fowohl in Franken, als auch 
in Weſtphalen u. an anderen Orten, 
auf welchen Alles vorkam, was die 
kleinen Rügen u. Verbrechen anging, 
da dena die ſchuldig Befundenen mit 
Geld, Gefängniß, oder fonft nad 
Befinden von ben Rügeridhtern 
und Schöppen geftraft wurden. Es 
waren auch dergleidhen R. im ehe⸗ 
mahligen Kurfürftentgume Sachſen 
gebräuchlich, fonderlich im erzgebirs 
‚gifhen Kreife in den Ämtern Wols 
fenftein, Schwarzenberg, Grünhayn, 
wie au) in vielen abdeligen Geridy> 
ten. In Nürnberg war aud ein bers 
gleihen R., weldyes mit 5 Raths⸗ 
herren befest war, und daher das 
Fünfergericht oder die Rug ges 
nannt wurde. 
Rüge⸗graf, einſtmahlige Benen⸗ 
nung des Vorfigenden in einem Rü⸗ 
gegerichte. 
Rügen, in Eſth- und Lievland Ges 
bäube, worin bie ungebrofchenen Ges 
treidegarben gebörrt, dadurch die 
Körner ohne weiterer Mühe erhals 
ten und die Garben zum Drehen 
tauglicher werben. 
Rügen, große Infel auf der DOftfee, 
gehört zum Kreife Bergen in dem 
Regierungsbezirke Stralfund der Fön. 
preuß. Provinz Pommern; ift 180. 
M. groß mit 29,450 Ginwohnern, 
2 Städten, 2 Fleden, 67 Dörfern 
und einem fehr fruchtbaren Boden, 
reich an Raturſchönheiten. Auf dies 
fer Infel wächſt vieles Getreide, 


Rägenwalde, 


Ruͤhren 


ſelbſt zur Ausfuhr; ſie Hat widtix 
Viehzucht und Fiſcherey, jedoch A 
hier Mangel an Holz. Die Einwot⸗ 
ner find fehr fleikig, gute Schift 
u. gafifrey. Die Hauptſtadt ift Berge. 
nebft diefer die Feine Stadt Sarı. 
der Marktflecken Gingft und bat Gr 
Yutbus. Zu biefem Kürftenthum 
gehören noch andere Eleine umlitgen 
de Infeln, als: Hiddenſee, Ruben, 
Vilm. 


Rügen, 1) anführen, anzeigen, c 


melden, Meldung thun; 2) te 

Wahrheit gemäß, auf WBefragen, ass 

zeigen; 3) eines Vergehens bıfdık 

digen, befonders vor Gericht anf» 
get; 4) dem Gerichte ein Bergen 
anzeigen; 5) mit Worten ahnder; 

6) mit Zadel, mit Verweis Rrafer: 

7) gerichtlich ſtrafen, befonters a 

Gelbe. 

Stadt in Histo 
pommern im preußifcgen Regierung: 
bezirte Köslin, an der Wipper, ai 
473 Häufern unb 3500 Ein:robaer:; 
hat einen guten Hafen, ein Std 
mit einer eigenen Kirde, Edi: 
werfte, Leinwand s und Eegeltud'“ 
briten, Branntweinbrennerenen, nis: 
träglihen Lachsfang und Leinwal 
handel, ein Seebad. 

Rühren, 1) buttern, d. h. karl 
die Bewegung der Milch im Batten 
faffe aus folder die Butter in Klım 
pen fcheiden. Daher nennt man ach 
das Butterfaß Rubrfaß; 2) fd de 
wegen, bewegt werden, und zes, 
feinen Urfprung von Etwas kat, 
entfieben, jegt noch im Lehenmrhn 
üblich; 3) bewegen, in Bewegss 
fegen, wie die Bogelfteller, meict 
ben Lockvogel rühren, ibn mittdk 
eines Fadens ziehen, bamit er Ast 
tere; 4) uneigentlich, Bewegung i# 
Gemüthe bervorbringen, 5) in co» 
rer Bedeutung, mit den äußerte 
heiten ih bis an Etwas erfkredus: 





Ruhrend 


kheile eines Körpers in Bes 
fegen und unter einander 
befondegs wenn biefe Bes 
einen Kreis befchreibt; 7) 
lich eine Sache gründlich und 
rſuchen. 
1) ift das, was unſer Ge⸗ 
nögen zu thätiger Theilnah⸗ 
3 2) in engerem Sinne ſind 
n Kunſtwerke u. f. w. e., 
zehmuth, Mitleid, Freude, 
eit in ung erregen. Der höchs 
dieſer Rührung heißt Pas 
d.). 


1, 1) geronnene Mil; 2) 
welche Etwas gerührt ober 
jebrocdt wird. 
hriftian Friedrich), Profefs 
erlin und preußiſcher Hiſto⸗ 
‚ geboren gu Greifswalbe 
därz 1779; war anfänglid 
cent zu Göttingen, wurde 
feher der Univerfitätsbiblios 
Privatdocent, 1808 aber 
entiiher Profeffor der Ges 
u Greifswalbe, 1810 orbents 
ofeffor eben dieſer Lehrkan⸗ 
rlin, 1816 Ritter bes ſchwe⸗ 
Rordfternorben®e und 1817 
ßiſcher Hiftoriograph. Starb 
nz den 1. Februar 1820. 
nen Schriften find befondere 
r: Verſuch einer Geſchichte 
zion, Staatsverfaſſung und 
er alten Scandinavier, Göt⸗ 
3015 Progr. über bie Gefe: 
ftgothen, Greifswalde 1801; 
[he Denkwürdigfeiten, 4 
endafelbft 1805; Finnland 
: Bewohner, Leipzig 1809; 
m Johannes von Müller, 
09; Entwurf einer Propäs 
ꝛs biftorifhen Studiums, 
811; Handbuch der Geſchich— 
dittelalters, ebend. 1816; 
Studium der preußiſchen 
7 edend. 1817, u. v. a. 
Uberſezungen von Reiſebe⸗ 
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ſchreibungen aus dem Schwediſchen 
und Engliſchen geliefert, zu verſchir⸗ 
denen Schriften mitgearbeitet (bes 
fonder& zu Bertuch's neuer Bibllos 
thek der widhtigften Neifebefchreibuns 
gen) und mit 8. ©. Spiker eine 
Beitfgrift für die neuefte Gefchichte 
der Staatens und Völkerkunde, 5 


Bde., Berlin 181416, herausges 


geben. 


Rülps, das laute Aufſtoßen aus dem 


Magen. 


Rämpfen, krümmen, runzeln; doch 


nur vom Krümmen und Ziehen des 
Mundes, und vom Ziehen und Run⸗ 
zeln der Naſe, in ſo ferne es als 
Zeichen der Verachtung und des 
Spottes gilt. 


Rüpelmonde, Stadt in Oſtflandern 


des Königreiches der Niederlande, 
am Einfluffe der Rupel in bie Schels 
de, mit 2000 Einwohnern. 


RÜüffel, das verlängerte, ſpitz zulaus 


fende Maul verſchiedener Thiere, 
womit fie ihre Nahrung an fidh reis 


Ben, fo beym Elephanten bie ver⸗ 


längerte, burchaus mustuldfe und 
nervige Nafe, welche er ale Hand 
braudit und über dem Maul hervor⸗ 
ragt. Auch das Schwein bedient fi 
feines Rüſſels zum Aufmühlen ber 
Erde, um fih damit Nahrung aufs 
zufuden. 


NRüffelsflebermaus, mit ſchma⸗ 


ler ausdehnbarer Zunge, die wir ein 
hohler Baugrüffel zufammengelegt 
werben Tann. Sft in Amerika zu 
Hauſe. 


Räſſel-papagey, bat einige fon 


lichkeit mit dem Kakadu; hat Turgen 
vieredigen Schwanz, am Kopfe einen 
Federbuſch, aus langen und ſchmalen 
Federn beſtehend, nackte Wange. 
Sein ſehr großer Oberſchnabel und 
ſehr kurzer Unterſchnabel, die ſich 
beyde nicht völlig ſchließen können, 
ſeine cylindriſche, in eine kleine 
hornige, an der Gpige gefpältene 


636 
Eichel endigende Zunge, 


Räſſelsheim, 


Ruüſſelsheim 


die ſehr 
weit aus dem Schnabel hervorge⸗ 
ſtreckt werden kann, ſeine über dem 
Knöchel etwas nackten Füße, und 
endlich feine kürzen platten Tarſen, 
auf die er beym Gehen auftritt, uns 
terfcheiden ihn von allen Papegeyen. 
Marktflecken im 
©tartenburgifchen des: Großherzog⸗ 
thumes Heffen , mit 1075 Einwohs 
nern am Mainz bat guten Weins 
wachs. Das Schloß ift eine Ruine. 


üffelsthiere(Proboscidea, Rhyn- 


gota Fabrie., Halbbedflügler Goldf.), 
Drbnung ber Kerfen, mit gegliebers 
tem , metft hartem, aus einer leder 
artigen mit 4 Borften befegten 
Scheibe beftehendem Saugräüffel und 
halben häutigen Flügeldecken. Sie 
Ieben im Wafler ober auf Pflauzen. 
Sie faugen meift vegetabilifche, zum 
Theil aber auch thierifhe Säfte, 
indem fie mit ben Borften ihres Rüfs 
fels in die Oberhaut einftechen und 
die Säfte durch bie Scheide einfaugen, 
Ihre Larven find dem volllommenen 
Inſecte ähnlich, nur fehlen noch bie 
Flügel. Darunterdie Kamilien: Cis 
eaden, Blattläufe, Wangen 
2c. (Hemiptera), 


KRäüftsbaum, 1) bey den Maurern, 


Simmerleuten ꝛc. ftarke, ſenkrecht 
gefiellte Bäume, welche ein Gerüft 
an einem Haufe 2c. tragen. 2) Im 
Bergbaue bie langen Bäume, wels 
che im Anfange des Schachtes gelegt 
werden. 


näße, 1) veraltete Bezeichnung ber 


“ Ruhe, befonders von dem Unter= 


gange ber Sonne ; baher die Redens⸗ 
ort: die Sonne ging zu R.; 
2) auch bildlich bie Ruhe im Grabe; 
3) dey den Kohlenbrennern Kleine, 
4 bis 6 Zoll dide Klöge, welche um 
die Meiler herum gelegt werben. 


NRüften, 1) bie nöthigen Anftalten, 


Vorkehrungen zu etwaß treffen; 2) 
zubereiten; 3) pflügen, bearbeiten, 


« 


Rütteln 


von bem Erdreiche; 4) mit 
thigen Geräthe verfehen; 5) 
Zimmerleuten und Maure 
Baugerüft machen; 6) im! 
wenn das Geſtell eines Haf: 
einen Schacht gefegt wird. 
Rüfter, die Ulme (f. b.). 
Rüſt⸗halter, in Schweden 
die ein der Krone zugebörik 
gut inne haben, mit ber 
lichkeit, Reiter und Pfe 
Kriegsdienſt zu unterhalten 
Rüftsbaus, Zeughaus, 
Verwahrungsplatz aller Ri 
Waffen und anderer zum J 
thiger Geräthſchaften. 
Räſtig, 1) auf der Stelle 
bereit, immer gerüftet, 
2) mit Gefunbheit, körperli 
verfehen, und bdiefes burd 
und Rafchheit der Bewegi 
erfennen gebend. 
Rüftsfammer (R.sfaa 
Kammer, ein Saal zur A 
rung bes Rüſtzeuges. 
Rüftung, 1) dasjenige, w 
rüftet, wie bey 3immerlei 
Maurern das Geräft zu einı 
bey den Brunnenmadern e 
res Gerüſt, durch welches 
fung ber Brunnenmauer ber 
get, au bey dem Bohren 
Wafferquelle ein fefter Stan 
fhafft wird; 2) jedes % 
Laften zu heben;z 3) alles z 
nöthige Geräthe ; 4) bei 
eines ftählernen Bogens r 
behör und gewiffe Arten x 
brüften, welche ganze und h 
heißen. 
Räüttel⸗holz, f. Rütteln. 
Rütteln, 1) oft und fchnel 
ber bewegen, oft auch mit 
verbunden, 2) in manchen 
ſieben, worfeln; 3) bey d 
ſchuhmachern die Raht mi 
davon benannten Rütte 
glätten. 


Aueh 


Rue (Kafpar), Mufltdirector, geb. 
zu Wismar ben 21. März 1708, 
seſtorben den 21. December 1755 
su Lübeck, und hinterließ drey gründs 
lie Schriften über den Urfprung, 
die Befchaffenheit und die Wirkung 
der Kirchenmuſik, Lübeck 1750—53. 
Ruf, 1) eigentliih die Handlung, 
wenn man ruft, und der dadurch her> 
vorgebradte Ton ober Schall; in 
engerer Bebeutung 2) diejenige Er⸗ 
Hebung der Stimme, wodurch man 
Jemanden anzeigt, daß er herbey 
Zommen fol; auch 3) von Thieren, 
welche fi mit ihrer Stimme unter 
einander alleriey Zeichen geben; 4) 
bey ben Jägern ein Gtoß ins Hiefs 
born, zum Zeichen für Jäger und 
Dunde, daß fie herbey kommen; ges 
wöhnlich befteht ein folder R. aus 
drey Zönen, welche in Einem Athem 
ſtark ins Horn geftoßen werben; 
dann auch 5) eine Pfeife. od. einandes 
ses Werkzeug, wodurch man bie 
Stimme ber Thiere nadhahmt , wels 
che man herbey locken will; auch heißt 
6) fo der Lebendige Lodvogelauf bem 
Bogelheerde; 7) im Kriegswefen ein 
Zeichen mit der Trompete, bas bie 
Entfernteren herbey und an den bes 
Kimmten Ort zu kommen erinnert; 
8) bie günftige oder ungünftige Mei⸗ 
nung bed Yublicums. 

Ruffach, Gtabt des Departements 
Dber » Rhein (Zranfreih), hat 3200 
Ginmwohner , ein verfallenes Schloß, 
Weinwachs und einen Kanal nad 
Breiſach. 


Ruffec, Stabt im Departement Cha⸗ 
rente (Frankreich), an der Lecain, 
mit 2110 Einwohnern; handelt mit 
Wein, Branntwein und den beften 
Forellen in Frankreich. 

Nuffiberg (Rosberg), ein 4856 
Buß hoher Berg im Gantone Schwyz, 
welcher am 2. September 1806 zum 
heil einftürzte und einen ungeheus 
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ven Schaden verurfadhte, indem er 
das Dorf Goldau ganz zerftörte. 


Ruffo (Fabricio), Garbinaldiacon 


(ernannt vom Papfte Pius VI. den 
26. September 1791, und befannt 
gemacht den 21. Februar 1794; ers 
fier Diacon von S. Maria in via lata), 
geboren zu Neapel ben 16. Septem⸗ 
ber 1744 aus einer fürſtlichen rö⸗ 
miſchen Familie; von einem heftigen 
Charakter, aber wegen ſeiner Ener⸗ 
gie als Staatsmann geſchätzt, ging er 
in neapolitaniſche Dienſte und wis 
derrieth, was dem Minifter Acton 
mißfiel, ben Krieg wider Frankreich. 
Doc fandte man ihn nad Galabrien, 
um dort einen Volksaufſtand einzus 
leiten. Er pflanzte den Banner des 
Kreuzes auf und führte die Galabres 
fen nad Neapel. Zugleich rieth er 
dem Hofe, mit Milde den Sieg des 
Augenblides zu benugen und verhüs 
thete unter den Ealabrefen Grauſam⸗ 
keiten, fo viel es vermochte. Man 
capitulirte und ber Gardinal vers 
ſprach eine allgemeine Amneftie, wel⸗ 
he Nelfon aufzuheben fand und weß⸗ 
halb der Minifter Acton den Gardis 
nal fogar verhaften laſſen wellte. Er 
wählte Pius VII. im Gonclave zu 
Venedig, ging aber body ale Staates 
rath nach Neapel zurüd und ſprach 
1805 abermahld eifrig gegen ben 
Krieg mit Frankreich, weigerte fich 
aber auch diefes Mahl, die Calabre⸗ 
fen zu infurgiren. In der Folge näs 
berte er fih Napoleon, welcher ihm 
das Großkreuz der Threnlegion gab, 
und lebte in der Stille, bis ihn 1821 
ber hergeftellte König beyder Sici⸗ 
lien inden Staatsrath berief, worin 
er zur Mäßigung wider die Conſti⸗ 
tutionellen Vieles beytrug. Starb 
den 13. December 1827 zu Neapel. 


Ruffos Scilla (Ludovico), ein 


naher Verwandter des Gardinals Fa⸗ 
bricio, geboren den 25. Auguft 1750 
zu ©. Onofrio in Ealabrien, Gara 





Rugievith 


May 1742. 2)1(Jeremias Gottlieb), 
Sohn des Borigen, vorzüglicher Ku⸗ 
pferſtecher. 


wugtevith (Kugewith), Nahme 


einer nordiſchen Gottheit, als Gott 
des Krieges beſonders auf der Inſel 
Rügen verehrt. Sie wurde dargeſtellt 
mit ſieben häßlichen Menſchengeſich⸗ 
tern an einem Kopfe, ſieben Degen 
im ſieben Scheiden an einem Wehr⸗ 
gehänge und das achte Schwert in 
der rechten Hand haltend. 


Nugigard, ſ. unter Rugard. 
Nuhe, 1) der Zuſtand eines Körpers, 


vermöge deſſen er feine Lage gegen 
anbere Gegenftände nicht verändert. 
Die R. ift nur etwas Relatives; 
eine abfolute R. gibt es nid. 
Da biefelbe nur etwas Verneinendes, 
nähmlich Abwefenheit ber Bewegung 
ift, fo laffen fi Feine Grade an ihr 
unterfcheiden; fie ift entweder gar 
nicht oder ganz vorhanden ; 2) oft 


als Gegenſat heftiger körperlicher 


Bewegungen; 3) Entfernung von 
Amts und anderen Gefchäften, wie: 
einen Beamtenin Ruhefets 
zen, ihm wegen Alters ober Krants 
heit feine Geſchäfte mit vollem oder 
theitweifem Gehalte abnehmen; 4) 
Abweſenheit alles Zanfes und Strei⸗ 
tes und alles deſſen, was unanges 
nehm oder beſchwerlich ift ; 5) Befehl 
zum Stillſchweigen; 6) Erfolg von 
vorhergegangenen, ermüdenden, ans 
firengenden Thätigkeiten des Geiftes 
und Körpers; 7) Ort, wo eine Pers 
fon oder Sache ruhet; 8) bey ben 
Sägern der Drt im Gehölze, wo 
das Roth» und Damwildpret geles 
gen hat; 9) in ber Bewegungslehre, 
der Drt, wo ber Hebel aufliegt; 
10) in den Gewehrſchloͤſſern der Arm 
der Ruß unddeffen Einſchnitte, wors 
auf die Schlagfeder und bie Stange 
ruhen. Bol. Schloß. 


Ruhesort, 1) ber Plag, wo man ſich 
Genverfationd»Lericon. 15. Bd. 
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ausruhet; und 2) auch ber zur Grab⸗ 
flötte des Leichnams. 


Ruhe⸗punkbkt, 1) ein Punkt, bey wels 


hem man inne hält; 2) ein Zeichen, 
woburd ein Innehalten angebeutet 
wirb ; 3) der Punkt, auf welchem 
eine Laft ruhet; 4) in bee Bewes 


gungslehre derjenige, wo der Hebel 


aufliegt; 5) bey den Rädern und 
Rollen iſt der Ruhepunkt in den Bol⸗ 
zen oder Zapfen, auf welchen ſie ſich 
umdrehen. 


Ruhe⸗ſtab, 1) ein Stock, an dem ſich 


das Alter lehnt. 2) Bey den Mahlern 
der Stab , auf welchem bie rechte 
Hand beym Wahlen ruht. 


Ruhe⸗ſtelle, 1) fiehe Ruheort; 2) 


beym mündlihen Vortrage und in 
der Tonkunſt eine Stelle in einer 
Schrift oder in einem Zonftüde, wo 
man mit der Stimme inne hält ober 
mit dem Zone aushält, 3) bey ben 
Mahlern ein ftarfer Schatten bey 
großem Lichte. 


Ruhla, Stadt im Fürftenthume Ei⸗ 


fenah (Sachſen), durch den Fluß 
gleichen Rahmens in den gothaiſchen 
und weimariſchen Antheil abgeſon⸗ 
dert, mit 600 Häuſern und 2700 
Einwohnern; hat Forſtlehrinſtitut, 
Fabriken für Feilen, Meſſer und an⸗ 
dere Eiſenwaaren, Tabackspfeifenkö⸗ 
pfe (aus Meerſchaum, Holz), der⸗ 
ley Röhre u. Beſchläge, Elfenbein⸗ 
kämme und Handſchuhe, bedeutenden 
Handei mit dieſen Waaren, beſon⸗ 
ders nach Leipzig, einen Eiſen⸗und 
Zainhammer, Schleifmühlen; im 
weimariſchen Antheile ſind heilſame 
Mineralquellen. 


Ruhland, Stadt des preußiſchen Re⸗ 


gierungsbezirkes Frankfurt, mit 200 
Häuſern und 1000 Cinwohnern, wel⸗ 
che Fiſchhandel und Brauerey be⸗ 
treiben. 


Ruhm, Bewunderung von Thaten 


oder rühmlichen Eigenſchaften. 


Ruhme⸗göttin, die Göttin des Auh⸗ 
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tes, gebürtig aus Reggio; wurde 
Profeſſor der Rechte zu Mavia und 
Bologna, u. ftarb in legterer Stadt 
1530. Er ſchrieb: In primam et se- 
cundam partem Digesti novi; in 
primum et secundum secundi volu- 
minis Pandectarum, Consiliorum, 
Vol, V in quatuor juris civilis post- 
meridianos tractatus, seu iu primam 
et secundam Infortiati partem, 
Huland (Thomas Auguf), Profeflor 
ber Arzneykunde in Münden, zuvor 
in Würzburg, geboren zu Gamburg 
in Sranten den 7. Jänner 1776. 
Schrieb: Commentatio inaugur. me- 
dica de viribus animi in corpus hu- 
zeanum, Würzburg 18005 Mebicis 
nifch » pſychologiſche Betrachtungen 
über bie Begriffe von Gemuͤthskrank⸗ 
heiten, ebend. 18015 Won bem Eins 
fluffe der Staatsargneykunde auf bie 
Staatsverwaltung, nebft einem Ents 
wurfe ber Staatsargneylunde, Rus 
bolftabt 1806, u. e. a. 


Ruh (Philipp), Deputirter bes Nies 


derrheins bey ber gefeagebenden Vers 
fammlung u. fpäter beym NRationals 
convent zu Paris; trat als wüthender 
Bepublitaner gegen ben König, die 
Prinzen, die Minifter, die Emi⸗ 
granten und ihre Verwandten auf, 
welche legteren er mit befonberen 
Abgaben belegt wiflen wollte. Im 
July 1793 wurbe er Gecretär, im 
März 1794 Präfident, dann Mits 
glied bes Sicherheits ausſchuſſes. Da 
er jeboch im May 1795 an die Spige 
ber Infurrection trat, wurde er ans 
geklagt, und töbtete fi) den 29. May, 
um nicht von bem Kriegögerichte ver» 
urtheilt zu werden. 

Rulhiérest (Glaude Carloman be), 
geb. 1735, ein lebendig fchildernder 
Geſchichtſchreiber, Ritter des Lud⸗ 
wigordens, Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie; begleitete den Miniſter 
Breteuil (ſ. d.) auf ſeiner Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe nach Rußland, war 1762 
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Zeuge der Revolution, die Katha⸗ 
rina II. auf den Thron ſetzte, und 
ſchrieb eine kurze, aber treffliche Ge⸗ 
ſchichte dieſes Ereigniſſes, welche 
aber erſt 1797 zu Paris im Drucke 
erſchien. Außerdem hat man von ihm: 
Eclaircissemens hist, sur les cau- 
ses de la revocation de l’edit de 
Nantes, 2 Bände, 1788 ( Diefes 
Wert handelt zugleich über bie Lage 


der Proteftanten in Frankreich feit 


£ubwig XIV.); Histoire de l’Auar- 
chie de Pologue, et du demembre- 
ment de cette rcpublique, suivie 
des anecdotes sur la revolution de 
Russie en 1762, 4 Bde., Paris 1807 ; 
ferner: Gedichte, Erzählungen u. f. 
w. Geine Oeuvres find 1800 her⸗ 
ausgefommen. Er flarb ſchon den 30. 
Zänner 1791 zu Paris. 


Rulik (Sohann NRepomud Joſeph), 


geb. zu Zleb in Böhmen den 20. Fe⸗ 
bruar 1744 5 ftubirte in Seelau unb 
Prag, wurbe nad) abfolvirter Philos 
fopbie auf dem Karishofe als Biolis 
nift und Sänger angeftellt, erhielt 
fodann bie Chorregensſtelle an ber 
Zefuitentiche zu Gt. Ignaz in ber 
Neuſtadt Prag 1773. Das folgende 
Jahr kam er als Choralfänger und 
zugleich als Violinfpieler an die Mes 
tropolitantirdye; ſtarb den 6. Juny 
1812, nachdem er fi auch durch fehr 
viele in boͤhmiſcher Sprache heraus» 


‚gegebene patristifhe Schriften ein 


dankvolles Andenken unter feinen 
Landesgenoſſen erworben hatte. 


Nulland (Martin), berühmter Arzt, 


geb. zu Zreifingen in Baiern 1532 ; 
war lange 3eit Profeffor der Mebis 
ein zu Lauingen in Schwaben und 
Arzt des Kaifer Rudolph II. Gr ft. 
zu Prag 1602. Man hat von ihm: 
Hydriatica (Über Mineralwäfler ), 
Dillingen 1568; Medicine practica , 
Frankfurt 1625; Thesaurus Rulsu- 
dinus, Rouen 1650; Lexicon al- 
chymiae, Nürnberg 1671. 2) (Mars 
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Rumex 


n als vorzüglih erwähnt gu 
en, wie dann noch das hier bes 
He fürftl. Liechtenſteiniſche Herr⸗ 
teſchloß. 
x (lat., Ampfer), Pflanzenge⸗ 
bt aus der Hexandrie, Trigynie 
inn. Gpftemes ; der Kelch {ft 
Hätterig, hat 3 zufammengeneigs 
n Kelch überfteigende Blumens 
er, einen Zedigen in ber Blume 
ſchloſſenen Samen. Die merfs 
isften Arten davon find: R. 
tosa (Sauer), acutus 
4%), alpinmus (Alpen), 
sticus (MWeihers), Hydro- 
ıthum (Mafferampfer). 
orb(Benjamin Thompfon, Braf 
‚ einer von denjenigen Wohlthäs 
der Menfchheit, deren Rahmen 
durch ihre beglüdenden Grfins 
en im immerwährenden Anden⸗ 
yey den Nachkommen erhalten. 
eigentliher Rahme war Bens 
a &hbompfon; er wurde 1772 
der kleinen Inſel Rumforb in 
»Amerika von Altern geboren, 
ur in mittelmäßigen Vermögens» 
änden fidy befanden. Früh fchon 
er den Grund zu feiner Selbſt⸗ 
ng, und früh fhon gab er auch 
ren Unterriht. Beym Ausbrus 
es Krieges zwifchen dem Muts 
nde und den Golonien ging er 
britifhen Armee in Dienfte , 
te ſich derfelben durch feine Kos 
antniffe und feinen Scharffinn 
febr wichtig, kam bald nad 
on, wo er fi bem Lord G. 
naine (nachher Sackville) fehe 
ahl, und von diefem auch nad 
york zur Errichtung eines Dras 
eregimentes, zu welchem er als 
ftlieutenant fam, abgefandt wurs 
Bey feiner Rückkehr ernannte 
der König zum Ritter. Nach 
eſtelltem Frieden erhielt Thomps 
rinen Ruf an ben Zurpfalzbaies 
en Hof, und’ erwarb ſich ſowohl 
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um bie baterifche Armee, ale um bas 
Armenwefen der Hauptſtadt Mün⸗ 
dien große Verbienfte. Er wurde 
bald zum Generallieutenant,, zum 
geheimen Gtatsminifter, Kammers 
beren und zum Grafen von Rums 
ford (von feiner Beburtsinfel) erbos 
benz; erwarb ſich befonders durch 
Aufhebung der Betteley, Anlegung 
von Manufacturen zur Verforgung 
der Armen und Einführung ber Kars 
toffel und Sparöfen große Verdien⸗ 
fie. 3u Anfang des Revolution» 
krieges kehrte R. nach England zus 
rüd, wo er feine Erfindungen zur 
Erſparung des Brennmaterials, die 
er ſchon in Baiern gemacht hatte, 
noch mehr vervollfommnete, und auch 
in öffentlichen Anſtalten anwenden 
ließ. Seine Reiſen nad) Edinburg 
und Dublin beförberten bie Einfüh⸗ 
zung biefer fo hoͤchſt nüglichen Eins 
rihtungen aud in Irland. Noch 
wichtiger, und was bey dem unbe⸗ 
mittelten Theile ihm einen dbanfbas - 
ven Ruf bewirkt hat, ift die Erfins 
dung ber wohlfeilen Suppen, wels 
de aud von ihm ben Rahmen fühs 
ren. Auch biefe führte er fon in 
Münden ein; es gelang ibm bald 
audy in England, fie fo allgemein zu 
maden , daß faſt jede Stadt mens 
ſchenfreundliche Gefellfchaften aufzus 
weifen bat, welche bdiefe nahrhafte 
Koft ben Armen unentgelblich ober 
gegen ein Geringes verabreichen 
laffen. Diefer philofophifhe Verſor⸗ 
ger und Wohlthäter der Armen, deſ⸗ 
fen Schriften aud in Deutfchland 
binlänglich befannt find, wurde um 
feiner fo vielfachen Verdienſte willen 
von fehr vielen gelehrten Gefellfchaften 
zum Mitglied ernannt. Als fleipiges 
Mitglied u. zugleich auch ale Vice⸗ 
präfident der königl. Geſellſchaft ber 
MWiffenfhaften zu London fchentte 
er diefer fowohl als ber philofophis 
{hen Geſellſchaft in Philadelphia gros 
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ders des Freyherrn Kari Priebrich 
von R. Auffäge im deutfhen Mus 
feum und im Morgenblatte über 
Kunft und Alterthümer, Mahlerey, 
Baufunt und plaſtiſche Gegen» 
Ftände zahlreich find. Schrieb außer» 
dem: Erläuterung einiger artiftifhen 
Bemerkungen in ber Abhandlung 
bes Herrn Hofrath Jakob's: Vom 
Reihthum ber Griechen an plafti» 
Then Kunftwerten, Münden 1811; 
Über bie antite Gruppe Gajtor 
und Pollux, Hamb. 1812; Denk⸗ 
würbigfeiten der Kunftausftellung 
5. 3. 1814, Münden 1815; Samm⸗ 
"lung für Kunft und Higorle „Ham⸗ 
burg 1816. 

Rumor (lat.), der Lärm, das Ges 
töfe. Rumnren, lärmen, fpuden, 
Unwefen treiben. Rumorshbauß, 
ehemahls ein öffentliches Haus in 
Wien, wohin die Lärmenden Nacht⸗ 
Kreicher gefänglich gebracht wurden ; 
die dazu beftellte Straßenwache hieß 
die Rumormwade. 

Rumowski (Stephan von), geb. 
den 29. Detob. 1734 in einem Dors 
fe bes Gouvernement Wladimir, 
Rußlands erfier Mathematiker und 
Geograph, der von feinen erften 
Sculftudien an viele Neigung zur 
Mathematik verriet, und darin von 
Seiten der Megierung großmüthig 
unterftägt, ja ſogar nach Berlin ges 
ſchickt wurde, um fich hier unter bem 
großen Euler weiter auszubilden, 
Schon 1760 ſchrieb er das erfte ruf> 
ſiſche Lehrbuch der Mathematik und 
erwarb fich durch basfelbe und durch 
feine Tlaren und gründlichen Vor⸗ 
träge das Verbienft, in feinem Was 
terlande allgemeinere Liebe für biefe 
WBiffenfhaft gewedt und ihr Gtus 
dium verbreitet zu haben. Als kai⸗ 
ferliher Aſtronom beobachtete er 
1761 und 1769 den Borübergang u. 
den Durdigang der Venus, jenen zu 
Nertſchinsk in Sibirien u. biefen zu 
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Kola am Gismeere,, erhielt bey ber 
Reorganifation ber Akademie der 
Wiffenfchaften mit feinem Lehrer 2. 
Euler, ber ebenfalls nad Peters» 
burg als Akademiker berufen wurbe, 
das geographifche Departement, und 
nahmentiich allein die Veranſtaltung 
vaterländifher Karten, welhe nun 
zum erften Mahl in einem feltenen 
Grabe ver Vollkommenheit erfchienen. 
Seine aftronomifhen Entdeckungen 
und Befultate find in ben älteren 
und neueren Acten der petersburger 
Sommentarien niedergelegt. Bey ber 
für junge Griechen neu errichteten 
Erziehungsanftalt übernahm er bie 
Direction des Studienweſens, legte 
aber biefe, fo wie bie bes geogras 
phifchen Departements nieder, bes 
urkundete jedoch feine Thätigkeit; 
denn er beforgte den ruflifhen Ka> 
Iender über 30 Jahre, überfegte Eu⸗ 
ler's Briefe an eine beutfche Prin⸗ 
zeflin ins Ruffifche, arbeitete mit Les 
pechin an ber ruffifhen Überfegung 
Büffon's und war raftlofer Mitarbel> 
ter an dem großen Wörterbude der 
zuflifhen Sprade in 6 Bänden. Er 
wurbe auch Curator ter neu geftifs 
teten Univerfität Kafan und zugleich 
Mitglied der Oberfchuldirection in 
Rußland. 


Rump (Heinrih), geb. zu Horn im 


Bremifchen ben 27. December 1768, 
Profeſſor der Philofophie und Bis 
bliothefar am Pädagogium in Bres 
men, ein Gelehrter, ber in Hinficht 
der beutfhen NRationalbildung Ges 
werbfamteit, Abfag des Producir⸗ 
ten und Gittlichleit der höheren und 
niederen Klaffen zu beben ftrebte, 
worauf feine Schriften hauptſächlich 
binzielen ; er ſchrieb nähmlich unter 
andern: Vorlefungen über einige in 
der Geſchichte der Deutfchen am ſtärk⸗ 
ſten hervortretende Züge ber Volks⸗ 
eigenthümlichkeit, Bremen 1816; 
Einige Gedanken über eine auf Ra- 
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tare universelle des scienoes mili- 
taires eto,; Lehrbuch der brandens 
burgifchspreußifhen Geſchichte, zum 
Gebrauch in Gymnaſien, Militärs 
unb SBürgerfchulen, ebend. 18255 
Deutſcher Regenten » Almanach auf 
das Jahr 1825 u. f.; Hiftorifch > bios 
graphifhe Wallerie der jegt res 
gierenden hohen Häupter , mit 
Porträts ; Kurzer Inbegriff ber 
reinen Mathematik, als Handbuch 
zur Repetition vor dem Examen in 
der Mathematik, für junge Dfficies 
ze, Feldmeſſer, Zöglinge der Baus, 
Bergwerks⸗, Forſtſchulen u. f. w.,‘ 
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legfecretär,, ebend. 1814, 2. Aufl. 
1817, 3. Aufl. 1826; Neuefter bers 
liniſcher Briefſteller, ebend. 1818, 
2. Aufl. 1821; Handbuch für Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer, zur Kenntniß 
ber preuß. Gefengebung in Kirdyen> 
u. Unterrichtsangelegenheiten, ebend. 
18215 Preußens bewaffnete Macht, 
eine Darftellung ihrer äußeren u. ins 
neren Berfaflung , ebend. 1825; ber 
deutſche Secretär, ebenb. 1831, u. v. a. 


RKumpf⸗holz, bey den Zöpfern ein 


Holz mit einem GStiele, ben Rand 
ber großen Kacheln an der äußeren 
Geite damit gi tt zu ſtreichen. 


Leipzig 1825; mehrere pfeudbonyme Rumpfslodh, .n den Mühlen bas 


Romane; ferner anonyme und pfeus 
donyme Novellen , Biographien , 
kriegswiſſenſchaftliche Auffäpe u. dgl. 
für mehrere Zeitfohriften und ande⸗ 
se Werke. Beforgte auch die 4. gänz⸗ 
lich umgearbeitete Auflage von feis 
nes Vaters Beichreibung von Bers 
lin, Potsdam und Charlottenburg, 
2 Bbe., Berlin 1823. 4) (Johann Das 
niel Friedrich), feit 1822 koͤn. preuß. 
Hofrath, fludirte in Gießen, warb 
Advokat bey der gräfl. Solmſchen 
Regierung in Rödelheim, Soldat in 
ber preuß. Garde, MBteuerbeamter 
in Berlin, dann ebendafelbft Regie⸗ 
zungsfecretär bey der Abgabedirecs 
tion, geb. zu Affenheim in ber Wet⸗ 
terau ben 21. July 17665 bat fich 
burch viele gemeinnügige Schriften 
bekannt gemacht, unter welchen einer 
befonberen Erwähnung verdienen: 
Reuefter Wegweifer durch die königl. 


Loc) an bem Rumpfe oder Beutellas 
fien, aud das Lohan dem Trichter. 


Rumpfsnafe, eine gerümpfte Raſe. 
Rumph (Georg Eberhard) , geboren 


1627 zu Hanau, begab ſich als Arzt 
nah Dftindien, wurde aufber Ge⸗ 
würzinfel Amboina Conful u. Obers 
taufmann ; ftarb bafelbft 1706. Um 
die NRaturgefhihte machte er ſich 
fehr verdient durch: Amboinifches 
Raritfätencabinet, Amfterbam 1705; 
Herbarium Amboinuense, ed. Joan, 
Burmanno, 7 Bde., mit Kupfern, 
ebend. 1741—55; Herbariü Amboi- 
nensis auctusrium, ebend, 1755; 
Naturgefhichte von Mufcheln und 
Schneden, bie. fih in dem Meere 
bey Amboina aufhalten, aus bem 
Holländifhen ine Deutfche überfegt 
von P. 2. St. Müller, mit Zuſ. von 
3.9. Chemnig, mit 34 Kupfern, 
Wien 176€. 


preußifhen Gtaaten, 2 Bochen, Rumpler (Mathias), ein das Bes 


Berlin 1793 u. 1794; Neue Bilders 
gallerie aus dem Reiche ber Natur, 
Kunft zc., mit vielen Kupfern, 4 Bde., 


Berlin 1794—1796, 3. Ausg. 18145 _ 


mit Bartholdy: Gallerie der Welt, mit 
vielen Kupfern, 5 Bbe., ebend. 1799— 
1808 ; Der preußifche Staatsfecretär, 
2 Bbe., Berlin 1810—15, mehr: 
mahls aufgelegt; Der preuß. Kanz⸗ 


ſte eifrig befördernder katholiſcher 
Geiſtlicher, geb. den 3. Febr. 1771 
zu Scharam, einem Dorfe bes bas 
mahligen Fürſtenthumes Salzburg. 
Studirte zu Salzburg die Theologie, 
ward 1794 Prieſter und 1801, nach⸗ 
dem er bisher die Dienſte eines Seel⸗ 
forgers auf dem Lande verrichtet, Ka⸗ 
nonitus am Sollegiatftifte gu Marias 





Rund 


logia et Schematologia practi- 
exemplaris, quam instar spe- 
s rhetoricae exemplaris edidit, 
819, u. m. a. Außerdem hat 
ohl an verfchiedenen Werken, 
itſchriften, auch für die Erich 
:fhe Encyclopädie, und bis 
zuchſtaben K_ für dieſes Con⸗ 
ons⸗Ldexicon mitgearbeitet. 
1) überhaupt in ſeinem Um⸗ 
veder Ecken und Kanten, noch 
he Erhöhungen und Vertie⸗ 
habend ; 2) in engerer Bes 
g, deflen Oberfläche oder Um⸗ 
n allen Punkten glei weit 
Rittelpunfte entfernt iſt. In 
anzenlehre gibt e8 runde Stens 
‚und ein Grasdhrchen Heißt 
wenn die Blumen In demſel⸗ 
geftellt find, daß ihre wage⸗ 
Durchſchnitt rund ausfällt; 
ben bildenden Künften nennt 
ne Arbeit r., welche an Feiner 
flach ift, im Gegenfage von 
hobenen, body erhobenen Ars 
4) did, fleifchig, mit rund 
1er Dberflähe ; 5) fett, auch 
ger; 6) bildlich, flatt: eins 
deſtimmt, ungetänftelt, ohne 
ide , gerabe zu. 
baum, ı) f. Wellbaum; 2) 
rgbaue, die Welle eines Has 
3) fiehe Rundholz. 
yild, ein auf eine rund bes 
eFläche gemahltes oder aus⸗ 
nes Bild (en medaillon). Ges 
ch iſt diefes R. von mäßiger 


‚ fiede Ronde. 

‚ 4) (Shriftian Ludwig), ols 
gifcher geheimer Regierungs⸗ 
ıd Director der Juſtizkanzley 
8 Conſiſtoriums, geboren ben 
ril 1773 zu Kaffel; fkudirte 
ttingen; wurbe 1801 Regie⸗ 
: und Gonfiftoriat = Affeffor zu 
urg, 1806 Regierungsrath, 
Mitglied der Regierungscons 
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miſſion gu Eutin, 1814 Vicedirec⸗ 


tor der Juſtizkanzley und bes Gone 
ſiſtoriums zu Oldenburg. Hat ſich 
durch die von ihm verbefferten Aufs 
lagen der Srundfäge des allgemeinen 
deutſchen Privatrechtes feines Vaters 
(f. d.2) u. durch nachfolgende Schrifs 
ten bekannt gemadht: Abhandlung 
der Rechtslehre von ber Interims⸗ 
wirthfchaft auf deutfchen Bauerngäs 
tern nad) gemeinen und befonderen 
Rechten, Götting. 1796 5 Rechtslche 
re von der Leibzucht, 2 Thle., Ol⸗ 
denburg 18055 Sammlung ber wid 
tigfteh Aktenſtücke zur neueften Zeit⸗ 
gefchichte, ebend. 4807 (mit G. %. 
von Halem); Rechtliche Brunbfäge 
über bie Vertheilung ber Einquar⸗ 
tirungslaft, ebend. 18085 Olden⸗ 
burgifhe Chronik, ebend. 1824; 
nimmt auch an vielen Beitfchriften 
feines Faches Theil. 2) (Juſtus Fried 
ih), Hofrath und Profeffor ber 
Rechte zu Göttingen, geboren ben 
27. May 1741 zu Wernigerobe,, wo 
fein Vater Syndieus war; flubirte . 
Anfangs zu Halle und Göttingen 
Sheologie, nachher die Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, wurde 1771 Profeffor der 
Rechte und der Reichsgeſchichte am 
Gollegium Garolinum zu Kaffel, 1784 
Hofrath und Profeffor ber Rechte zu 
Göttingen ; erhielt 1806 ben Zitel 
geheimer Juſtizrath und farb als 
Ordinarius ber Juriftenfacultät ben 
28. Bebruar 1807. Man hat von ihm: 
Abhandlung vom uUrſprunge der 
Reichsſtandſchaft der Biſchöfe und 
Abte, Göttingen 1775 5 Verthei⸗ 
digung der Rechtmäßigkeit der To⸗ 
besftrafen aus Srundfägen des allges 
meinen Staatsrechtes, Kaffel 1777; 
Bon ben Mitteln, den gefallen 
nen Werth ber Grundftüde fteigen 
zu mahen, 2 Preisabhanblungen , 
ebend. 1777; des Grafen Franz Chris 
ftoph von Khevenhiller Yerbinandis 
ſche Jahrbücher, in einen pragmatis 





41173 in Holz gefchnittene Runſtei⸗ 
ne befannt madıte, von benen er einis 
ge 2000 Jahre vor Chriſti Geburt 
binausfegt. Die Kritik findet jet 
in den Runfteinen weder Sodom, noch 
Tyr, noch den Mageg; aber fie ift 
doch gendthiget, ihnen ein fehr ho⸗ 
bes Alter zugugeftehen. Es ift gewiß, 
baß bie Runen lange vor ber Eins 
führung des Ehriſtenthumes, im 9. 
Jahrhunderte fon, in Scandina⸗ 
"vien, Schweden, Dänemark, Gröns 
land, belannt waren; obwohl Saxo 
Grammaticus in feiner bänifchen Ges 
ſchichte ums Jahr 1180 zuerſt der 
nordifhen Runen als alter Monus 
mente, aus denen er gefhöpft habe, 
Erwähnung thut. Man findet Run⸗ 
feine auf Feldern und Wiefen, ans 
dere, bie zu Kirchenmauern und Ges 
notaphien verbraudt find, woraus 
man auf ihre große Menge fchließen 
Tann. Auf ben wendifchen Bögen 
bildern findet man SInfchriften mit 
R. Da gewiß lange Zeit dazu gehörs 
te, ehe man ſchreiben und die Schrifts 
art verfhönern lernte, fo kann man 


- fie wohl in das 5.—6. Jahrhundert 


fegen, um fo mehr, ba ber Geift der 
Sprache, in welcher bie Runenfchriften 
abgefaßt find, mit ber Sprache des 
9. Jahrhundertes verglichen, ein fehr 
hohes Alterthum ankündiget. Aber fie 
waren keineswegs dem Rorben eigen 
tbämtich, indem fi in England und 
feld in Spanien Häufig Runfteine 
gefunden haben,.wo bie Menge ber 
Gteinfhneider und bie Liebe zur 
Dichtkunſt dazu beytrugen, fie zu 
vervielfältigen. Diefes führt nun auf 
die zweyte Frage, über den Urs 
[prungder R. Es ſcheint ausges 
macht, daß ſie nicht im Norden ent⸗ 
ſtanden, ſondern ein entſtelltes rö⸗ 
miſches Alphabet ſind, deſſen ſich 
zuerſt deutſche Völker bebienten. Ob⸗ 
wohl Tacitus ſagt, daß Othin (in 
dem Zeitalter Pompeji's) die Spra⸗ 
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he und Dichtkunſt im Norden einge⸗ 
führt Hätte, fo läßt ſich doch daraus 
auf die Einführung der Schreibkunſt, 
welche ein viel höherer Schwung 
dee menſchlichen GBeiftes iſt, Fein 
Schluß machen. Wären bie R. nor⸗ 
difhen Urfprunges, fo müßten fie 


doch alle Zöne der Sprache biefer 


Völker bezeichnen, wozu fie keines⸗ 
wegs hinreichen. Das oftgothiiche 


Alphabet des Ulphilas, welches mit 


ben R. nichts gemein hat, war zu 
jenem Zwecke weit gefhidter. Die 
Oſtgothen wiberfegten ſich noch ber 
Amalafuentha, als fie den jungen 
König Athalaridy in der’ Schreibe 
funft wollte unterrichten laffen, und 
in ber Folge erft nahm dieſe Nation 
allgemein das Alphabet bes Ulphi⸗ 
lad an. Wenn Venantius Kortunas 
tus, ein römifher Dichter aus dem 
5. Jahrhunderte, ber R. (Runa Bar. 
bara) erwähnt, fo kann er wohl 
nit die Schrift dee Scanbinapier 
ober Gothen verftehen , bie fich Lei» 
ner ®. , fondern ber Schrift bes Uls 
philas bedienten. Die Runenſchrift 
hat großentheild eine auffallende 
Thnlichkeit mit dem römifdhen Alpha» 
bete; aber fie iſt ſehr arm, befteht 
nur aus 16 Zeichen; fie Tennt ben 
Unterfchied zwifchen b und p, d und 
t, gunb €, u und w nit, welde 
der Sprache der norbifhen Völker 
eigenthümlich find. Sie ift alfo ein 
entftelltes xömifches Alphabet, wels 
ches deutfche Völker von ihren Radıs 
barn entiehnt hatten. Kein anderes 
Volk der Welt ats Deutfche Eonnten 
fih mit 16 GSharakteren begnügen , 
dba nur bdeutfhe Völker, wie noch 
jegt die Ober » Sachen, b undp, d 
und t, g und E, i und ü ia der 
Ausfprade verwechleln. Auch waren 
nad Rhabanus Zeugniß R. uns 
ter vielen deutſchen Völkern, z. 8. 
den Markomannen, gemein. Aber, 
fragt man, warum finden fi Run⸗ 





Runkelräbenzuder 


gewaſchen, fohin zerkleinert, u. bann 
ber Saft aus biefem Rübenbreye aus⸗ 
gepreßt werben, wozu verfchiedene 
Gattungen von Breflen angewendet 
werben. Die Quantität bes Eaftes ift 
nad) der Jahreszeit, Witterung, Rüs 
benart u. f. w. verfchieden, und ber» 
felbe befteht aus Waſſer, kryſtalliſir⸗ 
barem u. nicht kryſtallifirbarem Zus 
dery Spweißftoffe, Hefen, einigen 


- Salzen und aus etwas Äpfel und 
Eſſigſäure. Der gepreßte Saft wird 


nun filtrirt und ohne Aufenthalt zur 
Berdampfung und Entfäurung in 


. einen kupfernen ober gußeifernen Kef> 
ſel gebracht, und darin mit Kalk⸗ 


% 


mild ober gepulverter Kreide fo lan 
ge gekocht, bis das Ladmuspapier yom 
Safte nicht mehr geröthet, das Cur⸗ 
eumepapier aber ſchwach davon ges 
bräunet wird, wobey der Schaum 
(Syweißftoff) forgfältig abgenommen 
werben muß. Der Saft wird hierauf 
in weite Bottiche gefüllt, bamit er 
dd kläre, und hierauf in einen ans 
dern Kefjel wieder auf das Feuer ges 
bracht und während des Kochens Ochs 
ſenblut, Mitch oder thierifche Kohle 
gugefegt, babey fleißig abgefchäumet, 
woburd er Elar wird, eine ſchoͤne 
grüntichgelbe Farbe annimmt und eis 
nen reinen Zuckergeſchmack erhält. 
Nachdem ber folchergeftalt behandels 
te Saft in einen weiteren Keflel zur 
Syrupdicke abgebunftet, abgekühlt 
worden, und anfängt, Börnig zu wers 
den, wird er in Zuderformen gefüllt 
und das Maffiniren fohin wie beym 
Rohrzuder vorgenommen. Bereits zu 
Anfang biefes Sahrhundertes wurs 
den in Öfterreich Berfuche in Er⸗ 
zeugung biefes Zuders gemacht, und 
es find viele Fabriken hiezu angelegt 
worden, und zwar die meiften zur 
Zeit der Gontinentalfperre im 3. 
41810. In der Folge find zwar mehs 
zere diefer Fabriken wieder eingegans 
gen, weil bie Unternehmer ihre Rech⸗ 
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nung nicht fanden, feitbem ſich aber 
bie Kenntnis in ber Zuckerfabrika⸗ 
tion erweitert bat, und neue Entde⸗ 
dungen gemacht worben find, hat ſich 
auch mehr Sicherheit indiefem Fache 
entwickelt. 


Runkel (Dorothea Henriette, von), 


geb. Rother, iſt den 6. September 1724 
zu Leipzig geboren; verheirathete ſich 
mit dem kurſächſiſchen Oberſtlieu⸗ 
tenant von Runkel, war nach deſſen 
Tode Erzieherin verſchiedener adeli⸗ 
ger Frfäuleins in Dresden, und ſt. 


daſelbſt den 13. Juny 1800. Sie 


ſchrieb: J. L. Bianconi Sendſchrei⸗ 
ben, die Merkwürdigkeiten des kur⸗ 
baierifhen Hofes und ber Stadt Müns 
hen betreffend, aus dem Ital. über 
feat, Leipzig 1764, 2. Aufl. unter 
dem Titel: Briefe über bie vornehm⸗ 
fen Merkwürdigkeiten der Turbaleris 
fhen Reſidenzſtadt Münden und des 
zen umliegenden Euftgegenden, Müns 
den u. Leipzig 17715 Briefe ber Frau 
Gottſched, 3 Theile, Dresden 1772 
—17173;, Moral für Frauenzimmer, 
nad) Anleitung ber moralifchen Vor⸗ 
lefungen Gellert’s u. anderer Bitten 
lehrer, Dresden 1774, 2. Aufl. 1784, 
3. Ausgabe, Stendal 1796; Gamms 
lung freunbdfchaftliher Briefe zur Bils 
bung bes Sefhmads für Frauenzims 
mer, 3 Ihle., Dresden 17771783, 
2. Ausg., Stendal 1790, u. f. w. 


Runn, ein großer Moraft von 366 


Q. M. in der Präfidentfchaft Bom⸗ 
bat (britifch Vorberindien), ber im 
Sommer zum Theil austrodnet und 
vielen Reisbau hat. 


Runſtaba, fiehe unter Runen. Rn. 


fteine, fiehe Runen 2). 


Runzel, Hautfalte der Stirne oder 


der Wangen ; daher zungeln. 
Bildlich bedeutet es, irgend einen 
Zabel ausdrüden. 


Runzel⸗blatt, in ber Botanik 


ein Eraufes Blatt; daher runzels 
biättrig. 





Mupertsorden 


riß der Geſchichte, Erd⸗ und Alters 
thumskunde, Kiteratur u. Kunft der 
Römer, Böttingen 1794, 2. Aufl. 
1812; C. Silü Italici Punicorum li- 
bri XVII, varietate lectionis et per- 
petua adnotatione illustrati, 2 Bde., 
Göttingen 1795 und 98; D. Junüi 
Juvenalis Satirae XVI recensitae, 
varietate lect,, perpetuo commen- 
tario et indice uberrimo instruciae, 


2 Bde, Leipz. 1801, 2. Ausg. ebend. 


1819, Eleinere Ausg., Bötting. 18035 


C. Coruelii Taciti Aunales recensiti, 
ebend. 1804; Commeutarius perpe- 

"tuus in Taciti annales, ebend. 1804 5 
T. Livii Patavini Historiarum libri 
cum epit, et fragm, recogniti, 4 
Bde., ebend. 1807; Commentarius 
perpetuus in T Livii hist, libros, 
2 Bde., Göttingen 1807—1808; Des 
heiligen Abendmahles urſprüngliche, 
bedeutſame und würdige Feyer, Han⸗ 
nover 1821, u. ſ. w. Seine theologi⸗ 
ſchen Miscellen (Hamburg 1816—20) 
haben ein großes Leſepublicum ge⸗ 
funden. Gab mit Schlichthorſt her⸗ 
aus: Neues Magazin für Schulleh⸗ 
zer, 3 Bde., ebend. 1792—94 5 fer⸗ 
ner gab er heraus: Magazin für Phis 
lologen, 2 Bde., Bremen 1796—97, 
und mit D. 3. Pott; Sylloge com- 
amentationum theologicaram, 4 Bde., 
Helmſtädt 1800—1803. 

Rupertssorden, ein weltlicher Rits 
terorden, von Joh. Ernft, Erzbiſchof 
von Salzburg, dem heil. Rupert, 
dem erſten falzburgifhen Biſchofe, 
zu Ehren, geftiftet. 

Rupfe, 1) dad Rupfen, bie Hands 
lung des Rupfens; 2) fo viel Flachs, 
Hanf, als man auf ein Mahl um 
den Modenftod widelt. 

Rupfen, 1) bezeichnet mit berupfen, 
phyſiſch das Ausziehen der Kedern 
bey lebendigem oder todtem Feder⸗ 
viehe; 2) Jemanden mit Gewandtheit 
um einen Theil des Seinigen bringen. 

Rupie, eine oſtindiſche Münze mit 

Gonverfations » Exzicon. 15. Wh. 
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flahem Gepräge, welche den Nah⸗ 
men und Titel des Nabobs, der fie 
prägen ließ, das Prägejahr und bie 
Provinz, wo fie geprägt wurbe, in per> 
ſiſcher Sprache anzeigt. Die Gol ds 
tupie bat etwa 9 Arhir. Werth, 
die filberne etwa 18 gGr. Es 
verlieren aber die Münzen verflors 
bener oftindifcher Fürften flets etwas, 
weil man nad) Erfahrung annimmt, 
daß fie durch Gebrauch, Abſchabung 
oder chemiſche Mittel leichter gewors 
den find. 100,000 R.n in Silber heis 
pen ein Lad, und 100 Lad eine 
Caron. 
Kupperth (Karl Joſeph), geb. am 
19. July 1773 zu Preßburg; abfols 
virte feine Studien zu Rinz, u. wurs 
de am 8. Sept. 1796 zum Priefter 
geweiht. Er trat fodann in bie Geel⸗ 
forge, in welder er 6 Jahre forts 
arbeitete, aber befonders auch auf 
feine Bortbitbung in den Wiſſen⸗ 
haften bedacht war. Er machte 
daher als Vorftabt > Saplan zu Wels 
1799 auf der Univerfität zu Wien 
zwey Nigorofen, worauf er 4802 
zum Profefior ber Sheologie zu 
Klagenfurt befördert, und am 6. 
Februar 1809 mit der theologifchen 
Doctorwärbe beehrt wurde." Veine 
Schriften: Betrachtungen über Ges 
wiffen, Buße und Iefus Beyfpiel 
im Leben und Tode, Klagenf. 1805; 
Die Urkunden bes Chriſtenthüms, 
als Grundlage ber Theologie’ bärges 
ſtellt, 2 Bde., ebend. 1808 u. 1809. 
Ruppig, 1) unordentlih in Klei— 
dung und körperlicher Reinlichkeit; 
2) überhaupt arınfelig, ſchlecht; bes 
fonders 3) aus Geiz armfelig, ſchlecht. 
Ruppin, fiehe Alt: und Neuruppin. 
Ruprecht, deutfher Kaifer, Pfalzs 
graf bey Rhein; wurde von mehre⸗ 
ren Ständen des deutſchen Reiches 
den 11. Auguſt 1400 zum Kaiſer an 
die Stelle Wenzel's von Boͤhmen er⸗ 
nannt, dem jedoch Städte und Für⸗ 
35 n 





Ruſch 


ne Längfifcht ift berühmt und wird 
ausgeführt. 

Ruf, 1) an einigen Orten Deutfch> 
lands fo v. w. bie Bude; 2) das 
ober und andere ähnliche Gewächſe; 
wird gewöhnlih mit Buſch zufams 
wengefest. 3) Im bateriichen Dias 
lekte die Rüfter. 

Rusconi (Gamillo), berühmter Bilbs 
bauer, geboren zu Mailand 1658; 
lernte in feiner Baterftadt bey Paul 
Anton Volpini und Giufeppe Russ 
nati, und zu Rom bey Ercole Fer⸗ 

rata, bildete fich aber insbefondere 
nach den Antiten. Er arbeitete vieles 
für Sffentlihe und Privatgebäude , 
unb flarb zu Rom 1728. Das Grab⸗ 
mahl Papſt Gregor’s XIII. erhebt 
ihn vorzüglih zu den beften Bild⸗ 
hauern feines Zeitalters. 

Ruscfut (Ruſtſchuk, Oroſtſchuk), 
Stadt und ehedem bedeutende Fe⸗ 
Kung im Sandſchak Nikopoli (Bul⸗ 
garien), an der Donau, mit unge⸗ 
fähr 6000 Häufern, 30,000 Einwoh⸗ 
nern, theils Türken, theils Gries 
den, Armenier, Zigeuner und Ju⸗ 
denz Hat einen griehifhen Erzbis 
ſchof, ein Hauptzollamt, lebhaften 

Berkehr u. mancherley Manufacturen 
in Wolle, Seide, Einnen, Leber 
und Tabak. 1811 gewannen in ber 
Kühe die Ruffen über die Türken 
einen wichtigen Sieg. 

Rusma, ein hammerſchlagähnliches 
Mineral, mit welchem bie Türken 
ſich die Haare wegbeigen. Es befteht 

aus Arfeniltheilen und Kalk, 

Nuspoli, eine befannte fürftliche Fa⸗ 
milie im Kirchenftaate, welche bafelbft 
begütert iſt. Alerander Kranz Zürft 
don R., geb. 1752, war Öfterreichis 
fher Geſandter am Hofe zu Neapel. 

Kuspone (ital.), eine Goldmünze 
im Toskaniſchen, 3 Zeechini an Werth. 

KRuffel, 1) (Zrancis), Herzog von 
Bedford, geb. ben 22. July 1765; 
Himmte als Mitglied des Dberhaus 
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fe, zur Dppofitionspartey . gehö⸗ 
rend, bey der Sitzung am-F Ylay 
1794 gegen bie Bil hinſichtiich Nes 
Anwerbens für das Emigrantencorps, 
that fpäter Friedensvorſchläge, bie 
von Vielen unterflügt wurden, aber 
dennoch nicht durchgingen, fo wie 
er ſich auch ſehr entſchieden gegen 
bie Theilung Pohlens und'ibte ge⸗ 
waltige Herrſchaft der Enſnder 
in Indien ausſprach. Seint Yolttifchen 
Ideen fanden jedoch wenigen Eins 
gang, mehr feine Sfonomifchen, und 
feine Berfuche trugen vieles zur Vers 
vollkommnung des Aderbaues bey. 
Die ötonomifche Geſellſchaft zu kLough 
fliftete ihm zu Ehren einen jährlis 
hen Preis für die Werbefferung irs 
gend eines Theiles ber ländlichen 
Ökonomie, ber in einer Mänge mit 
feinem Bildniſſe beſteht. Er farb 
ben 21. May 1802. 2) (Yohn), bes 
rühmter Mahler zu London, der 
Sohn eines Buchhändlers, geb. zu 
Guildford in Surrepfhire 1744, war 
ein Schüler bes gefchidten Porträte 
mahlers Francis Goates in London, 
und mahlte vorzüglih Porträts. 
Sein vorzüglichſtes Werk in diefer 
Art iſt das Porträt ber Mrs. Fitz⸗ 
herbert, von Gollier in Kupfer ges 
flohen. Unter feinen anderen Ge⸗ 
mählden zeichnet ſich beſonders ein 
Knabe aus, der Seifenblaſen ver⸗ 
fertiget. Aus ſeiner Feder floß eine 
Anleitung zur Paſtelfarben⸗Mahle⸗ 
rey, die 1772 in 4. zu Willie ges 
brudt iſt. Er ftarb 1806. 3) (Pas 
trik), Mitglieb der Bönigl. Geſell⸗ 
(haft ber Wiffenfchaften zu London, 
gebor. den 17. Febr. 172053 wurde 
früh Arzt bey ber britifchen Facto⸗ 
rey zu Aleppo, und machte dafelbft 
vorzüglich in der arabifhen Sprache 
viele Fortſchritte, To daß er fie faſt 
wie feine Mutterfpradye redete. Er 
farb zu London den 2. July 1805, 


miehreres Intereſſante hinterlaffend, 
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Ruſſiſche Kälte 


mung, daß man in ber Ferne eine 
. Sarmonita zu hören glaubt. Diefe 
Bläfer find gewöhnlich Leibeigene, 
und haben es fhon zu einer ſolchen 
Bertigkeit gebracht, daß ſelbſt Pieyels 
The, Haydn'ſche und Mozart'ſche 
Stücke durch fie aufgeführt wurden. 
BRuffifhe Kätte, bezeichnet eine 
fehr große Kälte. 


RuſſiſcheKirche, die in Groß: NRußs 


Iand Herrfchende Religion ; biefe ift bie 
chriſtlich⸗griechiſche, weihe Wladi⸗ 
mir i. (f.d.), der die quiechiſch⸗kaiſer⸗ 
liche Prinzeſſin Anna um das Jahr 988 
geheirathet hat, zuerſt in Rußland ein⸗ 
führte. Da ſich in der Folge einige 
Reuerungen in dieſelbe eingeſchlichen, 
wurde von einem Metropoliten zu 
Kiow, mit Hülfe verſchiedener Erz⸗ 
bifhöfe und Biſchöfe, ein Formular 
unter dem Titel: Erklärung bes rufs 
ſiſchen Glaubens, aufgefest, welches 
der Rector Zrifh in Berlin 1727 
ins Deutfche überſezt, und unter 
dem Zitel: Liber Symbolicus Rus- 
sorum, oder der größere Katechis⸗ 
mus ber Ruſſen, herausgegeben hat. 
Was fi in den Seremonien Ans 
ſtößiges gefunden, hat die heilige 


Synod, nah Anordnung Peter des. 


Großen, allmäplig abgeftellt. Den 
Grund ihrer Religion fegen die Rufs 
fen auf bie Bibel (obgleich das alte 
Teſtament und bie Offenbarung Jo⸗ 
hannis nicht fonderlich gebraucht wer⸗ 
ben) und 6 Soncilia: 1) das Nicäis 
ſche von 325, 2) das Sonftantinopos 
Ktanifhe von 381, 3) das Ephefifche 
von 431, 4) das Ghalcedonifche von 
451, 6) das zweyte Conftantinopolis 
tanifche von 680, und endlich 6) das 
zweyte Ricäifhe von 787. Vor biefem 
war ber Patrlarh zu Moskau das 
geiftlihe Oberhaupt der ruffifchen 
Kirche; es ift aber diefe Würde von 
Peter I. abgeftellt worden. Dingegen 
wurbe von bemfelben ein geiftliches 
Obercollegium, bie heilige Synode 
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genannt, errichtet, welchem bie ober⸗ 
ſte Leitung der Kirche anvertraut iſt. 
Ihr Sig ift zu St. Petersburg. Unter 
{hr beftehen Metropotliten, Grabis 
fhöfe und Bifhöfe, und find unvers 
heirathet; auf biefe folgen weiter 
herab die Protopopen , Popen un 

Diaconen, welchen bie Ehe geftat 

tet ift. 

uffifhe Literatur. Die ättefte 
bekannte Literatur ber Ruſſen beftebt 
aus Sagen und Liedern von 1015— 
1024. Die Geiftlihen waren aud in 
diefer Nation bie erften Schriftfteller. 
Das älteſte Geſchichtswerk in ruffis 
her Sprade find des kiewer Möns 
chen Neftor Annalen, von 862—1110, 
fortgefegt von Anderen bis 1203. 
Da bie Vorſteher der Schulen zu 
Wladimir, Smolenst und Halitſch 
für das griechifhe Alterthum keine 
Vorliebe hatten, fo blieb ber wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kreis jener Schulen enge. 
Vermuthlich war ihnen das griedis 
fhe Alterthum zu heidniſch. Bis zur 
Zeit Peter's bes Großen hatten bie 
Nuffen fehr wenige Handels u. geis 
flige Verbindung mit bem weftlichen 
Europa, und bie Geiftlichen trugen 
durch den Separatismus ihrer Reli⸗ 
sion von derjenigen des weftlichen 
Europa’s fehr zur langen Dauer bies 
fer Zrennung bey. Die Buchdrucke⸗ 
sen diente ſehr lange blos ber Kir⸗ 
he, und Kiew war ber Hauptfig ber 
Aufklärung. Die ruffifche Poefie tft 
ein ungebundener Raturgefang obne 
gleiche Sylben, Affonarlz oder Reis 
me, und bat nur die Betonung zum 
Geſetz. Peter d. Br. wollte feinem 
Volke eine höhere Bildung burch Tech» 
nit und europäifche Gefelligkeit ge» 
ben. 1704 gab er feinem Reiche eine 
neue Buchftabenfchrift und beförberte 
die Buchdruckereyen, 1705 wurde in 
Moskau, 1714 in St. Petersburg 
die erfie Zeitung gebrudt. Der Kai⸗ 
fer ſchätte befonders heutige und 





tuſſiſcher Thee 


Dichtungséarten haben bie 
ınter Vorzügliches gelei⸗ 
Proſa iſt noch wenig Bes 
erfhienen, obfhon feit 
jahren auch durch Jour⸗ 
ꝛrbeſſerung derſelben we⸗ 
zewirkt wird; am meiſten 
zut bearbeitete Reiſebe⸗ 
i, unter welchen einige, z. 
ı Krufenftern, Kotzebue, 
Murawiew, Bronewely 
‚6 vorzüglich zu erwähnen 
leihem Güde find mehe 
zeſchichtswerke erſchienen, 
ſin's ruſſiſche Geſchichte 
1319 u. w.) iſt als ein 
ſſiſches Werk anzuſehen. 
rerwähnungswürbig ſind 
er, welche ſich für bie ori⸗ 
teratur verwendeten, als: 
oAkoff, Senkoffeki, Bol⸗ 
nd. , denn auch ihre Eei> 
jen von gebiegener Gelehr⸗ 
ehreres überbdier.2. kann 
ikol. v. Gretſch's: Hand⸗ 
ſiſchen Literatur, St. Pe⸗ 
8213 von Borg's poe⸗ 
eugniſſen der Ruſſen, Ri⸗ 
z. Bowring's Specimeng 
ien poets, London 1821, 
gl. übrigens in dem 7. u. 
er wiener Jahrbücher der 
Überficht der neueften ruſ⸗ 
‚atur. 

Thee, ein feiner 
her zu Lande mit den Ca⸗ 
n China durch Rußland 
:acht wird , in zugelöthes 
ı fi befindet und daher 
ift, weil er von der Sees 
Luft nichts gelitten Hat. 

B ad, ein Schweiß» 
6 durch Waflerdampf in 
: verfchloffenen Badezim⸗ 
aßt wird. 


Glas, ein in Rußland . 


blätteriges Mineral, wels 
r dünne Blätter fpalten 


Auſſiſche Bora BB. 


1äßt: iſt durchſichtig und Fett - des 
Glaſes zu gebrauchen. Es iſt jede 
von dem fogenannten Frauenglafe gu 
unterfcheiben ; dieſes gehört zum Kalte 
undjenes zum Thongeſchlecht. Erſte⸗ 
zes wird Dusche Brennen zum Gypé, 
legteres verliert blos bie zufälltge 
Farbe im Feuer. Die Ruflen nennen 
es Sliete, Die gewöhnliche Farbe des 
8. G.es if blaß geiblich⸗grau, die ſtch 
etwas ins Braune zieht. 


Ruffſifſche Sprache. Es mögen. 


ſolche 30 Mill. Menſchen reden. Gie 
iſt ein Zweig ber ſlaviſchen Sprache 
von der wir als Urſprache wenig wiſ⸗ 
ſen. Sie hat ihre Mundart, nach den 
älteften Dentmählern vom SI. 912 
an, etwas verändert. Schon bie Eins 
führung der. hriftlidhen Religion In 
Rußland gab ber flavifchen und rufe 
fiihen Sprache eine Menge ihnen 
früher fremder Bezeichnungen. Btels 
che Beräuderung erfuhr bie ruffifche 
Sprache, als bie Mongolen u. Save 
taren nad) bem Siege bey Kalle von 
1225 bis 1477 einen großen Shell 
Rußlande beherrfchten unb eine drit⸗ 
te, feitbem das Haus Romanow 1613 
den Thron beftieg und eine Menge 
von Ausländern ins Welch gog. So 
entfland in Rußland eine Doppels 
ſprache, nähmlich die ſlawoniſche (die . 
Kirchen⸗ ober gelehrte Sprache) und 
bie Sprache des Umganges. Die fr» 
heren kyrilliſchen Schriftzeichen And 
in der jegigen Currentſchriſt nicht 
mehr fblich. Schon Elias Kopiewitid 
verbefferte die kyrilliſche Schrift am 
Ende des 17. Jahrhundertes und in 
neueſter Zeit bie Schnorr'ſche Schrift⸗ 
gießerey. Die ruſſiſche Akademie Lies 
ferte Bereits ein Boͤrterbuch der ruſ⸗ 
ſiſchen Sonverfationsfprache. In der 
Beſchichte ber ruſſiſchen Sprache laf⸗ 
ſen ſich 3 Perioden unterſcheiden. 
Die erſte Periode geht don 
ber Gröndung des Rei 
Hit His auf Eomonsleff, 


z„” 





Ruſt 


Urſachen der Verſchiebenheit, Unge⸗ 
wißheit und Mängel ber deutſchen 
Rechtſchreibung, ebenbafelbft 1761, 
neue Aufl. Wittenberg und Zerbft 
17735, Abhandlung von der Schäb> 
lichkeit ber Verläugnung ber vater» 
länbifchen Sefinnungen , ebendofelbft 
17675 Biftorifh literariſche Nach⸗ 
richten von ben jest lebenden Anhals 
tifhen Schriftftellern, 2 Theile, Wits 
tenberg und Zerbft 1776, 1777; His 
ſtoriſch⸗ literarifhe Nachrichten von 
verftorbenen Anhaltifhen Schrift⸗ 
ſtellern, ebend. 1777. 3) (Zohann 
Repomud), Doctor der Mebicin u. 
Chirurgie, geheimer Obers Mebicinals 
rath, Generalftabsarzt und SProfefs 
for in Berlin, Mitdirector fämmts 
licher militär>ärztlichBinifhen Bil⸗ 
dungsanftalten,, und Ritter des kön. 
preuß. rothen Ablerorbens 3. und 
des ruff. St. Annenordens 2. Klaffe, 
Hieler gelehrten Geſellſchaften Mits 
glied, geb. zu Sauernigg im kſterr. 
Schleſien ben 5. April 1775. War 
zuerſt feit 1802 Brofeffor der Ana⸗ 
tomie in Olmütz, feit 1803 Profeſ⸗ 
for der theoretifhen und praktiſchen 
höheren GShirurgie zu Krakau, wurs 
de hierauf 310 Primarwundarzt im 
algenweinen Krantenhaufe zu Wien, 
gleichwie er bafelbft auch die Augens 
heilkunde und Geburtshülfe ausübte 
und ſich einen bedeutenden Ruf ers 
warb. 3m Juny 1815 wurde er bey ber 
preußifchen Armee ale General: Dis 
vifionssChirurg angeftellt, ward fos 
nad) General:Divifionsarzt im Ges 
neralceommanbo von Brandenburg u. 
Pommern, dann aber ordentlicher 
Profeffor der Chirurgie und Augen 
heiltunde an ber kön. mebicinifch=chis 
zurgifhen Militärs Alabemie, und 
Director des chirurgifchen und oph⸗ 
thalmiatrifhen Klinikums zu Berlin, 
3818 Profeffor der Medicin an ber 
dortigen Univerfität und 1821 zum 
geheimen DObers Mebicinatrath bes 
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fördert. Schriften : Helkologie ob. über 
die Natur, Erkenntniß und Heilung 
der Gefhwüre, 2 Bde., Wien 1811; 
Beobachtungen über die Wunden der 
£ufts und Speiferöhre, ebend. 1815; 
Magazin für die gefammte Heilkun⸗ 
de, 37 Bde., Berlin 1816—1832, 
mit Kupfern; Arthrokakologie oder 
über die Verrenkungen durch Innere 
Bedingungen, u. über die Heilkraft, 
Wirkungs: und Anmwendungsart des 
Gläheiſens bey diefer Krankheits⸗ 
form, ®ien 1817, mit Kupfern; 
Die ägpptifche Augenentzünbung uns 
ter der koͤnigl. preußifchen Befagung 
in Dainz, Berlin 18203 Giniges 
über die Cholera, Sendſchreiben an 
A. v. Humboldt in Paris, Berlin 
4832, A. noch m. a., fo auch in pes 
riodifhen Schriften u. in feinem Mas 
gazine viele Auffäge,, und Recenfios 
nen in kritiſchen Blättern; war auch 
einige Zeit Mitrebacteur der wiener 
allgemeinen Literaturzeitung. 


Ruſt, die kleinſte Freyſtadt in ber 


Sdenburger Gefpanfcaft des Königs 
reiches Ungarn (Kaif. Öfterreih), 
am Neufiedlerfee,, mit 180 Häufern, 
1100 Ewhrn. Hat mehrere Patholis 
{he und eine evangelifhe Kirche, 
ein großes Quartierhaus, ſtarken 
Weinbau. Der Aufter Wein ift der 
befte ungarifhe Wein nach dem To⸗ 
kayer. Nah Deutſchland, Pohlen u. 
Stalien wird fehr viel von biefem 
Weine gefhidt, wenn bderfelbe echt 
tft brennt er wie Weingeiſt. 


Ruftan. So hieß der Leibmamelud 


Rapoleon’s, ber denfelben überall hins 
begleitete und ſtets ber Nächſte um 
deffen Perfon war. Die Abkunft des⸗ 
ſelben ift unbelannt. Einige erklären 
ihn für einen Franzoſen, Anbere 
aber für einen Armenier. Indeſſen 
fo viet ift gewiß, daß er in Ägypten 
mit Rapoleon zufammentraf und defs 
fen’ ganzes Butrauen gewann. Gr 
wid nicht von ber Seite feines 





Ruplebalt 


‚alt, ein ſchwarzer Kobalt. 
't, 1) ein Kübel, worein 
ſchabte Ruß gethan wird; 
entlih und verädtlid von 
ben Perfonen. 
d, das größte Reich der Ers 
bt ausbemeuropäifdhen, 
den und amerilani- 
:ußland,nimmt über J ber 
be, und über „%, der ganzen 
: ein, und enthält, ohne Ins 
eritanifche Befigungen, und 
aukaſus neu erworbenen Län⸗ 
‚28 D. M., wovon unges 
00 zu Europa gehören. Das 
he Rußland, zwiſchen 359 u. 
iher Länge und 40° bie 78° 
r Breite, wird begrenzt: 
mn von der Oſtſee, Norwegen 
ismeere, im Oſten von bem 
Im Süden von China, dem 
ber freyen Tartarey, dem 
ı Meere, von Perfien und 
Beorgien, von dem ſchwar⸗ 
re unb der Türkey, im We⸗ 
Galizien, Krakau, Pofen, 
‚ber Dfifee, Schweden und 
n. Das Klima iflaußerors 
yerfhieden; in den nördlidys 
enden herrſcht während bes 
Binters eine folhe Kälte, 
Quedfilber friert und ſelbſt 
den warmen Zimmern ge: 
werben kann; bie Flüffe 
Dctober bis May mit Eis 
Segen Süden zu finden fid 
ufungen der Lufttemperatur 
en füblichften Provinzen iſt 
tatienifches Klima. Gebirs 
 europäifche Rußland iſt im 
eben, das aftatifhe ber 
amerilanifhe nur an der 
kannt. Die finniſchen Gebirs 
obgleih nicht hoch, doch 
Schnee bedeckt. Das Vor⸗ 
der Karpathen in Pohlen 
höchſten Spitze den 2000 Fuß 
ıtharinenberg, und in Tau⸗ 


Rußland 335 


vien Ik der Höcdfte Berg Tomdſchit 
nur 1800 Buß body. Der Kaukaſus 
zwiſchen dem fchwarzen und kaſpi⸗ 
Then Meere bat zur höchſten Spite 
den 16,700 Fuß hohen Elbrus, bas 
Gebirge Ural zwiſchen Europa und 


« Afien hat im Pawbinsloes Samen 


6397 Buß Höhe, der Altai dagegen 
65594 Fuß. Im Sudweſten find Steps 
pen, theild unbewohnt, theils mit 
sablreihen NRomaben. Der Balb 
Wolchonsky im Norbweiten bes Rei⸗ 
yes ift der größte in Guropa. Bes 
wäffer: Das Gismeer im Norden 
bildet das weiße Meer, dann bie 
Bufen des Obi, Jeniſey und ber Ees 
na; im DÖften ift ber öftlihe Dcean 
mit der Berings⸗oder Gooköftraße, 
den anadyrſchen und kamtſchatkiſchen 
Meeren, im Süden das ſchwarze 
Meer, u. im Weſten die Oſtſee mit dem 
finniſchen, bothniſchen und rigaiſchen 
Meerbuſen. In das Gismeer ergießen 
fi die Dwina mit dem Jug und ber 
Süchona, die Petfhora, ber Ob, 
Senifey, die Lena , ins baltifche Meer 
der Riemen, die Düna und die Res 
wa, ins ſchwarze Meer der Don, 
Dnepr , u. ins kaſpiſche Meer der Te⸗ 
rel, die Wolga u. der Ural. R. zahlt 
fehr viele Seen, bie größten baruns 
ter finddas Lafpifhe Meer, der 
Ladbogas, Dnegas, ads, 
Arals,Bailals u. Altinfee m. 
das tfhudifhe Meer. Unter 
bie wichtigſten Kan älegehörenjener 
von Wiſchney⸗BWolotſchok, durdp 
weldyen die Verbindung zwiſchen Gt. 
Petersburg und Aſtrachan hergeſtelt 
it, dee Kanal von Nowgorod, bee 
Kanal von Berefina,, weldher die Offe 
fee mit dem fhwargen Meere verbine 
det, der Ladogakanal u. m. a. R.’E 
Hauptproducte und zugleid bie 
erften Stappelwaaren find: Getreide 
aller Art, nördlicher mehr Roggen „ 
Gerſte, Hafer, Südlicher mehr Weis 
gen, Hanf und Blade, fo wie bey 





Rußland 


natärlihen Reichthum gu bänbigen. 
Dierzu lommt dann nod) die reicdhlis 
che Fiſcherey in ben großen Strömen 
und Seen, bie bedeutende Fiſcherey 
und Eeejagb bey Nowa⸗Zembla und 
Gpigbergen, die vorzüglich auf Walls 
fiſche, Seehunde, Wallroße geht, 
und zugleich mit der Jagd der dor⸗ 
tigen Pelzthiere verbunden iſt. Die 
Biehzucht findet durch das ganze 
weite Land allgemein Statt. Sowohl 
für den noͤrdi. als den ſüdl. Nomaden 
ift fie der Hauptnahrungszweig. Lap⸗ 
pen u. Samojeben find zur Rennthiers 
zucht gezwungen. Die erfteren treis 
ben fie am ſtärkſten. Mancher Lappe 


befigt 600 bis 1000 Stück Rennthie⸗ 


ze, die reichften Samojeden nur 100 
bis 150, weil Jagd und Fiſcherey ih⸗ 
nen ſehr zu Hülfe kommen. In Tau⸗ 
rien (Krimm) ift vorzüglich das Pferd, 
der Eſel, das Kameel und das Schaf 
ein Gegenſtand der Pflege. Dan redjs 
net für diefe Halbinfel die fa uns 
glaublihe Summe von 7 Millionen 
Stück Schafen. Wander einzelne 
Tartar befigt bis zu 50,000 Stücke, 
und der gemeine Mann oft 1000. Das 
- Kameel wird um der Wolle, ber 
Haut, der Mitch und des Fleiſches 
willen und vorzüglich als Laftthier 
gehalten. Die Tartaren in den Steps 
-pengegenden, die ber Halbinfel nörb> 
lich liegen , treiben vorzüglich Pfers 
de s und Schafzuht. Das Pferd ift 
hier von halbwilder Race. Es bient 
nicht blos als Laftthier,, ſondern der 
Tartar genießt fein Fleiſch, feine 
Mid; er bereitet aus ber legteren 
Käfe, Branntwein. In den übris 
gen Gegenden des Landes befteht bie 
Viehzucht neben dem kandbaue unb 
den übrigen Beſchäftigungen. Die 
Rindviehzudt findet durchaus Statt, 
fo weit es nach Norden hin das Kli⸗ 
-. ma geftattet; allein fie wird mit wes 
niger Sorgfalt betrieben. Das [höns 
fie Vieh iſt in den fonft pohlniſchen 
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Provinzen, in den fetten Weiden bez 
ehemahligen Ukraine ober bem fon= 
fligen Podolien, Volhynien und Kiew, 
Auch die innerften Gegenden in und 
um das Gouvernement Kurfl haben 
reihe Rindpiehheerben. R. Tann bas 
ber jährlich eine fehr große Menge von 
Talg, Talglichtern und Leder, vors 
züglich Juften, an das Ausland über» 
loffen. Die Schafzucht if fehr ſtark 
(im Jahre 1820 zählte man Über 60 
Min. Schafe) und bie Wolle hat fi 
ſehr gehoben. Die Pferdezucht ift 
nicht blos bey den NRomaben im Gü> 
den fehr beliebt, fondern durch das 
ganze Land fehe Fark; ſelbſt der 
ärmfte Bauer hat fein Pferd. Die 
Race iſt fehr dauerhaft, flink, aber 
niht ſchön; es werden daher noch 
viele fremde Pferde eingeführt. Die 
beiten ruflifchen Pferde zieht der Kars 
tar und Koſak. Auch bie Bienenzucht 
ift Hier von folder Wichtigkeit, daß 
jährlich einige Hunderttaufend Pfund 
Honig und Wachs ans Ausland übers 
lafien werben können. Das ganze Ges 
ſchäft der Viehzucht if für MR. 
von folder Wichtigkeit, daß die Aus⸗ 
fuhr der überflüſſigen Viehzuchtspro⸗ 
ducte über 5Millionen Rubeln beträgt. 
Der Aderbau übertrifft jete der 
vorigen Befchäftigungen an Ausbeute 
bey weitem, ungeachtet von bem ganzen 
weiten Staatsgebiethe nur 200,000 
Quadratmeilen bes Anbauens fähig 
find, und von biefen nur ein gerins 
ger Theil, und zwar mit Meniger 
Sorgfalt, kunſtlos angebaut if. Die 
Fruchtbarkeit bes Bodens iſt aber 
bagegen in vielen Gegenden ausge» 
zeichnet, nahmentlich in den pohlni⸗ 
[hen Provinzen, in ben Gegenden 
der mittleren Wolga, in Liefland u. 
f. w. Getreide, Hanf, Flachs find 
daher fehr wichtige Ausfuhrartiker, 
Manche Producte wachſen hier wid, 
bie man anderwärts mit Borgfait 
anbaut, 5 B. Spargel an ber Wols 
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noch immer fort die Hand biethet, 
gehören die Zudhmanufacturen. Es 
gab deren ſchon vor Jahren einige 
Zwanzig, welche von der Regierung 
Unterſtütung erhielten, und bie bas 
her contraetmäßig genöthiget waren, 
jährlich ein gewiffes Quantum Tuch 
an die Krone zu liefern; bermahlen 
find fehr wichtige Tuhmanufacturen 
in ben Gouvernements Tambow, 
WBoronefh und Penß entftanden, 
wo einige fo eingerichtet find, daß 
alle Arbeiten durch Maſchinen ver« 
richtet werben, Die bedeutendſten 
Geidenmanufacturen find zu Moss 
Tau, St. Petersburg u. f. w. Auch find 
Baummollenmanufacturen im Gans 
ge, vorzügiih zu Gchlüffelburg, 
Saroslaw und Moskau. Die Hutfas 


briten find dem eigenen Bebürfniffe 


ganz gewahſen. Im Allgemeinen reis 
chen die ruſſiſchen Fabriken für das 
eigene Bedürfniß nicht Hin, aber an 
ihrer fortgehenben Vermehrung und 
Bergrößerung wird von Seite der 
Regierung mit vieler Sorgfalt u. Aufs 
opferung gearbeitet. Der Handel 
iſt für R. ein fehr großes und vors 
theilhaftes Geſchäft. Die Lage bes 
Landes ift dazu überaus bequem, 
Bär den großen Handel öffnen fid 
ihm drey Meere und ein großes Lands 
meer, nähmlich das Kafpifche. Zu 
ihnen firömen aus dem Innern 
ſchiffbare Ströme und erleichtern ben 
Transport der Aus« unb Ginfuhr. 
Die oben genannten Kandle fommen 
dabey zu Hülfe, und bie fehlen Schlits 
tenfahrten machen ihn den langen 
Wihter hindurch ungemein lebhaft, 
ſchnell und Leicht. Auch bie Regierung 
erleichtert diefen Handel im Innern 
duch Entfernung jeder Beſchrän⸗ 
2ung ; weder Zoll, no Aceiſe, noch 
VWeggeld findet Statt, und felbft die 
Entrichtung auf den Kanälen iſt ge= 


ring. Die wichtigſten Hanbelsftädte. 


für den inneren Handel ind: Moss 
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Bau, Niſchney⸗Nowgorod, Drel, 
Kaluga; Überall werden Märkte ges 
halten, von welchen ber im Dorfe 
Makarjew, im Gouvernement Rifch» 
ney » Rowmgorod an ber Wolga aus⸗ 
gezeichnet lebhaft ift. Der Großhan⸗ 
dei mit dem übrigen Europa ift am 
ſtärkſten über die Dftfee, wo St. Peso 
tersburg u. Riga bie Hauptpläge find; 
dann ber Handel Über das Eis⸗ oder 
Nordmeer von Archangel ausin ben 
brey Sommermonathen, und ber 
Handel über das fhwarge Meer. Es 
werben jährlich ungefähr für 48 Mill. 
zur Ausfuhr gebracht. Weit geringer 
als der Seehandel iſt R.’6 Handel zu 
kand mit dem benachbarten Preus 
fen und einigen anderen Ländern. 
Mit Aſien treibt es einen ununters 
brodenen Handel, theils über das 
kaſpiſche Meer, theils mit ben Ga» 
ravanen ber Tartarey - und felbft 
mit dem entfernten China und Ja⸗ 
pan. Die wichtigften Ausfuhrartiket 
find: Hanf, Flachs, Getreide, Gifen 
u. Eiſenwaaten, mannigfaltige Walde 
artikel, Matten, Leder, Schweine» 
borften, Hanf» und Flachsſamen, 
Zalg, Talglichter und Leinenzeug. 
Außer dieſen nod) fehr vieles Hanf⸗ 
und Leindhl, Tauwerk, Hauſenbla⸗ 
fe, Pelzwerk, Wachs, Seifen, Ka⸗ 
viar, Butter, Thran, Federn und 
Dunen, Pferdehaare, Wolle, Fleiſch, 
Leim, Fiſche, Wallroßzähne u. ſ. w. 
Die Einfuhrartikel beſtehen in Fa⸗ 
brikwaaren aller Art, nahmentlich 
Zeuge aus Wolle, Seide, Baum⸗ 
wolle, Papier, Blech, Radeln, Gen, 
fen, Sicheln, Gteingut, füblidhen 
Fruchten und Obſt, Baumöpı, Wein, 
Solonialwaaren , Pferde, Häringe, 
Zinn, Bley, Zink u. ſ. w. An Han de 
lungsgeſellſchaften zählt K. 2, 
nähmlich jene des weißen Meeres u. 
die amerikaniſche, deren Actien hoch 
im Werthe ſtehen. Den Handel lei— 
tet die Regierung durch daed Gem. 
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merzeolleglum in &t. Petersburg. 
Sm Sabre 1770 wurbe auch eine 
Bank angelegt, bie zur Erleichte⸗ 
zung bes Handels im Innern Vie⸗ 
les beyträgt. An Münzen hat 8. 
Gold: , Gilbers und Kupfermünzen. 
Die Goldmünzen beftehen in Im⸗ 
perialen zu 10Rubel, und halben Ims 
perialen zu 5 Rubel, dann in Du» 
caten, Zwey⸗, Eins und Halberus 
beiftüdle (Poltinniki). Bon Sil ber⸗ 
münzen find gangbar: Pätaki oder 
Fünſkopekenſtücke, Griwenniki oder 
Zehnkopekenſtücke, Pätaltinniki oder 
Fünfzehnkopekenſtücke, Dwagriwen⸗ 
niki od. Zwanzigkopekenſtücke; ferner 
Polupoltinnik — 3 Rubel oder 25 
Kopetenftüde, Poltinnik — 4 Rus 
bei oder 50 Kopekenſtücke, und Ruble= 
wit — 1 Rubel ober 100 Kopelen. 
Die Kupfermüngen find: Pos 
luſchka, die Eleinfte zuffifche Münze, 
== 4 Kopek, Denga — 4 Kopel, 
Kopeken — 4 Poluſchki ober 2 Des 
nuſchki, und deren 100 einen Rubel 
ausmakhen, Srofhi — 2 Kopelens 
ftüde, Pätak — 5 Kopelenftüde, 
dann Griwen — Zehnkopelenftüde. 
Dos Längenmaß ift die Elle, 
Arſchin genannt, — 28 englifdhe 
oder 263 franzöfifhe Bolle; ber rufs 
fifche Fuß ift der englifhe, er wird 
getheilt in 12 Zoll, jeder Zoll in 10 
ginien und jede Linie in 10 Skru— 
pel. Der ruſſiſche Faden (Saſchen) 
it — 7 engliſche Fuß oder 3 Ars 
ſchinen. Die ruſſiſche Werſte — 
3500 engl. Fuß. Eine geographiſche 
Meile — 6 Werſte, 475 Saſchen, 
41 Arſchin. Das Flächenm aß wird 
berechnet nach Deſättinen; 1 Deſät⸗ 
. tin = 80 Saſchen oder 560 engl. 
Fuß lang und 30 Saſchen oder 210 
Zuß breit. Eine Sonne Getreide hält 
(in Reval) 5964 , (in Riga) 6570, 
(in Rarwa) 8172 franz. Kubikzoll; 
ein Lof — in Riga 3285 parif. Kus 
bikzollz eine Loft — in Riga 48 


. 
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Lof. Ein Faß Flüffigkeiten : 
Stof, 1 Stof Hält 61 par. K 
eine Botfchla (Fäßchen) { 
1 Wedro ober Eimer — 5 
ein Zfchetwert — 4 Web: 
Krufhla oder Osmin — 3 
eine Tſcharka — „u Krufd 
Heinfte ruſſſſche Gewidti 
nie, welches 68, in ber P 
pie aber 70 mediciniſche Bra: 
das Loth hat 3 Solotnik 
Pfund 32 Loth oder 96 € 
ein Pud == 40 Pfunde, ei, 
wez — 10 9ub. Die Ein: 
find ihrer Abftammung nad 
ven (bey 40 Millionen), ! 
Ruffen, Kofaten und Pohl 
ren; 2) Finnen, von der To 
dem Riemen bis an ben | 
Zartaren, bie vom Dniefter 
Kaukaſus fi ausbreiten; . 
gier und Tſcherkaſſenz 5) 

den; 6) Mandiduren; 7) 
len und Kalmüden ; 8) Tſch 
Kuriten und Aleuten; 9) Zı 
befonders in Pohlen häufig | 
Ausländer. Ganze Bevdike 
Millionen Einw. Dieherr| 
Religion ift bie griedifi 
werben auch alle anderen R 
geduldet. An der Spige ber 
fhen Kirche ficht die heilig 
be zu St. Petersburg und uı 
fer ftehen die Archijereis n 
Confiftorien, alle Mönchs⸗1 
nenklöſter, alle Kirchen und 
hen. Der Religion nad) gl 
48 Millionen Griechen, übe 
lionen Katholiten, 3 Millic 
theraner, über 100,000 Ref 
bey 20,000 Herrnhuter, 25 
lipponer, über 3 Mill. Türk 
800,000 Juden, 80,000 A 
700,000 Schamanen , über 
gamaiten unb 6000 Wen 
Auf die wiffenfdafttlid 
dung hat die Regierung in d 
ken Zeit mit größter Iyati 
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weifer Umſicht geforgt. Es gibt jegt 
in ®. 8 Univerfitäten: Moskau, 
Detersburg, Wilna, Charlow, Dors 
pat, Kafan, Helfingfors und Wars 
Schau (Kiew ift nur eine theologifche 
Hochſchule) und Über 1400 andere 
Lehranflalten. Was außerdem Gt. 
Petersburg und Moskau an höheren 
Unterrihtsanftalten und gelehrten 
Inſtituten befigen, iſt unter ben 
beyden Hefidenzftäbten bes Reiches 
bereits enthalten. Die griechiſche 
Geifttichkeit hat ihre höheren Bil⸗ 
dungsanftalten,, nähmlich 4 geiftlis 
che Akademien, zu Klew, Moskau, 
©t. Petersburg und Kafan und eine 
Menge von Seminarien. Die Zeitz 
rechnung ifinod immer bie Sulias 
nifhe. Reihsgrundgefegefind: 
4) die von Iwan 1476 ausgeſproche⸗ 
ne Untheilbarkeit bed Reiches; 2) 
der Beftätigungsbrief über bie Wahl 
Gzar's Michael Romanow vom Jah: 
re 16133 3) der Kaiferin Katharina I, 
Verordnung, baß ber Kaifer ber gries 
chiſchen Kirche zugethan feyn müfs 
fe, von 1727; 4) bes Kaiſer Paul J. 
Schronfolgegefeg von 1798, beftätis 
get von Aleranber I. 1807; 5) Ales 
xander's I. Ukaſe von 1820, daß nur 
Kinder aus einer vom Kaifer aners 
kannten ftandesmäßigen Ehe der Glies 
der der Dynaftie thronfähig find; 6) 
die Eonftitution von Pohlen von 1815. 
Die Regierungsform tft unums 
ſchränkt monardhifh. Die Throns 
folge iſt erblich in männlider und 
weibiicher Linte. Dem Bater folgt der 
ältefte Pring und Großfürft und nad 
ihm beffen männliher Stamm. Er: 


Lifcht diefer Mannsftamm, fo kommt 


die Reihe an den zweyten Prinzen 
und Großfürften und beffen Stamm. 
Erft nad) Abgang der ganzen männs 
lichen Rachkommenſchaft gelangt die 
weibliche zur Nachfolge. Die Geburt 
Gebt den Monarchen auf den Thron. 
Krönung und Salbung zu Moskau 
Gonverfationd « Eeyicon, 15. Br, 
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ſind ein ehrwürdiges Herkommen, 
aber die Huldigung findet vor der 
Krönung Statt. Sechzehn Jahre alt 
iſt der Monarch mündig. Die Kaiſe⸗ 
rin Mutter iſt Vormünderin, wenn 
der Kaifer darüber nichts feſtgeſetzt 
bat, oder der nächſte Agnat, dem in 
der Regentfhaft ein Rath beygeorb= 
net ift. Die Kaiferin nıuß aus einem 
regierenden Haufe flammen. Der kai⸗ 
fertihe Gemahl Erönt die Kaiferin 
und der moskauiſche Präfat weihet 
fie. Nadelgelder, Hofftaat, Witthum, 
bie Apanagen und bie Ausfteuer der 
Großfürftinnen beſtimmt ber Kaffer. 
Der Taiferlihe große Titel if: Bon 
Gottes Hülfreiher Gnade Wir R. N. 
Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reu⸗ 
fen, Czar zu Mostwa, von Kafan, 
zu Aſtrachan, Pohlen, von Sibirien, 
Czar des thaurifchen Sherfones, Herr 
von Pfkow und Großfürft von Smo⸗ 
lensk, Eittauen, Volhynien, Podo⸗ 
lien und Finnland, Fürſt von Eſth⸗ 
land, Livland, Kurland und Sem⸗ 
galen, Samogitien, Bialyſtock, Ka⸗ 
relien, Twer, Ingorien, Perm, 
Wiätka, Bulgarien und anderen; 
Herr und Großfürſt zu Nowogorod, 


‚bes niederen Landes, zu Tſcherni⸗ 


gow, Räfan, Polozk, Roftow, Ias 
roslaw, Belofero , Udorien, Odbo⸗ 
rien, Kandien, Witebsk, Mſtislaw 
und der ganzen noͤrdlichen Gegend 
Gebiether, auch Herr der imerifchen, 
Tartalinifchen, grufifhen und ka⸗ 
bardinifhen Lande, der tſcherkeſſi— 
fhen und Gebirgsfürften unb Ande⸗ 
rer Erbs und Eehensherr, Erbe von 
Norwegen, Derzog von Schleswig« 
HolfteineStormarn, Dithmarfen und 
Dibenburg u. f. w. Ber kleine Ti⸗ 
terift: In Rußland: Kaiſer u. Selbſt⸗ 
berrfcher aller Reußen, und in Poh⸗ 
len: König in Pohlen. Der ruffifche 
Hofftaat hat fieben Stäbe mit faſt 
4000 Hofangehörigen, beren Unters 
haltung 34 Millionen Rubel koſtet, 
36 
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heiligſte dirigirende Synode; 4) das 
Staatöminifterium. Die Minifter has 
ben im Reichtrathe und im Senate 
Stk und Stimme. Das Minifterium 
theilt fih in 3 Gectionen: a) ber 
auswärtigen Angelegenheiten, bes 
Krieges, des Seeweſens, bes Ins 
nern, ber geiftlihen Sachen, der 
Bolks aufklärung und des Finanzwe⸗ 
ſens; b) des NReichsfhagamtes; 0) 
bes Staatsrehhnungswefens, ber Ges 
meraldirection ber Lands und Waſſer⸗ 
ftraßen und des Juſtizminiſteriums. 
: Die Staatseinklünfte betragen 
jährl. 130 Mill. Gulden (Pohlen mite 
gerechnet); bie Staatsfchuld mit 
Pohlen ungefähr 500 Mill. Gulden. 
Die land madt beſteht aus 600,000 
Mann Infanterie, 100,000 Mann 
Gavallerie, 40,000 Mann Yrtillerie 
sind Über 200,000 Mann anderes Mis 
litär, theils irregulär, theils Gars 
nifon, Ertracorps u. f.w. Die & res 
macht befteht in 32 Einienfchiffen,, 
25 Fregatten, 20 Gorveten und 
Briggs, 7 Brigantinen, über 80 
Pleineren Bahrzeugen u. f. w. , wels 
he zufammen über 4000 Kanonen 
"und 30,000 Dann Befagung haben. 
Die Flotte hat ihren Plat an der 
DOftfee, die Hauptſtation iſt Krons 
ſtadt, außerdem Sebaftopel im ſchwar⸗ 
zen Meere. R. hat 3 Blaggen: 
bie weiße, blaue und rothe. Das gans 
ze Reich ift getheilt in verfchiedene 
Gouvernements und Pros 
vingen Was das aſiatiſche 
und amerilanifhe 9. insbes 
fondere betrift, fo begreift das ers 
tere ganz NorbsAfien, wovon der 
größte Theil Sibirien ausmacht, und 
einen Theil von Mittelaſien in fid. 
Es dat einen Flächeninhalt von 
263,000 I. M., worauf aber nicht 
mehr als 6 Millionen Einwohner 
leben. Das kalte Sibirien iſt reich 
an dem mannigfaltigften Pelzwerte 


(darunter fi Zobel, ſchwarze JFuch⸗ 
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fe und andere merkwürdige Arten bes 
finden) unb wichtigen Bergwerks⸗ 
producten, Liefert auch fofliles Eis 
fenbein und Mamutheknochen; in 
den Sftlihen Theilen fängt man bie 
wegen ihres herrlichen Pelzwerkes 
allgemein gefchägten &eeottern; in 
den wärmeren ſüdweſtlichen Theilen 
Sibiriens gedeiht auch Betreidebau 
und Kameelzucht. In ben aftralanie 
fhen, kaſaniſchen und georgifchen 
Gebiethen bat man eine Fülle von 
Getreide, von Obſt, au Wein, Oli⸗ 
ven, reihe Fifchereyen (Baufenfang 
mit gefhägtem Kaviar und Hauſen⸗ 
blafe), Seidenbau, Mineralquelien u, 
dgl. Das aftatifhe MR. wird in 12 
Statthalterſchaften eingetheilt, wos 
zu noch die Koſaken am ſchwarzen 
Meere kommen. Im öftliden Meere 
find die zwifchen Aflen und Amerika 
liegenden kuriliſchen, aleutifhen, 
Negho⸗ n. Kuchsinfeln und viele Ins 
fein im Eismeere, welche alle nebft 
der Halbinfel Kamtfchatla zu der 
Statthalterfhaft Ochotk gehören. 
Endlich liegt im Eiſsmeere das 1808 
von dem Phyſiker Heidenftröm ent⸗ 
dedte Neu » Sibirien, ohne Bäus 
me und Menfhen, blos von Ba⸗ 
ren, Sommers und Wintergeflügel 
und vielen fett» und thranreichen 
Thieren bewohnt. Das ameris 
kaniſche R. ift bis jest noch 
ein Privatetabliffement einer ruffis 
fen Handels⸗Compagnie an ber 
Nordweſtküſte von Amerika, wozu 
die große Halbinfel Alaska oder Alias 
ta und die Infel Kodjak, beybe mit 
ruffifhen Coloniften, gehören. — 
Einft wohnten in R.s Grenzen bie 
Skythen, bis bie Griechen in Süd» 
rußland SHanbelscolonien anlegten. 
Bon den Ufern des Don kamen nady 
Europa bie Bothen,, dann Alanen , 
Hunnen, Avaren und Bulgaren. Die 
Staven wandten ſich nörblicher. Wir 
wiflen,, daß aus R.s jegigen Gren⸗ 
36 s 
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zen die Petfchenegen bie Ungarn nach 
Pannonien drängten, und bag im 
nördlichen R. Tſchuden, Zinnen und 
Eftpen wohnten. Auch ein Seeräu⸗ 
bervolk, Waräger, fpielte eine Rolle 
in der Berrfchaft ber Küften des nörbs 
lihen R.s u. drängte die Handelsre⸗ 
publit Rowgorob. Die Waräger amals 
gamirten fi mit ben von ihnen be> 
fiegten Slaven und gaben wahrſchein⸗ 
lich fi den erften Rang als Bojas 
ren in bem von ihnen gefcaffenen 
Staate unter Rurik (nad Neftor). 
Als Kurik 879 geſtorben, regierte 
Jghor, fein Sohn, unter Oley's 
(Olaf's) Wormundfhaft und machte 
Kiow zur Hauptftadt. Deffen Witwe 
und Nadıfolgerin, Dlga, nahm bie 
sriehhifche Religion an. Smwätoslam, 
Ighor's Sohn, blieb im Kampfe mit 
den Petſchenegen am Dinepr. Unter 
feinen Söhnen vereinigte Wladimir 
der Große 980 ben Staat und eros 
berte Vieles bazu , ließ fi) 987 taus 
fen und heirathete bie griechifche 
Prinzeſſin Anna, indem er bie gries 
chiſche Civiliſation in feinem Reiche 
einführen wollte, Nah feinem Hin⸗ 
fheiden, 1015, entftanden Bürger 
Triege, indem bie Großfürften zu 
Kiow die anderen flavifchen Regen⸗ 
ten ale Vaſallen betrachteten, biefe 
ſich aber immer unabhängiger machen 
wollten. Die Nachfolger eroberten 
Shazarien und theilten folches mit 
den alliirten Griechen und Jaroslaw 
gab Nowgorod und anderen Stäbten 
große Mechte. 1114 wählten bie Kies 
wer Wladimir II. von einer entferns 
ten Linie der Dynaftie zu ihrem Großs 
fürften,, ber fich krönen ließ. Sein 
Sohn Jurje gründete 1148 Moskau, 
allein bie inneren Fehden machten es 
unmöglich, den Mongolen Widers 
fand zu leiſten. Nachdem Großfürft 
Zurje Il. 1238 bey Sita gegen den 
Khan Batu geblieben war, eroberten 
die Mongolen ganz R. und ließen nur 
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Romgorob Eraft eines Zractates die 
Kreppeit. Nowgorod und Kiew be 
hielten den Haupthandel. Die tribr⸗ 
tär gewordenen uneinigen ruſſiſchen 
Großfürſten mußten im Rorden ge 
gen Schweden, bie Ordensritter und 
die Pohlen kämpfen ; in diefen Ber 
bältniffen eroberte Saroslam Finns 
land, und fein Sohn Alexander ſchlug 
1215 die Schweden an der Remo. 
Bein Sohn Daniel, Nachfolger feit 
1277 , nannte fi feit 1296 Groß 
fürft von Moskau Zwar ſuchten feine 
Shronfolger ſich der Abhängigkeit von 
den Mongolen zu entfchlagen, ver 
mochten aber Feine bleibende Unabe 
bängigleit zu erringen. Erſt Iwan. 
Waſiljewicz, dem Großen, gelang tt, 
1481 fih vom Tartarenjoche voͤlig 
zu befreyen, weit biefe durch bie 
Mongolen und ander? unweife Thei⸗ 
lungen fih geſchwächt hatten, atır 
gleiche Befehdungen trafen die Brofs 
fürften durdy die Pohlen und Schwe⸗ 
den. Die Mißvergnügten ber in fletn 
Befehdungen lebenden Ratienen flas 
vifhen und tartarifchen Urfprunges 
vereinigten fih in der öben Ukraine 
und gründeten dort den militärifchen 
Kofakenftaat. Der Großfürſt Iwan 
fühlte fi endlich mächtig genug, Ed 
ber Vormundſchaft der WBojaren za 
entlebigen, und unterwarf fie, un 
geachtet ihrer häufigen Gonföberatiss 
nen und Infurrectionen, ja er er» 
berte Kafan. Gleiche Politik im Ins 
nern beobachtete fein Sohn Wafilei, 
nahm den Pohlen Smolensl, und 
hatten jene bisher, wo fie in ®. 
Groberungen machten, bie griechiſche 
Kirche unterbrüdt, fo handelte erin 
Smolensk eben fo gegen bie fathes 
liſche; fein Staat litt aber fehr durch 
die Streifzüge ber Tartaren, und 
der Großfürft vermochte, fo fehr er 
es .auch wünfchte, bem Kaifer Maris 
milian II. nur wenigen Beyſtand wi 
ber die Mufelmänner zuleiften. Ima 





Rußland 


Wafiljewiez II. ermunterte deutſche 
Einwanderer, ſich in R. nieder zu 
laſſen, ſchloß 1553 mit Eliſabeth von 
England einen Handelstrattat wegen 
des neuen Handelsweges über Ars 
angel, errichtete ein ftehendes Heer, 
die Streligen, eroberte 1552 ben 
Reſt bes Staates Kaſan und Aftras 
han und fandte feine Krieger bis 
zum Zuße bes Kaulafus, nur mißs 
‚lang ihm bie verfuchte Eroberung 
Livlands. Päpſtliche Vermittlung ver> 
ſchaffte ihm Frieden mit ben füblichen 
Kriftlichen Nachbarn, als diefe, ihn 
fürdptend, gegen ihn drohende Allians 
zen ſchloſſen. Seine Anſpruͤche auf 
Livland trat er an Pohlen ab. 1578 
eroberten ihm hörig gewefene Kos 
faten Sibirien zum heil, beffen 
Erwerbung fein Sohn Feodor vollens 
dete. Unter feines Sohnes Rus 
sit Regierung erloſch 1598 bie 
Dynaftie und es folgte nun eine 
lange, dem Reiche ſchädliche Anar⸗ 
chie, bis 1613 Michael Feodorowicz 
durch die Wahl der Bojaren und 


Geiſtlichen den Thron beſtieg, und 


1617 mit Schweden zu Stolbomwa u. 
mit Pohlen 1618 zu Diritina Fries 
den ſchloß. Diefer Michael, aus dem 
Haufe Romanov, war ein Sohn bes 
Metropoliten Nikiticz zu Roftow u. 
regierte ziemlich ruhig bis 1618, u. 


ihm folgte fein Sohn Alerius; 1671 | 


entftand, nachdem bie Türken und 
Ruſſen durch Eroberungen der ketz⸗ 
teren über die Mongolen Nachbarn 
geworden waren, der erſte Türken⸗ 
trieg wegen bes Einfluffes, welchen 
beyte Staaterr auf den ſchwachen Kos 
ſakenſtaat in ber Ulraine erlangten, 
und fid vor beffen Räubermiflionen 
durch Streifereyen fügen wollten. 
Er errichtete Seide- und Linnenma⸗ 
nufacturen, und zugleich bie Poften, 
verminderte bie Einfuhr von Bier 
und Branntwein, legte Eifen- und 
Aupferbergwerfe an, ließ Aſiens 
Nordküſte befchiffen, beftimmte das 
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Privatrecht genauer u. befchränfte die 
Patriarchenmacht; ftarb 1676, fo wie 
fein Sohn, Feodor III., 1682, welcher 
unter anderen weifen Einrichtungen 
die erblihen Rechte einiger Adelss 
familien an-gewiffe hohe Staatsäms 


ter aufhob, weit fie ſolche theils 


eigennügig, theils nachläſſig verwal⸗ 
teten, ja er ließ deren archivariſche 
Geſchlechtsregiſter verbrennen. Te⸗ 
ſtamentariſch ernannte er ſeinen 
Halbbruder Peter, mit Ausfchlies 
ßung des blöbfinnigen Iman, zum 
Shronfolger. Nach feinem Tode brady> 
te ihre Schwefter, Sophie, es bey 
dem Reichsmilitär (den Streligen) 
dahin, daß beybe Brüder als Czare, 
und fie, bis zur beenbigten Bormunds 
fhaft, zur Regentin ausgerufen wur⸗ 
be. Allein 1689 ftiftete Peter I. eine 
Gegenrepolution und Sophie mußte 
ins Klofter geben. Sprade und Res 
Jigion waren gleiche Vereinigungs⸗ 
mittel feiner vielen ihm unterwors 
fenen Hauptvölker. Gr bildete feine 
Regierung ſtreng monardifh, und 
trachtete, feinen Adel mit europäis 
{her Bildung zu verfehen und in 
Abhängigkeit vom Hofe zu erhalten, 
was das Ziel feiner verbreiteten Auf⸗ 
klärung neben ber Unabhängigkeit, 
welche er fih und feinen Ruſſen von 
dem Auslande geben wollte, war. 
Daher organifirte er fein Heer auf 
europäifhen Fuß, und ſuchte bie 
ihm wiberlihen Spuren eines £ehens 
aufgebotbes zu vertilgen. Den Türken 
nahm er Afow und ben Gchweben 
die Oftfeeprovingen nad dem Giege 
vom 8. Juny 1709 bey Pultawa, 
aber erft ben 10. Sept. 1721 erfanns 
te das geſchwächte Schweden jm Fries 
ben zu Nyſtadt feine Eroberungen 
an, und ale er 1725 ſtarb, befaß er 
eine bebeutende Flotte in der Oftfee 
und zu Archangel. Seine Nachfolge⸗ 
sin und Witwe, Katharina J., res 
gierte bis 1727 und verbefferte Man: 
ches im Innern. Peter ll. ftarb ſchen 


J 
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hlen war anttruſſiſch, und 
ı baßte allen Widerſtand. 
Lage beſchloſſen R., OÖſter⸗ 
Preußen am 5. Aug. 1772 
Sheilung Pohlens, wobey 
ifte erhielt, nähmlich alles 
wifhen ber Dwina, bem 
d Drutſch. Endlich ſchloß 
bbut Hamid am 22. July 
Frieden von Kutfchuds 
i, wodurch Kinburn, Afow, 
der Krimm mit ber Kas 
Rußland gelangten. 1776 


onardin dem Reiche mehr 


reyen, und vergrößerte 
n Gentraleinfluß des Gas 
m britifch » amerilanifden 
indete befonders Kathari⸗ 
iß bie bewaffnete norbifche 
it, aber noch weit mehr Ans 
den Cabineten Europa's 
Potemkin (f. d.), ber 
‚atharina’s Bänftling, von 
u feinem Zode 1791 ber 
. Es wurde damahls Plan 
ven Hofes, eine neue chriſt⸗ 
fie und ruflifche Secun⸗ 
durch einen Thron zu Bys 
finden. Gab Katharina das 
Erwerbungen von Pohlen 
en Dynaſtie, fo fchien dies 
iherungsmittel ber Ruhe 

e8 erfparte R. den Uns 
oßer Heere und koſtbarer 
nen, fiherte feinen füdlis 
ändern ftäte Ausfuhr nach 
ibender werdenden Levan⸗ 
griff R. den Beſitz Tau⸗ 
vergebens ſuchte die Pfor⸗ 
iſſen aus Taurien zu ver⸗ 
obſchon fie mit Öſterreich 
ph II. in Krieg verwickelt 
durch Laudon Belgrad vers 
ils Sſterreich 1790 in Zols 
ſenbacher Gonvention Fries 
Guſtav 11T. in Finnland 
tſchloß fih Katharina zur 
res großen Planes, ſöhn⸗ 
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te ſich 1790 gu Werela mit Schwe⸗ 


den aus, fah Hfterreih zu Szisto⸗ 
we ber Pforte feine Groberungen zus 
rüdgeben, unb begnägte fidh im Fries 
den zu Jaſſy am 9. Jänner 1792 mit 
ber Grenze bes Dnepr unb ber Abs 
tretung von Oczakow. Indeſſen hats 
te eine preußifche Partey mit Ignaz 
Potody am 3. May 1792 Pohlen 
eine Träftigere Verfaflung gegeben. 
Dagegen fliftete unter vuffifchem 
Schutze Felix Yotody die targomis 
ger Sonföderation zur Erhaltung ber 
alten Verfaſſung, die Ruffen dran⸗ 
gen in Pohlen ein, und König Sta⸗ 
nislaus, von Preußen derlaflen, wels 
bes den Krieg mit Frankreich ans 
gefangen hatte, glaubte Pohlen gu 
setten , wenn er ber ruflifchen Par⸗ 
tey beyträte. Da befchloffen bie gros 
ben Nachbarn den 17. Xuguft 1793 
eine zweyte Theilung Pohlens, wos 
dur Rußland abermahls 4550 D. 
M. erlangte. Unglüdiicher Weiſe bes 
ſchloſſen Kosciusko und Madalinski 
(f. b.) eine Revolution, welche nach 
der blutigen Erſtürmung von Praga 
die gänzliche Überwältigung Pohlens 
zur Folge hatte. R. nahm bavon 
neuerbing®, außer anderen Theilen, 
Littauen, Volhynien und Kurs 


land, welches ben 18. Märg 1795 - 


die Unterwerfungsacte ausftellte. 
Am 24. Dctober 1795 ſchloß Ka⸗ 
tharina mit Preußen ben Grenze» 
vertrag in Pohlen, und flarb mits 
ten unter neuen auslänbifchen Ents 
würfen den 17. Nov. 1796. Ihr 
Rachfolger, Kaifer Paul I., beriche 
tigte am 26. Jänner 1797 die Gren⸗ 
zen in Poblen mit Öfterreich, leiſte⸗ 
te den Alliirten wiber Frankreich 
große Hälfe und ließ fi) zum Groß⸗ 
meifter des Malthefer = Orbens wäh⸗ 
len. Der Kaifer wurde bald mit 
feinen Alliirten mißvergnügt, die ihm 
Maltha nicht einräumten, doch ſtif⸗ 
tete er unter feinem und türkifchem 


7 





Rußland 


der blutigſten Schlachten 


nigten Briten u. Preußen 
i's Heer faſt ganz auf und 
ınaufhaltfam am 6. July in 
n. Statt fofort nah Ameris 
ben, zögerte Rapoleon in 
ch, und mußte fi den 15. 
britifchen Flotte überliefern. 
ht diefes Krieges mit Frank» 
: bie Erlangung bes jegigen 
ches Pohlen. Sm Innern 
e der Kaifer nach hergeftells 
den bie Verhältniſſe bes 
thes, des birigirenden &es 
er birigirenden Synode und 
atsminiſteriums; Sibirien 
ine weſtliche und öftliche 
'waltung, erfiere mit drey 
ere mit zwey Gtatthalters 
und drey Provinzen, und 
‚I wurde 1824 Sig ber Pros 


rwaltung bes noch fehr öben ' 


18; 1825 gründete er bie 
ızlen des Reichsrathes, in 
Sahren bie Eoftbar befunde⸗ 
ärcolonien, verbefferte mans 
inen Reifen wahrgehommes 
:äudhe und Übelftände, half 
tftadt nad) der Wafferfluth 
Nov. 1824, fepte viele uns 
rifhe Beamte ab, und ließ 
ehr das Geſetz ber heiligen 
es Friedens auf feine Bes 
ilde einwirken, wollte Zus 
en errichten, vermehrte bie 
r Schafe, legte Wollmärk⸗ 
enugte die im Ural entdeds 
ina= und Goldbergwerke, 
hherilleanlagen in der Ulrais 
bete Weinbau in Orenburg 
idlichen Sibirien, vermehrs 
bi der freyen Bauern, bes 
mande von ben Vorfahren 
sig ausgeftatteten Dotatio⸗ 
)omainen und Bauern an 
und Begünftigte, ohne irs 
m Begabten Alles zu neh⸗ 
skau mit dem Kremt fans 
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den nach der Verheerung in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Invaſion ſchöner ans ihrer 
Aſche wieder empor. Der Volkscul⸗ 
tur gab dieſer Monarch eine höhere 
Richtung , botirte reichlich die Unie 


‚ verfitäten Moskau, St. Petersburg, 


Dorpat,. Abo, Kafan, Wilna und 
Charkow, und höhere Wiffenfchafts> 
und Kunftanftalten, legte 50 Gym⸗ 
nafien , 100 neue Schulen, u. übers 
all die fo wohlfeilen Schulen bes 
wechfelfeitigen Unterridytes an, Dors 
pat und Pernau erhielten Landſchul⸗ 
lehrerf.minarien. Dan verfudte uns 
ter ihm, die Juden und bie Samos 
jeben zum Chriſtenthum zu belehren. 
An die Spige ber katholiſchen Kirche 
flellte Alexander ein Gonfiftorium in 
St. Petersburg, gab ber evangelis 
fhen Kirche eine bifchöflihe Ober⸗ 
verwaltung und ein evangelifches 
Reichögeneralconfiftorium ‚u. fpornte 
bie Bibelgefenfchaften zur Thätigkeit 
an. In den vom Getreibebau wenig 
begünftigten Statthalterfhaften mußs 
ten Kornmagagine angelegt werben; 
die Cholera morbus wurde 1823 in 
Aſtrachan erftidt. Gefährliche ariftos 
kratiſche Umtriebe zeigten ſich erft 
nah bes Kaifers Tode. Unter ben 
Ausländern murde Mander böfer 
Abfihten wiher bie Regierung vers 
bächtig und verwiefen. Die Arbeiten 
der Geſetzcommiſſion wurben gedrudt, 
das Brandmarken abgefhafft. Der 
Tuchfabrication wurbe die Regierung 
Alerander’s fehr förberlih, Fabrik⸗ 
unternehmer wurben mit Geld uns 
terftügt, und bie Einſchmuggler aus⸗ 
ländifher Fabrikate ſehr ftrenge 
beftraft. Irkuzk und Aſtrachan nahe 
men im Wohlſtande zu, aber bie 
der Kaufmannfchaft vortheilhafte ſibi⸗ 
rifhe Danbelsftraße koſtete den nos 
madifhen Völkern Eibiriens durch 
übertriebene Beladung und Mangel 
an Futter jährlich Über 40,000 Pfers 
de zum Nachtheil des Wohlſtandes 
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. der Sibirier. Auch mit der Bucha⸗ 
rey wurden Hanbelsverbindungen ans 
gefnüpft, und bie nad Rowgorob 
verlegte Makeriewmeſſe bluͤht jest, 
aber Odeſſa leidet durch bie jegt uns 
bebeutende Getreideausfuhr. Kure 
land errichtete unter Regierungsges 
nehmigung eine eigene Bank für feis 
ne Gutsbeſttzer, um ſolchen ben Cre⸗ 
bit zu erleihtern. Nah Gngland 
wurde bie Ausfuhr ruflifher Pros 
ducte geringer, als die Einfuhr von 
dort ber. Die Grenze bes ameris 
Tanifhen R.s beftimmte ber Ber⸗ 
trag vom 17. April 1825 mit 
Großbritannivn. Cine ruſſiſche Sud⸗ 
weftgefeltfhaft follte den Handel 
zwiſchen dem ſchwarzen und baltifchen 
Meere verbeflern , allein auch in R. 
ftodte viel Verkehr durch die mohls 
feiten Preife, und bas Ausland fuchte 
immer weniger aus R. zu beziehen. 
Mit Shina beftehen die Verhältniſ⸗ 
fe fort feit 1727 , und nur nad dies 
fer Seite hat Kaifer Aleranber fels 
ne Grenzen nidht erweitert. Ges 
gen Perfien hatte Alerander bie Bers 
pflihtung übernommen, ben Thron⸗ 
erben Irans zu befchügen. Mit 
der Pforte waren felt 1819 bie bis 
plomatiſchen Werhältniffe gefpannt, 
weil bie Pforte meinte, daß bie 
zuffifhe Regierung die aufrühris 
fhen Griechen indirect begünftige, 
daher hielt fie retorfionsweife die 
beyden Fürſtenthümer jenfeits ber 
Donau befest , bi R. gewifle Gas 
ftelle jenfeite des Fluſſes Kuban, 
nach dem Inhalte des 1812 geſchloſſe⸗ 
nen Friedens, verlaſſen haben würde. 
Solche Forts ſind zwar R. ohne Werth 
wider bie Türken, aber von ſehr 
großem Werte, um bie kaukaſiſchen 
Wilden zu beftrafen, wenn fie Strei⸗ 
feregen ins ruflifhe Bebieth wagen, 
ober die ruffifhe Straße durch ben 
Kaukaſus unficher machen, was häus 
fig gefhieht. Nachdem Kaiſer Ales 
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sander am 1. December 18 
ganrog geftorben war, I 
Sroßfürſt Sonftantin bie 
des Thrones ab u. ber jüng 
fürft Nikolaus beftieg folı 
es zeigte fich fofort ig S 
burg und im Heere die S 
großen Berfhwörung viele 
perfonen unb anberer 
ohne Theilnahme der vorm: 
difhen Provinzen, um R 
Monarchen oder wenigften 
nifterium ‚befchränfende 1 
waltung zu geben ; indeſſen 
fe Berfhwörung durch bi 
gegenwart , ben perföntid 
die Umfiht und Energie 

Herrfchers Nikolaus I. fo 
terdrädt, und die Theiln⸗ 
felben beftraft, wornad a 
temiber 1826 die Krönung 
fees Nikolaus und der Kai 
zandra in Moskau erfolg 
im Auguft besfelben Jal 
zwifhen R. u. bem perfifd 
Abbass Mirza ein Krieg 
ſich aber, nachdem die Ruſſe 
in Perſien und Medien ge 
ren, im Jahre 1827 durch 
den glädlih für R. end« 
dasſelbe das ganze Khanat 
das Khanat Nakhiſchewan 
ihm die Kriegstoften und 

den Einfall des. Abbas = % 
urfachte Schade vergütet w 
mit ber Türkey waren 

Spannungen eingetreten, 

gen ber Erpreffungen ber 
der Moldau und Waladı 
wegen ber griedifchen Any 
ten; e8 wurden bieferweg 
bandlungen zu Adjerman 
welhe auch die Beylegu 
des erften Punktes zur | 
ten ; allein wegen Griechen 
erten bie Uneinigleiten fo 
endlih im Jahre 1828 zu 
Ausbsuh kamen Die R 


) 


ten flegreidh nad) mehreren gewon⸗ 
nenen Schlachten bis Abrianopel vor, 
wodurch die Türken gezwungen warb, 
Friede zu fchließen, der auh am 
14. September 1829 zu Abdrianopel 
erfolgte. R. behielt in Aſien bie ers 
oberten türkiſchen 5 Grenzfeſtungen 
(türlifh Georgien und ein Stück 
von Armenien), bie Pforte zahlte 
Kriegscontribution (10 Mil. Ducas 
ten) und Schabenerfag für zuffifche 
Untertbanen (14 Mill. Ducaten); bie 
Moldau und Walachey wurden von 
türtifhen Ginwohnern , Truppen u. 
Lieferungen befreyt, Servien durch 
6 Diftricte vergrößert und ber zufe 
ſiſchen Schifffahrt alle türkifchen Mee⸗ 
se und Häfen geöffnet. Die letten 
Ereigniſſe in Pohlen hat Nikolaus 
durch Kraft und Ausdauer geebnet. 

Rußniaken, eine ſlaviſche Völker⸗ 
ſchaft in Galizien und Ungarn, an 
der Grenze von Siebenbürgen. 

Nuße⸗sbhl, ſ. Birkentheer. 

Ruß⸗ſchwarz, bey den Mahlern die 
aus Ruß bereitete ſchwarze Farbe, 
Biefter genannt. 

Rufwurm (Joh. Wild. Barthol.), 
Prebiger zu Derrenburg bey Ratze⸗ 
burg, vorher Lehrer zu Ratzeburg, 
geb. den 21. Rovember 1770 zu Sees 
bergen bey Gotha, ein guter Paſto⸗ 
zalfchriftfteller und feiner Beobachter 
der Schwächen feiner Zeit. Schrieb : 
Unterfuhung über den Urfprung ber 
Gvangelien des Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes, und ihrer cano⸗ 
nifhen Autorität, Bannover 179735 
Programm über Öffentlihe Würbis 
gung guter und böfer Handlungen 
auf Schulen, Rageburg 1798 5 Phis 
lalethes, Stendal 1805; Johannes 
der Donnerer , ebend. 1806; Sene⸗ 
ca's Fürftenfpiegel, deutſch und las 
teinifh, ebend. 18095 Meine letz⸗ 
ten Worte an meine geliebten Schüs 
ler , Rapeburg 1809. Beyträge von 
ihm in Eichhorn's Bibliothek für bis 
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bliſche und Morgenlänbifche Litera⸗ 
tur, in Auguſti's neuen theologiſchen 
Blättern, deſſen theologiſcher Mo⸗ 
nathſchrift, in Henke's Muſeum für 
Religionswiſſenſchaft u. in and. 


Rußwoyl, ein vollreiher Marktfle⸗ 


den mit einem Heilbade im Schweis 
ser Santon Lucern. 


Ruta caesa (lateiniſch), in ber 


Rechtsſprache alle diejenigen Mates 
rialien, welhe zum Nutzen eines 
Grunbftüdes oder Gebäudes aus der 
Erbe gegraben, gehauen, ober fonft 
berbeggefchafft, aber zu bem beſtimm⸗ 
ten Gebrauche noch nit angewen⸗ 
bet, oder boch noch nicht befeftigt wor» 
den find; entgegen den fixis vinctis 
(niet⸗ und nagelfeft). 


Rute, 1) in einigen Gegenden Deutſch⸗ 


lands eine viereckige Fenſterſcheibe; 
2) der Fettmagen oder Labmagen. 


Rute, Stadt in ber ſpaniſchen Land⸗ 


ſchaft Cordova, mit 4000 Ewhrn. 


Kutgers (Janus), geb. zu Dort⸗ 


recht den 18. Auguſt 1589; trat in 
feinem 23. Jahre ale Rath in bie 
Dienfte des Königs Guſtav Adolph 
von Schweden , ber ihn 1619 in ben 
ſchwediſchen Adelftand erhob. Gr ftarb 
ben 26. Dctober 1625. Man hatvon 
ihm: Anmerkungen über den Mars 
tial, Eurtius und Apulejus u.f. w.; 
Var. lect„L. VI, deyden 1618; poe- 
mata, ebend. 1653, Beichnete fich 
durch kritiſche Umſicht aus, 


Ruth, eine Moabiterin, welde mit 


ihrer Schwiegermutter Noomi nad 
Judäa einwanderte, und hier, nach⸗ 
dem fie zur jübifchen Religion Über» 
getreten war, von einem nahen Ane 
verwandten ihres verflorbenen Mans 
nes, Boas, ber unter die Stamm» 
ältern David's gehört, geeheligt 
wurbe. 


Ruthe, das größte Maß in ber 


Geometrie, um alle Arten ber Groͤ⸗ 
fe darnach auszumeffen, ihren Ins 
halt zu beflimmen und in Zahlen 





Ruthenſegel 


deren Unfug treiben, z. B. verbor⸗ 
gene Schätze entdecken wollen. 

Ruthen⸗ſegel, in der Seefahrt ſol⸗ 
che Segel, welche unter eine ſchräg 
gegen den Geſichtskreis geneigte Ra⸗ 
de (ſ. d.), welche auch Ruthe heißt, 
befeſtiget und der Regel nach drey⸗ 
eckig ſind. 

Ruthen⸗ſtreich, gab man 
oder gibt man ba, wo das Spigs 
ruthenlaufen der Militärs, die fi 
ſchwer vergangen, noch gebräud» 
lich iſt. 

Rutherglen, kleine Stadt in Suüd⸗ 
Schottland, Grafſchaft Lanark, mit 
beträchtlichem Marktverkehre. 

Ruthin, kleine Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Denbig (England), in Nord⸗ 
Wales, mit einem Hoſpitale und ei⸗ 
nem Collegium. 

Rutigliano, kleine Stadt in der 
neapolitaniſchen Grafſchaft Bari, mit 
4270 Ew. 

Rutilius, der Nahme einer plebe⸗ 
jiſchen Familie zu Rom, von der ſich 
beſonders auszeichneten: 1) Pu bs 
lius Rutilius Rufus, als 
Redner, NRechtögelehrter und Ges 
Thichtfehreiber berühmt ; war 165 vor 
CEhriſto Gonful, nachdem er zuvor 
als Tribunus militum gegen die Aus 
mantiner unter bem jüngeren Scipio, 
u. als Legat des Metellus im jugurthis 
ſchen Kriege gefochten hatte. Er zog 
fi durch feine Gerechtigkeitsliebe 
die Feindſchaft der römifhen Ritter. 
zu. Aus Rom verwiefen begab er 
fih nad Aſien und hielt fich faft be» 
ftändig in Smyrna auf. Sulla vers 
ſuchte umfonft, ihn zur Rückkehr zu 
bewegen. Er ſchrieb die Geſchichte 
Roms in griedifher, und bie Ges 
fchichte feines Lebens u. a. Schriften 
in lateinifher Sprade; body find 
nur wenige Überbleibfel bis auf uns 
fere Zeit gefommen,.2) Claudius 

Nutilius Numantianudß, 
Gallus, aus Gallien gebürtig, leb⸗ 
Converſations⸗Lexicon. 15. Bd. 
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te 416 n. Chr.; bekleidete mehrere 
öffentliche Ämter zu Rom, und eilte 
feinem bebrängten von Barbaren 
‚ verwüfteten Vaterlande zu Hülfe, 
Bruchſtücke einer Beſchreibung feiner 
Reife von Rom nach Gallien, in eles 
giſchen Verſen und 2 Büchern, zeis 
gen fein poetifches Talent. Ausgabe: 
Itinerarium seu de reditu in patri- 
am, quae supersunt cum integris no» 
tis J. F. Graevii et T. Jansen ab 
Almeloveen uec non G. Cortii, eur, 
J.S. Gruber, Nürnberg 1804; auch 
in Wernsborf’s Poet, lat. min., T. 
5., 1788. 

Rutka (Alfos undb Felfd.), 
zwey zufammenhängende, nur burch 
bie Fahrſtraße getheilte Dörfer in 
der Thuroczer Geſpanſchaft des Köe 
nigreiche8 Ungarn (Kaiferth, Öfter» 
reih), wo fih bie beyden Flüfle 
Shurocz und Waag vereinigen; hat 
Steinfohlengruben. 

Rutland, 1) die Eeinfte Graffchaft 
in England, zwiſchen den Grafs 
(haften Lincoln , Rorthbampton und 
Leiceſter, 8 DA. M. groß, mit 2 
Flecken, 48 Kirdhfpielen, 3361 Häus 
fern u. 16,360 Ewhrn., bat im Gans 
zen fruditbaren Boden, Kornertrag 
u. Schafzudt find die Haupterwerbo⸗ 
zweige der Einwohner. Der fiſchreiche 
Wash, die Welland und ber Chater 
bewäflern das Land, Der Hauptort 
ift Oakham. Der englifhe Lord Man» 
ners hat den Titel: Herzog von Ruts 
land. 2) Grafſchaft im norbameris 
Tanifhen Srevftaate Vermont, 37 
Q. M. groß; ift reih an Ciſen. 5) 
Stadt darin, am Oſtbrik, mit 3000 
Einwohnern. 

Rutſch-berge, künſtliche Gisbers 
ge in St. Petersburg, an denen 
man dort mit Schlitten raſch hinab⸗ 
fährt, welches im Sommer ein höl⸗ 
zernes planum inclinatum (ebene 
Niederſenkung, hölzerne Rutſchdahn) 

auf kleinen Wagen gewährt. Letzte⸗ 
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Ruyter 
ſterdam 1797, und gab Johnstons 


Tbeatrum universsle omnium ani- 
malium, 2 Bde., Amfterdbam 1718, 
heraus. 3) (Rahel), Schweiter bes 
Vor., geb. zu Amfterbam 1664; wibs 
mete ſich der Mahlerkunſt, heirathes 
te 1695 den Porträtmahler Pool zu 
Amſterdam, wurde 1701 Mitglied der 
Mahleralademie im Daag , arbeitete 
vieles in Düffeldorf für den Kurfürften 
von der Pfalz und ftarb in ihrer Bas 
terftadt 1750, vorzüglich durch Blus 
menftüde berühmt, bie mit Kraft im 
fhönften Colorit ausgeführt find. 

Ruyter (Michael Adrian), berühms 
ter holländifcher Admiral, ben 24. 
März 1607 zu Vlieffingen geboren; 
wurde zum Seilerhandwerk beitimmt, 
entlief aber fhon in feinem eilften 
Sabre, 1618, und nahm Geedienfte. 
Die Natur hatte ihn ganz zu einen 
vortrefflihden Seemann gebildet; er 
war von ber fefteften Gefundheit, 
abgehärtet, unermübdet thätig, ents 
Tchloffen, ungemein tapfer und mit 
allen zum Seedienft gehörigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf das Genauefte befannt. 
Übrigens charakteriſirt ihn fein Pris 
vatleben als den liebenswürdigften 
und befdeidenften Dann und ben 
aufricdhtigften Patrioten, ber, unges 
achtet feines eifrigfien Wunſches, 
den Reft feiner Tage in Rudhe zu vers 
leben, und trog der unaufhörlichen 
Bitten feiner Gattin, dennoch jedes 
Mahl dem Rufe feines Vaterlandes 
folgte und ihm neue Vortheile ers 
warb. Schon in feiner Sugend uns 
ternahm er weite Seereifen in andes 
re Welttheile, ftand 1641 ale Sons 
treadmiral den Portugiefen im Nah⸗ 
men feiner Nation gegen Spanien 
bey, und that dann von Beit zu Beit 
mehrere glüdlihe Streifereyen zur 
Bekämpfung der Corfarenftaaten im 
mittelländifhen Meere. Gr ſchlug 
hierauf in dem 1652 mit England 
ausgebrochenen Kriege bie englifche 


le agirten, 
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weit ftärkere Flotte in einem großen 
Treffen, und erfoht noch als Unters 
abmiral mehrere Vortheile gegen fie. 
Nach dem 1654 gefchloffenen Frieden 


Ruyter 


"unternahm er wieder verfchiebene Elei= 


ne u. glüdliche Züge gegen Frankreich, 
die Corfaren, Portugal und Schwe⸗ 
ben, erwarb fih aber noch größere 
Verdienfte in dem 1664 mit den Eng» 
Ländern ausgebrochenen . Kriege. Er 
flug fle, nahdem er ihnen in ben 
Gewäſſern Afrika's und Amerika's Ab⸗ 
bruch gethan hatte, im Kanal in 
drey großen Schlachten, die er als 
Hauptadmiral (welche Stelle er bis 
an feinen Tod behielt) 1666 indem 
kürzeſten Zeitraume , nähmiid vom 
11 bis 14. Juny, liefette, mußte ſich 
aber bald nachher (4.. Augufl) , da 
die Unteradmirale widerfeine Befeh⸗ 
mit außerordenttichem 
Berlufte zurüdziehen, allein fein 
RKückzug ift deffen ungeachtet eines 


Pder größten Meifterftüde, bie je im 


Seekriege ausgeführt worden ſind. 
Er landete fogar 1667 an ben Ufern 
der Themſe, und nöthigte dadurch 
das beftürgte England zu bem fchleus 
nigft gefchloffenen Bredaer Frieden. 
Einen zweyten Krieg gegen England 
und Frankreich, von 1672 — 1674,- 
führte er mit eben fo großem Ruhme. 


In biefem Kriege ſchlug er mit feinem 


treffliden Unterabmiral Zromp 1673 
den 7. Juny und 21. Auguft bie vers 
einigten englifch s franzöfifchen Flot⸗ 
ten, und behielt zur Gee bie Obers 
band, ungeachtet bie Landtruppen 
feines Vaterlandes gänzlich geſchla⸗ 
gen worden waren. In beyden Krie⸗ 
gen führte er das Commando von 
Flotten, die gewöhnlich weit Über 100 
Schiffe ſtark wagen; auch wurde er 


- von den Feinden fo fehr gefürchtet, 


daß fie ihm, ungeachtet ihrer bisiweis 

len noch größeren Schiffs zahl, ben 

nach faft nie ein Treffen anbothen, 

uud feine vortrefflichen Plane mad 
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Ruzomberok 
plina, Otmüg 1776; Isagogiain uni- 


versam theologiem dogmaticam, 
ebend. 1779. Hat auch viele Hands 
fhriften , vorzüglid eine aus alten 
Monumenten zufammengetragene Ge: 
fdiihte des Stiftes Hradifh hinter» 
laffen. 

Ruzomberok, f. Rofenberg. 

Ruz zante (Angelo Beolco genannt), 
Dichter, geb. zu Pabua 1502; glänzs 
te am meiften durch das Groteskko⸗ 
mifche und brachte mehrere Dialecte 
der Italiener mit großem Beyfalle auf 
das Theater. Er ftarb in feiner Bus 
terftabt 1542. Seine Schriften ers 
fhienen unter dem Zitel: Tutte le 
opere del famoso Ruzzante , Vened. 
1584, Bicenza 1598. 

Ryan, ein bedeutender See in Gübs 
Schottland, der Graffhaft Wigton. 

Rybinsk, Stabt im ruffifchen Gou⸗ 
vernement Saroslam, an der Nybins 
fa, mit 418 Häufern, 2200 Ewhra., 
einer großen Leinwandfabrit und 
Handel. 

Rybinik, adelige Stadt in Ober⸗ 
Schleſien, im Fürſtenthume Ratibor 
des preuß. Regierungsbezirkes Op⸗ 
peln, mit 202 Häuſern, 1310 Ewhrn., 
einem Schloſſe, einem königl. Inva⸗ 
lidenhauſe, Leinwand- und Lederfa⸗ 
briken und einem Hochofen. 

Ryckaert, 1) (David), geb. zu Antwer⸗ 
pen 1615, ein Mahler; lernte bey ſei⸗ 
nem Vater gleichen Nahmens, legte 
ſich Anfangs auf Landſchaftmahlerey ‚ 
fpäter aber auf Begenftände der nies 
berlänbifhen Schule, wie Gefellfchafs 
ten, Rauchftuben, Pferdeftälle u. f. 
w., wurde 1651 Director der Afabemie 
zu Antwerpen, und flarb um 1670. 
5. Bottats, P. Chenu u. And. has 
ben nad) ihm in Kupfer geſtochen. 2) 
(Martin), Landfchaftsmahler zu Ants 
werpen, geb. daſelbſt 1591; brachte 
es in ſeiner Kunſt, ob er gleih nur 
mit dem linken Arme geboren war, 
fehr weit und flarb 1656, zu Paris. 
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Ryder, eine niederländifhe Münze 
von 7 holländiſchen Gulden. Es gibt 
auch doppelte von 14 Gulden. 

Rye, Eceftadt mit 3000 Ewhrn. und 
Hafen in der engl. Grafſchaft Suſ⸗ 
der, an ber Mündung ber Rotter, eis 
ner der privileg. fünf Hafen. Der 
Hafen ift fo verfandet, daß er nur 
kleine Fahrzeuge aufnehmen Tann, 
mit welchen nad London Hopfen, 
Korn, Malz und Fiſche verführt 
werden. 

Nyegate, Fledeninderengl. Graf⸗ 
[haft Surry, in beffen Gegend Wals 
tererbe gefunden wird. 

Ryer (Pierre du), geb. zu Paris 
1605; ward nad) und nad) Secretär . 
des Könige von Kraffreih, dann 
bes Herzogs von Vendoͤme, Mitglied 
der franzöfifhen Alabemie und gu» 
legt Hiftoriograph von Frankreich z 
farb in feiner Waterftadt 1658. 
Man hat von ihm: 18 bramatifche 
Stüde, im Scevole (1638) drükt er 
Sharaftergröße würdig aus; feine 
Überfegungen des Iſokrates, Heros 
dot, Polybius, Gicero, Geneca, 
Livius, Ovid u. a. find nicht ohne 
Werth, obgleich man ihnen die Eis 
le, womit fie gefchrieben worden find, 
anmerft. 

Ryfe, in ber Seeſprache die Klippen» 
reihen an ben Küften. . 

Nyffswein, ein im Waabtlande in 
der Schweiz am nördlichen Ufer des 
genfer See wachſender beliedter ro⸗ 
ther Wein. 

Ryland (William Wynne), Kupfer 
fteher in London, geb. daſelbſt 1732 5 
ſtach mit großem Fleiße auf Zeich⸗ 
nungsart. Am meiften fhägt man 
von ihm: Simon und Iphigenia nad 
Angelica Kaufmann. Spielſucht raubs 
te ihm fein Vermögen, und ale er 
wegen Verfälfhung einer Obligation 
Ins Gefängniß gefegt "werben follte, 

»ſchnitt er fi den 29. Auguft 1783 
den Hals ab. 





Ryß | 
RKyß (Auguf), Doctor der Philoſo⸗ 
phie und königl. baieriſcher Medici⸗ 
nalrath, im Veterinärfache geſchätzt, 
auch in der Schafzucht und der Klau⸗ 
enſeuche der Schafe gab er und mans 
he neue richtigere Anfichten. Er 
ſchrieb nähmlich: Gerichtliche Thier⸗ 
arzneykunde, Würzburg 18073 Über 
die Organiſation bes Veterinär s Ins 
ftitutes zu Würzburg, ebend. 1808; 
Etwas über Veterinär » Mebicin, 
ebend. 1810; Handbuch der praftis 
fhen Arzneymittellehre für Thier⸗ 
ärzte, ebenb. 1812, 2. Aufl. 1818, 
3. Aufl. 1821; Über den Kortgang 
der Anftalt zur Beredlung ber Schafs 
zucht im Großherzogthume Würzburg, 
Leipzig 1821. 

Rzebecnik, 1) Herrſchaft im Rako⸗ 


Rzeszow 579 


niger Kreife, hat große Buchenwäls 
ber und guten Weigenboben. 2) Dorf 
darin mit Schloß und einem fehr 
fhönen Thiergarten. Beyde im Kös 
nigreihe Böhmen (Kaiſerth. Ofters 
reich). 


Rzeczicz, ſiehe Roth⸗Rzeczicz. 
Rzeszow, 1) Kreis im Königreiche 


Galizien (Kaiſerth. Öfterr.), mit 
224,000 Ewhrn. 2) (Res zow), 
Kreisſtadt darin, am Fluſſe Wisloka, 


‚in einer fruchtbaren Gegend, mit 


364 Bäufern, 4600 Ewhrn., einem 
katholiſchen Gymnaſium, einer Kreis⸗ 
hauptſchule, einem Schloſſe. Tuch⸗ u. 
Leinweberey ſind bedeutend, auch wird 
ein lebhafter Handel ſowohl mit echten 
als unechten Gold» und Silberwaa⸗ 
ren und mit Ebelfteinen getrieben. 


u. 
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